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| Fohmus hat das Schickſal mit nicht wenigen 


Schriftftellein des Alterthums gemein „. daß uns | 
von ihren Lebensumſtaͤnden “mehr nicht bekannt iſt, F 
als was ſie in ihren Schriften hier und da davon 
mitzutheilen fuͤr gut fanden. Die Aufſchrift ſeines 


Werks ſagt uns. mit wenigen Worten; wer er 


geweſen! und über fein Zeitalter Fnnen uns 


- allein einige, nicht ganz vernehmliche, Winfe belehren, 


welche uns die im feiner Ersägtung zerſtreuten Aeuſ⸗ 
ſerungen geben. 

In der Aufſchrift feines Buchs welche P hotin 
in feiner Bibliothef ebenfalls anfuͤhrt, und dadurch. 
zu einem ‚höhen Grade von Glaubwürdigkeit erhebt, 
heißt er Comes und gewefener Advocatırd. Fifer, 
oder Anwalt ter Schagfanimer, Hundert uud fünfzig 
Adoocaten oder Anwälte waren dutch Tandesherrliche 
Autorität in dem Gichtshofe des Prätorifchen Praͤ⸗ 
felts vom Oriente angeftellet 3 von welchen. fechzig, 
nach andern bier und ſechzig, dureh befündere Privie 
legien und vornaͤmlich daduͤrch ausgezeichnet waren⸗ 

Zofi mus iter Band. u daß 
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2 Ueber Zoſimus 


daß aus ihrer Mitte jedes Jahr, oder alle zwei ei Sabre | 
zween erwaͤhlt wurden, welche für die jährliche Bes 
ſtallung von fechzig Pfund Gold die Geſchaͤfte und 
Kechte der Schatzkammer zu vertheidigen hatten. 
Nach— Verlauf der ihrem Amte beſtimmten Friſt, er⸗ 

hielten fie als: Belohnung den Rang der Spectabiles/ 
den Namen Comes Conſiſtorianus, und konnten 
allmaͤhlig zu den hoͤchſten Staatsaͤmtern gelangen, 
wozu ihnen durch ihr Geſchaͤfte der Weg ganz gebahnt 
worden war. Dieſes Amt hatte Zoſimus bekleidet ; 
ohne daß er, wenigſtens als er. fein Buch ſchrieb, 
eine höhere Stufe erſtiegen hätte. Waͤren wir in der 
günftigen Lage, alle "feine Lebensumftände, erfüllte 
and fehlgeſchlagene Hoffnungen, ‚Freunde und Feinde 
zu kennen, fo. würden wir einen ficherern Führer in 
Beurtheilung feiner Schriften, deren Glaubwürdigkeit 
und der Veranlaffungen ‚haben, welche ihn gerade auf 
feinen Standpunkt in Beurtheilumg gewiffer Dinge 
flelten mochten... Aber ſo ungänftig ‘war ihm oder 
uns das Geſchicke, daß wir felbft fein Zeitalter uur 
nad) Muthmaßungen beftimmen Tonnen, und darin 
verſchiedene Meinungen haben. 

Evagrius, welcher ſeine girchengeſchichte im 
Jahr 591. ſchrieb, und zweifelt: ob Zoſimus unter 
zen Regierungen des Arkadius und Honorius gelebt 
habe ? gibt und. dadurch eine Epoche, nämlich das 
Sahr 591. an, Über welches hnaus wir unfers Ge: 
ſchichtſchreibers Zeitalter ficherlich nicht ruͤcken dürfen, - 
Der. leztere aber beftimmt felbft durch die. Anführung 
des Syrianns, B. IV. K. 18., welsden man um 

en 3 ge 


und deffen Glaubwürdigkeit. 4 


das Jahr 431. fezt, den Anfang der Periode, inner 
halb welcher man fein Zeitalter feen und ſuchen muß, 
zwifchen 431. und 591. Raum, genug , welcher aber 
doc) durch zwey andere, aus Zoſimus felbft entlehnte, 
Wahrfcheinlichkeiten ziemlich verengt werden Fann ! 

Einmal: indem Zofimus im Dritten Buche 
8. 32: und im vierten Buch, K. 50. das Ungluͤck 
„feiner Zeiten beflager , fagt er ausdruͤcklich: das ‘ 
Unglüd des Reiches fen fo groß, daß den Roͤmern 
kaum noch etwas von ihrer vorigen Größe übrig ſey, 
Inden einige Provinzen in die Gewalt ber Barbaren 
geratheh; andere fü fehr verwuͤſtet feyen, daß nian | 
nicht einmal die Lage ihrer vorigen Städte mehr wiſſe⸗ 
Sicherlich iſt dieſes der Ausdruck eines. Schriftſtellers, 
der die Kraft der Herrſchaft nicht blos geſchwaͤcht, 
ſondern deren Umſturz gewiſſermaßen vor Augen er 
blickt. So groß auch zu Honorius Zeiten ſchon der 
Verfall des Reichs war, ſo paßt deſſenungeachtet dieſe 
Schilderung noch nicht auf dieſelbe, daß man mit 
‚einigen Gelehtten annehmen dürfte, der Geſchicht⸗ 
ſchreiber habe in deſſen Zeitalter gelebt. Etärfer iſt 
noch deſſen Ausdruck im Sıten Kapitel des vier en 
Buchs, wo er das Anzeichen von dem gaͤnzlich er⸗ 
ſtorbenen, nur noch aufblickenden Menſchen, in dem 
damals ganz zu Grunde verichteten iRömifien Staate 
erfüllt ſieht. 

Den zweiten — das Zeitalter uuſeres 
Verfaſſers dein vdlligen Untergange des Romiſchen 
Reiches weit näher, als das Jahr 431. zu ruͤcken, 
kann man bieleicht nicht ohne Grund aus Her Aehn⸗ 
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lichkeit entlehnen,, welche zmwifchen Polybius und 
feiner Gedichte Statt finden fol. Erfterer fin: 
det den Wahsthum Roͤmiſcher Macht hauptſaͤch⸗ 
lich in einem Zeitraume von drey und funfzig 
Jahren; und ſo wie derſelbe deſſen Urſachen darzu— 
legen bemuͤht mar, fo will dieſer nach deſſen Beiſpiel 
die Urſachen vom Verfalle der Roͤmiſchen Macht 
in feiner Erzaͤhlung darftellen, und dieſe Urfachen 
glaubt er in einem gleich großen oder gleich engen 
Zeitraume zufammengedrängt. 1) Sezt man nun 


den Anfang des Verfalls, wie man gewöhnlich thut, 


in die Theodofifche Theilung des Reichs unter feine 
beiden Söhne, ins Jahr 395., fo Dürfte Zoſimns 


etwa in die zweite Hälfte des fünften Jahrhunderts, 


vder vielleicht amı beften, gegen deffen Ende zu fegen 

ſeyn. | 
Die vorzäglichfte Einwendung gegen diefes fpä, - 

tere Zeitalter. des Gefchichtfchreibers. ift von dem 


Schluſſe feiner Gefchichte genommen, als welche, ohne 
die Regierung des Honorius zu beſchließen, mit dent 


Jahre 410. zu Ende gehet. Doch eine nur geringe 
Aufmerkfamfeit auf die Darftellungsweife des Vers 
faſſers und anf das lezte Bud) feiner Erzählung felbft, 
zeigt," daß uns gerade der wichtigfte Theil, nämlich 
derjenige fehlt, wo Zofimus die Urfachen des Verfalls 
ausführlicher entwidelt, und gewiffermaßen ald Aus 
genzeuge der Begebenheiten geſchrieben haben wuͤrde. 
Das fehfte Buch iſt von ganz ungleichem Verhältz 

he ; 





1) ©. Zoſimu⸗ 1. B. 8. 1. und 8. 57, 


und defſen Glaubwuͤrdigkeit. 5 


niſſe gegen die uͤbrigen, beſteht, da die andern nicht 
weniger, als. funfzig bis. ſechzig Kapitel haben, blos 
aus dreizehn folcher Abtheilungen, und der erſte Blick 
_auf das Ende des lezten Kapiteld zeigt, daß der 
Faden durch irgendein ungünftiges Schickſal, welches 
auch das Ende des erften und den Anfang des zwei⸗ 
- ten Buchs getroffen, abgeriffen- wurde. Daß meer 
Photius im neunten Jahrhunderte, noch Evagrius 
im fechsten , mehr von Zofimus, als wir, befeifen 
haben, bemeißt wohl nicht mehr, als daß deffen 
Handfchriften damals fchon verftümmelt geweſen feyn 
muͤſſen. Möglich bleibt es freilicdy immer, daß Zoſi⸗ 
mus durch irgend etwas, felbit an gänzlicher Aus 
. arbeitungffeines Werks gehindert wurde; aber höchft 
unwahrjcheinlich, daß mitten im Kapitel, da wo eg 
izt das Ende ift, aufgehört wurde. Daß fein, an 
mehrern Etelfen feines Buchs, deutlich angegebener 
Vorſatz, feine Arbeit wiel weiter geführt haben muß, 
das leuchtet gewiß jedem Leſer ein. Denn feiner Abficht .. 
gemäß follten wir, wie vorhin ſchon erinnert wurde, 
die mannichfaltigen Urfachen des Verfalls des Reichs 
ausführlicher bei ihm erzählt lefen. Izt find ſie nur 
bier und da gelegentlich eingeftreut. Her Neites 
'_ meier bat fie in feiner Unterfuchung über den 
Zefimus und deffen Glaubwürdigkeit zufammengeftellt, 
- Daher wir hier unfern Lefern ſolche mirtheilen wollen : 

In der Neränderung der freien Staatsverfaſſung 
fucht er die erfte Urfache des Uebeld. 2) Indem daB 
A 3 unges 
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.2) ©. vierte Buß 6. Kap. 18, 8, fünfted 8, au. 8. 
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ungeheure Reich, welches fo viele und fo weitläufige 
Provinzen, Völker und Meere umfaßte, der Wilkführ . 


. Eines Mannes anvertraut war, konnte derfelbige, 
geſezt er wollte auf die Staatsverwaltung die’ größte 
Sorge verwenden ‚ der gehbrigen Gejchäftsführung 


unmöglich gewachfen ſeyn. Denn welche Wachfamfeit 


und Thätigkeit wurde erfordert, um den von ein: 
ander fo weit eutlegenen Provinzen’ zu rechter Zeit 


beizufpringen ! was für Scharfſinn, un die Staatö: 


beamten zu erlefen! was für Klugheit, Beurtheilungs⸗ 


kraft und Geiſtesſtaͤrke bei den unzaͤhligen Arten von 


Geſchaͤften! Weil aber die mehrſten Kaiſer, ſtatt mit 
ſorgfaͤltiger Verwaltung des Staates ſich zu beſchaͤf⸗— 
tigen, ihrem Muthwillen und Wolluͤſten nachhingen, 
fo mußten daraus die den Römiichen Staat bekannt⸗ 
lich druͤckenden Uebel eutſtehen. 

Konſtantin ward ein neuer Urheber druͤckender 
Staatsübel durch feine neuen und verderblichen Anz 
prönungen, welche dem Staate die tödtlichften Wunden 
ſchlugen. Dieſes geichahe, nicht durch die Zernichtung 
der Prätorianer, wie einige Neuere wähnten ; wes- 


wegen Zofimus diefelbe auch ohne Lob und ohne Tadel 


anfuͤhret; 3) fordern weil er, unbefümmert um die 
Eicherheit der Graͤnzen, die an denfelben poftirt ‚ges 


wefenen Soldaten in die Staͤdte, welche mitten in: 


den Provinzen Ingen, verlegte. 4) Dadurch fireute 


er, nach Zofintus Urtheil, den Saamen aus von allem ° 


folgenden Elende. Denn durch diefe Unverfichtigfeit 
des 


2 Zweites Sad 8: ‚m 4) Zweiiee Bud K. 34. 
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des Kaifers gewannen die Barbaren nicht allein mehr - | 
‚Sreiheit für ihre feindlichen Einbrüche, fondern, was 
von noch ſchaͤdlichern Einfluffe war, die Soldaten - 
wurden in den Städten, welche ihrer Befagung nicht \ 
‚bedurften, weichlih, wollüjtig und von der harten 
Kriegszucht entwöhnt, als welche ihnen verhaßt wurde, 
Verderbnis und Ungebunvenheit des Kriegsftandes 
vermehrte Konftantin noch durch eine andere Eins 
richtung: daß er nämlich die Zahl der Prätorifchen 
Präfekten vermehrte und die vorhin in ihrem Amte 
vereinigte Civil: und Militärgewalt in mehrere Zweige 
vertheilte, und überdieß den Prätorifchen Präfekten 
‚alle Macht über den Kriegsftand entzog. Denn diefes 
ward Urfache, daß die Eoldaten, welche vorher die 
Pruͤtoriſchen Präfekte fuͤrchteten, weil fie durch Vor— 
enthaltung des Soldes fie firafen und im Zaume 
halten; fonnten, ausfchweifend fich betrugen. 5) Co 
wie Konftantin durch nachtheilige Einrichtungen im, 
Kriegsmwefen den Staat größter Gefahr ausfeste, fo 
drückte er durch harte, allen Ständen und Gefchlechtern - 
befchwerliche Auflagen die Provinzen, welche durch 
die Willfähr der Schatzkammer, die Härte der Eins _ 
forderung, Habſucht der Finanzbedienten, erfchbpft 
und bis in die Außerfte Armuth gebracht wurden. 6) 
Diefen Urfachen fügte Zofimus noch hinzu den Abfall 
Konſtantins von der vaͤterlichen Religion, kraft 
. welcher, feiner Meinung nach, die Wohlfart und 
/ das Glüd des Staats fo viele Zahrhunderte 7) 
Ya uners 


5) Zweues Buch K. 33. - 6) Zweites Bud 8. 3% 
7) Zweites Bud K. 7. und 23. 
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unerſchuͤttert geblieben war, und die Annahme des 
Ehriftenthums, 8) wodurch er die Römer um den 
Schutz der Goͤtter brachte. 9) Wenn niemand in 
dieſem Testen. Punkte Zofimus Beifall geben Kann, 
fo wird man doch nicht ungeneigt ſeyn, denfelben in 
feiner harten Behauptung einigermaßen zu entichuls 
digen , weil das „Chriftenthbum , wie Zoſi mus im 
Aeußern. daſſelbe mit den aͤrgerlichen Streitigkeiten 
und ausſchweifenden Moͤnchen 10) ſah, damals fuͤr 
den Staatsmann wohl minder Empfehlendes hatte, 
als jego die gereinigte Religion, ganz nach dem Sinne 
ihres göttlichen Urhebers. Daß die Gebote des Chris 
ſtenthums nachtheiligen Einfluß auf den Muth der , 
Coldaten und auf Tapferkeit im Kriege gehabt, wie 
manche glauben , fagt Zofimus nirgends deutlich; 
vielleicht dentet er darauf im Dritten Kapitel - des 
dritten Buchs ; dagegen bemerfet er ausdruͤcklich das 
Verderbliche des Werbotes, wodurch den Heiden der _ 
Soldatenſtand unterſagt worden. IT) | 


3Zwar machten Julians und Valentinians 12) 
Tapferkeit und Sorge für das Kriegsweſen die von 
Konftantin dem Staate geichlagene Wunden minder 
fühlbar, und bielten die im Verborgenen fehleichende _ 
Gewalt und den Ausbruch des Uebels, wozu Kons 
Kentin, den Saamen gutgegechet hatte, noch einige 
Zeit 


8) Viertes Bud RK. 59. 9) Vletted Buch K. 33. u. 37% 
10) Fuͤnftes Buch K. 23. ur) Fuͤnftes Buch K. 46. 
a). Drittes Bud. R. 3. ee Bus & 3. Viertes 

Zug K. 3 - 
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Zeit zurüde, bis Theobofi tu8, welcher die Römer 
zuerſt durch feine Tapferkeit rettete, in der Kolge 
durch ſchaͤdliche und. verderbliche Anordnungen im 
Kriegsweſen, üppiges Leben, und wie Zofimus wähnt, 


durch Haß der heidniſchen und Zuneigung der chrifts 


lihen Religion, 13) Zerftörer ‚des Staats wurde, 
‚Sm Kriegswefen fehlte er, daß er fünf HAupter des 
Kriegsmefens (magiftros militiae) beftellte und die 
Zahl der uͤbrigen Kriegsobrigfeiten, um mehr als 
das Zwiefache vermehrte, wodurd) er nar noch mehr 
Habſuͤchtige fehuf, durch deren Betrug ‚der Soldat an 


dein verkürzt wurde, was ihm der Fisrus reichte, 14) ‘ | 


Am verberblichften wurde dem Kriegswefen die un: 
geheure Menge Barbaren, welchen Theodoſius Unters 
‚halt verabreichen und fie unter die Regionen aufnehmen , 
ließ. Denn ihre Zahl: war ſo groß, daß fie der ge 
ringern Zahl von Römern Furcht einjagen und leicht⸗ 
‚lich die Rube des Staats fidren konnten. 15) -Die 
Barbaren, welche unter den Römifchen Heeren Kri iegs⸗ 
dienſte thaten, waren entweder aus Gefangenen oder 
aus Feinden dazu aufgenommen, wurden durch Ge: 
traidenuötheilungen und Gefchenfe, welche fie vor den 
uͤbrigen Soldaten zum Voraus erhielten, ausfchwei- 
fender und unbändiger ; 16.) uͤberdieſes auch in fo. 
nachläff ger Zucht gehalten ‚- daß, ohne: regelmaͤßige 
Muſterung, ſie nach Hauſe zuruͤckekehren, oder wenn 
ihnen der Kriegsdienſt nieht gefiel, andere an ihre 
R Y5 z Stelle 
13) Dierted Bub K. 59. m) Dieries Bub K. 27. 
15) Vierte Buch R. 30, 16) Vitties Bud 8. 39, 8, 
24. 8.40. 8. 33 v% 
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Stelle ſchicken fonnten. 17) -Diefe an Feine Kriegs: 
zucht gewöhnte Barbaren, waren ſtolz, zu Aufruhr 
geneigt, 18) konnten fich mit den Römern nicht ver: 
tragen, 19) fcheuten fich nicht, mit ihren in Roͤmi— 


ihem Gebiet wohnenden Laudsleuten verrätherifche - 


Einverftändniffe zu unterhalten, und, wenn fie am 
‚Hofe große Ehrenämter erhalten hatten, die Römer, 
welchen fie an Zapferfeit überlegen waren, zu ver⸗ 
‚achten, ja Unruhe und Verwirrungen anzufpinnen. 20) 


Solche Leute, welche den Römern mehr Verderben 


als Schuß brachten, und mit Habfucht mach dereu 


Reich thuͤmern ftrebten, mußten, da fie unter die beim. ' 


‚ Kegierungsantritt bed Theodofius fehr geichmwächten 
Heere aufgenommen wurden, den. Staat zu fchüßen, 
vielm:hr das Neich in die größte Gefahr ftürzen/; 
fobald nur einem Kaifer es an Kraft und Nachdruck 
fehlte, ihr unbandiges Wefen zu’ zügeln. «> Und daran 


— 


fehlte es den Söhnen des Theodoſius, deſſen Nach⸗ 


folgern. Endlich druͤckte eben diefer Kaifer die Bürger j 
durch harte Auflagen und deren druͤckende Einforz 


dernug; was die Plünderung der Barbaren den Pros 
vinzen übrig gelaffen hatte, nahm er für ſich Binz 
weg, 21) ‚damit er nicht nur den Barbaren ihren 
Sold bezahlen ; fondern auch feinen unmäßigen Ber: 
gnügungen nachhaͤngen konnte. Denn er verwendete 
nimaeıgE Summen auf feine Tafel 22) und auf 
wohlluͤ⸗ 
EEE EIS BERNER 

17) Viertes B. K.3r. 18) Viertes B. K. 30. 33,39. 56. 

19) Sünfted B. 8, 34. 20) Viertes B. 8. 54. u. 56, 

as) Vırred B. 8.29. 22) Viertes B. 8. 28. u. 50. 
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wohlluͤſtige Schauſpiele, — welches als eine Peſt 
ſich weiter ausbreitete. Die Provinzen fanden ſich 
durch die mit aͤußerſter Streuge erhobenen Auf- 
lagen, 24) durch, die feile Gerechtigkeit, durch die 
Habſucht ihrer Obrigfeiten 25) ay Geld und Mens 
Then erfhöpft und in fo übler Lage, day einige 
Gegenden menfchenleer waren, in andern den ‚Ein: 
wohnern jelbft das Leben eive Laft ward, 26) , 

Wie endlich Arcadius und Honorius, 
zwey ſchwache und bloͤdfinnige Prinzen, ihrem Vater 
in der Regierung nachgefolgt waren, naͤherte ſich 
mit ſchnellen Schritten der Umſturz des Reiches. 
Habſucht und Raubbegierde der Vormuͤnder won bei— 
den Regenten waren fo groß, daß die Häufer der 
Reichen ausgeplündert, 27) die des Geldes beraub- 
ten Provinzen und Städte, unter welchen Rom den _ 
aͤußerſten Mangel verfpärte, 28) von Einwohnern 
entblößt wurden , die die einbrechenden Barbareır viel: 
mehr für ihre Befreier als.für ihre Feinde anfahen. 29) 
Bei demo, fehr geichwächten Kräften des Reichs, 
daß Fein Geld vorhanden war, wodurch man entweder 
die Barbaren, im Fall man Einbrüche von denſel⸗ 
bigen zu beforgen ai befemtibei, oder die Sol- 

daten, 


23) Vierte Bud K. 33. K. so. Fuͤnftes Buch K. 7. 
u. 25. vergl. min Vierten Buchs K. 33. 
24) Viertes Bub K. 41. u. 32. 25) Viertes Buch 
K. 28. 37. u. 40. 26) Viertes Bub RK: 29. 
27) Fuͤnftes Buch K. 12. u, a. ferner 5. 6. 9. u. 25. 
‚ 38) Fuͤnftes Bub, K. a. 29) Viertes Buch K. 29. 
Zweites Bud Kr 38, 
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daten, durch. welche man deren Angriffe hätte zuruͤck⸗ 
treiben follen, unterhalten können, griffen diefelben 
zuerſt die morgenländifchen Provinzen an, waͤhrend 
indeſſen uͤberall innerliche Zeindfeligfeiten, Zwietracht 
und Echandthaten das Reich beunruhigten, dergeftalt, 
daß durd) den Aufruhr des Gamas und Tribigild, 
der Anführer der Barbaren, beinahe das ganze Staats⸗ 
gebäude "zufammengeftärzt wäre. 30) Unterdeſſen 
ſtuͤzte noch Etilifo, die lezte Säule des Nömifchen 
Reiches die finfende Macht des abendländifchen 
Theiles, 31) bis nach: deffen Ermordung ei. Eteß _ 
von duffen die Römifche Macht ganz zu Boden ſtuͤrzte. 
Denn nachdem Alarich die Römifcheu Propinzen über: 
fhwemmt und, eine große Menge Barbaren und 
Eclaven , welche zu ihm geflüchtet, in feinen Schuß 
genommen und durch fie fich verſtaͤrkt hatte, 32) 
fchwächte er die alles guten Raths beraubten Römer, 
die weder in der Treue der Barbaren 33), noch in 
der Tapferkeit einheimifcher Feldberren 34) Huͤlfe 
‚fanden, dermafien,,. dag der Nönifche Name beinahe 
Ausgerottet und faft alte Provinzen außerhalb Stalien 
entweder gänzlich verwültet wurden oder. unter die 
Herrichaft der Barbaren geriethen.” 

Nachdenken und Scharffinn bewies Zoſimus aller: 
dings in Entdeckung diefer Urfachen des Umfturzes; 
doch muß man ſich wundern, daß er den erften Eins 
fall Alarichs in Italien gar nicht, und den Einbruch 

der 


30) Fuͤuftes B. K. 13. bid 23. 31) Fuͤnſtes B. K. 34. 
92) Fuͤnfies Bud K. a2. 33) Sechſtes Buch K. 9. 
34) Günfted Buch K. 36. 


Ä 
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der Alanen, Vandalen und Sueven in Gallien- nur 
obenhin berührte, 35) da doch beide Unfälle zur Zerz 
fibrung des Reiches;gar vieles beitrugen. Die Bez 
gebenheiten, welche auf die zweite oder dritte Bela— 
gerung: Roms folgten, deren Zofünus. am Ende 
feiner Erzählung erwähnet, und die legte Niederlage 


* 


Italiens, ſo lange ein Schatten von Kaiſtrwuͤrde 


dorten vorhanden war, vermißt man durch das Schick-⸗ | 
ſal der Zeitew in der Gefchichte des. Zofimus, daher: ' 


denn auch die Schilderung der Unfälle des Reichs 


unvollendet if. Ueberhaupt ſtellte zu. Zoſimus Zeiten 


der Rbmiſche Staat ein trauriges Bild dar: Alles 
hatten die Barbaren inne; die meiſten Provinzen 
waren in deren Beſitz; die uͤbrigen beherrſchten ſich 
ſelbſt oder waren ſo meuſchenleer, daß Doͤrfer und 
Städte dd, und vom dieſen manche von Grund aus 
zerftört waren, daß man ihre Ruinen kaum entdecken 
konnte; wo ſich noch irgend Einwohner fanden, 
ſchmachteten fie im äußerften Elende. 36). An guten 
Köpfen, durch welche fonft die Staaten zur Bluͤthe 
kommen, fehlte es ſehr; 37) Tapferkeit 38), und Wif- 
ſenſchaften, 39) ehemals in voller Bluͤthe im Roͤ⸗ 
miſchen Staate, waren gaͤnzlich verſchwunden. 


Vielleicht moͤchte nach dieſer Zuſammenſtellung 


derjenigen Umſtaͤnde, welche Zoſimus als Urſachen 
des — des —— Reiches hin und wieder 
an⸗ 

25) Sechſtes Bud K. 3. 36) * Bub K. 7: 
Vierted Bub 8. 59. Drittes Buch K. 32. Zweites 

Buß 8. 38. und 34 37) Erſtes Guch K. 1. 
38) Günfted Buch K. 41. 39) duͤnftes Bud 8. 24. 


x 
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angiebt, deſſen Glaubwuͤrdigkeit, woräber fo_ ver: 
fchiedentlich geurtheilet wird, fich leichter beftimmen : 
laffen. Unftreitig hat es unferm Gefchichtfchreiber ſeht 
gefchadet, daß er fi) als Gönner der heidnifchen, als 
Feind der chriftlichen Religion, als Tadler des oft 
ungenteffen gepriefenen Konſtantins und als Lobred⸗ 
ner von Julians Regierung bewieſen und deutliche 
Spuren ſeines Unwillens gegen Konſtautin und Theo⸗ 
doͤſius, wegen Beguͤnſtigung der chriſtlichen Religion 
‚und feiner Anhaͤnglichfeit an heidniſchen Aberglauben 
‚im Buche hiuterlaffen hat. Unpartheiifche Beurtheis 
fer werden, indem fie den legten Flecken, von wels 
chem fo viele trefliche Gefcpichtfchreiber des Alterthums 
nicht, frei find, bemerken, darum feiner ganzen 
ährigen Erzählung den Werth nicht abfprechen; viel⸗ 
mehr denfelben nad) andern. Gründen präfer, Da 
Zofimus Begebenheiten erzählet, welche ernicht ſah, 
fo wird, um von feiner Glaubwürdigkeit ein. unpars 
theiiſches Urtheil fällen. zu koͤnnen, erfordert, zu 
wiffen, was er für Quellen gebraucht; mit welcher 
Beurtheilungskraft und Redlichkeit er aus denfelbigen 
gefchöpft; ob er durch feine vorgefaßten Meinungen 


BE ſich etwa verleiten laffen, aus Zuneigung oder Haß 


die Wahrheit zu entſtellen? = 
Bon Seiten des Werths ber Quellen. oder der 
Geſchichtſchreiber, aus welchen Zoſimus fchöpfte, 
möchte wohl fehmerlich Anlaß zu einem Vorwurfe 
gegen denſelben hergenommen werden koͤnnen. Denn 
Dexippus, Eunapius und Olympiodorus, 

welchen er folgte, ſind Geſchichtſchreiber, die entweder 
J von 
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von den durch fie befleideten Würden oder bon ihrer 
‚Gelehrfamkeit Gewicht‘, erhalten. Jeder befchrieb 
Begebenheiten feiner Zeit, welche er vorzüglich ſah; 
zwar nicht in der empfehlungswuͤrdigſten Schreibart, 
aber doch ausführlich , nicht mit der Kürze eines 
Auszugs. Waren gleich D erip pus und O Iy mp is 
odorus Heiden, fo hat duch niemand unter den Alten 


deswegen an ihrer Unpartheilichfeit gezweifelt; und - 


wenn fchon Photius dem Eunapius, welcher eigent: 
licher Gelehrter war, wegen feiner Seindjeligfeit gegen 


das Chriftenthum , Glaubwuͤrdigkeit abſpricht, ſo 


wird das niemand veranlaſſen, blos desibegen das 
Urtheil des Photius zu unterſchreiben. Denn er 
unterſtuͤzt ſolches nicht nur mit keinen weitern Gruͤn⸗ 
den, ſondern es blickt auch aus demſelben deutlich 
genug der Haß hervor, welcher die Chriſten jener 
Zeiten verleitete, ſelbſt die loͤblichen Eigenſchaften 
der Heiden zu verkleinern, und wenn ſie ſich harte 
Urtheile über Angelegenheiten des Chriſtenthums er— 
laubt hatten, ſolche hinwiederum zu verleumden und 
zu ſchwaͤchen. Dieſer Eunapius hatte nicht allein 
die Begebenheiten ſeines Zeitalters, ſondern faſt des 


ganzen Jahrhunderts vor ihm aufgezeichnet, und den 


Faden der Geſchichte da aufgenommen, wo ſein Zeit⸗ 
genoſſe Dexippus geendiget hatte. Was die Bege⸗ 
benheiten vor ſeiner Zeit betrift, hatte er, wie ſchon 
aus Zoſimus erhellet, welcher aus Eunapius gewiſſer⸗ 
maßen einen Auszug gemacht, unverwerfliche Ge: 
währsmänner, denen man Erfahrenheit in Staate- 
und —— N abfprechen Tann; auſſer⸗ 

/ dem 


— 
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dem hatte derſelbe, wie er in feinen Lebensbeſchrei⸗ 
bungen der Eophiften- anzuteuten ſcheinet, einiges 
von den Philofophen Maximus und Priscus mitz, 
getheilt befommen, welde als Lehrer des Kaifers 
Julia nus deſſen vertrauten Ungang genoffen und 
eben. deswegen ihn bei ‘feinen Feldzügen ‚begleiten 
mußten... Will man einem Eunapius nicht gleiche - 
Glaubwürdigkeit und Werth wie Dexippus und Olym⸗ 
piodorus zuerfennen, fo wird freilic auch Zofimus 
Gewicht nad) Maasgabe der- von: ihm benuzten Quels 
len verfchieden ſeyn, und. man wird diefemnad) das 
Urtheil über ihn verfchiedentlich beſtimmen müffen ; 
vornämlich in. den vierzig erften - Kapiteln des 
erften Buches ; von dieſem bis etwa zum⸗ ſech s 
und zwanzigſten Kapitel des fünften Buches, 
und dann in dem-übrigen Xheil:feiner Gefchichte, 
Denn es ift ausgemacht, daß er in dem. erften 
fo eben bezeichneten Abfchnitte, des Dexippus 
Synopfis hiftorica ; in dena zweiten, als dem größten 
Theil feines Werkes, des Gumapius Chronicon, 
und im leztern des Olympiodorus Sylva, zum 
Reitfaden gewählt hatte. 40) ; F 
Wiewohl nun unſeres Geſchichtſchreibers Auſehen 
von der erſtgenannten Schriftſteller Glaubwuͤrdigkeit 


a fo darf man deffen ungeachtet nicht — 
me 





49) Here Reitemeter berufs fi zum Beweiſe biervon 


auf. feine Abhandlung in der Biblioth, philol. T. II. 


Jahrgang 1789. S. 925. us ff. aus welcher ib gern 
das Noͤthige mirtbeilte, wenn fie mie jetzo nicht 
unglüdlider Weile mangelte, 


‘ 
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nehmen, daß er bloßer ſtlaviſcher Abkuͤrzer geweſen, 
welcher, ohne aus ihren Fusſtapfen zu treten, blind⸗ 
lings denſelben nachgegangen wäre Vielmehr zeigt 
fi) deutlich genug, daß er einen, eignen Plan hatte, 
nach welchen er die Aus andern Schriftftellern Be 
nommenen Materien, bald mit Weglaffung, ‚bald mit 
Erweiterung deffen, was er vorfand, bearbeitete, nicht 
"ohne Benutzung anderer Schriftſteller, als feiner‘ 
ſchon oft genannten Hauptfuͤhrer. Wer wollte A 
deffen den Zoſimus fehlerfrei ſprechen? Seine Erzaͤh⸗ 
lung iſt bisweilen durch Weglaffung von wiſſen swuͤr⸗ 
digen Umſtaͤnden dunkel; ein Fehler, welcher dem 
Abfürzer der ausfuͤhrlichen Erzaͤhlungen eines Euͤna⸗ 
pius und Olympiodorus, bei ſchlummernder Aufmerk⸗ 
fanfeit leicht begegnen konnte; hauptſaͤchlich, “Denn, 
wie man doch immer bei Zofimus vermuthen barf. 
etwa ein früherer Tod, die Nusfeilung des Wertes 
verhindert haben folltee —— — 
Bei aufmerkſamen Lefern ‚möchte indeſſen doch 

der Umftand, den wichtigften Verdacht gegen unſern 
Schriftſteller erwecken, daß er. im fiebenten Kapitel 
des zweiten Buches dei Verfall des Reiches dene 
" Abfall von. der päterlichen Religion „oder eigentlich der 
unterlaſſenen Zeiger der faͤkulariſchen Spiele zufchreibg, 
Sollte ihn. nicht diefe Hypotheſe, an welcher ber 
beiönifche Glaube von Schuägostheiten ‚eines Laideg 
oder Reiches feſt hängen mochte, verleitet, ‚haben, 
Urſachen des Verfalls nur unter der Reg i ea 
tung.chriftlid er Raifer gewahr Zi wer⸗ 
den? Allerdings eine Frage, ivelche Zoftmug felbft 
Zoſimus iter Band gg LE 

= | 


n 
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Berta, und welche nur eine forgfäftige Erwägung 
aller derjenigen Urfachen,, in denen er den Grund des 
Verfalles erblicket; feiner des Betragens, das er 
vei der Geſchichtserzaͤhlung der chriſtlichen Kaiſer und 
bei deren Lob und Tadel zeigt; endlich der Aufrich⸗ 
tigfeit i in treuer Anführung aller Begebenheiten, ges 
Hörig "beantworten kann. 
Mann vor allen Dingen jene Yeufferung 
betrift, daß von geänderter Religionsverfaffung der 
Amfturz des Reiches beräuleiten fey; fo zeigt fchon 
die nur obenhin geſchehene Einſtreuung dieſes Vor- 
urtheils und die weit ſorgfaͤltigere Bemerkung der 
mehrern übrigen Urfachen „ theild daß er nicht jenem 
Umftande allein den Verfall beimeſſe, theils daß 
er nicht partheiiſch und boshaft dabei verfahren, 
weil er ſonſt die uͤbrigen Urſachen verſchwiegen und 
alles auf jene zu beziehen würde gefucht haben. 
Sein Aberglaube verdient dabei immer den Tadel 
des richtigen Beurtheilers ; ; aber fein Herz wird 
gerade deswegen keine Anklage verdienen; weniger 
noch das übrige ſeiner Raͤſonnements und Erzäh: 
Yungen darum verwerflid ſeyn; vornämlich, da 
wir bemerten, daß er Lob und Tadel nicht nad) der 
Belchaffenheit des Religionsbekenntniſſes austheilet 
oder vortheilhafte Seiten der Chriſten boshaft ver⸗ 
decket und loͤbliche Handlungen heidniſcher Regenten 
erdichtet. 

Bitterer Tadel‘ trift freilich oft Konſtantin und 
Theedoſius, und es laͤßt ſich eine gewiſſe Neigung 
bei Zoſimns nicht ableugnen, mit etwas grellen Far⸗ 
ben, 


7 
21 
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ben, vornaͤmlich Konſtautins Handlungen zu zeichnen, 
deſſen ruhmvolle Thaten in chatten zu fielen, und. 
ihn einer boshaften Einnesart mit Härte zu beſchul⸗ 
digen ; auch den Arcadius mit unverdienter Härte, 


wegen feines Bloͤdſinnes durchjuziehen. Kann man. 


ihn in Abficht Konftantins und Theodoſius, welche 
dem Heidenthum am weheſten gethan, nicht ganz 
freiſprechen; fo darf man vielleicht auch glauben, 
daß das ſterle Gefühl von. ‚der Echaͤdlichkeit/ ihrer 


Kriegs- und bürgerlichen Einrichtungen und mancher 


* 


Ss 


nicht. gar ruͤhmlichen Seite ihres Privatlebeus nicht 


ganz ohne Einfluß dabei geweſen. Auf der andern 
Seite möchte, die Mäßigung,, welche er beim Lobe 
Juliams, eines von ihm für treflich und groß ges 
priejenen Kaiferd, bemerken läffer ; die faft nur int. 
Vorbeigehen eingeftreute Bemerfung von deffen Ruͤk⸗ 
Fehr zum Heidenthum, und ‚die gänzliche Verſchwei⸗ 
gung 41) ſeiner zum Nachtheil des Chriſtenthams 
getroffenen Anſtalten, ein ſtarker Beweis von des 
Geſchichtſchreibers Partheiloſigkeit ſeyn. 
De 2 ‘ Bor 
— — — — / x 
41) Vielleicht koͤnnte man. Bader eihen Beweis denen 
-  Böfimus nehmen; indem die aufcicdtige Erzählung‘ 
der liſtigen und fein gewaͤhlten Gewalitdaͤtigkeiten 
Julians gegen die Chriſten, wenn auch Zoſimus £ob. 
an denſelben hätte verfchwenden wollen, unmoͤglich 
eines nur bald unbefangnen Leſers Beifall gewinnen 
Fonnte, Sollte Zoſim. nicht mit einer gewiſſen Seins 
deit den don Horaz dem Dichter gegebenen Kard- 
befolgt: baben: 
— m Krquse. ; 
Desperat tractata niteſcete pofle, Lelinquit? 


— 
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Non träglicher Auslaſſung, wovon man nur 
felten fichere Anzeigen gegen einen Echriftfteller haben 
kann, dürfte wohl diefes den Zofimus Losfprechen, 
daß er die guten Eigenfchaften und rühmlichen Tha— 
ten der Khriften nicht verfchweiget, und tadelnswerthe 
. Handlungen bisweilen Abergangen zu haben feheint. 
Aufs deutlichfte ergibt fich aber aus der aufrichtigen 
Erzählung guter und treflicher Thaten, ja aus ihrem 
Lobe, daß fein Geift nicht durch Neligionsmeinungen 
verblendet geweſen. Es liegt dieſes zwar in der Ge— 
ſchichte jedes chriſtlichen Kaiſers und Feldherrn am 
Tage, vornämlich aber in, ſeinem Urtheil Über 
Stilicho, welchen er nicht nach Art ded Eunapius, 
den Photius dein Stiliche als Auferft auffägig be: 

ſchreibt, herunterſezt. Vielmehr folgt er darin dent 
Olym piodorus, vertheidigt denfelben fogar gegen 
die. gewöhnliche Befchuldigung der Ehriften, als habe 
er nach dem Kaiferthrone geſtrebt. Nicht weniger 


ver theidigt er deſſen Gemahlin Serena gegen den 


Porwurf der Verrätherei, welcher Wrfache ihres Todes 


] 


ward, unterläßt aber auch nicht, nach feinen Reli⸗ 


gionsmeinungen, mit Aeuſſerungen des Unwillens, 


beide der Gottloſigkeit gegen die Götter anzuklagen, 
und ihr Ungluͤck als Wirkung des göttlichen Zornes 


zu erflären, Nach dergleichen Beweiſen von Unparz 
theilichfeit ſollte man nicht fo bittere Voriwärfe gegen 
deffen Glaubwuͤrdigkeit erwarten, als man von den⸗ 
jenigen zu hoͤren gewohnt iſt, welche ger dehin den 
Lobſpruͤchen der chriſtlichen Kirchenſchriftſteller, eines 
Euſebius, Socrates, Sozomenus, Theodoretus, 
—* rer . Philos 


- ' \ 


— 


x 
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Philoſtorgius, in den Schilderungen Konſtanti s 


und anderer, allen Glauben beimeſſen. Haͤtten wir 
größern Vorrath von« weltlichen Geſchichtſchreibern 
jener Zeiten ; wäre Ammians Gefchichte unverſtuͤm⸗ 
melt und Zoſimus nicht gewiffermaßen der einzige, 
welcher mit Ausfuͤhrlichkeit uͤber die Begebenheiten 
des vierten und fuͤnften Jahrhunderts ſich verbreitet, 


man würde anders und‘ fi cherlich laͤngſtens gänfiger 


von demjelben urtheilen. 

Man laſſe alſo, nachdem wechſelſeitiger Reli⸗ 
glonshaß ſchlaͤft und man nach ven Regeln der hiftos 
rifchen: Glaubwürdigkeit ‚der Gefchichtichreiber frei 
würdigen darf, aud) Zoſimus Gerechtigkeit wieder⸗ 


fahren; fo. wird man, einige Fehler der Dunkelheit, 
an denen- zum Theil vielleicht Abſchreiber Schuld 


haben mögen, eine etwas zu große Bitterfeit im 


Tadel. und etwas Aberglauben abgerechnet, in ihm 


einen, Schriftfteller ‚finden , welcher Feine gemeine‘ 


“ 


Beurtheilungsfraft, Glaubwürdigkeit und Gewicht 


genug hat, um forfchende Lefer würdig zu befchäftigen 
und in Ruͤckſicht richtiger Darlegung der Urſachen 


der Begebenheiten, den Namen eines zweiten Polybs 


zu verdienen, 


— = 


83 urtbeil 


uUrtheil 


des 
Patztargen Photius ) 
. — über. 


Zo fimus 





Cam wurde auch die Geſchichte d des Comes und 
Abvbocatus Fiſci, Zoſimus, beſtehend aus ſechs 
Buͤchern. In Abſicht ſeiner Religion iſt er Unchriſt 
und thut in vielen Stuͤcken heftige Ausfaͤlle gegen die 
Chriſten. Seine Erzaͤhlung iſt kurz, ſeine Schreibart 
deutlich und rein. Er fängt feine Erzählung gewiffers 
maßen mit Auguſtus an ; durchläuft die ganze Reihe, 
— der 





*) Fuͤr die Leſer, welchen ed unbekannt ſeyn möchte, 
bemerke ich, daß Photius, Pattiarch zu Konſtantino⸗ 
pel, im neunten Jahrhundeit, eine Bibliothek 
oder Kecenfion der von ih gelefenen Buͤcher, bins 
terlaffen; wovon no ſo viel. übrig ift, daß mie 
280 Buͤcher, morunter leider gar viele verlobrne, 
daraus kennen lecnen, Dem Titel nad enthielt fie 
die Anzeige von weit mebrern Schriften, Unfer 307 

ſimus ik der 8ke vecenfirte Kader. 
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der Regenten bis auf Diocletian/ und bemerkt die 
bloßen Namen und Folge. Von Diocletians Zeiten 
breitet er fih in fünf Büchern weiter über die 
Kaiſer aus; denn das erſte zaͤhlet die von Ausuſtus 
bis Diocletianus; mit dem ſechſten Buche ſchließt 
er fein Werk; welches da endiget ‚als Alarich zum 
zweitenmale Rom belagert, bei höchfter Verlegenheit 
der Einwohner die Belagerung aufhebt, und ihnen 
Attalus zum Kaiſer ſetzet; welchen er aber hernach 
wiederum der Regierung entſezte (weil er das ihm 
anvertraute Regiment nicht nach deſſen Gutduͤnken 
verwaltet }, und nad) Kavenna zum Honorius fandte, 
um Frieden zu fiften. Sarus hingegen, der ebene 
falls ein Gothe und Alarichs heimlicher Feind wear, 
ſchlug ſich mit dreyhunderten, welche er anführte, 
anf Honorius Seite, verſprach demſelben im Kriege | 
gegen Alarich beizuftehen und legte Hinderniffe m 
den Weg. Hiermit endiget fich das fechfte Buch von 
Zofimus Geſchichte. Man koͤnnte fagen, daß. er 
nicht eine Geſchichte geſchrieben, ſondern den Euna⸗ 
pius kopiret habe; jedoch mit dem Unterſchied/ 


iind | B4 daß 


* 


2 — 


baß er kuͤrzer iſt, and nicht wie jener den Stiliche 
Burchziehet, Sonft: ift er im ben übrigen. Theilen 
der Geſchichte beinahe uͤbereinſtimmend und vor 
naͤmlich in dem Verleumdungen der chriftlicher Kaiſer. 
Anch er feheint mir, wie jener, zwo Ausgaben ver: - 
Anftaltet zu haben ; doch habe ich die erſtere von 
dieſem nicht zu Geſichte bekommen, ‚Beil diejenige 
Yusgabe , welche ich gelefen-, die Auffchrift der. 
Neuen führer, vermuthe ich, daß er, nach dem 
Beifpiele des Eunapius, noch eine zweite beraußs 
gegeben. ° "Deutlicher und, wie gefagt, kuͤrzer als 
Eunapius iſt Zoſimus, und gebraucht nur ſelten 
redneriſche Figuren, 


\ . 


.\ 


Janbalt. — 
— Su. 


Wadeidum der Roͤmiſchen Madt ſautt in einen einge⸗ 
ſchraͤnkten Zeitraum. (K. 1), Nachdem die Gtiechen 
mie vorzäglider Tapferkeit Die Perſer abgeitleben 
batten, ſchwaͤchten fie ib dutch Ännerlihe Kriege, 
uns murden von Poitipp und Alexandern unterjodt, 
(8. 2-4.) Hierauf gelangten die Römer. zum Befige 
der maͤchtigſten Hertſchaft, welche endlich ein Einziget 
erhält. (K 5.) Oktavpiams meiſte Nachfolger find 
keiner Erwähnung wertb. (K 6-8.) Severus 
bemird, nach Unterdruͤckung Albins und Nigers, be: 
ſondete Tapferkeit gegen die Berfer. (R.3,) Ante- 
ninue, deffen Spbr, bebielt swar über Macrinus 
die Oderhand, wurde aber feiner Ausſchweifungen 
halber umgebradt, (K. 9. 10) Alexander, hatte 
feiner ruͤhmlichen Stantsverwaltung ungeachtet, glei— 
ches Saicſal. (K. 11. 12.) Maximinusg, war 
Totann. (8, 1313.) Dig beiden Gordiane bın- 
genen, Bater und Sohn, waren des Thrones nicht 
unwuͤrdig. (R. 16-18.) Pbilippus. (R, 19-2r.) ;, 
Indeſſen Decius den Barbaren Widerfland leifter, 
unterliegt er duch Hinterlit des Praͤtotiſchen Praͤ— 
fektes. Gallus, mwelder fein Nachfolger wurde, 
und die Barbaren ihre Verwuͤſtungen meit in die 
Roͤmiſchen Graͤnzprovinzen ausbreitenfade.C#.24—27.) 
Aemilianus finde fein Ende im einheimiſchen 
Srirge. (8. 23.) Unter Valerianus Regierung . 
AR | B5 dein.“ 
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gJunhalt. 


dringen Barbaren von allen Seiten in das Roͤmiſche 


Gebiet; Anmaßer in großer Zahl erſchuͤttern den 
Staat, der Kaifer ſelbſt aber gerieth im Perfiiden 
Kriege in feindliche Gefangenſchaft, wotin er ums 
fam. (8: 29— 36.) Gallienus, vorher (don Mit: 
regent des Vaters, ift unfäbig das Reich vor Zer⸗ 
rüttung zu fbägen. (K. 37240.) Klaudiuß treie 
bet zwar mit Tapferkeit die Barbaren zuruͤck, flirbe 
aber bald- an der, Veit. (R. 41-46.) Duwintilkus,, 


deſſen Bruder, waͤhlt einen freiwilligen Tod, (R-47.) 


; 


weil et fi dem Aurelianus nicht gewagſen fühlte, 
gelider die Barbaren demuͤthigte, die. Anmaßer, 
insbefondere Zenobia, unterdeidte, den Staat ret: 
tere und durch deilfame Gefege in Ordnung brachte. 
(R. 48 — 62.) Tacitus CR. 63.) und $Lorianus 
regieren kutz. Der würdigere, dem Staate ruͤtzliche 


probus koͤmmt im Soldatenaufſtand um, 64. bie 


Ende — Die Sup di emente erzaͤhlen des Probus 
Tod, erwähnen des Karus, Numerianus und Karinus. 
f . 
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Erſtes Kapitel. Yo 
N issins,; ‘der Megapolitaner, welcher die J. 
merkwürdigen Begebenhei ten feiner Zeit aufzeichnen 
. wollte, achtete für gut, durch die Gejchichte 
felbft darzulegen : wie die Römer, ungeach— 
tet fie ſechshundert Jahre, feit Erbauuitg der 
Stadt, ihre Nachbarn befriegten, dennoch Feine 
weitläuftige Herrſchaft erlangten, ja, nach Bes 2. 
zwingung eines Theils von Italien, durch Hanni⸗ 
bals Einfalfsund die Niederlage bei Kann, dens 
felben wieder verlohren ; hingegen ‚: nachdem die 
Beinde vor ihren Stabtmauern erfchienen waren, 
auf einen folchen Gipfel des Gluͤcks gelangten, 
. ‚daß fie in nicht vollen drei und funfzig Jahren, , 
nicht nur Italiens, fondern auch des "ganzen Li⸗ 
byens ſich bemächtigten und felbft Spanien fich. 
unterwarfen. Hierauf trachteten. fie weiter, fegele3* 
ten über den Zonifchen Meerbifen, überwanden 
Die Griechen, entriffen den Macedoniern die Herr 
ſchaft, nahmen deren damaligen König I) lebens 





=" 5) Perſeus. 
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dig gefangen und führten ihn nach Rom. Von 
diefen Creigniffen aber kann mau nicht - wohl 


* - 


menfchliche Stärke zur Urfache angeben, fondern, . 
‚ den Zwang der Parzen, oder Revolutionen der 


Geſtirne oder den Willen der Gottheit, der das⸗ 


jenige, was durch unfere Kräfte rechtmäßig untere 


‚nommen wird, begünftigt. Denn da diefes ernen 


Zufammenhang in die zufünftigen Begebenheiten 


bringt, dergeftalt, daß man eine aus der andern 


entftehen ficht, fo leitet es richtige Beurtheiler 
der Dinge yielmehr auf die Meinung , als wirden 
durch eine gewiſſe göttliche Vorſicht die menſch— 


lichen Schicfale beſtimmt; alfo daß bei eintretender 
Fruchtbarkeit thätiger Köpfe die Unternehmungen 
gluͤcklich von flatten gehen; bei überhand mehr 


niendem Mangel aber:in die, igiger Zeit fichtbare, 


Rage verfallen, Was ich’ bier behaupte, muß ich » 
durch die Begebenheiten felbit deutlicher machen. 


Zweites Kapitel, ı _ 
Nach dem Trojanifchen Kriege bis zur Ma— 


rathonifchen Schlacht ‚haben die Griechen offenbar. 
nichts Merkwuͤrdiges in ihren eigenen Lande, noch 


auswärts verrichtet. Als aber Darius durd) feine 


Statthalter mit vielen Myriaden gegen fie zu Zelde - 


309, wurden acht taufend Athener von einem ges 


wiſſen göttlichen Triebe ergriffen, bewaffneten ſich 


mit den erſten beſten Waffen, ſtuͤrmten denſelben 
entgegen und ſchlugen fie alſo, daß fie neun Mys 
riaden erlegten, Die übrigen aber zum Lande hinaus 

> fries 


/ — 
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trieben. Dierk Schlacht mochte die Dhaten der 2 2. 
Griechen glänzender, Als’ hierauf, Xerxes, nach 3. 
des Darius Tode, mt weit größerer Macht ſich 
ruͤſtete, und gegen die. Griechen das ganze Afien 
heran führte, da8 Meer mit Schiffen und die Erde 
mit Landvolk bedeckte, fo vereinigte er, um aus 
Aſien nach Europa uͤberzuſetzen — gerade als reich: 
ten die Elentente, wenn fie fich nicht den bisheri⸗ 
gen Gebrauch eutzoͤgen, zur Aufnahme feines 
Heeres nicht hin — die Küften des Hellefponts 
mit einander und verfchaffte_ dem uͤberſetzenden 
Landvolke eıne Brücke; der Berg Athos aber wurde 4. 
durchgraben, um zugleich Meeresfluthen und Echiffe 
aufzunehmen. Obſchoñ diefes bloße Gerüchte er⸗ 
ſchroͤckte, rüftere fich doch Griechenland, fo gut 
es vermochte, Durch die Seeſchlacht bey Nrtemi: 5. 
fium und nochmals bei Salamis gewann e3 einen, _ 
vor dem 'erftern um fo glänzendern, Sieg, daß 
Kerres, froh mit dem Leben davon zu fommen, 
flüchtete ; nachdem ‚er den größern Theil feiner 
Kriegsmacht verlohr, der Reſt aber bei Plataͤ 
aufs. Haupt gefchlagen wurde. Hi erdurch erlang⸗ 
ten die Griechen einen großen Ruhm, wodurch ſie 
ihre in Aſien wohnenden Landsleute befteiten, und 
beinghe aller Inſeln ſich bemaͤchtigtet. 
Drittes Kapitel. 
Waͤren nun die Griechen, zufrieden mit ihrer 1. 
——— Lage, intierhalb ihrer. Graͤnzen ges 
blieben, Amd, hatten Athener und Lacedaͤmonier 
** nicht 
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nicht mit einander den ehtfuͤchtigen Streit wegen 


der oberſten Anfuͤhrung der Griechen, angefangen, 


ſo wuͤrden Audere fuͤrwahr niemals Herren von 


2. Griechenland geworden ſeyn. Nachdem aber der 


Peloponneſiſche Krieg die Kraͤfte der Griechen ge: 
ſchwaͤcht, und die Städte in Geldmangel verſezt 


hatte, gewann Philippus die Gelegenheit, fein er= 


erbtes Reich, das feinem der Nachbarn gewachfen 


‚ war, durch Kunftgriffe und. liſtige Anſchlaͤge zu 


3. vergrößern. Denn mit Geld gewann eryfeine und 


‚x aller feiner Bundesgenoffen Voͤlker, ward auf bieje 
Weiſe aus: ‚einem geringen ein mächtiger Fürft, 


und endigte bei Chaͤronea ſiegreich den Krieg mit 


4. den Athenern, Nach dem Siege erwies er fich 


gegen Jedermann milde und gelind, und ſann ſchon 
“darauf, das Reich der Perfer anzugreifen. Indem 

er aber in Begriff war, die hierzu erforderliche 
Macht zufammen zu bringen, verlor er mitten 
unter den Zuruͤſtungen das Leben. 


Viertes güpitel. e 


1. Alexander, ſein Nachfolger , feste, als er die 
Angelegenheiten. Griechenlands in Drönung ges 
bracht hatte, im dritten Sabre. feiner Regierung, 

2. nach Afien über ; ‚überwand mit leichter Mühe 
die fich ihm widerfeßenden Satrapen, und rüdte 

. gegen den Darius vor, der mit einem unzählbaren 

9, Heere die. Gegenden von Iſſus befezt hatte. Hier 


wurde er mit den Perfern handgemein , erlangte, 


einen unglaublichen Sies, * den Darius in 
’ die 


2 


Erfies Bud. 31 


die Flucht, und eilte nach Phoͤnicien, Syrien und 
Palaͤſtinaa. Was in Tyrus und in Gaza vorfiel, 4. 
kann man bei den Geſchichtſchreibern Alexanders 
leſen. Bei feiner Ankunft in Aegypten bezeugte 5. 
“er dem Jupiter Ammon feine Verehrung, machte 
trefliche Anordnungen in Abficht auf die Anlegung 
von Alexandrien, und zog dann wieder aufwärts, 
um den Reft des Kriegs gegen die Perfer zu endigen. 
Da er überall Anhänger gefunden hatte ,.gieng er 6. 
nach Mefopotamien ; und auf die Nachricht, Da= 
ring fey mit einem weit- größern Heere geruͤſtet, 
zog er mit der bei ſich habenden Maͤcht ihm eilends 
entgegen, und war in der, bei Arbela gelieferten, 
Schlacht ſo ſiegreich, daß er beinahe das ganze 
feindliche Heer aufrieb, und, weil Darius mit 
wenigen Voͤlkern ſich fluͤchtete, das Reich der Per⸗ 
ſer Kr: 


Fünftes Kapitel. 

Als aber Beffus den Darius ermordet: hatte, I« 
und Alexander, nach feinen Verrichtungen in Indien 
und feiner- Ruͤckkehr nach Babylon , geftorben war, 

wurde die Macedonifche Monarchie in Statthalter: 2. 
ſchaften zertheilt, durch. beftändige innerliche Kriege 
geſchwaͤcht, und den Römern das Uebrige von 

Europa vom Güde. unterivorfen. Diefe bekrieg⸗ 3. 
ten nad) ihrem Uebergange in ‚Alten die Könige 
von Pontus und den Antiochus, zulezt auch die 
Beherrfcher Aegyptens; und vermehrten in jedem 
Jahre, ſo lange die ariſtokratiſche Regierungs⸗ 
ver⸗ 


N 


I 
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verfaſſung bei ihnen dauerte, ihre Herrſchaft, weil 
die Konſuln wetteiferten, an guten Eigenſchaften 
einander zu uͤbertreffen. Wie aber, durch die 
buͤrgerlichen Kriege des Sylla und Marius, und 
hernach des Zulius Caͤſar und Pompejus des 
Großen, die Verfaſſung des Staates zerrütteg 
wurde, hoben fie die Ariſtokratie auf, und waͤhl⸗ 
ten den Octavianus zum einzigen Beherrfcher ; 


üiberließen deffen Gutbefinden die ganze Verfaſſung, 


fezten, ohne es zu merken, die Hoffnungen aller 
Menfchen aufs Spiel, und vertrauten das Wohl 
oder Wehe eines fo großen Reichs der Leidenfchaft 
5, oder der Gewalt eines Einziger an. Denn, wollte 
dieſer die Regierung gerade und gerecht verwalten, 
fo war er allein fürwahr nicht im Stande, weder 
Allen nach Nothdurft beizufpringen, indern er den 
Entferntern ſchnelle Hilfe zu leiften nicht vermochte; 
6, noch fo viele Befehlshaber zu finden , die fich ges 
ſchaͤmt hätten, feine gute Meinung von ihren zu 
täufchen ; noch uͤberhaupt ſich den Berfchiedenheiten 

fo vieler Charaktere anzupaffen. Uebertrat-aber 
ein Alleinherrſcher die Gränzen der Gewalt, und 
ſchweifte bis zur Tyrannei aus; verwirrte er die 
Verrichtungen der Obrigkeiten, überfah dagegen 
ihre Vergehen ; verkaufte das Recht für Geld, 
.und achtete die Unterthanen für. Sklaven — von 
a welcher Art die meiften. Regenten, ja wohl fait 


‚  alle;wenige ausgenommen, waren — fo mußte 


dann in dieſem Falle nothwendig die unvernünftige 
Gewalt des Herrfihers oa algemeinin Ungluͤcke 


aus⸗ 


\ 


Erxſtes Buch. 23 


ausſchlagen. Denn die Schmeichler / welche von 
denſelben dieſer Ehrenſtellen und Geſchenke wuͤrdig 
gehalten werden, reißen die wichtigſten Aemter 


Sechetes Kapitel. 
"Daß dieſes ſich alſo verhalte, Zeigte bie re 1. 
fahrung der vergangenen Zeiten augenſcheinlich; 
sicht. weniger ¶ dasjenige, was ſogleich uner 
Oktavianus "Regierung! ſich zutrug. Denn 2. 
zu jeuen Zeiten ward der vormals ‚nicht gewoͤhn⸗ 
liche Pantomimentauz 2). eingefähret ‚c,.indene 
\ Mn 10 i: ten Aha ati Ppyla⸗ 

ERTEILT EERRERE EIER HEN 
2) Die anınmimen melde awargjhtden Aulapıe 

und Baihpllus eigentlich erfunden, fondern, dur@,fe , 

aut pon der Tragödie und Romddie, adgefonderi,und 
du einer eigenen ‚Barum. gelehrien ‚Unterfadnngepr 

aufolge,erhohen gugrden, ‚waren, eine Acı Yon -Tang 

wo. man opne.. Worsfprade,. ‚durd (nel, Way 


Bungen und ‚aefgidte, Gebehpdenpsede, alır Böner- -. 
und Heldenfabeln vorKelte. Zofmus reder im vier, 
"en Buße 8; 33. undim fünften 8.7. nom von, 
Soſimus ıtir Band, |" ET re 
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Pylades und. Bathyllus folchen zuerfl,,einführten. 
‚Hierzu kam noch manches andere, das bis izt 
3. Urſache vieles Uebels wurde. Dennoch glaubte 
„ ‚man, daß Dftapianus das Megiment auf. eine 
billige Weile. verwalte , vornämlidy feit er ven: 
Rathſchlaͤgen des Stoikers, Athenodorus , folgte: 
Tibe rius hingegen, deſſen Nachfolger , verfiel 
anudie aͤußerſte Grauſamkeit, ward feinen Unter 
thanen unertraͤglich, wich deren: Haſſe aus, uud 
endete ‚;auf einer Inſel 3) verborgen, ſein Leben. 
4. Kajus Kalignla, welcher an jeder, unſinnigen 
Handlung denſelben noch uͤbertraf,ward von 


x 


ET ' ae dem 


J 


* 





ihren nachtheiligen Mirkungen, welche um fo be, 
' ganz find, wenn.man erwägt: daß, wiewohl au 
pr Zeiten der  beinabe entſchlafenen Republik die 
Sitten des nicht zur niedrigſten Klaſſe gehoͤrenden 
Roͤmera rende genug waren, ſich dutcd Schauſpieler 
kuͤnſte erniedrigt zu faͤhlen, doch ſchon zu Auguſts 
gZeiten, die eiſten Staatsömänner und Senatoren. die 
' "Gefenfbaft'der, Beim Vriiteeps beliebten, Schauſpie 
fps Fachreds: dag der Tubals'diefer Gabeln gemeinig- 
lig ſchluͤpfrig vnd wohlluͤſtig mar; daß an fehstau. 
fend Perfonen beiderlei Geſchlechis in Rom für. die 
diſfenmn che Harkdüng dierer Kunſt vom Staate "un. 
Retdalten hd vlefe Sgauſpiele von einer folden — 
iger ehe Sie eirker ſoſchen deftigen 
> —— vbeſid e wurden, dat ſte hund ghm Unglaubs 
di Vbr ne ee ee durch die 
ernkimmiän Zeugniſſe der Satyritker und der hlaubs 
würd oſte Giſch aufreiber aͤber altn Zweifel be 
währen; 1 braun are alader J— 
a) Saprei, an den Küfen don Kapanie, aut. og 


I 
' 
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dem Chärea ans dem Wege geräumt, welcher 
durch diefe kuͤhne That den Staat von der harten 
— Tyrannei befreite. Auf den Klaudius, welcher 5 
verſchnittenen Freigelaſſenen feine: Gefchäfte' preig ? 
‚gegeben, und mit Schande bedesft ans der Welt R 
gegangen war ‚ folgten Nero ,-uiid die nach ihm 
kamen im Befige der Alleinherrfchaft. Beſſer 6, 
achte ih es, von diefen nicht das Mindefte zu er⸗ 
zaͤhlen, damit das Andenken an ihre ſinnloſen 
und ungereimten Handlungen vertilgt werdo. Nach⸗ 
dem Veſpaſianus und deſſen Sohn: Titus 7 
auf eine“anftändigere Weife regiert hatten, über: - : 
traf Domitianus. an Grauſamkeit, Aus⸗ 
ſchweifung und Habfucht alle andere, und ward, 
ald er volle. funfzehen-ganger Jahre den Staat 
‚gerrüttet hatte, von Stephanus, der Freiges 
laffenen einem, aus dent. Wege geräumt und ‚für 
feine Bosheit geftraft. er 


ni 


Siebentes Kapitel, 
Hiernaͤchſt gelangten tugendhafte Männer zur 
Regierung, Nerva md Trajanus; und nach 
diefen Hadrianus und Antoninus der 
Fromme, und die beiden Brüder, Lucius imd 
Verus, Dieſe ſtellten vieles, was zerrüfter war, 
ber, und erwarhen nicht nur wiederum, was ihre 2, 
Vorgänger: verlohren ‘hatten, fondern brachten auch 
‚einiges zum Reiche, was vorher. nicht dazu gehoͤtte. 
Als aber Kommodus, Sohn "des Marcus, 2 
die Kögleriärh erlalgte und nicht blos der. Tpſan⸗ 


nei, 


- 


° 
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nei, ſondern auch abgeſchmackten Verrichtungen 
nachhieng, wurde er von der Marcia, ſeinem 
Keböweibe, mit männlihem Muthe ermordet, und 
4. Pertinax zum Herrfcher erfohren. Weil aber 
die Prätorianer 4) deſſen Genauigkeit. in Kriegs: 
zucht und Webungen nicht ertragen mochten ‚forte 
dern ihm pflichtvergeffener Weiſe umbrachten, ſo 
i wäre das Reich beinahe in Verwirrung gerathen, 
indem. die Prätorianer die Macht, einen Beherr- 
fer zu ſetzen, an fi, und dem Senate aus den 
3. Händen riffen. Die von ihnen feilgebotene Herr 
Schaft erftand, von feinem Weibe darzu angetrieben, 
Didius Julianus, mehr aus Thorheit, als 
vernünftiger-Weberlegung. Diefer Kauf der Kaifer: 
herrfchaft gab Jedermann ein vormahls nie ge= 
6, fehenes Schaufpiel.. Denn weder von dem Öenate, 
noch von. andern geiegmäßigen Trabanten wurde 
ä er 

g) Mit diefem Namen wird die Leidwache der Rimi- 
ſchen Kaifer bezeichnet, melde Auguſtus auerft gegen, ' 
die Verſutche der Republikaner fi zu fdügen ertich⸗ 
ser, Tiberius aber aus den italiänifden Städten, 
nah Rom gezogen , und in ein erbabenes und bes 
feftigtes Lager vereinigt haste. Anfaͤnglich waren id- 
ver kaum gehn Tauſend; allein da Vitellius 
‚in dem bürgerlihen Kriege folde auf ſechzebn 
Saufend vermehrt batte, fo blieb in Der Folge ihre 
Zahl Hark, und oft ward fie ſtaͤrkker. Unſer Geſchicht⸗ 
fqreiber wird no oͤfters Beweiſe ihtes ſchrecklichen 
Einfluſſes geben. Die Ueberfetzung wird, fo ſehr er 

n ihren Namen ändert, immer die Benennung der 

* rianer beidet auten. 





— 
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er in bie kaiſerliche Burg, eingeführt; ſondern le⸗ 
diglich die Soldaten fezten ihn ein, und überlies 
ferten ihm mit Gewalt ‚die Burg und allen in 
derjelben befindlichen Vorrath. Aber faum war 7. 
er ernannt, fp ſchafften ihn auch diejenigen, welche 
ihn dazu erhoben hatten, wiederum auf die Seite. . 
Alſo glich Didius Julianus auf dem Kaiſerthrone 
gänzlich einer Erſcheinung im Traume! } 


Achtes Kapitel, 

Waͤhtend der Senat fich einige Zeit befann, 5) 1. 
wem er bie ‚Regierung übertragen muͤſſe, wurbe 
8.3.19. 1.&everws. zum Kaifer ernannt. 
Weil indeffen Alælbinus und Niger gleichfalls 
den Purpur anlegten, ſo entftunden zwifchen ben: 

- felben bürgerliche Kämpfe. Auch die Städte, wer 
‚ren ,getrennet, indem bie einen dieſem, Die andern 
jenem Kaifer anhiengen. Endlich nad}: einer grofr 3. 
fen Verwirrung in den Morgenländifchen Provin⸗ 
- zen und in Aegypten, und großer Gefahr von By⸗ 
zantium, welches auf Nigers Seite ſich gewendet, 
und ihn aufgenommen hatte, fiegte die Partei des 
Severys durch Nigerd Ermordung. Und alfo kam 
hernach, als auch Albinus Leben und Herrfchaft 

€3 ver⸗ 


» 


“ 





5) Zoſimus irre, wenn er erzählt, daß nad Yylians 
Ermordung, der Senat Berathſchlagungen über die 
Wadl eines Nachfolgers angeftellt habe, Der 
forgfärige Herodian B. 2. 8,40. bemerkt, dag ' 
damals Severus aus Illprien kommend wir felr 
nem Deere vor der Stadt geweſen war. 
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verloren hatte, die alleinige Macht in die Haͤnde 


des Severus. Dem zufolge beſchaͤftigte er ſich mit 


Verbeſſerung der eingeriſſenen Fehler, und beſtrafte 


vor allen Dingen diejenigen Soldaten ſcharf, wel⸗ 


che den Pertinax ermordet, und dent Julianus das 
Kaiſerthum in die Haͤnde uͤbergeben hatten. 6) 
Hierauf zog er, nach ſorgfaͤltiger Einrichtung des 


Kriegsweſens, gegen die Perſer, und eroberte beim 


* 


er ſten 





Kan ne 


6) Zofimus, etwas zu un⸗ und unordentliche Er⸗ 


zaͤhlung macht folgende GBerichtigung nothwendig. 
Klodius Albinus wurde von den Legionen in Britz’ 
tannienz, Pefcennius Niger’ von denen in Syrien, und 
« Geptimius Senerus von denen in Pannonien zum 
Kaifer ausgerufen, ‚während Julianus no in Rom 
lebte und der Senat zögerte, einen andern Kaifer an 
des allgemein’ verachteten und beſchimoften Julianus 
Stelle zu ernennen.. Severus eilte in das ibm am 


naͤchſte Italien, kam nach Rom und lief den von 


den Prätgrianern veriaffenen Julianus ‚binrichten ; 
fiderte fib durch Aufloͤſung der Präterianer und ihre 
Verbannung und 309 dann aus, um feine zween 
Nebenbuhler zu befriegen, welche auch befiedt und 
umgebradt wurden — Von Zoſimus wäre zu er⸗ 


warten geweſen, daß er uͤber das Schidfal.von Bye’ - 


zantium nicht fo hinweg geeilt wäre. Denn nachdem 
es eine drepjaͤhrige Belagerung ausgehalten batte, 
murde ed erobert und feine Mauern niedergeriffen; 
welches inv.folsenden Jahrhundert den, Barbaren » 
ihre Einfaͤlle und Verwaͤtungen in jene, eutopaͤiſchen 
‚Provingen moͤglich und leicht machte. — Uebrigens 
eroberte Severus gicht eigentlich Arabien, aur die 
von Arabern — Gegend: zwiſchen Tigtis uns 
Eupbrat, -. RENT U j 
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erſten Angriffe Kteſiphon und Babylon; auch zog | 
er durch das von Nomaden bewohnte Aräbien, vers 
heerte es, und .verrichtete noch. mancherlei tapfere 
Thaten, Unerbittlich war er gegen Verbrecher, 6. 
und zog die Güter derjeyigen ein, welche re EN 
Derek: überiwiefen waren .. 


». 


#2 [1 
sr ——— 


RNeuntes Kapitel. 


Viele Städte ſchmuͤckte er mit koſtbaren Ge: rt. 
baͤuden aus, ernannte feinen Sohn Antoninus . 
zum Kaifer, und, als ex ſterben wollte, beſtimmte 2. 


—* er denfelben und feinen zweiten Sohn’ Geta zu 


— 


Nachfolgern. Zu ihrem Vormund' beſtellte er den 

Papinianus, einen fehr gerechten Mann, der; 

an Kenntnis ber Gefee und der Kunſt, fe in Gang 

zu. Bringen, alle Römifchen Gefesgeber, Kor und 

nach ſeiner Zeit, uͤbertraf. Aber er, der Oberſter 3. 

der Pate) war, wurde dem Antoninuß 
— C6C4 bald 





8 5 datie zwar die ——— dem 
Didius Julijanus den Kaiſerthron verkauft hatten, 
aufgeboben und, verwieſen; allein Politik fand es 
nothwendig, wiederum eine Leibwache zu errichten, 
Diefe waͤhlte ec nicht, wie vormahls gefheben wars 
aus der italienifhen Jugend; fondern er nahm die aus⸗ 
gezeichneiſten Soldaten aus den Graͤnzlegionen und er. 
richtete aus denfelben, einengue, der ZabI nad weit ſtaͤr⸗ 
tere, keibwache/ melde nunmehro um fo gefaͤhtlichetn 
Einfiuß erbielt, weil fie meiſtens aus Ausländetn ber 
fund, und ihrem Oberſten aufferdem nod andere / 
ſeht wiause Venoranoen amewielen wurden. Er 
ui De — Eu * 


\ 
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bald verdaͤchtig, weil er bei Bemerkung ſeines Haſ⸗ 
4. ſes gegen Geta, denfelben, fo viel möglich, vom. 
‚ Nachftelungen gegen deffen Leben abbielt. Diefes 
Hinderniß aus dem Wege zu fchaffen, trieb er ins⸗ 
geheim die Prätorianer zu deffen Ermordung an, 
und toͤdtete, da er nun freie. Haͤnde hatte, feinen '. 
Bruder, 8) ohne daß felbft die Mutter, zu wel- 
.. Ger derfelbe feine Zuflucht nahm, ihn zu retten im 
Stande gewefen. | 


hatte naͤchſt den Kaifer den oberften Befehl uͤber die 
Kriegemachtz unter feine Aufſicht ſtand die Verwal - 
tung der Finanzen und die Gerechtigkens vñlege. 


8) Antoninus, deffen erſter Name, Baffanus, durch den 
von ibm angenommenen Antoninus, verdrängt wer; 
den follte, ıf unter dem, ihm nad feinem Tode beis' 

‘ gelegten Sporttamen Karafalla bekannter, lebte mie 
feinem Bruder‘ von Jugend auf ın unverſoͤhnlicher 

‚ Beindf&aft; :und ließ denfelben in den Armen ihrer - 
beiderfeitigen Mutter ermorden. Allein darin if die 
Angabe des Verfafers unrihtig, daß er den Vapir 
nianus zuerkt "ermorden und dadurch den Weg zu: 
Gera’s Ermordung gebahnet werden täffer. Vielmehr 
erdielt dieſer von Karakalla Befehl, deſſen begange⸗ 

‚nen Btudermotd durch eine oͤffentliche Schrift gu 

techtfertigen. Vapinianus Autwort: Es if lei 
ter einen Brudermord zu beged-e nzafsawtedt ' 
fertigen, melde ihm den Tod zuzog, iſt zwat 
befannt genug, derdientader wohl, ald Beweis einer 
feltenen Tugend, zu unfern Zeiten wieder in’ @rins 
netung gebracht zu werden, wo die vdilofopdifpen 
Geſetzgeder Frankreichs, weiche ihre Haͤnde im Blute 
Ihrer Bruͤdet, Verwandten und Mitdärger ıc, :taus! 
‚Send fo viele Lobpreifer und Andänger finden, 


[7 





x 


— 


er 
5 
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Zehntes Kapitel. 

Doc bald büßtenuh Antoniuus den Bru⸗ 1. 
dermord, / ohne daß ‚man. deffen Mörder erfahren 
hätte; 9) worauf die in Rom befindlichen. Sol: 2. 
Macrin. I.217. daten Macrinus, den Oberften 
der Prätorianer ; die Morgenländifchen aber einen 
jungen Emefeuer, als Verwandten von Antoninus 
Mutter, zum Kaifer ausriefen. Weil indeflen 3. 
jedes Seen, bei feiner eigenen Ernennung beharrete, 
‚gab es einen bürgerlichen. Zwift, indem die. Anhaͤn⸗ 
ger des Emefenifchen Antonins denfelben nah Rom 
führen wollten, die Bei Macrinus befindlichen Sol: 
daten aber aus Ftalien 10) zogen. Da. die Heere 4 
zunächft Antioöhiendsin, Syrien zufanmentrafen, 
unterlag Macrinus gaͤnzlich. Fluͤchtig verließ er . 
das Lager, ward auf der Fahrt zwiſchen Byzanz 
tium und Chalfedon ‚gefangen, und mit vielen F 
Wunden ermordet. 11) dr ’ 
Ez;: Eilf⸗ 





9) Dio Kaſſius 73.8. und Herodian im 4. B. laſſen 
den Moͤrder erkannt: und dingerichtet werden. 


10) Ridtiger aus Eprien oder Antlb cien. ©. Hero⸗ 
dian BR. 7. 


11) Makrinus ward nicht, wie Sof. Tr von den in 
Rom liegenden Soldaten, ſondern von morgenlänz 
diſchen Legionen zum Kaifer ernannt, der Senat 
fügte dernach die Foͤtmlichkeit feiner Beftärigung 
"ding. Der Emefenifhe Züngling, welcher ſich 

den Namen Antoninus beigelegt datie, dieß ur: _ 


ſotuͤng⸗ 
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Eilftes Kapitel: 


12° Antoninus, welcher die Dberhand erhalten | 
hatte, verfolgte die Anhänger Macrins als Feinde, - 
-führte-auch ſonſten einen fhändlichen und ſchimpfe⸗ 
lichen Wandel und hing fih an Magier und Gauk⸗ 

2. ler.” Dieſe übermäffige Ausſchweifung ertrugen: : 
die Roͤmer nicht ; tödteten ihn, und zerftädfelten 
‚feinen Körper, und ernannten Mlerandern, der : 
auch von Severus abftammte, 12) zum Kaiferi‘i 

3 alex. J. 2220 Diefer gab’, als ein noch junger Herr 
von treflichen: Talenten, iedermann gute Hofnungen 


von feiner Regierung, indem er zu Oberften der Praͤ⸗ 


torianer den Flavianus und Chreſtus beſtellte z⸗ 
Männer, die in Kriegsgeſchaͤften nicht unerfahteu, i 
und auch’gar wohl im Stande waren, die An⸗ 
‚ gelegenheiten des Staates in Friedenszeiten zu7 
4. beförgen. Weil aber des Kaiſers Mutter, Mam⸗ 
mia, für fie zum. Rathgebet und gewiſſermaſſen 
0 Rn | als 





ſoruͤnglich Bafflanus, mar Sonnenprieffer gu Emeſa, — 


und kam durch ſeine Grosmutter Julia Mäfa, Schwe⸗ 
ſter von Kgrakalla's Muster, in Verwandtſchaſt mit 
dem Haufe des Severus. Die. Raifergefhidte 
führt ihn auch unter dem Namen Elagabalus auf, 
Zu bemerken iſt noch, daß er folter als Maftinuß' 
zum Kaiſtt ernannt ward; im J. 218. 
12) © war vorder ſchon von dem dazu deredeten Ela⸗ 
»  .gabalus an Kindesſtatt angenommen worden, und 
feine Mutter Mammäa ia | Togier uf 
abgenannten Julia Maͤſa. 
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als Theilhaber an der. Gewalt den ulpianus 
beſtellt hatte, der ein ſehr Inter, Gefetgeber. und 
“fähig war, das Gegenmärtige wohl anzuordnen, 
und in die Zukunft zu ſehen; ſo wurden daruͤber 
die Soldaten unwillig, und ſannen insgeheim auf 
deſſen — — Mammäa entbedte es, 5 
und ernannte ben —— zum. ‚einzige Ser 
riſchen Praͤfeft. Doch gerieth er bei den Kriegs⸗ 
heeren, aus Urfachen, welche ich wegen der ver⸗ 
ſchiedenen Angaben der Geſchichtſchreiber von] feiner 
Abſicht, nicht genau beſtimmen kann, in Verdacht, 
und wurde in einem entftandenen Aufruhr ermor⸗ 
det, ohne daß ſelbſt der Kaiſer ihm zů helfen 
permöcht, hatie. — ara 
3Zwoͤlftes Kabitel 
aierond. Hierauf perloren die Eoldaten nach 1. 
und. nad) ihre. Zuneigung zu lerandern, zeigten. 
ſich ſeinen Verordnungen, abgeneigt, und, foritten 
zu, Anfrupr ‚aus Zeforgniß wegen ‚ihrer. Zügel: 2, . 
Iofi; igkeit geftraft zn, werben. Eie vereinigten fi fich, 
und fezten einen Antoninus auf den Thron. Allein 
dieſer ertrug die Buͤrde der Regierung’ nicht, und 
machte: durch Flucht Mich unfichtbar. : Darauf ward 
ein gewiſſer Uramius von ſtlaviſcher Herkunft 
ausgerufen, ABer bald darauf im Purpur zum 
Alexander geführt. 13), Indeſſen — der Haß 3. 
— gegen 
I — 77Aæ dieſes fonft von den bikirkire ‘ 


nicht bemerkten Uranius, bemerkt Epncellus beim 
Jabr au 


a 
... 
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gegen den Kaifer, der wegen ſeiner überall bedraͤng⸗ 
ten Lage an Koͤrper und Geiſt geſchwaͤcht war, 
alſo daß ihn auch die Schwachheit des Geiſtes 
ergriff, indem er mit Schaͤtzeſammeln ſich ganz 
beſchaͤftigte, welche er bei feiner Mutter aufs. 
haͤufte. 14) 


Dreiſehntes Kapitel. 


%. In dieſer übeln Lager feiner Angelegenheiten. 
wurden die ohmedies fchon übel gegen ihn geſinn⸗ 
ten Legionen in Pannonien und. Möften damals 

2. noch mehr zum Abfalle geneigt. Bei dieſem Hange 
Mar. J. 235. zumAufruhr ernaunten fie den Marie 
minus, Oberſten der, Pannonifchen Reiterei, 
zum Kaifer. Diefer achtete es leicht, den unvor=. 
bereiteten Kaifer zu überfallen, fammelte allem 
feiner Nachbarfchaft liegenden Truppen und rüdte | 

3. nad) Italien vor. Alerander aber, welcher fich 
unter ben Völferfchaften am Rheine aufhielt, und 
. dort dieſen Aufruhr erfuhr, beſchleunigte ſeine 

4. Reiſe nach Rom. Er bot den Soldaten und dem 
Mariminus ſelbſt Bergung an, wenn fie von 

ihren 





[a4 Die Gefihrfbreiber. immen nit ale in dieſen 


Vorwurf ein; vielmehr laſſen mehrere, wie z. B. 


vorzüglich der ſorgfaͤltigere Herodian 8.6.8.4... , 
dieſem Kaiſer Gerechtigkeitwiderfahren, wiſſen nichts 
von den ibm duch Zoſimus gemachten Vorwuͤrfen 
von Geiſtesſchwaͤde, verſoweigen aber aucd die 
Vo wuͤtfe nicht, melde. deſſen Mutter ihrer —* 
fact wegen verdiente, 
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yoren Unternehmungen abſtuͤnden. Als er aber, 
dadurch fie nicht unterwerfen Fonnte, gab'er alle 
Hofnung.auf, und überlieferte fich gewiffermaßen 
felbft dem Mordſchwerdt. Mammaͤa, die mit 5. 
den Prätorifchen Präfeften 15) aus der Burg 
heraus gieng, in der Abficht den Tumult zu ftilfen, 
wurde ebenfalls getödtet, und die Staatsbeamten 
nebft ihr. Als nun des Mariminus Herrſchaft 
beveſti iget war, gereuete es jedermann, eine ge⸗· 
maͤßigte Regierung gegen eine grauſame Herr⸗ 
ſchaft vertauſcht zu haben. Denn als ein Menſch6. 
von niedriger Herkunft, unterdruͤckte er bei feiner 
uneingeſchraͤnkten Gewalt alfe gutenj Eigenfchaften 
feines Temperaments, 16) und wurde jederniann 
anerträglich. Denn er behandelte nicht nur die 
in Gtaatsämtern ftehenden Männer auf eine 
ne Weiſe, fondern bewies ſich in jedem 8 
Ge⸗ 


15) Praͤtoriſche praͤſetten oder Dberften der Drdtoria 
ner. Wir finden ſchon unter Karakalla mehtete, die 
diefes wichtige Amt bekleideten; ihre Zahl läßt ne 
nicht jedesmal begimms angeben. 


16) Herr Hofr. Henne sichert vor: ſtatt Erden, je 
- er legte zu Tage, iu leſen: sEudanıce, welches 
Die gewoͤbnliche Leſeart iſt, und wAsonxTyuerd; 
fürtreflfide Bigenfbaften, fat Fehler 
zu überſetzen; welches auch wirklich die wahre 
Bedeutung iſt und. dem Ganzen einen beſſern 
und wuͤrdigern Sinn giebt. Freiheit zu dandeln 
bar ſchon ‚bei vielen ibre vorher bemiefenen natoͤt⸗ 

lien guien Eigenſchaften witerdrädt, \ 





J 
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Gefäfte graufam, ſchazt⸗ allein die Verleumder, 


— vorzuͤglich die ruhigen Buͤrger, als Schuld⸗ 
‚ner der kaiſerlichen Kaſſen angaben. Ja er gieng 
— Geldbegierde ſoweit, daß er Leute ohne Uns 


terſuchung hinrichten ließ; das Gemeindever⸗ 


moͤgen der Staͤdte einzog, und, hernach den Buͤr⸗ 


— gern auch ihre eigenthuͤmliche Habe wegnahm. 


Vierzebentes Kapitel. 


1. Die unter den Roͤmern ſtehenden Voͤlker fan⸗ 


den ſich durch dieſe heftige Grauſamkeit bedruͤckt, 
und geriethen uͤber die offenbaren Raͤuberejen in 
bie beiden — Die. Einwohner Libyeus 


"Gordiane, ; > 
G..237 „ernannten den Gordianus und deſſen 


Sohn zum Kaifer, Sie ſchickten den Konfulas 


ven Valerianus, nachmaligenKaifer, nebft ans 


‚2, dern als Gefandte nad) Nom. Der Senat 
gab gerne, feine Einwilligung zu dem, was ges 


fchehen war, und machte Anftalten zur Wege 
fchaffung des Tyrannen, indem er bie Soldaten 
zum Aufruhr reizte, und das Volk au die, gegen 
jeden insbefondere und überhaupt gegen Alle bez 


3. gangeng Ungerechtigfeiten erinrerte, Als nun. 


jedermann’ hierüber feinen Beifall bewies ‚-erfieften 
‚fie zwanzig Maͤnner, welche in der Kunft Heere 
anzufuͤhren, geuͤbt waren; und aus dieſen wie— 
derum ziveen, den, Balbinus und Marimus, 
denen man Die höchfte Gewalt.gab, und. nachdem 
die nach Rom ‚führenden Straßen‘ vorans befegt 
waren, machterr f te ſich zum Widerſtande gefaßt. 

Funf⸗ 


nt ei . — 


Exrſtes Bud, Oo 47 
Funfzehntes Kapitel, 
Als Maritime auf die Nachricht ‚hiervon I, 
it den Mauriſchen und Galliſchen Kriegspoͤlkern 
“gegen Ron 308, fo verſchloß ihm die Beſatzung 
von Aquileja die Thore: weshalb er die Stadt 
befagerte. Endlich aber traten aud) deffen Anhän: 
‚ger auf die Seite ded gemeinen Beten; uiid ver: 
‘einigten’ ſich mit -denenjenigen, welche den Maris 
minus aus dem Wege zu räumen trachteten, Hier⸗ 
durch in die Außerfte Gefahr verfest, führte er feis 
nen Sohn dem Kriegäheere als einen Fürbitter, 
vor, der durch feine Jugend deffen Zorn in; Mitz - 
leid verwandeln ſollte. Aber mit noch größerem 3. 
Zorne ermordeten ſie den Juͤngling auf eine jaͤm⸗ 
merliche Weiſe und dann den Vater ſelbſt augen⸗ 
blicklich. Einer lief hinzu, hieb den Kopf ab und 4. 
brachte ihn, als augenſcheinliches Zeichen des 
Siegs, nah Nom. Von dieſer Furcht erlb⸗ 
“fer, erwartete man nun die — der Kaiſer 
aus Libyen, ' — 
Sechzehutes Kapilel. 


Ben Dieſe aber waren in einem heftigen Sturme 
wi ihrer. ächet 17) umgefommen; und der Senat 
uͤber— 


— 





17) einjge Evriftfieller. geben an, in einem. Treffen; 
” ‚andere im&turm.; Die einzige Marifer Handferift, 
Eau, welches, eine Abkürzung Voh:maruaın eis \ 
unnen kann, ift wohl nit hinteichend, den Aus— 
dtuck Sturm figuͤrlich vom Treffen zu verſtehen. 


> 
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der jüngefe übergab nun?die ganze Regierung Gor⸗ 
Gordianus. 
9%. 278, dianus, dem Sohne des einen von 


2. beiden. Von izt an entſagte das Römifche Boll 


der Traurigfeit, die es vorher. ergriffen hatte, 
indem der Kaifer daffelbige durch Schaufpiele ‚und 


3. Kampfübungen davon abbrachte. Indeſſen ‚aber 


„. nus einige Soldaten gegen ihn anftifteten 3 nach 


jedermann, wie aus einer laugenSchlafſucht er⸗ 


wachte, entſponn ſich eine geheime Nachſtellung 


gegen den Kaiſet, indem Maximus und Balbi⸗ 


deren Entdeckung ſowohl die Urheber des Kom⸗ 


plottes, als auch nieht wenige Theilnehmer nieder⸗ 


gemacht wurden. 18) 


Eichen. 
——— r 


18) Die in’der Thdat verwirtte rsddlung des Zof. in 


Diefem und den beiden vorhergehenden Bapıscıh 
- if auf folgende Weife au berichtigen. 


Der ältere Gordianus war Prokonſul in Afrika, - 


- der jüngere, deilen Sohn, fein Legat; letzteter kam 
im Treffen gegen einen Anhaͤnger Maximins um, 
"worauf erfterer ſich ſelbſt entleibte. Damals lebte 
Marimin nod. Krk nad ihrem Tode wurden 


Maximus und Balbinus su Kaifern vom Senate 


"ernannt, melden die aufeädrifhe Volkaſtimme den 

jüngern Gordianus, Enkel des Ältern, zugeſellte. 
Nicht ein Komplor des Marimus und Baltinusy 

zweier trefliber Fuͤrſten, gegen den Gordianug, 


‚ ..„ fondern Wnaufriedendeit der trotzigen Soldaten, 
beſonders der Prätsrianet koſtete ibnen das Leben — 


Indeſſen fol nad anderen Erzaͤhlungen der jüngere 
Gordianus verſt nach der Ermordung des Marimus 
und. Balbinus mit dem Purpur befleider wotden 


‚ION, , us LK FREE: —Q. 438 


— 
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Siebenzehntes Kapitel, 
Nicht lange hernach verlehren auch die Kar- 
thaginenfer alle Zuneigung zum Kaifer, und er: 


Is 


hoben den Eabianus auf den Thron. Ald aber 2. 
Gordianus tie Kriegsmacht in Bewegung feste, 
vereinigten fie ſich wiederum mit demfelben , lies - 
ferten ihm den Nebenbuhler um die Herrſchaft aus, 
erhielten dadurch Verzeihung, und wurden von 


der fie bedrohenden Gefahr etrettet. Um diefe Zeit 3. 


vermählte fid) Gordianus mit der Tochter des Tiz 
mefifles, 19) eines wegen feiner Gelehrſamkeit 
beruͤhmten Mannes. Dieſen beſtellte er zum Ober⸗ 
ſten der Praͤtorianer, und ſchien dadurch das ſeiner 
Jugend zur Staatsverwaltung Fehlende zu erſetzen. 


Achtzehntes Kapitel, 


der jüngere Nach befefligter, Regiernng erwartete 
Gotdianus. man einer Angrif der Perſer auf die 


‚morgenländifchen Vblkerſchaften, indem Sapor nach 


I 


% 


dem Artarerres, welcher die Herrfchaft von den Par⸗ | 
thern wiederum auf die Perfer gebracht hatte; den, 


Thron beftieg. Denn nach den ZeitenAleranders, des. 


22 


Sohnes von Philipp und deſſen Nachfolger in der 


Macedoniſchen Herrſchaft, als Antiochus den Ober⸗ 


befehl uͤber die obern Statthalterſchaften Fährte,” 


hatte —* ein Pan, aus Verdrut über“ 


die 
19) Bei andern —T mn er den Namen 
Mifithens, | 
3ofimus ıter Band. : * * * FA RAR 


is 


“, 
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die ſeinem Bruder Teridates zugefuͤgte Beſchim⸗ 
pfung, Krieg gegen den Statthalter des Antio— 
chus erregt, 20) und die Parther veranlaßt, nach 
Vertreibung der Mäcedonier, die Herrichaft auf 
ſich felbft zu bringen. Damals nun unternahm 
der Kaifer mit allen Zuruͤſtungen einen Krieg gegen 


9, die Perſer. Als nun gerade das ‚Römifche Heer 


den Sieg in. der erſten Schlacht Davon getras 
gen hatte, ftarb Timeſikles 21), der Ober⸗ 
ſte der Praͤtorianer, und verminderte gar ſehr 
das wegen Sicherheit der Regierung zum Kaifer 
4. gefaßte Zutrauen. Denn durch die Ernennung 
des Philippus zum Prätorifchen Präfekt zerrann 
allmaͤhlig die, Zuneigung der Soldaten gegen Gor⸗ 
5. dianus. Denn Philippus, welcher von dem fehr 
ſchlimmen Volfe der Araber fiammte und aus 
“geringen Umſtaͤnden zu einem großen Gluͤcke em⸗ 
porgekommen war, fühlte, gleich bei der Ueber- 
"nahme feiner Befehlöhaberftelle, Luſt zum Kais 
6. ferthum. Er brachte daher diejenigen aus dem 
Kriegsvolke, welche zu Aufruhr geneigt waren, 
auf feine Seitez und ließ, da er fahe, daß Pro: 
> giant in Menge für das Heer zufammen gebracht 
wurde, die damit beladenen Schiffe tiefer ins Land 


fah⸗ 

20) Dieſes mar Antiochus II. Theos zugenannt Ki 

nig don Syrien, welchem Seleucus Kallinicus 

folgte. Die Grundlage des Partdifden Reigs faͤllt 

ins Jahr aas. por Cheifi, Geburt 4. 

21) KRapitolinus im Leben Gordians 8. as ſchreiht 
deſſen Tod der Liſt des Philippus an. 


Erfies Bud. st 


. fahren, indeffen det Kaiſer bei Karraͤ und Niſibis 
mit dem Heere weilte; damit daffelbe, von Hunz 7, 
ger. und Mangel des Nothwendigen gedrückt, zum 
Abfalle gereizt wuͤrde. 


Neunzehntes Kapitel. | 

Der Erfolg entfprach ferner Abſicht. Dier 
Soldaten nahmen von dem Mangel an Lebens⸗ 
mitteln den Vorwand, umringten den Gordianus 
anf eine, unziemliche Weife, räumten ihn als die 
Urfache von dem Verderben des Heers, aus dem 
Wege, und befleideten, der Abrede gemäß, den 
 Phitip. I. 294. Philippus mit dem Purpur. Mir 
Sapor ſchloß er Friede unter eidlichen Verficherun: 8, 
gen, und zug nach geendigtem Kriege nach Rom.’ 
Die Eoldaten machte er durch reichliche Geſchenke 
ſich geneigt, in-die Stadt aber ſchickte er Boten 
voraus, mit der Nachricht, Gordianus fey au 
feiner Krankheit geftorben. Bei feiner Ankunft 3. 
bafelbft, brachte er die in Staatsaͤmtern ftehenden 
Männer durch freundliche Reden auf feine Seite; 
und weil ers für nöthig achtete, die vornehnaften 
Befehls haberſtellen feinen naͤchſten Verwandten zu 
ertheilen, fo gab er feinem Bruder Priſcus den 4, 
Oberbefehl über dad Kriegsvolk in Syrien, 
feinem Eidam Severianus aber vertraute er bie 
Kriegsmache in Möfien und Macedonjen an. 


Zwanzigfies Kapitel, 
Pdilippus, In der Meinung, fich hierdurch die Mes 1, 
Gierung gefichert zu haben, that er einen Kriegszug 
D 2 gegen 
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gegen die Karpier, 22) die ſchon die Gegenden an der 


22. Donau verwuͤſteten. In der Schlacht hielten die 


Barbaren den Angriff nicht aus, fluͤchteten ſich 
in eine Butg, und wurden daſelbſt belagert. 
3. Wie fie aber ihre, da und dorthin zerfireut ges 
weſene Mannfchaft fich wieder fammlen fahen, 
faßten fie auch zugleich Muth, fhlichen fi) bins 
4. aus, und fielen in das Römifche Heer. Aber 
dem Anfalle der Manritanier nicht. gewachfen, 
thaten fie Friedensvorſchlaͤge, die Philippus gerne: 
5. annahm, und abzog. Da e8 zu eben derfelben 
Zeit allerlei Verwirrungen im Staate gab, fo 
‚ erhoben die morgenländifchen Provinzen ,/ welche 
" durch die Steuerforderungen und die jedem un 
erträgliche Aufführung des dortigen Gtatthalters 
Prifeus gedrückt waren, den Sotapianus auf den 


Herr⸗ 


22) Karpii waren eine Voͤlkerſchaft im 'obern Moͤſſen 
oder im demigen Servien an der Donau, Nady 
Herrn Hofe. Henne mögen fie in den Karparhifden 
Gebirgen gewohnt haben, erſchienen zuerſt in det 
 Röniifhen Geſchichte zur Zeit des Alegander Seve⸗ 
sus, da fie Sold von den Römern forderten, Mur: 
den aber von Menophilus, dem Stanbalter in 
Moͤſien, zurädgerrieben; ‚nad deffen Tode fie Streif⸗ 
züge nad Moͤſien wagen, Jetzt griff Philipp dies 
felben an; in der Felge basıen Decius, Klaudiuf, 
Aurelianns, melder vom Senat ‚den Beinamen 
Karpieus erhielt, mit denfelben zu thun; morauf 
ſie endli im 9. 295. an Diocletian ſich erzaben, 
uud in einem Theile Moͤſiens Ländereien audgesbe.it 
erhielten, , 





+ 


! 


Erfies Bug, 53° 
Herrfcherthron ; die Legionen in Pannonien und 
Moͤſi ien aber den Marinus. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Philippus bat, in der Beſtuͤrzung Über diefe 1. 
Vorfälle, den Senat, entweder in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Sage ihm beizuftehen, oder, wenn fie an 
feinem Regimente Misfallen hätten, folches ihm / 
abzunehmen. Als nun Feiner das mindefte ant- 

‚ wortete, fo verfiderte Decius, welcher von 
vorzüglicher Herkunft und Anfehen war, auffers 
dent auch durch jede Art von guten Eigenfchaften 
fi) auszeichnete, er fen ohne Arfache darüber 
_ niedergefchlagen ; denn Eachen, welche auf Feine 2, 
Weiſe Feftigfeit haben. Fönnten, zerfallen leichtlich _ 
son fich felbft. Wiewohl nun, was Decius nad) 3. 
feiner Erfahrenbeit in Gefchäften vermuthet ‚hatte, 
nämlich die baldige Hinwegräumung des Jota— u 
pianus und Marinus, wirklich eintraf, ſo min- 
derte ſich dennoch Philippus Furcht nicht, weil 
er den Haß der Legionen gegen ihre dortigen Anz 
führer und Oberſten kannte. Deswegen lag er 4 
dem Decius an , den Oberbefehl in Möfien und 
Pannonien zu Übernehmen. Wie er ſich aber diefes 
ans dem Grunde verbat ,. es fey dem Kaifer felbft 
nicht vortheilhäft, fo zwang er ihn durch Dro-z. 
ungen , 23) nach Pannonien zu gehen, um die 
D 3 in: 
23) Das Driginal fagt: 70 Iarrarıny Asyanery 
audavayun — ‚eigentlich ; er mandte den theſſali⸗ 
fen 
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Anhaͤnger Marins auf beſſere Geſinnungen zu 

6. bringen. Die daſelbſt ſtehenden Soldaten, welche 
ihn zur Beſtrafung der Verbrecher aukommen ſahen, 
fanden es zutraͤglicher, die obſchwebende Gefahr 

abzutreiben, und ſich zugleich einem Negenten zu 
unterwerfen, der ſich des Staates beffer annehmen, 
und vermöge feiner politifchen und friegerifchen 
Talente, den Sieg über Philipp mit leichter Mühe 
erhalten würde, 


Zwei und zwanzigfles Kapitel, 

Ir Decius. Cie befleideten demnach den Decius, wel 
3.29 cher der Zukunft halber ſchon für fich beforgt 
war, mit demPurpur, und nöthigten ihn wider feinen 
2, Willen die Regierungsforge zu übernehmen. Auf 
die Nachricht von deffen Ernennung , ſammelte 
Philipp die Kriegsheere, und 309 aus, ihn. aus 
3, zugreifen. - Wiewohl nun des Decius Partei die 
größere Zahl ihrer Gegner bemerkte, fo faßten fie 
dennoch Muth wegen der Erfahrenheit und um: 
Ä 2,7 faf⸗ 
ſchen Uebetredungezwang an. Da nun der in der 
Reitemeierfhen Ausgabe angeführte Zonaras B. 12. 
K. 20, ſagt, daß Philipp den Decius mit bioßem 
Saͤbel geswungen babe, and Cicero die- Redeng— 

art des Zoſimus irgendwo in aͤbnlichem Einme 
braucht: fo/babe ich in der Heberfegung. den all . 
gemeinen Sinn ausgedrudt, Reitemeier führt Cie. 

ad Art, 95 13. an, welcdes unrichtig; id vermag 
ober jetzo nicht die Stelle richtigen anzugeben. 9, 
[Sie befinden AG doch in dem angeführten. Briefe 
‚an den Attieus.) G. 


— 


Prag 


Erſtes Buch. 5 


faſſenden Vorſicht ihres Oberhaupts. Im Kampfe 4. 
beider‘ Heere ſelbſt uͤberwog bei dem einen die 
Menge, bei dem andern hingegen der Anführer; 
daß alfo von Philipps Heere viele umfamen, 
worunter er felbft war. Auch fein Sohn, den 

er mit dem Titel als Caͤſar beehrt hatte‘, wurde 

"ermordet, 24) Auf biefe Art gelangte Decius 5. 
zum Beſitz der höchften Gewalt. - 


Drei und zwanzigftes Kapitel, 

“Bei der uͤberall entftandenen Verwirrung, 1. 
weil Philipp um Staatsgefhäfte ſich unbefünmert 
bewieſen hatte, waren auch die Scythen über den 
Don 25) gegangen, und hatten die Thracifchen 

J D 4 Ge⸗ 


24) Die Ermordung von Phitipgus. Sobne geſchah 
nicht, wie man aus dem Driginal faſt ſchließen 
- folte, auf dem Sglachtfelde, welches bei Verona 
war, fondern von den Prätorianern in Rom auf 
” die Nachricht von. des Vaters Niederlage 
255 Zoſ. nennet hier und in der Folge der Erzählung 
Den Don oder Tanaid, vermutblid aus Vebereilung; 
denn da das Sglagtfeld in Möften oder der Bul⸗ 
garei war, fo kann ed nur die Donau gemeint ſeyn. 
Das Volk, mit welchem die Römer hier Krieg 
führten, waren auch ‚Feine Scythen, fondern 
‚die in der folgenden Gefdihte noch befannter ge 
wordenen Gotben. Sie kommen, bei unferm Der: 
faffer no öfters unter allgemeinen und befondern _ 
Namen vor; wir wollen daher eine diefelben er _ 
jaͤuternde Anmerfung aus der Reitemeiet ſchen Aus⸗ 
gabe des Originals bier mittheilen. 





Die 
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2. Gegenden verwuͤſtet. Gegen dieſe zog Decius aus, 
uͤberwand ſie in allen Treffen, und nahm ihnen 
die gemachte Beute ab. Er gedachte nun, um 
ſie gaͤnzlich aufzureiben, und ihnen fuͤr immer die 
Vereinigung / zu einem feindlichen Angriffe unmoͤge 
lich zu machen, ihnen den Ruͤckzug abzuſchneiden. 

3: Daher ſtellte er. den Gallus mit hinreichender 

| ur 5 | Kriegs: 


nn J 
„Die Scythen, deren Wohnfite an der Donau 
„ſind, Soſ. Bu K. z1. B. 3. 8.2.8.4. K. 20.), 
find die Botden ; und werden von Zoſimus in andern 
Erlen Gotben, Boranen, Ucugunden, 
" Rarvier CB, . 8.27. und K.3r.) Prorbin 
‚ver (B. 4. 8. 38.) genennet. Auch die Baar 
wen nennet er ein Scythiſches Bolt, (Br. K 71.) 
Taiphaler (B. 2.8.31. B. 4. 8.25) Do, 
(deiner Zoſimus ſelbſt die wahren Abſtammungen 
der Völker nicht richtig gekannt zu haben; indem er 
B.r. K. 22. die Gothen nebſt den Hierulern 
— und Peucinern von den Scotben als ver 
— chieden angiebt. Scothen oder Gothen (Zofimus 
nennet fe nitgends Beten) unterſcheidet er in 
Völker und Srämme (9m und Yery)), Unter 
die Voͤht et redner er die ſchon angeführten Ba- 
 Rarnen (Bir. K. 71.), die Prorbinder (B.4, 


8. 38.) und einige Seyrtben (B. 4. 8.7.) Zu | 


denjenigen , melde er Stämme nenne (Yen), 

rechner er die königlichen Seythben, melde 

- mebrere Bürften feinen gehadt zu haben — denn 
. Wrhanari& wird als Oberhaupt aller koͤniglichen 
Scvothen angeführet (B. 4. R. 34. vergl. B. 4. 

K. 20. und B. 4. K. 7.) — ferner die Taipbalen 

(B. 2. K. 31.), die Boranen, Kardier, Go— 
tden, rugunder (B. 1. K 31). 


<. 
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— an die Ufer des Dons, er ſelbſt aber 
griff den Ueberreſt an. Die Sache ging, zwar 
nach Wunfche,, allein Gallus, welcher mit Aufruhr 
umgmg, ſchickte Boten an die Barbaren, und 
forderte fie. zur Theilnehmung an ſeinen geheimen 
Anſchlaͤgen gegen den Decius auf. Gerne nahmen 
dieſelben eine ſolche Weiſung an. Nun blieb 
Gallus zwar zur Bewachung des Donufers ſtehen; 
die Barbaren hingegen vertheilten ſich in drei 
Haufen, wovon ſie den erſtern an einen Platz 
ſtellten, der durch einen Moraſt gedeckt mar. 
HE Decius die meiften von ihnen aufgerieben 34 
hatte ; rüdte die zweite Schaar an. Auch diefe 6, 
wurde in. die, Flucht getrieben... Und nunmehro 
zeigten fich nur noch wenige in der Mähe des 
Morafts, Izt drang Decius auf ein Zeichen, ,, 
welches ihm Gallus gegebeh, durch den Moraft 
‚ auf den Feind anzurücen, ohne vorher die .ihm 
unbefaunte Gegend zu unterfuchen, auf denfelben 
em, und blieb : mit feinem Kriegsheere in dem 
Merafte fteden. Indeſſen griffen die Barbaren 
von allen Seiten an, und richteten ihn nebft feiner 
Kriegsmacht zu Grunde: 26) Diefes Ende hatte g, 
ber nprtrefliche Kaifer Decius. | 
D5 Vier 





26) Daß die Geſchichtſchreidet Über das Ende des De 
eius verf&iedene Nahrihten geben und Ammia— 
nus Marcellinus 8.31. 8. 13. mit unferm 


Derfaffer übereioftimmen, bemerkt er SEHIMORR 
bei er 
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Bier und zwamigſtes Kapitel. 


r. Nachdem Gallus den Thron beſtiegen hatte, 
Gallus ernannte er feinen Sohn Voluſianus 


3.351. zum Mitfaifer , und äufferte beinahe 


dfenili ch, daß durch feine Hinterlift fein Decius 
fammt feinem Kriegsheere umgekommen fey. 27) 
2. Von diefem Zeitpunfte an begann das Gluͤck 
3. der Barbaren anzunehmen. Denn Gallus ver— 

feattete ihnen nicht nur, mit dem Raube nad) Haus 


zurüdzufehren, fondern verſprach ſogar alljaͤhrlich 


eine —— Summe Geldes zu sablen. 28) 


Ja, 


27) Bon: diefer Beſchuldigung des Gallus ſchweigen 


die andern Gefhichtfbreider, Aurelius Bier 


tor bingegen, läßt den Sohn des Decius, Ho: 
Kilianug, zum Kaiſer vom Senat ernannt und 
von diefem den Gallus demfelben an die Seite ge: 
fezt werden; — Umftände, in denen Zofimus ganz 
abweicht. 


28) Daß erſte Beiſpiel eines Tributs in der Roöͤmiſden 
Geſchichte! Jaͤbrliche Geſchenke, welche von de: 
nen, die fie empfingen, ald Beweiſe von Großmuth 
der Röwer oder als Ehrenbezeigung empfangen, 
von den Römern aber nicht ald Schuldigfeit ent 


richtet wurden, Eennt die vorbergebende Roͤmiſche 


Geſchichte genug. Doch führt Hr. Reitemeier 
bei diefer St. den Jornandes, de reb, Get. Kap. ı6. 
an, welchet erzählt, daB die ſchon vorher mit den 
Römern verbändeten Gothen jäbrfibe Geſchenke er- 
dielten, und daß fie, als ſolche nicht zur beſtimmten 
Zeit bezahlt wurden, unter der Regierung Bhilinps 
einen vermäftenden Einfall in Moͤſien taten. Phi⸗ 


Tipps 


* 
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Be, er ieß fie die Gefangenen aus den angeſe⸗ 


heuſten Familien, wovon ſie die meiſten bei, der 
‚Einnahme der Thraciſchen Stadt Philippopolis bes 
fommen hatten, nach ihrer Wilfführ mit fich 
fortführen. \ 

- Fünf und zwanzigſtes Kapitel, 

Nach dielen Verrichtungen zog Gallus nad) T- 
Kom, ftolz auf den mit den Barbaren geichloffenen, 
Frieden. Anfänglich gedachte er zwar in Ehren 2. 
der Regierung des Decius, und nahm deffen ned) 
uͤbrigen Sohn an Kindesftatt an. Mit der Zeit 3. 
aber beforgte er, es möchten einige Nenerungs- 
ſuͤchtige fich an die Tugenden’ des Kaifers Decius 
erinnern, und deffen Sohne die Alleinherrſchaft 
in die Hände geben, ließ ihn daher. heimlich um- 
bringen, 29) ohne einige Rüdficht auf die Anz 
findung noch auf Wohlſtand. j 

Sechs und zwanzigſtes Kapitel. . 
Bei der nächläffigen Regimentsverwaltung 1. 


des Gallus, beunrubigten die Seythen anfänglid) - 
zwar 


lipps naclaͤſſige Regietung wacht dieſen Umſtand, 
den man ſonſt nur aus FZornaudes kennt, wel⸗ 
cher alles zum Ruhme feiner Landsleute aufzutreiben 
und mit unter au erdichten pflege, nicht unglaubli. 


w) Nur Zofimus Fenner diefe, menn feine obige Er⸗ 
zaͤhlung von der Art, wie Gallus zum Kaiſerthron 
gelang fep, wahr ift, nicht yanz unwahtſcheinliche 
Ermordung. Aurelius Victor in Caefaribus 8, 30. 
läßt ibntan der Peſt ſterben, von welcher das fols 
gende Kapitel redet. 





Sr 


! 
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zwar nur die an ſie graͤnzenden Voͤlkerſchaften, 
2. ruͤckten aber dann immer weiter vor, und pläns 
derten fogar die Seeprovinzen ;, fo daß nicht Ein, 
den Römern unterworfenes, Volk bon ihnen un= 
verheert blieb ; fondern beinahe jede unbemauerte 
Stadt und die meiften Feſten von ihnen einges 
3. nommen wurden, Und fo wie, überall der Krieg 
hereinbrach, eben fo überfiel auch Städte und 
_ Dörfer die Peſt, und rieb das, was noch von 
Mentchen übrig geblieben war, auf, durch eine 
in sormaligen Zeiten nie erhörte Menſchenver⸗ 


wuͤſtung. 
Sieben und — Kapitel. 


I; In diefer Lage der Dinge, da die Regenten 
dem Etaate auf Feine Weife zu helfen vermochten, 
und alles, was Aufferhalb Rom war, vernäch- 
laͤſſigten, verwüfteten nochmals die Gothen, und 
Boranen und Urngunder und Karpet die Europäis 

ſchen Städte, und nahmen weg, was fie noch etwa 

2. beſaßen. Die Perfer aber fielen in Afien ein, 
verheerten Mefopotamien, rückten nad) Syrien vor, 
fogar felbft bis nach Antiochien ; und eroberten 
auch diefe Hauptftadt des Orients. Einige von 
deren. Einwohnern machten fie nieder , andere 

. führten fie gefangen nebft einer unzählbaren Beute 
nah Haufe; und verwüfteten jedes oͤffentliche 
und jedes Privargebände , ohne irgend einigen 

3. Widerftand zu finden. Ja die Perfer konnten ganz 
Afien ohne Schwierigkeit erobern, wenn fie nicht, 

über - 


l 
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über die ausnehmende Menge Beute frohlockend, 
ſolche lieber zu retten, und nach Hauſe zu bringen 
getrachter hätten. 


Adt und zwanzigſtes Kapitel.’ 


Indeſſen nun ‚die Ecythen in großer Eicherheit 1. 
in Europa wohnten, und ſchon nach Aſien ſogar uͤber⸗ 
gegangen waren, und bis nach Kappadocien, 
Peſſinus und Epheſus hin pluͤnderten, floͤßte 2. 
Aemilianus, Befehlshaber, der Pannoniſchen 
Legionen, ſeinem wegen des Gluͤcks der Barbaren 
muthlofen Heere, ſoviel er vermochte, Herzhaftig⸗ 
keit ein, und erinnerte fie an die Würde ber Roͤ— 
mer, und überfiel dann die dort gefundehen Bars 
baren ‚ richtete eine große Niederlage unter ihnen 
an, und führte darauf feine Eoldaten in das Land 
der Barbaren felbft, vertilgte unvermuthet, was 3- 
ihm unter die Hänte Fam, und befreite gegen alle 
emitianus Erwartung dieRömifchen Unterthanen 
» . 253. von der Wuth derfelben.. Er wurde da 

ber von dem dortigen Kriegsheere zum Kaifer ausge⸗ 
„ rufen. Nun ſammelte er die ganze in jener. Ge: 4. 

gend ftehende Kriegsmacht, welche durd) die Be: 
fiegung der: Barbaren hershafter geworden war, 
und ruͤckte nach Stalien vor, ‚in der Abficht dem un= 
geruͤſteten Gallus ein Treffenzu liefern. Diefer aber 5. 
hatte fich auf die Nachricht von den Begebenheiten 
in den morgenländifchen Provinzen mitden Völfern- 
geräfter, welche er um fih fand, Den Valerianus 
aber ſchickte er ab, um die i in Gallien und Germanien 


ſtehen⸗ 


! 


AN 
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6. fiehenden Legionen - herbeizuführen. Yemilianus 


hingegen 309 mit. den Geinigen in aller Eile nach 
Stalien, und als die Heere fic) nahe waren, die 
Soldaten des Gallus aber fahen, daß deſſen Macht 
viel ſchwaͤcher ſey, und zugleich auf die, Eorgs 


loſigkeit und Unthätigkeit des Kaifers Ruͤckſicht 


“nahmen, fo tödteten fie ihn nebft der Sohne, 
ſchlugen ſich darauf zum Aemilianus und ſchieuen 
deſſen ——— dadurch Feſtigkeit zu ii 


Neun und zwanzigfies Kapitel, 


1. Als Valerianus mit den jenſeits der Alpen 


geſtandenen Legionen nach Italien anruͤckte, ente 


ſchloſſen, mit großer Macht den Aemilianus zu 


bekriegen, und deſſen Anhänger ſahen, daß er 
mehr die Tugenden eines Soldateu, als die eines 


Regeuten bei den Geſchaͤften zeige; fo ſchafften 


Valetianus ſie denfelben, als zur Regierung une 


2 553. 253. tauglich, aus demWege. Valerianus, 


welcher alfo durch die bffentliche Meinung zur Herr 
fchaft des Ganzen gelangt war, bewies allen Eifer, die 

3. Angelegenheiten in gure' Ordnung zu bringen. Als 
aber die Scythen 30) aus ihren Wohnfigen herz 
sorbrachen,, und außer ihnen die Markomanneır 
durch Einfälle die and Römifche Reich gränzenden 
Provinzen verwuͤſteten, fo geriech Theffalonich in die 


aͤußerſte Gefahr. Diefe Belagerung wurde zwar 


laum und mit vieler Muͤhe aufgehoben; indem 
die 





30) Es find die Gothen und Karpien 


I 
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die ——— ſtarken Widerſtand leiſteten. Ganz 
Griechenland war hierdurch in Beſtuͤrzung gerathen. 
Auch die Athener, welche feit der Zerftörung ihrer — 
Mauer durch Sulla fuͤr keine mehr geſorgt hatten, 
beſchaͤftigten ſich eifrig mit deren Miederherftels 
lung; und die Einwohner des Peloponneſos ver⸗ 
wahrten ihre Erdzunge mit einer Mauer, ja ganz 
Griechenland ſorgte durch gemeinſame Wachen fuͤr 5. 
die Sicherheit des Landes. ! 


Dreißigfies Kapitel, 
Daler. u. Valerianus, welcher die dem Roͤmi⸗ I. 
Gallienus. fchen Reiche von allen Seiten drohende 
Gefahr bemerkte, erfohr ſich feinen Sohn Gallies 
nus zum Mitregenten. Bei den nun überall ent= 2. 
feanderien Verwirrungen, 308 er felbft in die mor= 
genländifchen Provinzen, um den Perſern Wider: 
ftand zu thun, feinem Sohne aber übergab er die 
Kriegsmacht in Europa, und ermahnte ihn mit 
derfelben den überall eindringenden' Barbaren fich 
zu widerfeßen. Weil aber Gallienus fahe, daß 3« 
von- allen diefen „die Germanifchen Völker Die bes R 
fehwerlichften waren, und den am Rheine wohnen 
den Galliern am heftigften zufetten , fo widerftand 4. 
er felbft den dortigen Feinden, denjenigen aber, 
welche die italiänifchen, illyriſchen und griechifchen 
Kändereien zu verwüften trachteten, flellte er feine 
Feldherren mit den daſelbſt ſtehenden Kriegsheeren 5. 
entgegen. Soviel es ihm ſelbſt moͤglich war, 


bewachte er die Besen „Über den Rhein, ine 
dem 


| 


6. 


—ã— 
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dem er hier ihnen das Ueber ſetzen verwehrte, 
dort deu Herübergedruugenen Widerftand leiftere. 
Da er aber mit einer geringern Macht gegen eine. 
gar zu große Menge zu Tämpfen hatte, und in, 
Merlegenheit war, fo b-fchloß er, auf der einem, 
Seite die Gefahr zu mindern, und Frieden mit 


. einigen Anführern des Tentſchen Volks zu fehliefen, 


denn die übrigen Barbaren hinderte er, beftändige 


Uebergänge über den - Rhein zu machen, und 


widerſetzte fich ihrem Augriffe. In ſolcher kage 
fanden ſi ſich die Anwohner des Rheins. 


Ein und dreißigſtes Kapitel. 
Die Boranen aber, Gothen und Uru— 


gunder, Voͤlker, welche die an der Donau ge: 


legenen Landſchaften bewohnten, fuhren fort, alfe 
Theile Staliend zu verwäften, indem fie alles pluͤu⸗ 


derten, ohne von Jemand Widerftand zu erfahren. | 


» 


‚Die Borangı verfuchten fogar nach Afien über- 


zuſetzen. Und dieſes bewerfftelligten fie leicht ; 


indem die Anwohner des Bosporus mehr aus Zurcht, 
als Zuneigung, ihnen Schiffe gaben tınd ihnen auf 


[> 


ji 


der Weberfahrt zu Wegweifern dienten. Deun fo 
lange diefe unter Königen ftunden, und der Sohn 


dem Water im Negimente nachfolgte, hielten-fie js= 


derzeit die Scythen von der Ueberfahrt nach Aften ab. 
Diefes thaten fie ſowohl aus Freundfchaft für die. 


. Römer; als auch wegen des Belegenen Handels 31) 


und 


— — 
31) Das NB. svsuußorov möchte ich RR 
vom Handel” überfegen. 


u ei Bi js& | PB 


‚ aftd wegen der, ihnen jedes Fahr von den Kaifern 
zugeſchickten Geſchenke.“ Wie" abet nach "ie?" ger 
rottung der Toniglichen‘ Familie einige nwire 
dige und Velworfene die oberſte Gewalt an“ fichl 
gezogen hätten," fo geſtatteten “fie; far fich ſeibſte 
beforgt, den‘ Eecythen die ueberfahrt Aber 
porus, und führten fie mit ihren eigenen: Eipiffen? . | 
hinuͤber; erhielten fie‘ wieder, Amb tehtitn in ihre ed 


Heimath zuruͤck — ug 


A 
“tnn 


yet 


Zwei und: reifigftes —— 


AAls nun die Seythen alles wohl fie * 
auspluͤnderten, fo’ entwichen die Einwohner von Pon⸗7 
tus in die "mitten nm’ Lande gelkgenen und ſeht 
feſten Plaͤtze. Die Barbaren griffen zuerſt Pia, 
tyus, eine mit ſehr hohen. Mauern und gutem 
Hafen verſehene, Etadt an. Weil nun Succeſſi ia: 3. 
nus, Befehlshaber vet dortigen Ktiegsmacht, ſich ' 
‚mit feiner Macht widerſetzte/ ulib? die Barbaren 
‚verfolgte, fo ‚beforgten dieſe⸗ es möchten die Be⸗ 
fatungen der übrigen Burgen ſolches erfahren 
ſich mit den’ Soldaten im’ Pityus vereinigen und 
ſie gaͤnzlich aufreiben!! Sie bemaͤchtigten ſich alfo- 
fo viele Schiffe⸗ als ſie nur konnten / und⸗ a 
reichten mie gebßter” ‚Gefahr ihre Heimat nachdem 
fie im Felb zuge gegen itdusoviele· der Ihrigen? 
vorlohren hatten." Die: unler Anfuͤhrung des Sue a. 
ceffianus; "erzäktertnäßen geretteten Bewoͤhner· 
des En uſchen an, "ehren mie .; 
mehr, buß Segen 

Zoſtmus ıter. Band. € trie⸗ 
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triebenen Scythen wiederum herůber lommen 
5. wuͤrden. Nachdem aber Valerianus den Succeſ⸗ 
ſianus zu ſich berufen, und. zum Oberſten der 
Prägorigner ernannt hatte, daß er mit deifen Beiz 
houͤlfe die Angelegenheiten von Antiochien und deſſen 
Aufbauung in ‚Hrönung brächte, nahmen die ; 
Scythen norhmals Schiffe von den Vosperanern 
6. und fetten über, Sie behielten . ‚aber jezt Die Schiffe . 
zurücd, und geftatteten jenen nicht, wie vorher. 
auf denfelben heimzukehren, und feegelten an den 
HPhaſis hin, meofelbft der Lempekder Phafianifchen 
Artemis und dey Pallaſt des Königs Aetes erbaut 
7. ſeyn ſoll. Nach einem vergeblichen Verſuche, ſich 
dieſes —A brmichtigen, ; giengen ſie gegen 
Pitwuis· mich 


rel und Beige ayi 


. : Ton, der ‚Burg wurden, fie dald Meifter ;, 
entblößten: fie. von ihrer. Beſatzung und zogen weis . 
ter. Weil fie.nun eine große, Menge: Schiffe hatz . 
ten, und die des Ruderns kundigen Gefangenen zur 

+ Schiffahrt brauchten, auch beinahe den. ganzen, 

2. Sommer hindurch‘ ſtilles Wetter war, fo ſegelten 
fienach Trapezunt, einer großen, volkreichen Stadt, | 
welche außer den gewöhnlichen: Soldaten noch gar 

> viele anderssanggnonmen hatte, . Gig; fiengen bie 
‚Belagerung. ;ARı.. ‚bachten ‚aber nicht. einmal im. 
Traume d Daran dieſe mit zwey Manern verſehene 

4. Stadt iau erobern, Allein ala ſie gewahr wurden, ; 
daß: Me —— rögbeit: und dem, 
ayi: P CHR eut undiene 
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Zrunfe ergaben, ui weder. — Mauer beſezten, 
noch auch irgend eine Zeit vom Wohlkeben und 


Schwelgen abließen, ſo brachten fie in der Nacht 


Bäume; ‚die. fie hierzu laͤngſt bereitet hatten, 
an die. Mauer, da wo man. fie befteigen Tonnte ; Ir 
erkletterten fie einer nach Dem andern, bei Naht, 


‚und eroberten auf ſolche Art die, Stadt, Die 


uͤber den plözlichen und unerwarteten Ueberfalt 
erſchrockene Beſatzung rettete ſich zum Theile eil⸗ 
fertig durch ein anderes Thor ; theils wurde fie 
von dem’ Feinden” niedergemacht. In .diefer alfe 6, 
eroberten Stadt gewannen die Barbaren eine unz 


 fägliche Menge von Reichth uͤmern und Gefangenen, 


Denn faſt alle Nachbarn Hatten fich in derſelben, Te 
als in: einem, feften Plage, gefammelt.- Hierauf g. 
zerſtoͤrten ſie die Tempel, Haͤuſer und jede Gattung 
von ſchoͤnem Kunſtwerke, und, kehrten dann. nach 
eingm Streifzuge in das übrige Land auf, einer 
Menge von Schiffen, nach, Haufe. 


Vier und dreißigftes‘ Kapitel. 

Bei dem Anblicke der mitgebrachten 8: 1. 
thuͤmer ergriff die benachbarten Schthen ebenfalls. 
die Begierde, eine ähnliche Unternehmung zu ver⸗ 
fuchen. "Sie räfteten mit Hilfe der Gefangenen. 
Dder amdrer, welche aus Dürfrigfeit fi ihnen” 
zugefellten, zwar Schiffe. aus; fanden aher nicht 2 


- für gut, die naͤmliche Fahrt, Wie, bie, Boranen, 


zu-unternehmen, weil ſie entfernt, und, mit Schwig, 
rigkeiten nr. war und, durch (bon. vers. 
€2 waſte⸗ 


sy 
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x 3, wuͤſtete Gegenden ging: &ie erwarteten den Win: ' 
ter, ließen den Eurinifchen Pontus zur Linken, 
and zugleich die Landvoͤlker auf der. Kuͤſte, wo 
"es thunlich war, neben ihnen herziehen, feegelten 
"rechts neben der Donau, Tomi und Anchialde . 
vorbei , und fliegen am Phileatinifchen Eee ans 
Land, welcher auf der Ubendfeite von Byzanz am 
4 Pontus liegt. Als fie erfuhren, daß die Fifcher 
diefes Sees mit- ihren Schiffen fich in den. daran 
ftoßenden Moräften verborgen hielten, brachten: 
“fie diefelben durch gegebene Bärgfchaft: dahin, daß 
fie herbeifaimen ; ſezten auf ihre Schiffe ihr Fuß: 
volf, und feegelten an die Furt zwiſchen Byzanz 
5 tium und Chalfedon: In Chalkedon felbft aber 
lag zwar eine Befagung, welche bis: zu dem air. 
der Mündung des Pontus gelegenen: Tempel: 
fi) außdchnte und an Stärke den: Feind übertraf. 
ı Allein ein Theil derfelben entwich unter dem Vor⸗ 
wande, dem vom Kaiſer abgeſchickten Befehlshaber 
entgegen zu gehen; ein anderer gerieth in ſolche 
Furcht, daß er auf die erſte Nachricht die Flucht 
6, ergriff. Hierauf festen die Barbaren über, hahmen 
Chalkedon ohne Widerſtand ein, und erhielten 
eine ‚aufferordentliche Menge Geldes, Waffen und 
andern Veorrath. 


Vuͤnf und ereihigſtes Kapitel, 
1. Nun zogen fie nach Nifomedia , einer fehr 
— * und reichen‘, und eben wegen ihres Reich⸗ 


thums und jeder Art von Ueberfluffe ſehr beruͤhm⸗ 
ten 
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ten Stadt. Wiewol nun-zwar die Einwohner auf 2. 
die worher · erhaltene Nachricht. zuvor. mit ſo vielen 
Schaͤtzen entflohen, als ſie nur fortbringen Tonne 
ten, fo. verwunderten. ſich die Barbaren dennoch 
über die Menge deſſen, was noch gefunden wurde, 
uud fehäzten und ehrten den Chryſogonus ſehr, 
der ihnen ſchon lange angelegen hatte, nach Ni— 
Fomedia zu kommen, Darnach ſtreiften fie nach 3. 
Nikaͤa, Cios, Apamea, Pruſca und in die um⸗— 
liegenden Gegenden , und zogen, uachdem ſie 
ſolche ausgeplündert hatten, nach Cyzikus. Weil 4. 
‚fie aber nicht Aber den von vielen Regengäffen 
angeſchwollenen Fluß Rhyndaeus fegen konnten, 
wandten: fie dort am, brannten Nikomedia und‘ 
Micha ab, luden ihre Beute auf Wagen und 5. 
Schiffe, und nahmen ihre Rüdfehr. So endigten 
ſie ihren zweiten Streifzug ! 


Sechs und dreißigſtes Kapitel. 
die Nachricht von dieſen Vorfaͤllen in ur: 

Bithynien getraute Balerianus feinem ſeine 
Feldherren die Vertheidigung gegen die Barbaren 
zu uͤbertragen, ſondern ſchickte den Felix nur ab, 2,- 
‚um Byzantium zu deden, er felbft aber rüdte 
von Antiochien bis Kappadocien vor, richtete die 
Städte durch feinen Durchzug zu Grunde, und 
kehrte zuruͤcke. Als aber eine Peſt das Heer £} 
ergriff und den größern Theil deffelben wegraffte, 
fiel Sapor die morgenländifchen Provinzen an, 

€. 3 und 


* 
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4. und verheerete alles. N Da nun Valeriauus 
aus Weichlichkeit und Unthaͤtigkeit, dieſer miß⸗ 
lichen Lage des Reichs abhelfen zu koͤnnen, ver⸗ 
zweifelte, To ſuchte er den Frieden zu erkaufen, 
and fertigte zu dieſem Endzwecke Geſandten an 
5. den Sapor ab. Doch dieſer entließ ſie unverrich⸗ 
teter Sachen und verlangte, daß Baleriadus ſelbſt 
zu einer Unterredung mit ihm hber die ihm noth⸗ 
wendig duͤnkenden Angelegenheiten Jommen ſollte. 
6. Ohne Ueberlegung willigte dieſer ein, kam unbe 
dachtſamer Weiſe mit weniger Begleitung zum 
Sapor, um wegen der Friedensbedingniffezu u 
terhandeln und wurde plößlich. von den: Feinden 
7» gefangen genommen. Und alfo endigte er zur 
3.260. groͤßten Beſchimpfung des Roͤmiſchen Na⸗ 
mens fein Leben, als Gefangener bei den Perſerm 
Sieben und dreißigſtes Kapitel. 
1. Bollierus Bei dieier Lage der Dinge im Orient, 
J · 260. fand ſich alles in Unordnung und hilf⸗ 
2. lo⸗ Die Scythen von jedem Volke und Stamme 
verſammelten ſich einmuͤthig, mit einem Heere ver⸗ 
wuͤſteten ſie Illyrien ‚ und zerſtoͤrten deſſen Staͤdte; 
mit dem andern aber bemaͤchtigten fie ſich Italiens, 
3. und drangen bis Rom. Gallienus hingegen ver⸗ 
weilte 





33) Unten im. 35 8 K. 32. bemerkt Sof ins, daß da⸗ 
mals Antiochien ſey eingenommen worden, wiewol 
dieſes nad Andern erſt unter Ballienus ſoll geſche⸗ 
ben feyn. Ueberhauot eilt dier Zoſ zu ſchnell über 
die Petſiſchen Verheerungen Aſiens mes. 


— Br 8 * 


weilte PB in den Gegendeir fjenſſts der Alpen, 
und befchäftigte fich mit dem’ Teutſchen Kriege; 
daher der Senat welcher Nom in die äußerfle‘ 
Gefahr gebracht Tahe , duith Bewafuung ber 
in der Stadt befindlichen “Soldaten, und der 

Staͤrkſten aus den Volke ein an Menge'den Bär 


"Loc uͤberlegenes Heer zuſammenbrachte. Aus . 


Furcht vor demſelben verließen dieſe Rom, “fielen 
aber beinahe: ganz Stalien’ an, und fhgten großen 


ESchaden zu. Indeſſen nun auch in Illyrlen durch 5. J 


den Einfall der Scythe’ alles im der ſchroͤcklich⸗ 
ſten Lage und alle Prvvinzen des Roͤmiſchen Staats 
in aͤußerſter Zerruͤttung waren, uͤberfiel die Staͤdte 
eine ſolche Peſt, dergleichen vormals noch‘ feine 
gewätet ‚hatte, und maghte, daß, man die von 
den Barbaren erlittenen Unfälle noch erträglicher, 
und jeder von der Kraukheit Ergriffene, ſi 3— für 6 “ 
gluͤcklich hielt; die eroberten Staͤdte aber son 
Männern gänzlich entbloͤßt wurden. — — 


Acht und dreißigſtes Kapitel | rn 


2 über alfe diefe Unfälle trat ofen I« 
den — — nach Rom an, um den gegen Fealien 
von den Echthen angefangenen Krieg beizulegen. 
Es lehnten ſich "zwar um diefe Zeit Kekrops 33), FM 
der Mauritanier, und Yureolus..und Antoninus 
und andere mehrere gegen. ihn auf; beinahe alle 

Ed.» .. : aber 
33) Diefer Kefrops ſcheint Hrn. Hofr. Heyne der Re: 


Fropius bey Trebellius in Sal, 8. 14 und einer 
der Mörder Galliens in fepn, 


* 


er 
a, 


‘ 
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‚aber ‚fanden ihre gererhte Strafe; nut Aureolus 
beharste, in; ‚feiner. ‚feindfeligen; Gefinnung gegen 
3. den. ‚Kaifer- 4). Auch Poſtumus, Ob: rbefehls⸗ 
Aufruhr anzufgugen, nahm die auftuͤhriſchen Sol⸗ 
daten ‚mit ſich, und. richtete ſeinen Zug nach. Agrip⸗ 
4. pin, 35) d ben, ‚großen Stadt am Rheine. ‚Hier ber 
Jagerte gel den „Solymicus, Sohn des Gallicnus, 
um, Herfi iherte,,. er werde die Belagerung nicht eher 
aufheben, ‚bis ‚man iöm, dieſen ‚überliefert . „harte... 
5; Durch ‚Die "Belagerung gendrhigt ‚Aibergab, man’ 
ben. Sohn. des Gallienus und deſſen pom Vater 
angeftellten Hofm⸗ ern Silvanus. Beide tddtete 
Poſtumug, und behielt; ‚Die Oberhand in Gallien. 


[par 


Neun ind vKelßigſtes Kapliel. 


I, 9— fie auch die, Septhen. Griechenland in ſchlim⸗ 
men; Zuſtand verſezten⸗ und ſogar Athen 36) ſelbſt 
eroberten, feste ſich Gallenug in Yewegung, , unt 
ihnen, da fie ſchon bis nach Thraclen gekommen 

2. waren, a liefenu Dein Orient 

® ET EEE aber, , 

ae — — Bir —* des Aureofus ſehr 
— verftuͤmmelt vor, „Er koͤmmt wieden. im 40, Non. zu 

„derfelben auräd. Ec. mar fbon-im 3. 269. von den“ 
KEN Legionen zum Koifer at TOR worden; 
Fe feüßer hatte‘ fh nn — 
39) Dis neuen. : 
3a Die, wie Zoſimus pothin —— von u Ein- | 

* Bi —* end anfagrishrete Many tE.kannıe. ſie nicht 
gegen die Sep en, ader, Werben ge welde 

it finee glöite im Pipcäus, eijnlitfeh 


nur 


ur 
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ab N welcher in einer. — Lage war, 
Fol te, Odenathus zu Hilfe kommen, ein Palmyre⸗ 
ner, der gleich ſeinen ‚Vorfahren b bei den Kaifern.. - 
ſehr Hoch geichäzt mar. Dieſer miſchte unter die 3- 
übrigen. dort flehenden Soldaten ‚(ehr ‚niele feiner 
„eigenen, zog mit ftarfer Macht, ‚gegen. den Sapor 
aus, eroberte ſowol die den Perſern wider ‚ren « 
Willen, unferworfenen, Stäpte,. als, auch das von 

ESapor eroberte und, den. Perſern geneigte Nifi iz 
"bis du.ch .einen ſchnellen Angriff, und, zerſtoͤrte 
es. Zum Zweitenn iß bie gegeit Kleſiphon vg⸗ 4 * 
dringend, trieb er die Perſer in — Befefkigungen, 
"und fchloß fie ein, fo daß ſie froh feyn mußten, 
ſich, ihre Weiber und Kinder, retten zu Können, 
Die; Angelegenheiten des, verwuͤſteten Senhet aber 
„brachte er in: möglichft guten Stand. Aber zu Emefa 56 
wurde er bei eine m Geburtsfeſte meuchelmoͤrderiſch 
umgebracht.’ 37) Hierauf uͤbernahm die Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrung Zenobia, zwar Odenaths Gemghlinn aber 
ein Weib von männlichen Geifte, welspemit Beiz- 

- hilfe von Deffen Rathgebernigleiche a bei den 
Goeſchaſten bewies. 1 

Er BVierzigftes Kapitel, 

Bei dieſer Lage des ‚Drients erhielt. Gallienus, I« 
he er fich mit den Kriege gegen ‘die Seythen 
beſchaͤftigte, die Nachricht, Daß Aureolus, Befehls⸗ 
haber der Reiterei, welcher beſtellt war, bei Mai: 

— — E5. —— land 
37) Odenachus wurde von Gallienus und dei. Senate 


der Titel Auguſtus gegeben. Die —— der 
Zenodia koͤmm Weiten unten vor. 





4 Zofimus Geſchichte. 
land die paͤſſe nach Stalieir’ gegen den Poſtu⸗ 


mus 38) zu verwahren, Neuerungen anfange und 


2. ſich die Alleinherrſchaft zu erwerben gedenke. Voll 
| Beftürzung hierüber, trat er ſogleich den Zug nach) 
Stalien an, und uͤbergab die Fuͤhrung des Seythi⸗ 
ſchen Kriegs dent Matcianus, weldjer fehr viele 


- 32 Erfahrenheit'im Kriegsweſen hatte. Indem dieſer 


mit dem Kriege beſchaͤftigt, und Gallienus auf 
dem Wege nach Italien war, unterlag lezterer 


4. folgender Nachſtellung. 39). Heraklianus, Ober⸗ 


per der ‚geibwache, geiellte fi ſich zu ſeinem Unter⸗ 


"nehmen 


— ———— — — 
38) Herr Reitemeier bemerkt Tillemom niſt. des 


"Empereurs, T.11.p. 357. daß Poſtumus um diefe Zeit 


{don todt war, indem er gleich dei der. erſten Unter⸗ 


nehmung des Salllenus ‚gegen ihn, getoͤdtet worden. 
Patumus- empörse ſich im 3.259 fiel gegen d. J. 268. 


» Zofimus iſt in der Erzählung von den Anmafern - 


des Thrond zu Balliens Zeiten voller Läden. So 
ange‘ der wuͤrdige Vater des Gallienus regierae, 
‚ mußte legterer feine Aisfehiweifungen forgfältig ver⸗ 
bdergen; mach des erſtetn Unfall ward er durch ſeine 
Liederlichkeit und Nadlaͤſſigkeit in der Reichever⸗ 
waltung gleich veraͤchtlich und verbaßt. Kein Wun⸗ 
der, daß bei dem unruhigen Geiſte der Legionen 
und der guͤnſtigen Gelrgenheit, melde des Gallie⸗ 


nus Sorgloſigkeit dem Ehrgeize darbot, in den man: 


cherlei Reichsprovinzen, neunzehn Anmaſſer auf⸗ 


ſtanden; von denen. Zoſimus nur einige nennt, Die | 


h j Berfaffer der römischen Kaifergeſchichte beben fie 


7 u 


ſehr uneigentlich Tyrannen genannt und unrichtig 
ihre Zaht auf zo ange zeben. Ihre Geſchichte iſt fehr 
ungewiß; aber unleugdar iſts, daß fie alle eines 
gewaltſamen. Todes ſtatdben. 
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nehmen den Klaudius zu, welcher; die. Staatsver⸗ 
waltung zunaͤchſt unter dem Kaiſer beſorgte; und 
ſtellte des Kaiſers Leben nach. Als er einen hiere 5 
zu fehr geneigten , Mann; den Befehlshaber der 
Dalmazifdyen Reiterel, gefunden hatte, fo übergab. 
er dieſem die Ausführung. Gerade 7 der Mahl: 6 _ 
zeit, eröffnete dieſer Kaiſer, daß vermoͤge der, 
Ausſage eines Kund chafters Aureolus mit ſeiner 
Kuegẽmacht anruͤcke Aufgeſchregt bierdurch, 7 
forderte Gallier us ſeinge Waffen; ſezte ſi ch gleich 
zu Pferde, gab gen. Eoldateu Befehl, ihm zu fol⸗ 
gen, und eilte alfe, ohne, feine Trabanten zu erwars 
ten, voran. Sobald ihn der Befehlshaber der Dal: 8: 
maziſchen feiteret, p hne, KRuſtuns erblicte, ſo er⸗ 
mordete er denielben. 


Ein und vierzigftes Kapitel. 
a Auf Befehl ihrer Aufuͤhrer verhielten die I« 
Klaunıne 17, Soldaten ſich ruhig, und Klaus- 
216, dius, welchen ſchn die gemeine 
— hierzu: ernaunt· hatte, beſtieg den Kaiſer⸗ 
hron. 20), Aureblus der ſich lange der Herrſchaft 2. 
des Gallienus wi derſezt Hatte, lieh alfobald. dem 
Flaudius· durch Herolde feine. Ungerwerfung zu: 
ſichern, ward aber won.den, tiber feinen Abfall er 
urn, Sohanw- angetenit, 2 An 
Zwei 


— 

40) Das Geruͤcht besdctigte den giaudius eines Ein: 
verſtaͤndniſſes mit den gegen Gallienus Verſchwot⸗ 
nen; mweldes Ttebellius Polio in der Reg. Ge⸗ 
site des Klaudius widerſpricht. Die Todedart 
des Gatlienu wird auch verfchieden Erzäble °— 


6 3 ine Geſchachte. 
Zwei und vierzigſtes Kapitel. 


I Um eben. biefelbe Zeit. verbanden die äbrig 
a gebliebenen Scythen, ftolz auf den bisher gef 
chen Erfolg ihrer Einfälfe, die Heruler, Peufiz 
ner 41) und, Gotben mit fich, und ſammelten fi fich 
am Fluffe Tyres (Dniefter), ‚der fich in das ſchwarze 
Meer ergießt. Hier erbauten ſi ie ſechs tanfeud 
Fahrzeuge, 22) bemannten fie mit dreihundert umd 
zwanßig tauſend Kriegern und ſegelten uͤber da8 
2. Meer nach, Tomi, einer ummanerten Stadt. Ab: 
getrieben von "hier ſezten fie ihre Sahrt mit guůn⸗ 
ſtigem Winde fort bis Marcianopolis in Myſien, 
2. wo fie ans. Land ftiegen. ‚atuch hier fihlug ihre 
Abſicht fehl, welches fie nöthigte weiter zu feegeln. i 
ne An 
— —— ii) 
41) Zofimus giebt ideen Namen -Peucen. an; es ift 
„aber entſchieden, daß Peucinen der wahre und 
ridlige if, denn. fo beißen die Einwohner der In 
: fel Peuea an der Mündung der -Donau , mit wel⸗ 
den beisihrem Streifzuge die Erutungene O e⸗ 
um 


u: Mu 


9) Dir Zapı der Fahrzeuge neben Trebelius Vollio 
K. 8. und Ammianus Marcellin. B. zu. K. 5. auf 
zwei taufend anz;.: ım dig, Menge der Krieger bins 
gegen flimmen fie uͤber⸗ein. Cafaubonud magt daber, 
um die verfchiedene Angabe wegzubtingen; eine 
leichte Vel nderung im Terte des Zofimus,' Inden 
‚er. ſtait Efanıexium , hefet, is Surxırnıa. 6000 

Sgiffe And viel; aber zur Zortbringuug von ſold⸗ 
einer, Menge vielleicht kaum ‚dinseiend., — 
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An der Meerenge des: Propontis aber vermochten 
ihre Schiffe nicht Die Schwelligkeit des Stroms .- 
" auszuhalten ; fi ie fließen an: ‚einander , die Steuer⸗ 
männer "verloren ihre ‚Steuer, x und : die; Schiffe 
trieben unordentlich herum, Der Erfolg hiervon 
wear, daß einige ihrer Schiffe mit der. Mannſchaft 
zu Grunde giengen; andere, ihrer Befatung-beraubt, 4. 
ans Landi-trieben;. uͤberhaupt aber eine. große: 
— Menſchen und Fahrzeuge vernichtet EDEN. 


Drei und vier igftes Kapitel,” 

Aus diefer. Urfache, entfernten fich die Barba⸗ 1. 
ren aus der Meeresenge des Propontis und waͤhl⸗ 
ten die Fahrt nach Cyzikus, mußten aber auch 2. 
bier unverrichteter Sachen abziehen, und ſeegelten 
daher den Hellespont hindurch bis an das Athos: 
gebirge. Nachdem fie daſelbſt ihre Schiffe ausge: 
beſſert hatten, belagerten fie Kaſſandria und Theſ 
ſalonich· Durch Maſchinen, welche fie ‚gegen die 3. 
Mauern anwandten, wären fie beinahe Meiſter 
davon geworden; aufe die Nachricht aber, der Kai⸗ 
ſer nahe ſich mit einem Heere, zogen ſie ſich in die 
Mitte des Landes hinauf, und pluͤnderten die gan⸗ 
ze Gegend um Doberus und Pelagouia. 43) Hier .. 
ſtießen ſie auf die Dalmaziſche Reiterei, und ver, 
Toren. — — De Reſt ließ: 1 mitdem 

EEE ehe De3 PIELL ital Kai⸗ 

4) delagonta if "eine Bis von Micedönken, ie i 
weicher die ſchon von Thucpdides bemerkte Stadt 
ODoherus lag Bud, Athen liut dei dieſem Einfalle 
nad der Etzaͤblung des Bonarad,, a 12 8 a6. r 
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W 3ſimus Geſſchich te. 
Kaiſer und ſdeſſen Kriegsheere in eine Schlacht 

5. ein. 44) Auf beiden Seiten kamen viele um. 
Zwar mußten die Roͤmer :fich zuruͤckziehen; weil 
fie aber durch" unwegfame Gegenden die Barbaren 

unverſehens anfielen, ſo erlitten dieſe einen Vers 

6. luſt von funfzig tauſend Mann. Eine Abtheilung 

der Seythen ſeegelte um Theſſalien und Griechen⸗ 

land herum und pluͤnderte dieſe Gegenden, konn⸗ 

ten aber die Staͤdte nicht angreifen, als welche ſich 

zuvor durch Mauern und andere Sicherheitsanſtal⸗ 
ten verwahrt: hatten, ud führten dafiir die auf 
dem flachen, Lande gefundenen Reute binmeg: 


* Vier und vierzigſtes Kapitel. 

1 Indeſſen auf befagte Art die Scythen mit 
Verluſt des groͤßten Theils der Ihrigen zerſtreut 
wurden ‚firehte Zenobia nach hoͤheren Dingen/ 
und ſandte den“ Zabdas nach Aegypten, deſſen 
Oberherrſchaft Timagenes, der Aegyptier, den Pal⸗ 

2. myrenern zu verſchaffen ſuchte. Mit einem Heere 
vom ſiebenzig Tauſenden, das aus Palmyrenern, 
Syreru and Barbaren beſtund, erfochten die Pal⸗ 
myrener · einen großen Sieg in einer heftigen Echlacht 
gegen funfzig tauſend ihnen entgegen geſetzte Ae⸗ 

gyytier, ließen eine Beſatzung son fuͤnf Tauſenden 
3. zuruͤck, und. kehrten Wwieder heim. Probus: 

aber; der vom Kaiſer den Auftrag hatte, das 

Der ‚bon untere zu, zaccgen. sc, auf die 

1* Nach⸗ 

44) E dus —* su. a * atane and 

die Anwertkung. dr 


— 


Nachricht, von der Einnahme Aegyptens durch die . 
Palmprener ‚ mit der unter. ihm flehenden Ktiegs⸗ 
macht und den Aegyptiern, die es nicht mit den 
Palmyrenern hielten, die Beſatzung an, und ver⸗ 
trieb ſie. Hierauf zogen die Palmyrener wie⸗ 4. 
derum zu Felde, und Probus ſammelte ein Heer 
von Aegyptiern und Libyern, welches zwar ſiegte, 
und die Palmytener aus Aegypten vertrieb; als 5. 
aber Probus ‚einen, Berg in der Nähe, von Babys 
Ion 45) beſetzte und dort ‚den Feinden. ‚den Weg 
nad) Syrien abſchnitt, ſo machte Timagenes, der 
Gegenden kundig, ſich mit zwei tauſend Mann 
Meiſter von dem Gipfel des Berges, uͤberfiel die 
Aegyptier unverſeheus und rieb fie auf. Unter 
diefen hefam er auch, den Probus gefangen, welcher 

fi ch ſelbſt entleibte. 


Fuͤnf und vierzigſtes Kapitel, — 

. Während alfa :AegHpten den Palmyrenern zn. 

— —— wurde; richteten die von der Schlacht 
bei Naiſſus 46), übrigen Scythen ihren. Zug nach 
Macedonien, und deckten ſich durch vorausziehende 

Wagen. Mangel an Lebensbeduͤrfniſſen «ber er⸗ 2. 
— Runge -_ ge nei unb ihr Zugeieh 
7 ‚au 
a5 —ã wovon bier. die, Rede, war ein ‚fees 

ae in Aeoppten. F 

a6), J Nailfas, d. 3,7. Nie, eine Ctads, im odem Mi 

= Nen Ver und zwar der, Provigg, welche Dar , 
oe dania dieh, Die Solacht/ welcher hier erwaͤhnet 


id, war. diejenige WENDE „im. drei und vietaig · 
J wi... Nas a glas) ReG2IU 
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3, zu. Grunde giengen. ' Bel ihtem weitern Fortr Acken 
ſtieß die Rdmiſche Reiterei auf ſie, toͤdtete vieler 
und noͤthigte die andern, fi ch nach dem Haͤmus zu 
4. ziehen. Umringt son den Römifchen Heeren, veiz 
“Toren fie hier nicht wenige. 47) Als aber bei der" 
Hohl einander entfernten Etandpünften der Neiterdi ’ 
und des Fußvolks 48), der Kaifer das leztere zıiit” 
Angriffe gegen die Barbaren’ beorderte, wurden die 
Rbmer in einem heftigen Dreffen zurůckgeſchlagen; 
doch machte. nngeachtet des nicht geringen Ver⸗ 
luͤſts, die Erſcheinung der Reiterei den Unfall we⸗ 
niger empfindlich: — a 


: Sechs und wienigſes Kapitel. 
— "a nun die Ecythen weiters’ —*—* Aid 
die Nömer ihnen auf dem Fuße folgten‘, begaben 
- fic) ‚jene Barbaren, welche Kreta und Rhodus um⸗ 
ſegelt ‚hatten, „hne etwas merkwuͤrdiges zu ver⸗ 
2, richten, zuzid. Dur eine kingebrochene Peſt 


ri aber | 
47): Bmei tauſend * aid Yollio Angabe; 
in Claud, Ki an. - 


9 Verſciedene Editoten ‚überfehen. ‚die Worte ; 
dimeramu [77 eaurug zilwv TE Ka — 
indem das Fußvolk und die’ Reiterei uneinig. 
geweſen; welchen auch 9: Hoft. Heyne beipflich⸗ 
set, das nicht unwahrſcheinlich iſt nach dem Aus: 
drucceo weile nach ‘der obigenꝰ Ueberfegung 
"09° dwürsg' beißen müßte. "Nur'ik' dei der Ge— 

sgenwart ded Kaiſers eine Uneinigkeit der Tkaͤdren, 
ſo dauß · der eine Zheil den audern ‚able gef@lägen 
werden lit, ——— 


ehe wu ie 


aber kam ein Theil in. Macedonlen, ein anderer 
in” Thracien um. Nur wer davohfam , "wurde 3. 
entweder unter die rbmiſchen Legionen geficct,. 
oder mit Ländereien verfehen, mit, deren Ynbau fie a | 
fih ganz beicjäftigten. . Allein die Peſt breitete 4 
ſich auch unter das Roͤmiſche Heer aus, von wel) 
chem viele farben, Selbft Klaubiüs ward das! _. 





- Opfer derfelben; ein: Zürft, welcher‘ in jeder Turm 


gend glänzte, und von feinen Unterthanen gar fehr.. - 


u wurde 
71119 


Eichen und vierzigſtes Kapitf 
Quimillus. Quintillus, Bruder des Klaudius Pr 


Wurde zum Kaifer ernannt, lebte aber nur wenige . 


Monate 49), ohne etwas Denkwuͤrdiges zu verrich⸗ 


— 


Aurelianus ten, Sein Nachfolger wurde Yures 
I. 27% lianus. Nach der Erzählung einiger „, 


ESchriftſteller gaben dem Quiutillus, fobald- man 


die Erhebung des Aurelianus auf den Kaiferthron 
erfuhr, ſeine eignen Verwandten den Rath, durch, 
einen freiwilligen Tod einem weit vorzůglichern 
Mitbewerber auf dem Throne Platz zu machen. 
Diefes foll er auch gethan, ihm ein Arzt die Adern g, 


‚gedfuet haben, und, das Blut taufen laffen, bis 


es verſiegte. 





Acht 
4 Nam Zonaras und Rrebeltus Bali wab: ſchein⸗ 
licder nut ſiebenzehn Tage. 1 
Sofimus ıter Band: 5 


— 


* 
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Acht und vierzigſtes Kapitel. 
I Yurelianus 309, nad) befeftigtem Thronbefiße, , 
aus Rom nad) Aquileja; und von dort nach Pan⸗ 
monien auf die Nachricht von einem Angriffe der 
8, Scythen auf dieſes Land. Er ſandte aber Kunde 
-  *fchafter ab, ben Einwohnern zu bedeuten , daß fie 
Getreide und: Vieh und alles, was den Feinden 
aätlich ſeyn konnte, in die Städte führen ſollten⸗ 
weil er gedachte, dieſe Anſtalt werde den einbrechen⸗ 
3. den Hunger bei ihmen vergrößern. Nach dem 
Mebergange der Barbaren über den Fluß, wurde 
eine unentfcheidende Schlacht geliefert, indem die 
 bereinbrechende, Nacht Feinem. Theile den Sieg 
4 zuerfannte, In der Nacht aber zogen. fich die 
"Barbaren über den Fluß, und thaten mit Anbruch 
des Tages Friedensvorſchlaͤge. 50) 


Neun und vierzigſtes Kapitel. 
Ian Weil num der Kaiſer erfuhr, daß die Alles 

mannen in Verbindung mit ihren Nachbarn 51) 

am 2 die 
* — —— 

50) Dieſe —X welche au witklichem 
KBtieden gediehen, haͤtte Zoſtmus als zum Plan 
feines Werks gehoͤrig angeben ſollen. Aurelian 

— . Überließ' den Gothen, wiewohl dieſer Artikel nicht 

ausgedruckt war, Dacien (das Traian erobert 
hatte), indem er feine Kriegsvölfer aus diefer am. 
linken Donauufer gelegenen, den Roͤmern undalte 
< baren Provinz 3095 — eine Aufopferung , melde 
Aurelian nicht entebrr, 

51) Markomaunen und Juthunger merden diefe Rach⸗ 

van genaunt, und die Bad diefer einhedenden- 
. Deuts 


— 


Erſtes Bud. > 9 


die Abſicht hätten, einen Zug, nach Stalien zu un⸗ 
ternehmen, ſo wurde er, wie billig, um Rom und 
die nahe liegende Gegend mehr beſorgt, und kehrte 
ſich nad) Italien; in Pannonien, aber ließ er eine 
hinreichende Beſatzung zuruͤck. An den aͤußerſten 2. 
Gegenden an der Donau kam es zu einem Tref⸗ 
fen, in welchem viele Tauſend Barbaren erſchlae 
gen wurden. 52) Um diefe Zeit gab es auch. in 
Kom Borfälle ; indem einige aus dem Genat als 
Theilnehmer einer Verſchwoͤrung gegen den Kai⸗ 
fer, in Unterſuchung geuommen, und am Leben 
geftraft wurden. Damals wurbe Rem, welches 
vormals unbemauert war, mit einer Mauer ume 
geben, die unter Aurelius angefangen, und unfer 
‚32 ‚bes 
— — — — 4 
Deutfben zuſammen auf dreimalbundent Tauſend 
angegeben. Dexippus und Vopifcus geben dieſe 
Nachricht, nad einer Note des H. Hofr. Hepne. 
52) Die Allemannen drangen yon der Donau ber in 
Italien ein; mo aber dieſes Treffen mit idnen ge⸗ 
iefert wurde, iſt nicht wohl au befimmen. Vebern 
Haupt bar Zofimus vergeffen , zwei Züge Aurelians 
gegen die verwüftenden Einbruͤche der Allenaunen 
zu benierfen. ‚ Der leztere, auf werden er bier zu 
deuten fcheinet, bracte die Verwuͤſtung tief nad 
Italien; denn ihre Hauptniederfage enrpfiengen fie 
in. Umbrien: auf dem erſtern Zug hingegen traf et 
fie an der Donau. Es ſcheint alfo, Zoſtmus babe, 
‚bier aus Eilferrigkeit beide ‚Züge verwirrt. Dexip⸗ 
dus, Victor junior in Aurelian, Wopifcus in Aiſt, 


Auguft, find bien genauet. 


l 


ı# 
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der Regierung des Probus vollendet wurde, 53) 
Damals kamen Eutimius und Urbanus und Do— 
mitianus in den Verdacht von Neuerungen; wur⸗ 

den fogleich. angegriffen und. —— 


Fuußigſies Kapitel. 


4° Als der Kaiſer auf ſolche Art die Sachen in 


Stalien und Pannonien in Drdnuug gebracht hatz 
te, bejchloß er einen Feldzug gegen die Palmyrener, 

- deren Herrfchaft fih über Aegypten, und ganz 

- Meorgenland und bis nad) Ancyra und Galatien 
24 erſtreckte. Ja fie würden fich auch Bithyniens bis 
Chalkedon bemeiftert haben; hätten nicht die Ein: 
wohner, auf die Nachricht von der Regierung des 
Yurelianus, die Palmyrener abgetrieben. Der 
Kaifer drang demnad) mit feinem Heere vor, un 
ferwarf Ancyra der Roͤmiſchen Herrfhaft, Tyan 
3- und der Reihe nach alles bis Antiochien. . In 
diefer Stadt fand er, die Zenobia mıt einem groſ⸗ 
fen Kriegsheer verſehen; der, auch er wohlgeruͤ⸗ 
4. ſtet zu einer Schlacht, entgegen / zog. Weil er 
fah, daß die Palmyrenifche Reiterei auf ihre ſchwere 
und -dabei fichere Ruͤſtung fih verließ, zugleich 


auch in der ee des Reitens die feinige 


uͤber⸗ 


42) Rom war nicht. obne Mauern geweſen, wie Zoſ. 
angiebt, ſondern die Mauer wurde von Aurel'anus 
nur erweitert, da wo fie durchbrochen und zerfallen 
geweſen, wieder bergeftellt ; außer derſelben bes 
Ändlihe Vorſtaͤdte hineingezogen, und dadurch die 
Grade gegen feindlice Ueberfaͤlle gedect. 
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übertraf, fo ftellte er fein Fußvolf abgefondert_jen- 
ſeits des -Hluffes Drontes, und gab der Römifchen 
Reiterei abfichtlich. den Befehl, daß fie nicht ſo⸗ 
‚gleich mit den noch frifchen Palmyrenifchen Mei: 


tern ſich einlaffen, fondern den Angriff abwarten - 


und dem Scheine nach die Flucht ergreifen follten, 
‚und zwar fo weit, bis dad Mann und Pferd von 5. 
der Hite fowol als von dem ſchweren Gewichte 
der Rüftung im Verfolgen ermattet wären. Dies 


ſes geſchahe auch. Denn als fie bemerften, daB 6, , 


dib Feinde ſchon abließen, und auf. den ermüdeten ‘ 
Pferden unbeweglich waren, fo kehrten fie mit den 
ihrigen, um und zertraten die von felbft ihren Pfer⸗ 
den entſinkenden Palmyrener. Es entſtand alfo7« 
eine ‚mannichfaltige Niederlage; indem einige 
durchs Schwerdt, andere, durch die feindlichen, 
andere durch ihre eigenen Pferde umkamen. 


x 
Ein und funfjigftes. Kapitel, 

Alles, was mit der Flucht fich retten konute, 1. 
eilte nach Antiochien; daher Zabdas, Zenobiens 
Feldherr, gar fehr beforgte , es möchten die Einwoh⸗ 
nen der Stadt das unglüdliche Treffen erfahren, 
‚and fie auch angreifen.“ Er fuchte daher einen 
etwas grauen Mann, der in feinem Aeußern Aehn⸗ 
lichfeit mit dem Kaifer zu haben ſchien, auf, legte 
ihm ein Kleid an, wie Aurelianus im Treffen ges j 
tragen haben mochte, und führte ihn mitten durch 
die Stadt, als wäre der Kaifer lebendig gefangen. 


Durch dieſen Trug uͤberliſtete er die Untiochener, 2, _ 


63 ſchlich 


’ 
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ſchlich ſich mit dem Weberreft des Heeres nächt: 
licher Weile aus der Stadt, führte die Zenobia 
„ mit ſich hinaus, mid begab fich nach Emefa. 
3 Nachdem der Kaifer, der im Einne hatte, am 
folgenden Tage das Fußvolk an fich zu ziehen, und 
auf beiden Eeiten den ſchon zuruͤckegetriebenen 
Feind anzugreifen, die Flucht der Zenobia erfuhr, 
309 er, unter Frohlocken der Bürger i in Antiochien 
4. ein; fand aber, daß viele aus Beforgnis uͤbler 
Dehandlung als Freunde der Zenobia, die Stadt 
verlaſſen hatten, und fchicfte daher überall bin Mas 
nifeſte, worinnen er die Flüchtlinge zuruͤckrief, 
weil er das Vorgefallene mehr dem Zwange und 
dem Mangel an freiem Willen, als einem Vorz 
faße beimeſſe. 


Zwei. umd funfjigfies Kapitel, 

1. Sogleich beim Anblicke diefer Manifefte ſam⸗ 
melten fich die Slüchtlinge, und Denußten die 
Milde des Kaifers, welcher nach wieberhergeftellter 
Ordnung in der Etadt, gegen Emefa vorrüdte 

2. Da er aber fand, daß eine Abtheilung von Palz 
myrenern eine Anhöhe oberhalb der Vorftadt Daph- 

„ne befezt hatte, um durch die günftige Lage den 
vorbeizichenden Feind aufzuhalten, fo gab er den . 

3- Soldaten Befehl, mit dicht zuſammen geichloffenen 

Schilden und in gefchlofjenen Reihen gerade hin⸗ 

‚ aufzudringen, und die auf fie abgefchoffenen Pfeile 
ober. die Steine, die fie auf fie wälzen koͤnnten, 

ah — me die — ihrer Glieder unwirk 


ſam 


Sr 
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ſam zu machen, "Hierzu waren ‘die Soldaten be= 
reitwillig, drangen, dem Befehle gemäß, hinauf, 4« 
und trieben die Feinde, fobald fie fich mit ihnen 
auf gleicher Höhe befanden, ſchnell zuruͤck; fo 5. 
daß. einige an abſchuͤſſigen P lägen hinunterſtuͤrz⸗ 

. ten, andre aber auf der Flucht niedergemacht, die 
Nömer aber Meifter von der. Anhöhe wurden. 
Nach diefem Siege feßten fie, ungehindert ihren 6. 
‘Zug fort 54), und freudig ward fber Kaifes in 
Apamen, Lariſſu und Arethuſa aufgenommen. 7+ 
Hierauf erblickte man auf dem Felde vor Emeſa 8. 
ein Heer bis auf fiebenzig Taufende ſtark, welches 

_ aus Pahnyrenern und ihren Kriegsbundsgenoffen 
beftand. Diefen ftellte der Kaifer die Dalmazifche, 
Möfifche und Pannonifche Neiterei, und das aus 
den Norifchen und Rhaͤtiſchen Legionen beftehende. 
Gallifche Kriegsheer entgegen ; außer diefen no) ı 9. 
die tapferſten Praͤtorianer und auserleſenſten Maͤn⸗ 
ner. Bei dieſen ſtanden noch die Mauritaniſche 19 
Reiterei, die Kriegsmacht aus Afien, die Tyander, 

Meſopotamjer, Syrer, Phoͤnicier und Paläftiner, 
fehr tapfere Schaaren. Die aus Paldftina trugen 
außer ihrer fonftigen ‚Röffung noch Keulen und 

Pruͤgel. 

F 34 Drei 





54) Ich babe hier bey einer verKümmelten &telle, der 
kein Kritiker zu beifen weiß, in dem verlümmelten 
Kontert einen Sinn: angenommen, welcher den un⸗ 
zuſammenhangenden Worten und der @raählung. 

auderer Schriftſteller am meiſten enſotiqt. 


‘ 


“ 
* * 


Drei und funfjigftes Kapitel. 


AB die Heere handgemein wurden, zog ſich 


die Roͤmiſche Reiterei in etwas zuruͤck, um nicht 
von der aͤberlegenen Zahl der Palmyreniſchen, 
welche ſie zu uoͤberflͤgeln ſuchte, unverſehens im, 
% die Mitte genommen zu werden. Die Palmpyrener 
“aber fegten den Meichenden nach, und verließen 
‚ihre Stellung, und alfo ſchlug die Abficht der Rb⸗ 
miſchen Reiterei ganz gegen ihre Erwartung aus. 
"Denn. da fie weit geringer war, wurde fie in: der 


3. That verfolgt, daß alfo nach einer ziemlichen Nie⸗ 


4, berlage die ganze Sache auf dem Fußvolk beruhete, 
5. das kaum die Stellung der Palmyrener gebrochen, 
. und ihre Reiterei blos mit Verfolgen beichäftiget 


fahe, als es ſich wandte, nnd fie in ihrer Unord⸗ 


8 . Zofimus Geſchich te. Zr 


6 nung und Zerſtreuung angrif.- Hier entftund num, 


ein großes Gemeßel ; indem ein Theil mit den ges 
‚ wöhnlichen Waffen fochte, die Paläftiner aber mit - 


ihren Keulen und Prügeln gegen die mit Erz und 

7 Eifen Bepanzerten loöfchlugen. Wirklich gab auch 
diefer Umſtand zum Siege einen, großen Ausichlagz 
weil die Feinde über diefe fremde Waffen beſtuͤrzt 

8. wurden. Da endlich die Flucht der Palmyrener 
. allgemein wurde, und die Flüchtigen theils einan⸗ 
der ſelbſt niedertraten,, theils von den Feinden 
niedergemacht wurden, ward das Gefilde ganz 
mit Leichnamen von Meunſchen und Pferden bes 
deckt; was ſich durch die Flucht retten lounte, 
warf wi in die Stadt. —— 
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Vier und funfzigites Kapitel, 
Weber diefe Niederlage ward, wie zu erachten, I+ 
Zenobia Außerft muthlos; und hielt Rath, 55) 
was nunmehr zu thun ſey, Man war "allgemein 2 
der Meinung, daß man, weil die Einwohner von 
Emeſa abgeneigt gefinnt wären; und mit den Nds 
mern es hielten, diefe Stadt aufgeben, hingegen 3« 
Palmyra wohl befegen, auf die Feftigfteit diefes 
Plages feine Sicherheit gründen, und dann in 
‚ruhiger Muße. Ueberlegungen anftellen müjfe. 
Ohne, fi) auf andere Rathſchlaͤge einzulafien, 
traten alle dieſem Nathe bei. Auf die Nachricht 4. 
von Zenobiens Flucht ruͤckte Aurelianus in Emeſa 


ein, das ihn gerne aufnahm. Er fand Reichthuͤmer, * _ 


welche die flüchtige Zenobia zuruͤcklaſſen mußte, “ 
und trat nun eilends den Zug nach Palınyra an. - 
“Sobald er die Stadt erreicht hatte, umgab er-fie 6. 
mit feinem Lager, und verfah fein Heer mit Le: 
bensmitteln von Den benachbarten Völkern. Die 7. 
Palmyrener fpotteten, weil fie ihre Stadt für un: 
uͤberwindlich hielten, über des Kaiſers Unterneh: 
. men; ja es gieng einer von ihnen ſo weit, von der 
Mauer den Kaiſer zu ſchmaͤhen. Ein neben dem 
55 Kai⸗ 
55) Das meeeRsıro m BrAn wid Spllb. in Buay 
= mgosnsero Ändern, iſt aber mie nörbig. Here 
- Stepdanus führt Beifpiele an,. dab Tescxsirdas 
rs auch in gutem Sinne gebraudt wird. Alſo 
wäre die ganz woͤrtliche Urberfenung: Zoſimus lag 


-  Ährem Rarhe dringend (um Plane) an, was nun 
ir 7 an tbun ſehy. S. fi 


- 
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Kaiſer ſtehender Perſer erbot ſich: „Wenn du es 

8. befiehlſt, ſollſt du ihn alsbald todt ſehen!“ Auf 
erhaltenen Befehl, verbarg er ſich hinter einige, 

ſpannte ſeinen Bogen und traf mit einem Pfeile 

den Palmyrener, der noch immer uͤber die Ziune 

der Mauer ſich hervorbuͤckte und Schmaͤhreden aus⸗ 

ſtieß. Todt ſtuͤrzte er vor den Augen des Kaiſers 

und des ganzen Heeres herab. 

‚ Fünf und funfjigfies Kapitel, 

Zwar thaten die Belagerten Widerftand, in 
der Hoffnung, die Feinde werden aus Mangel an 
Lebensmitteln ihrem Worhaben entfagen; allein 
da leztere darauf beharrten, fie felbft aber aus 
Mangel an Unterhalt ins Gedränge kamen, entz _ 
ſchloſſen fie fich, die Flucht gegen den Euphrat zu 
nehmen, dort Hilfe bei den Perſern zu fuchen, 
- und neue Händel den Römern zu erweden.  Gie 
fezten demnach, weil die Kameele fihneller, als 
die Pferde find, Zenobia auf ein Kameel, und 
* brachten fie-zur Stade hinaus. Aurelianus ver⸗ 
druͤßlich uͤber Zenobiens Flucht, und von Natur 


| I. thätig, ſchickte ſchnell Reiterei zu ihrer Verfol— 


. gung ab. Im Begriffe über den Euphrat zu ſetzen, 
ward fie eingeholt, und aus den Schiffe gefangen 
„weg und vor Aurelian geführt. Zwar erwedte _ 
ihm der-unerwartete Anblic der gefangenen Fürftir 
großes Vergnügen; doch ward es bald mit Vers ” 
druſſe vermiſcht, als fein. Ehrgeiz ihm vorſtellte, 
daß. die Beſiegung eines Weibes bei der Nachwelt 
feinen fonderlichen Ruhm erwerben mbchtes 
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Sechs und funfhigſtes Kapitel. 


Die Meinungen der eingefchloffenen Palmyre⸗ 1 
ner waren nun verſchieden. Einige wollten fuͤr ihre 
Stadt das aͤußerſte wagen, und denRoͤmern den hart⸗ 
naͤckigſten Widerſtand leiſten; andere reckten als 
Flehende ihre Haͤnde von den Mauern empor, und 
baten wegen des Vorgefallenen um Verzeihung. 
Dieſe ihre flehentlichen Bitten nahm der Kaiſer 2 
auch gnaͤdig an, und verſprach Verzeihung. Wor⸗ 
auf ſie zur Stadt heraus ſtroͤmten, und ihm Ge: 
fehenfe und Opfer darbrachten. "Den Opfern bei 3+« 
wies Aurelianus feine Ehrerbietung , nahm die 
Gefchenfe an, und entließ die Einwohner unbes 
ſchaͤdigt. Im Beſitze der Stadt, des darinnen 4. 
befindlichen Reichthums, anderweitigen Vorraths 
und der Denfnrale, Fehrte er nach Emeſa zuruͤck, 
und zog die Zenobia nebſt ihren Helfern vor Ges 
sicht. 56) Die Fürftin entſchuldigte ſich damit, 5- 
daß fie alles auf viele Andere fchob, melche fie 
als ein Weib verleitet hätten. Unter diefen war 6. 
auch Longinus, deifen Schriften allen Liebhabern 
der Gelehrfamfeit von großem Nuten find. Die: 
fen‘ verurtheilte der Kaifer fogleich, nachdent er 
der gegen ihn vergebrachten Befchuldigungen uͤber⸗ 
fährt worden, zum Tode, den Konginus ſo ftande 

haft 

rs Zenobia mußte von Aurelian nicht ald unumferänf, 
te Regentin, fondern als eine Anmaßerin betrachtet 
werden, welche wegen ihrer Hartnädigkeit und id. 


res befannten un Sdreibens, Rıafdarer ion. 
nien konnte. 


I 
. 


\ 
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haft ertrug, daß wer feinen Unfall beflagte, 
g. dadurch fih, getröfter fühlte. 57) Auch noch an= 
dere, welche Zenobia angab, wurden am Leben 
geſtraft. 


Sieben und Aunfsigftes — 


I, Es verdienen aber duch die Vorfälle, welche 
der Zerftdrung von Palmyren vorangiengen, er 
zaͤhlt zu werden; wiewohlich offenbarnur, vermöge 
der im Eingang angegebenen Abficht, eine Furze 

2. Gefchichtserzählung! abfaffen will. Denn fo wie 
Polybins erzählt, wie die Römer in Furzer Zeit 
die Weltherrfchaft ſich erwarben ; alſo will ich dar⸗ 
legen, wie ſie in kurzer Zeit durch ihre eigenen Vor— 

3. theile diefelbe zernichteten. Doch diefes alädann, 
wenn ich zu diefem Theile der Erzaͤhlung fomme. 

4, Als die Palmyrener, wie ich befchrieben habe , 
ſchon Herren von einem nicht geringen Theile des 
Roͤmiſchen Neichs geworden waren, wurden ihnen - 
von der Gottheit viele Anzeichen der ihnen bevor= 

5. ftehenden Zerftdrung gefendet. Einige von diefen 
will ic) anführen. Zu Eeleucia in Eilicien ift ein 
Tempel des Apollo, mit, dem Beinamen des Sar⸗ 

: pedo⸗ 
57) Longinus hatte Zenobien in der griechiſchen Littera⸗ 
» ur unterrichtet. Dopifcus in Aurel, K. 30, giebt 

als Urſache, warum Aurelian ihn binrichten laffen, 
das folge Schreiben an, welches er Im Namen Ze: 
nobirns an den Raifer aufgefezt hätte, Vopiſeus 
bat es aufbebalten. - Anmerk. des Cellarius 9. 
Dow fagt DVepifeus: Zenobia felbſt babe ihn dik⸗ 
titt, und 2. nur dazu gerathen. S. 


\ Re 
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pe. onierd, 58) und in demſelben ein Orakel. Ras 6 
man nun von diefem Gotte erzählet, wie er allen, 
die von der Verwäftung der Heuſchrecken litten, 
Seleuciaden — (Vögel, die ſich in der Gegend 
nahe beim Tempel aufhalten) — zugleich auf 
ihr Bitten mitſandte; wie dieſe um die Heuſchrek- 7, 
ken herflogen, ſie mit den Schnaͤbeln auffingen, 
und in einem Augenblicke eine unendliche Menge 
derſelben vertilgten und die Leute von ihrer Noth 
befreiten; das bleibt der Gluͤckſeligkeit der Men⸗ 
ſchen jener Zeiten uͤberlaſſen, indem das gegen⸗ 
waͤrtige Menſchengeſchlecht die goͤttliche Wohlthat 
verwirft. — Als nun einſt die Palmyrener das g. 
Orakel befragten: ob ſie die Oberherrſchaft des 
Orients erlangen wuͤrden, gab der Gott folgende 
Antwort: 
Entfernt euch von binnen , ihr ———— 9 
ee verderblichen Männer ! 
Ihr. des ruhmvollen Gefchlechtes der Unz 
- fterblichen Beleidiger! —— 
Wie ferner einige das Orakel wegen des Feldzugs 
des Aurelianus gegen die Palmyrener befragten: 
antwortete der Gott: 
Es fuͤhret ein Weihe vor Tauben einen 
heiligen Klaggeſang 
Einer vor vielen; ; dieſe erzittern vor ihrem 
Moͤrder. 
— acht 


ss) Strabo B. 14. welchen Eella rius bei dieſer 
Stelle anfuͤhrt, giebt der Stadt einen Tempel der 
Satpedoniſchen Artemis. 
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M 
Acht und funfjigftes Kapitel. 

3 Wiederum trug fich bei den Palmyrenern fols 
2. gendes zu. Aphafa ift eine Gegend, in der Mitte 
3. von Heliopolis und. Biblus, in welcher ein Tem⸗ 
4. pel der Venus Aphakitis erbauet ift. 59) Neben 
demfelben iff ein See, der einem kuͤnſtlich angeleg⸗ 
ten Zifchteiche ähnlich iſt. Zum chft dem Tempel 
und den daran ftoßenden Orten rblidt man in der 
Luft Feuer in der Geftalt eines Tadel oder einer 
Kugel , fo oft Verfammlungen in jener Gegend zu 
5, beftimmten Zeiten gehalten werden. Diefes Fener 
war auch noch bis zu unferer Zeit filhtbar. Auf 
dieſem Eee brachte, wer der Verſammlung bei⸗ 
wohnte , Gefchenfe zur Ehre der Göttin, aus 
Gold. und Silber verfertigt, und gewirfte Zeuge, 
von Leinwand, Byffus und andern noch Eöftlichern 
6. Materien. Offenbarte fichs, daß die Göttin fie ans - 
nahm, fo fanfen die Zeuge, ald wie Dinge won Ge: 
wichte, unter; nahm fie diefelben aber nicht am, 
oder verwarf fie ſolche, fo fahe man die Zeuge 
auf den Waffer ſchwimmen; und wenn gleich die 
‚Gabe von Golde, Silber oder andern Materien 
nerfertigt war, welche ihrer Natur nach nicht vom 
7. Waffer getragen werden, fondern untergehen. Als 
nun Die Palmyrener ig dem Jahre vor ihrer Zerfiös 
‚ ‚tung zur Zeit des Feſts zufamnıenfamen, und zur Eh⸗ 
reder Göttin Gaben an Goldeund Silber und Stofs 
ER Ä fen. 
59) Eeldrins: demerf dei dieſer Stelle aus den Er⸗ 
zaͤhlungen Euſebs und Soerates, daß Konſtantin der 

Große dieſen Tempel niedetteißen laſſen. 
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' fen in den Eee ließen, fo fahe man, da fie fonft 
alle unterfanfen, in dem, gerade vor der Zerftörung 
hergehenden ‚Jahre. zu der Zeit des Feſts alle 
ſchwimmen, wodurch die Göttin die Fünftigen 
Schickſale andeutete. Eben fo zeigte fich die Gunſt 8. 
der Göttin gegen die Römer, fo lange ihr heiliger 
Dienft ‚bewahrt wurde, ‚Ben id aber zu jenen 
Zeiten Fommen werde, wo die Mömifche Herrfchaft 
allmaͤhlig zu. den Barbaren‘ Äbergieng, und auf 
einen fchwashen, überdieß verderbten , Reſt zuſam⸗ 
menfchmolz; alsdann will. ich auch die. Urfächen 9. 
dieſes Ungluͤcks ‚anführen, und, foviel möglich, 
die Drafelfprüche hinzufügen, welche die Vorfal⸗ 
lenheiten :anzeigten. 


Neun und funfzigftes Kopie 


Doch es iſt Zeit dahin zuruͤckzulommen, wo J. 
ich ausgegangen bin, damit es nicht fcheint als 
verlaffe ich ‚die Folge der Erzählung. Während 2, 
Anrelianus nach Europa: zog, wohin er die Zeno⸗ Y 
bia nebft ihrem Sohne und alle die mit ihr fich 
aufgelehntet hatten, mitnahm, ftarb Zenobia 60) 3. 
entwe⸗ 
60) unter den verfchiedenen Erzählungen, Zenobiens 

endliches Sdickſal betreffend, ſtimmt mit Aurelians 
uͤbrigem Betragen der Bericht des Vopiſcus in Au- 
rel. C. 34. am: beften überein: daß Zenobia bei 
deſſen im Jahr 274. au Rom gebaltenen prächtigen 
Ttiumph, deſſen im or. 8. furz gedacht wird, zur 
Schau aufgeführt, vom Kaifer mit Guͤtern in Ita⸗ 


‘ Tien befpenft worden, und dorten ibr geben in. 
Nude beſchloſſen habe. | 


/ 
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entweder an einer Krankheit; oder weil fie Feine 
4. Speife zu fi) nahm. Die übrigen aber find, wie 


man fagt , außer ihrem Sohne, in der Meerenge 


zwifchen Byzantium und Chalfedon ertrunfen.‘ 
Sechzigſtes Kapitel. 


I« Aurelianus empfing noch auf dem Zuge nach 
Europa die Botſchaft, daß einige der in Palmyra 


Zuruͤckgebliebenen mit: Zuziehung des Apfäus, 


welcher auch zu den vorherigen Unternehmungen 


gerathen hatte, den Marcellinus, Statthalter des 


Kaiſers uͤber Meſopotamien und den Orient, da⸗ 


hin zu bringen ſuchten, fich mit dem Purpur be⸗ 


2. tleiden zu laſſen. Dieſer aber wich ihrem bftern 
Andringen aus, ſchob feine Entfhließung durch, 


Ucberlegungsfriften und zweideutige Antworten 
3. auf und gab indefien dein Aurelianus von. deren 
4. Berathfehlagungen Nachricht. - Die Palmprener 
hingegen- befleideten, den Antioch us -mit dem 

Purpur und hielten ſich innerhalb Palmyra. 61) 


Ein und fechjigfies Kapitel, . 


1. Auf den Bericht hiervon lenkte Aurelianus 


augenblicklich: um * dem Orient, kam zu großer 
F >» Beſtuͤr⸗ 
61) Vopiſcus in Aurel. K. 31. bat die für wahrſchein⸗ 


licher geltende Erzählung: daß die Palmprener den 
Statthalter Aurelians, Sandarion, nebk fees 





’ 


dunders Bogenfhägen ermorder, und einem Ver . 


wandten Zenobiens, welchen er Achilleus nennet, 
die Heriſchaft zugedacht bätten, oo 
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Beſtuͤrzung des Volls, welches gerade ein Pfer⸗ = 
derennen hielt, und ihn gar nicht erwartete, nach 
Antiochien, und gieng von da nach Palmyra. Die 2. 
Stadt nahm er ohne Schwerdtſtreich ein, und zere/ 
ſtoͤrte 62) fieg dem Antibchus aber achtete er zu 
gering, als daß er ihn beſtraft haäͤtte. Auch die 3 
unruhigen and zum Aufruhr geneigten Alexandri⸗ 
ner brachte er, in Geſchwindigkeit zur Ordnung, 
und zog dann im Trinmphe zu Rom ein, vom 

Volke und dein Cenate mit großer Ehrenbezeugung 
empfangen. Damals erbauterer der Sonne einen 44 
Tempel, und ſchmuͤckte ihn.. aufs; koſtbarſte mit: 
den Weihgeichenfen, weldye er von Palmyra mits 
gebracht hatte; und ſtellte der Sonne und des 
Belus BVildniſſe darinuen aufı Darnach ſchaffte 5. 
er mit leichter Muͤhe den Tetricus 63) nebſt an⸗ 
dern Aufrihrern in Seite, und beſtrafte fie nach 
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62) Palmpra. oder Tadmor war ia einer Sand wuͤſte 

Arabiens, mitten. in einer an Palmbdumen reiben 
Zage, awifden dem rörifchen und ya iſchen Stante 
durch die indiſchen Raravanen zu, einet reichen und‘ 

‚.blübenden Stadt aufgewadfen.. Shre großen und 
fhönen Pallaͤſte ſind burch die Beſchteibung der / 
noch uͤbtigen hertlichen Ruinen, welche wir den 

reiſenden ‚Cpolindern Wood und Damkınd verdans 
ken, beruͤhmt. est; iſt Palmyra ein Dotf von et⸗ 
wa vierzig Einwohnern, ‚deren Härten im: die 

eines sräßtigen Tempels Heben. : . 

63) Die kurz vorher. bemerkten Unguben in Alerandeien, 
‚siehe auf die Redellion des Firmus, . eines Rolsew 
und zeirden Peopierbändiers im: Hesyprar welche 

Zo ſimus ıter Band,  - 6 Mr 
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6. Verdienſt. Nunmehr theilte er auch Öffentlich 
neues Geld:aus, mit dem Befehle, daß das Volk 
‚alle falſche Münze einliefern, felle; wodurch er 
Z« den. Handel von der Verwitrung befreite. Außer 
dem bewies er dem Volke zu Mom feine Achtung: 
»-" durch eine. Brodfpende, und verließ, nachdem. en 
alles in Drdmung: — — Rom wies: 
derum. «RER R rn 


Zwei ins fechnigfes — 
r7. Während ver ſich aber. zu: Pernithus, 64) das 
nun ang — aufhielt, wurde ihm folgende 
P 7 Mache 


— ———— 

Alexandrien wegnadm, den Karferiel fid beifegte, 
und alle Kegıerungszeichen iunapii Er ward ve: 
‚fliegt und umgebracht. 

Terricus war eigentlich — in —* 
tanien geweſen, und hatte, nach des Poſtumus und 
Victorianus, zwei auf einander gefolgter Throm 

anmaßet in Gallien, Ermordung, auf Betrieb einer 

: dertſchſuͤchtigen Galliſchen rau, Bictoria, den Kai: 

ſertitel Angenommen, und einihe Jahre Über Bat; 

“ tien, Spünien und Britanıien regiert, indeſſen 

Aurelian mit andern Feinden deſchaͤftigt war. End: 

lich tieferte er, der inißlichen Lage muͤde, ſich auf 
eine ſchlaue Weile dem auf feine Einladung gegen 
ibn aufgräogenen Aurelianus/ nebu⸗ -feinem Sohn 
ſelbſt in Die Hände; ward swar-'auf unſchickliche 

2 MWeife in dem Triumphe au Rom aufgeführt, en ⸗ 
Digte aber als Statthalter einer itälleniiden Pro:_ 
vinz im Srieden’und: Schodß der Rude fein Leben: 

Me“ Der. Raifer war im Begriff nach Aflen mir einem Heer 

2 Aberzuſetzen und war — —* num — 

Rh 3) 2.2 19 as 


\ 


/ 
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Nachſtellung bereitet. Es befand ſich ein gewiſſer 2. 
Eros am kaiſerlichen Hofe, beftellt,. die Ant— 


worten des Kaifers auswärts bekannt zu machen, 


Dieſen batre der Kaifer wegen eines Fehlers be⸗ 
droht, und dadurch in Furcht. gefest! Aus Be 3. 
foranis, daß die Drohungen möchten ins Merk 
gelegt werden, theilt er feinen Entwurf den kuͤhn⸗ 
fien Waffentraͤgern des Kaiſers mit; erweckt in 4. 
ihnen durch Vorzeigung ſchriftlicher eigenhaͤndiger 
Befehle des Kaiſers — denn er hatte ſich ‘lange 


her aufs eifrigfte geuͤbt, die Handfehrift des Kai⸗ 


fers nachzumahlen — durch diefe fhriftliche Ber 
feble den Argwohn, daß fie hingerichtet \werden- 


ſollten, und beredet fie dadurch, die Ermordung 


des Kaiſers zu unternehmen. Sie lauetten ihm 5. 


alſo, da er ohne hinreichende Bedeckung aus der 


Stadt gieng, auf, fielen alle mit ihren Schwerd⸗ 
tern ihn an, und ermordeten ihn, 65) Dort wurde 6, 
er alfo von dem Heere mit aller Pracht zur Erde 
beftattet, im Danfgefühle der Thaten und Gefah⸗ 
ten, welche er für das gemeine Beſte gewagt 
hatte, . ee 


| 62. Drei 
a G re — — — F E \ * 
als ihn zu Verinthus oder in deſſen Naͤhe — es war 
eine Siadt in Thracien oder dem heutigen Roma⸗ 
nien — der Meuchelmoͤrdet Atm traf. 
es) Mnendens nenn Vopiſeus den Geſaichſarei— 
bet, welcher den Mord anzetrelte und Mufcapok 
den General, welcher feine Hände mit dem Blute 
feinea@ebirtens und Woblihaͤtes beecte. 


4— 
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Drei und ſechzigſtes Kapitel, 

I zei, Als hierauf Tacitus 66) das Rd⸗ 
J . 275. miſche Kaiſerthum erhalten, ſezten die 
Scythen Über den Maͤotiſchen See und ſtreiften 

8. durch den Pontus bis nach Eilicien. Einen Theil 
derfelben ‘griff der Kaifer felbft an, und rieb ihn 
auf; den andern zu befriegen, übertrug er dem 

Zlorianus, den er zum Oberften der Leibwache 
beſtellt hatte, und trat ſeinen Zug mach Europa an. 

3. Hier unterlag er Nachftellungen aus folgender Urs 

4. fühe: Mariminus, Statthalter in Syrien, 
des Kaiſers Verwandter, betrug ſich gegen die 
angefehenften Beamten fehr rauf, und weckte 

5. dadurch ſowohl ihren Neid als Furcht; welche bald 
in Haß übergiengen. Daraus eutipann fic) eine 


Verſchwoͤrung, in die man Aurelians Mörder zog, 


die den Mariminus menchelmörderifch wegräumten. 
6. Auch Tacitus, der mit feinem Lager borrädte, 
ward von ihnen eingeholt und ermordet. 67) 


Bier 





66) Tacitus wurde durch den Senat, melden die reu: 
muͤthigen Legionen die Wahl eines Nagfolgers des 
gewiſſermaßen durch ihre Hände gefallenen Aure⸗ 
lianus übertragen, nad einem achtwonatlichen rubis 
gen Zwiſchenreich, zur Angahme des Purourd gleich: 


fam genoöthiget; wiewodl er fon febr alt war, 


Slorianus, war fein Bruder, N | 
67) Die Geſchichtſchteiber find uͤder Tacitus Tod im 
gwiverforuch indem einige ibn natürlich, andere 

gewalrfam fterben läffen, Gewiß iſts immer, daß 

auftuͤhriſche Bewegungen im Lager waren, - 
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Dier und. fechjigftes. Kapitel, 
Hieraus entfpann ſich “eine Berwirrung int I. 


Staates’. Denn im Morgenlande ernannte man 


Probus und den Probus, zur Rom hingegen 
glorianus den Florianus 68) zum Raifer. 

3. 276. Syrien, Phönicien, Palaͤſtina und 2. 
ganz Aegypten hatte Probus im Beſitze; Floria⸗ 3. 
nus aber alles im feiner Gewalt, von Eilicien an 
bis Italien. Auch hatten ſich die Voͤlkerſchaften. 
jenſeits der Alpen, Gallien, Spanien und die In⸗ 
ſel Britannien ihm unterworfen; uͤberdies Libyen 
nebſt den Mauritaniſchen Voͤlkerſtaͤmmen. Beide 
ruͤſteten ſich demnach zum Kriege. Florianus 4. 
verfolgte den gegen die Scythen am Bosporus 
erfochtenen Sieg nicht ganz — denn er ließ die 
ſchon Eingeſchloſſenen nach Hauſe ziehen — und 
ruͤckte gen Tarſus vor, um dort ſein Lager 
aufzuſchlagen. — Probus aber, der mit geringen 
Kraͤften den Krieg angefangen hatte, zog ſolchen 
in die Laͤuge⸗ Diefeb verurſachte bei dent Heere 
des Florianus, welches meiſtens aus Europaͤern 


beſtand, in dem heißen brennenden Klima von Ci⸗ 


licien, deſſen die Europaͤer nicht gewohnt waren, 
ſchwere Krankheiten. Probus nahm dieſer guten 5. 
Gelegenheit wahr, und griff denſelben an. Zwar 6. 


ſtreugten die Legionen des Florianus alle Kräfte 


an, und ruͤckten aus; allein es ſezte nur einige Te 
6G 3 Plaͤn⸗ 


— — 
68) Es iſt gtundlos, daß Florianus zu Rom ernannt 


worden; es geſchah bei der Armee durch ſeine Ver⸗ 
aaßeltung, 


4 
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Plaͤnkeleien por. der Stadt, umd die Heere trenne 
8. ten fich ohne einen denfwärdigen Vorfall. Nach 
biejer Begebenheit kamen einige von. dem Heeré 
des Probus, entiezten den Florianus, der Negies 
rung, und ließen ihn gefänglic) eine Zeitlang 
bewachen. Dochimagte Florianus, überredet von- 
greinigen, die um ihn waren, daß diefes gegen.den 
Willen des Probus gefchehe, den Purpur wieder 
10 anzunehmen ; ‚bis endlich andere zuruͤckkamen, die 
wahre Geftunung des Probus in Abficht deſſelben 
Fund machten, und deffelben Ermordung durch 
feine eigene Soldaten veranſtalteten. 69) 


Fuͤuf und ſechzigſtes Kapitel. 


1. Als Probus auf ſolche Art zum Beſitze des 
Throns gekommen war, ruͤckte er vorwaͤrts, und 
begann gleich dadurch, ruͤhmlich fuͤr das gemeine 

2. Beſte zu forgen, daß er die Mörder Aurelians und 

3. des Tacitus zu frafen befchloß, Doch wagte er 
diefes, aus Beforgniß vor Unruhen, nicht Öffentz 
lich, Äbertrug es vielmehr insgeheim gewiffen Leue 
ten, lud die Meörder zu einem Gaſimable und be⸗ 

gab 





69) Die Erzablung des Zoſimus in — * — etwas 
unbegteiffich wenn man nicht annimmt, entweder 
daß Flo ianus vorder durch Krankheit ſeines Hre⸗ 

“res zu ſedr geſchwaͤcu war, als daß er denen, wel⸗ 
de von Probas Armee kamen, widerſtehen konnte; — 
oder daß leztere unter dem Scheine ale Uederlaͤufer 

ankamen und eine Meuterei'ſanſtifteten, welche ſich 
mit Flotians Ermordung endigtes 4 
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gab fich, indeffen. fich diefe, in ‚Hoffnung an die 4. 
kaiſerliche Tafel gezogen zu werden, verſammelt 
hatten, bei Seite auf einen Soͤller, von welcheit $ 
er alles, was geſchehen follte,, fehen ‚konnte. : Auf 5. 
das verabredete Zeichen wurden die unbewehrten 
Berfammelten von denjenigen, welchen die, Aus: = 
führung anvertraut war, überfallen, und alle’ nies 
Dergemacht, Einen ausgenommen; dem fü e Doch, 
als- ihnen gefährlich, auch bald ergriffen, und le⸗ 
Vendig ins — warfen. 


Sechs und fechjigftes "Kapitel, 


Nach diefen Beranflaltungch des Probus fiel *. 
auch Saturninus, ein‘-Mäurifanier, Ders 
trauter des Kaiſers, und deswegen zum Statthat- 
ter von Syrien (beftellt, ab; und legte aufrührie 
ſche Gefinnungen zu Tage. Allein die morgen⸗ 2. 

-Jändifchen Regionen kamen des Kaifers Vorſatzk, 
denſelben zu ſtrafen, zuvor, und daͤmpften durch des 
Saturninus Ermordung zugleich den Aufruhr. 70) 
u klin — einen andern Aufſtand in Brie 3. 
G 4 1* tanuen | 





70) Sorurmnus hatte an fein yorbergebendes cegi- 3 
fdaffenes Verhalten fo febr das Vertrauen des Kai 
ſers, daß diefer dem eriten, welcher ihm die Nah 
richt von deſſen Abfall brachte, als Verleumder zur 
Strafe zog. Auch 'bereuere jener ſogleich ſeine Treu⸗ 
loſigkeit, und wuͤcde wahrſchrinlich die ibm any 
botene Verzeihung gerne: angenommen haben, baͤna 
die Furcht vor denjenigen, meine ion, deru serie 
hatten, ibm nicht gedindert. ° 


- 


10 Zoſimus Geſchlchte. 


N tannien niit Hilfe des Victorianus, eines Mauren, 
auf deſſen Anrathen er vorher den nunmehrigen 
4. Aufruͤhrer zum Statthalter gemacht hatte. Nach 
rinem Verweiſenwegen dieſer Empfehlung, ſchickte 
er: den Victtorianus ab, ſeinen Fehler wieder gut 
5. zu machen. Ohne Aufſchub trat dieſer die Reife 
nach Britannien. an, und räumte durch eine gut 
ausgeſonnene Liſt den Anmaßer aus dem Wege. 
Sieben und fechzigfies Kapitel. 
1. Nach Beendigung dieſer Haͤndel erfocht Pro⸗ 
bus auch Siege uͤber die Barbaren, indem er zween 
2 Kriege; zu: Eude brachte, deren einen er in Perfon, 
ben andern durch, einen Feldherrn führte. Da die 
Germaniſchen Städte von den Barbaren, welche , 
auf der rechten Seite des Rheins wohnten, beun⸗ 
cauhigt wurden, und Hilfe noͤthig hatten, ſo zog 
3. Probus ſelbſt an den Rhein: Ms nun währendes 
Kriegs Überall iin den dortigen Landſchaften Hun⸗ 
Ber einbrach, ſon ſuͤhrte ein. ungeheürer Regen mit 
. den: Tropfen zugleich auch Getreide herab; ſo daß 
von ſich ſelbſt an einigen Plaͤtzen ganze Haufen 
4. zuſammenlagen. Jeder waranfaͤnglich hieruͤber 
beſturzt, und wagte es nicht ſolches anzuruͤhren, 
5. und, den Hunger damit zu ſtillen; "doch fiegte die 
bi bald, Aber, iede Furcht, und machte, ‚daß 
an Brode daraus buckte, und. den. Hunger vers, 
ib. Auch derni Krieg gewann leicht durch des 
6. Mer SIR TER Ende; ſo wie die folgenden 
Klee She Efeöte\er Dintige, Kteffen den Lo⸗ 


gionen, 


/ 


j 


— 
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n, einem Gernianiſchen Volken 7) Diefe 7. 


uͤberwand er; und bekam ihrem Anführer Sem: 


non 


nebſt deſſeu Sohne, lebendig gefangen. ‘? 


Die Gefangnen nebſt der gleichfals eroberten Beute 
gab er unter gewiſſen Bedingungey, und ſelbſt 
den Semnon — deſſen So er 


ten, 


Acht * ſechzigſtes gapiten 


Die andere, Schlacht: Tieferte. er den —** n⸗ 1. 
welche er „durch. feine Feldherren gaͤnzlich 


beſiegte. Er ſelbſt aber befriegte. die. Burgunder 
und Bandalen, ‚Da ‚der. Kaifer fah, daß deren 2. 
Kriegsmacht ‚die feinige an Menge uͤbertraf, fp.a 


ſann 


er darauf einen Theil, der Feinde, abzuziehen, 


‚und diefem ein Treffen zu liefern, ‚Hierin unters 
ſtuͤzte das Gluͤck deſſen Bu. ‚Denn, da die 3. 


Be iu Deep 





7:1). 8 


odionen, LZugier , Lygier fest % MTariu 8 in 


..Not. Orb. Ant. zwifsen die Odet und Weiciel, 
"und Katirus German, $. 43. Tat, daß dieſes 
germantſche Volk ſich weit, verbreitet, ud in viele 
Stämnte vertheilt babe, von melden L die Arier, 

.. Delveconen, Manimer, Eipfier; und Naparvalera ale‘ 


».. Zei 


— die maͤchtigſten, anfähret. zur Zeit. des Tacitus, 
wodnten fie an, der. Weifel ; rädten in der Zolger 


t weiter gegen Pannonien vor und zeigen, A um 


ter deh Voͤlkern, welche den Vannius, einen von 


Druſus über die Suepen geſezten Koͤnig, vertreiben. 
Sejt.ıbaten fie Einfälle in Pannopien, und unter 


Divelerianus erfeinen fie wieder ala deinde der 


- Sueven, 
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J 

Heere auf. beiden Seiten des, Fluſſes 72) ſich nes 
lagert hatten, fo forderten. die Römer die jenfei- 
4 tigen Barbaren zu einem Treffen heraus. Auf: 
gebracht hierüber. ,“fegten deren, fo viele nur konn⸗ 
ten, über; und in dem Xreffen Jam ein Theil von 
ihnen um, „ein-andrer gerierh:ig. Römifche Gefau⸗ 
5. genfchaft. Hierauf bat der Ueberreft um Friede, 

und verfprach- die Beute und. die Gefangenen, 
. welche fie hätten, herauszugeben. Man gewährte 
‘ihre Bitte, aber fie lieferten doch nicht alles aus. 
Es griff fie daher der Bierüber erbitterte Käifer 
auf den Ruͤckzuge an, und züchtigte ſie nach Ver⸗ 
dienſt, indem er fie niedermachte, und den Igil— 
6. lus, ihren Anführer, gefangen nahın. So Viele 
‘er Iebendig befommen konnte, ſchickte er nach 
\ Britannien hinuͤber; die fih da aubauten, und 
wenn fich jemand in der Folge empoͤrte, von groſ⸗ 
ſem Nuten für den Kaifer waren. 73) 
a Neun 
72) Da Zoſimus, menigftens) nad] !ven bis jest ge⸗ 
braugdten Handfceiften, den Fluß nicht nennt und 
in feiner Befhreibung des Krieges mit den geima⸗ 
niſchen Voͤlkerſchaften undeſtimmt if, fo kann man 

den Fluß nicht angeben. 

73) Sollte Zoſimus nichts von der Mauer aewoßt ba⸗ 
sven, melde Probus, um die Alemannifhen Eins 
: fälle in "Deusfhland auf der linfen Rheinſeite und 

in Gallien zu hindern, von der Donau an, anden Nek: 

tar bis an den Rhein bin alifgeführe hatte? Ihrer 
zu gedenken woͤre doch wadl dem Zufammenbange- 

und dem Endzweck des Buches felbft weit ange: 
meſſener geweſen als Die folgende gedehnte, gar nicht 
hierher gehörige, Erzählung von Iſautiſchen Räuber. 


— N 





\ { 
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Neun und ſechigſtes Kapitel. 


Nach der Vollendung dieſer Kriege am Rhein, I 
verdienen auch die damaligen Vorfälle in Srautieh! 

angeführt zu werden, Lydius, von Geburt ein 5. 
Iſaurier, in der Gewohnheit zu rauben aufge⸗ 
wachſen, geſellte ‘ich eine Ähnliche Schaͤatt u, uud 

fiel ganz Paniphylien und Lycien an, Als ſich 3. 
aber die Soldaten zuſammen jogen, um diefe {Aus 


ber zu fangen, fo beſezte er, weil er ſich zu ſchpach = 


fühlte, dein Römifchen Heere Miderftand zu “eis 
ſten, die Lyciſche Stadt Kremna, anfeiner ſteien Au⸗ 
hoͤhe gelegen, und zum Theile durch jehr gr ope Tie⸗ 
fen befeſtiget. Hier fand er viele, welche fi ch dabin, 4. 
als in eine ſichere und bemauerte Stadt, geflůch⸗ 


tet hatten. Da die Römer dieſen Ort eifrig bes, 5+ 


Ingerten, und die Verzögerung dabei ‚Kandhaft » 
ausbielten, fo riß er die Haͤuſer ‚nieder, machte" 
den Boden urber, id pflanzie Getreide | zum Un⸗ 


erhalte derer, in der Stadt. Weil inteffen ihre 6. 


‚Menge gar vieles zum Unterhalte bed durfte, fo 
trieb er alle untaugliche Perſonen, weibl hei. und 
männlichen Geichlechtes, zur Stadt binayg,, 'Die 7. 
Roͤmer merkten die Abſicht des Lvdius und 9 bthig⸗ 
ten ſie, in die Stadt zuräichzufehren; worauf er ei fie in 
die Echlůnde, welche um die Stadt her waren, ſtuͤr jen 
Tief. Auch grub er von der Stadt aus, nach der aus: 8: 
"wörtigen Landſchaft, einen betvundernsiwilrbigen 
‚unteyirdijchen Gang, und dehnte ihn jeuſeits des 
Eigndpuulis des feindlichen Heeres aus, und 


&n - ſandte 


— 
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ſandte durch denſelben einige Leute hinaus, Vieh 
Be andere Nahrungsmittel zu rauben. Hierdurdy 
erlangten die Velagerten zum Theil hinlängliche 
‘9. Lebensmittel. Endlih fanden die Feinde auch 
IO diejen, weil ihnen ein Weib es enideckte. Den⸗ 
noch ließ Lydius auch jezt den Muth nicht finfen; 
e ſondern entzog den Seinigen nad), und nach den 
Bein, „und theilte ihnen geringere Portionen Ge⸗ 
11 treide aus. Als aber diejes abnahm, fand er fi ch 
in der Rothwendigkeit, alles in der Stadt umzu⸗ 
bringen, außer den ihm und zus Wache der Stadt 
22 nöthigen Männern, Auch, behielt er Weiber bei, 
welche, er fAr die natuͤrlichen Beduͤrfniſſe Aller in 
Semeinſchaft anterhielt. 
a Ba Bu 


Siebenzigftes Kapitel. u 4 

i Eutſchloſſen gegen jede Gefahr zu kampfen, 
widerfuhr ihm nach allem bisherigen folgendes 
Schi dal. Es befand fidy unter feinem Haufen 
ein Mann, der Mafchinen zu bauen, und vor den= 
ſelben Geſchoſſe mit großer Gewißheit abzuwerfen 

J verftund 5. alfo daß er niemals das Biel verfehlte, 
fo oft —2* ihm befahl, einen der Feinde zw. 
2. treffeit. Als er ihm nun einmal den Befehl geges 
ben hatte, einen von dem Feinden zu erlegen, and 


er entweder aus Zufall, oder aus Vorſaz gefehle 


"hatte, fo Jieß er ihn entkleiden, jämmerlich peit⸗ 
ſchen und bedrohte ihn außerdem mit dem Tode. 
3. Ueber die Schmerzen aufgebracht, und. wegen der 


Paten in Furcht, ſchlich er ſich bei Gelegenheit 
aus 


{ 


1 
Y 
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aus der Stadt, Eobald er zu. den Möpern ger 4. 
kommen war, ‚erzählte e ihnen, was er gethan 
und ausgefianden hätte, zeigte ihnen‘ anbei ein 
Pfoͤrtchen in der Mauer, aus welchem evdius ge⸗ 
wohnt ſey, zu beobachten, was im feindlichen Ras 
ger vorgehe, und verſprach zugleich, ihn mit einem: 
Pfeile zu erlegen, wenn er uach ſeiner Gewohnheit = 
ſich aus demſelben hervorbuͤckte. Auf dieſes hin 5. 
nahm ihn der Anfuͤhrer des Romiſchen Heeres 
auf, worauf er eine Maſchine errichtete, einige, 
um verborgen. zu ſeyn, vor ſich hinſtellte und, ſo⸗ 
bald er den, aus der Oeffnung ſich berdorbüctens » 
den, Lydius erblickte, ſchoß er einen Pfeil ab, "und 
verwundete denſelben toͤdtlich. Auch, nach der Ver- 6. 
wundung wuͤthete dieſer noch gegen einige von ſei⸗ 
nen Leuten, und noͤthigte kurz vor ſeinem Ver⸗ 
ſcheiden · den Reſt der Beſatzung zu einem Eid⸗— 
ſchwur, den Belagerern im geringſten nicht nach⸗ 
zugeben. Doch hielt man in der Stadt die Be⸗ 7. 
lagerung nicht länger aus, und übergab fich dem 
Roͤmiſchen Heeres Dieſes Kir Bahr —— 
bande, 


s 


110. Zoſimus Geſchichte. 


— 


Ein und ſieberſigſtes Kapitel, 


‚Da auch Ptolemais, in Oberaͤgypten vom 


Kaiſer abgefalfen war, und einen kurz dauernden 
Krieg erie, t hatte, fo bezwang Probus durch feine 
deloherren dieſe Stadt und die ihr beiftehenden 74) 
2. Blemmyer. Die Baſtarnen aber, ein Scy— 
„ tbifhes Volk, dad fich ihm unterwarf, nahm er 
B auf, und wies ihnen Wohnſitze in Thracien an, Eie 
richteten lich forthin nach Römifchen Geſetzen. Vor 
2 den Zräufen hingegen, die fich dem Kaifer une 
ierworfeng und Wohnſitze von ihm erlangt hatten, 
fel ei ein Reit a ab, 7 75) verſchafte ſich viele Schiffe, 


jo - 


and 


"or Bir Mor er, eine Voͤlkerſchaft an der Grenze 


ft 


von Üegppien:und Merbiopien; von welchen die Erd» 
befpreibung der Alten erzählt, daß ſie keinen Koyfs 


ipre Ugen und Mund aber auf der Bruſt hätten, 
In Dem Triumph, melden Probus nad gluͤcklichet 


Endigung feiner vieten zum Voriheil des Sıaates 
grjüdrten Kriege, im Jahr 281. zu Nom bielt, 
wutden auch von die ſen Wundermenſchen im Schau⸗ 
geptaͤnge aufgeführt, und der Ittthum und die er 


dicdtung aufs beſte widerlegt. 
ns) Vopiſeus mir, K. der Kaifergeficte ded 


Probus fagt: Probus habe hundert taufend Bar 
ſtatnen in das Mömife Gebiere verpflanzt; welche 
ſaͤmmtlich in der Treupflicht verhartet. Aber die 
yon den andern deuiſchen Voͤlkern uͤbergefuͤbrten, 
naͤmlich von den Gepiden, Gautunnen und Dan; 
dalen haben ihre Treupflicht gebtochen. 
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und beunruhigte ganz Griechenland. Sogar nach 4. 

Sicilien kamen ſie, drangen in Syrakus ein, und 

veruͤbten daſelbſt viele Mordthaten. Nun fegelten 5, 

ſie fogar nach Libyen; wurden “aber durch eine von 
rthago gekommene Kriegsmacht von da abge⸗ 

trieben; doc kamen ſie ohne ungluͤckliche Zufaͤlle 

wiederum nach Hauſe. Auch trug ſich ‚unter des 6. 

Probus Regierung. noch Folgendes -zu: Es ver— 

Banden ſich auf acht zig Klopffechter, ermordeten, 

ihre Wache, drangen in die Stadt 76) ein, und 

raubten, was ihnen unter Die Hände, kam; nach⸗ 
dem ſich, wie gewoͤhnlich, ein großer Haufe zu 
ihnen geſellt hatte. Auch dieſe vertilgte der Kaiſer 

durch abgeſchickte Soldaten. Nach diefen Verrich— 
tungen des Probus, der das Regiment auf eine 

heilſame und gerechte Weife verwaltete — — 77) 

wurde er von den Soldaten bei Sirmium ermors 

det, welche deöwegen aufgebracht waren, weil er 
fie noͤthigte, um den, moraftigen Boden um feine 
Das 

76) Rom. 

77) In allen Handfariften BR Soſimus feblet von 
dier an!der Schluß des erſien Buches. Das Fehr 
lende, wovon zu grauben, daß ed wohl mehrere 

tr Blätter. detragen muͤßte, liefern wir chier in einem 

 Furgen Auszuge! aus dem lateiniſchen Supplement 


Aanmiberfegt, das: inıberwor. uns REINER! 
2 ſchen Ausgabe, tingeſcaltet ik; . 


* 


Zo ſim us Sefdigte. | 


Kr Vaterſtadt her geſuͤnder zu machen, die Moräfte 


"Karls durch angelegte Gräben auszutrodnen: 
I. 28%. Karus, gebohren zu Narbunne ir 
Gallien, 78) Oberfterder Prätorianer, ala Probus 
‚ermordet ward, wurde von dem’ Sriegsheere, wel⸗ 
es von nun an die Ernennung ded Kaiſers an 


ſich riß, 79) zum Nachfolger ausgerufen, Seine 


Soͤhne, Karinus und Numerianu 8 ernannte 
er zu CAfarır, damit, fie die überall durch Barbar 
ven augefallenen Gränzen des Roͤmiſchen Reichs 
vertheidigen ſollten. Den Karinus fandte er nach 
Galtien, er felbft äber zog mit dem Numgrianus 


gegen die Sarmaten aus, umd beſiegte fie. Aus. 


diefem Kriege riefen ihn Perfifche Kriegsunruhen 
ab.’ Er rücte alfo mit feinem fiegreichen Heere 
im den Dfient, uͤberwand die Perfer, und eroberte 
die beruͤhmten "Städte, .Coche und Ktefiphon. 


j Nach Ruhme dürftend, drang er jenfeits Ktefis 
phon wor, farb aber an einer. Krankheit, oder, 


nach der gewoͤhnlichen N durch einen Bliz⸗ 
4 ſtrahl 


— — — — 
78) Narbonne in Illprien, wird von glaubmärdigen 


Schrifikellern dafür angegeben. 


79) Vorder haste’ es noch Beifpiele gegeben, daß em, 


weder die Legionen vom Senate einen Kaiſed ver · 
langten, oder daß die von denſelben ernannten ak 
Ser bie Benebmigüung des Senats, uagſuaiea. 
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ſtrahl im zweiten Jahre feiner Regierung. Nu⸗ 
arinus Hot merianus, ein Juͤngling von vor⸗ 
Numerianus treflicher Anlage, hatte feinen Va⸗ 

J. 283. ger auf dem’ Kriegszuge gegen bier. 
Perſer begleitet, wurde aber, indem er wegen 


einer Augenkranfheit in einer Säufte getragen 


wurde, von ſeiem Schwiegervater Aper, Obere 
ſten der Leibwache, hinterliftiger Weife aus dem Wege: 
geſchafft. Seinen, vom Aper geheimgehaltenen 
Tod, um die Herrſchaft deſto gewiſſer an ſich zie⸗ 
hen zu koͤnnen, verrieth der Geſtank des Leiche” 
nams; 80) und Diocletianus wurde, als derſelbe 
kund geworden tar, mit dem Purpur bekleidet. 
Karinus/ welcher nach des Vaters Kriegszuge in 
Dioclennanus den Orient, das Regiment uͤber Ita⸗ 
J 284 lien, Illyrien, Aftika und die übrigen 
abendlaͤndlichen Provinzen führte, zog gegen den 
Sabinus Julianus zu Felde, der auf die Nachricht 
von des Karus Tode, die Herrſchaft an ſich ge⸗ 
riſſen 
20) Gibbon Abnahme und Fall d. NR, R. 1, 128: 
macht ſich über die Art, mie Numeriand Kod ent⸗ 
deckt morden ſeyn foll, nicht ohne Grund luſtig. 


Waren, fo fragt er, in des kaiſerlichen Hauthal— 
‚gung keine Speceteien zu finden ? 


Zoſimus ıter Band, 2 
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riſſen hatte, uͤberwaͤltigte ihn in der Ebene von 
Verona, und ließ ihn hinrichten. Männer, wels. 
che durch ihre Standhaftigkeit und Weisheit ſich 
ausgezeichnet hatten, ſchaffte er von ſeiner Seite 
weg, und bekleidete die niedrigen Werkzeuge feiner 
Wolluͤſte mit Ehrenämtern. In einer Schlacht. 
aber gegen den Diocletianus, welche bei Margus 
in Mdfien vorfiel, wurde er von feinem Heere ver⸗ 
sathen, wenigftens verlaffen, und umgebracht. 


Ende des erfien Buches. 
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In den Supplementen. Diveetianus und Marls 
mianus ald Kaifer ernannten den. Konftantus und 
Galerius zu. Eäfarn.” EK. 1. 2.) Gdre Feldzuͤge (K. 3.) 
Konſtantius und Saletius als Kaifer (K. 4). 

Urfptung und Geier der ſaͤkulariſchen Spiele, melde, 
wiewohl / fie dem Roͤmiſchen Staate beilfam waren, 
doch ſeit Diocletians Zeiten vernaglaͤſſigt wurden 
(8. 1. 7.). Unter der Kaiferregierung Die eletians 
und des Konſtantius flob Konftantin zu ſeinem 
Vater vom Hofe des Galerius und felgte nach jenes 
Tode in der Hertſchaft. Aufgeoradt bierüber riß 
Maxentius zu Rom die Heirſchaft an fih K. 8. 9.), 
melde ibm weder der mit einem Deere abgejandte 
Eifar Erverus, noch Galerius feldf entreiffen Eön: 
nen. Diefer erflärte gicinius zum Kaifer, und 
ſtarb an einer ſchweren Krankheit CR. 10. ı2.), Mas 
xentius ſuchte Libyen unter feine Hettſchaft zu brine 
gen, und Überwand Alexandern, welcher dort den 
Pucput angelegt hatte, in-einem Treffen und tödtere 
IM CR. 12. — 14.). Ecbitterungen wegen Marimias 
nus Hercnlius Tode erregen zwiſchen deſſen Sohne 
Maöxentius und Konſtantin einen Krieg, worin der 
eritere Thron und Leben verliert (K. 15. 16.). Im 
Kriege, welcher zweaſchen Licinius und Mariminus 
ſich entſpann, mird letzterer uͤrerwunden und ſtirbt 
bald (K. 17.). Ronſtantin führe den erſten Krieg mit 
Zicintus gluͤcklich (K. 18.-— 20.), und nad Beſiegung 
der Sarmaten bekoͤmmt er denfelben im zweiten Kriege 
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116 Jupatı 


— und kaͤßt ibn umbringen (K. ze. — 28.). 
Konſtantin, im Beſitze det Alleinderrſchaft, ändert fein 
Beiragen und die Staarsverfaffung. Er verläßt die 
vaͤterlickk Religion, nimmt die chriſtliche an (K. 29.), 


gruͤndet eine neue Stadt, Konftantinopel, als Kaifer; 


fig (K. 30. — 32.), feger vier. prärgrifhe Präfekten 
ein (R. 33.) und entblößt dıe Grenzen von Befagun: 
gen CK. 34.). Seine Eöbne erklärt es zu Caͤſarn; 
die Größe von Konſtantinopel verfünder ein ange: 
fuͤhrtes Orakel CR. 36. 37.); megen des erf&öpften 
Schatzes merden neue und befhwerlide Auflagen 


gemacht (K. 38.). Na feinem Tode gelangen deilen - 


Soͤhne auf den Kaifertdron (K. 39.). 
—Sie dezeichnen den Anfang ihrer Regierung mit 
Graufamfeit und Eiferfuht. Konſtantrug wuͤthet 
gegen die Verwandten CH. 40.) Konftantinusg 
koͤmmt auf Anftiften des Bruders um (K. g1.); den 
grauſame und mollüfigen Konſtans räume der 
Anmofer Magnentiugd aus dem Wege (RR. 42.) 
‚ VBerranio und Nepvtianus freden mit unglück 
lichem Etfolge nad. der Herrſchaftz jenen unterdeüdt- 
des Konſtantius Lift, Diefen des Magnentius Kriege: 
maht (K. 43 ). Ungluͤcklich ift des Konftantius Krieg 


gegen Die Perfer, glädlier gegen Magnentius, 


welchert nmebft feinem Bruder Decentiud darin un: 
koͤmmt CR. 44. — 54.). Gallus, der die Würde 


‚eines Caͤſats und eines prätorifden Präfefts des 


Drients befleider; wird auf falfde Anflage feiner 
Regierung eniſezt and feines Lebens beraubt K. 55. ), 
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Doe ietlan us war ein Dalmatier und vom. 
niedriger Herkunft, eine erfte Handlung als 
Kaifer war, daß er den Aper, als Urheber. von, 
Numerianus Ermordung, in einer VBerfammlung 
der Soldaten, mit feinem Schwerte durchbohrte, 
Den übrigen ließer Verzeihung angedeihen. Den 
Karinus überwand er in einem Treffen und tödtete 
ihn. 2) Marimianus, welcher den Beinamen 
Herculianus in der Folge führte, wurde von dem— 
felben zum Mitkaifer ernannt und unterdruͤckte 
die Bagauden, Galifche Bauern, welche, von 
Amandus und Aelianus angefuͤhrt, Unruhen an⸗ 
gefangen hatten. Als Karauſius, ein Mann 
von dunkler Herkunft, durch Tapferkeit ſich in 
dieſem Kriege-hervorthat und unter den Soldaten 
ſich Ruhm erwarb, fo wurde er ernannt, eine 
— — und die ſeeraͤuberiſchen Ein⸗ 
Hs faaͤlle 
1) Au der Anfang dief 8 Boches fehlt in allen Hand⸗ 


ſchriften. Wir liefern alſo aus den lateiniſchen 
Supplementen der R. Ausgabe einen Aussug der 
wichtigſten Begebenheiten. 

2) Die gewoͤhnliche und glaubwürdige Ersäutung laͤßt 
den Diocelenan den Karinus nicht beſiegen noch um⸗ 
drinnen; ſondern in einem für den Diocletian uns 
günftig werdenden Treffen murde der unmärdige 
Karinus von einem Tribun, deffen Frau er verführt - 
batte, ermordet, 





J 


11g 3 0fimys Geſchichte. 


fälle der Franken und Sachfen abzutreiben. 3) 
Nachdem er viele Barbaren gefangen, und die ' 
Beute weder den Landeseinwohnern , noch deu 
Kaifern abgeliefert hatte, fiel er in Verdacht, daß 
er die Barbaren abſichtlich herankommen ließe, um, 
wenn fie vorbeiſegelten, fie auffangen > und mit 
ihrer Beute fich bereichern zu koͤnnen. Kein Leben 
zu verten, warf er fich zum Kaifer auf, und bes 
meifterte fich Britanniens. Zu gleicher Zeit bes 
unruhigte Achilleus Aegypten, die Duinguegentias 
ner 4) Afrifa und Narfens den Drient, Nus 
diefen Urjachen ernnanten die beiden Kaijer den 
Sulius Konftanrius und den Marimias 
nus Galerius zu Cäfarn. Der erftere nahm 
des Herkulius Theodorus Stieftochter, Galerius 
des Diocletianus Valerianus Tochter zur Gemahlin. 
Und weil die Kaft der Kriege zu heftig drückte, 
To theilten fte gewiffermaßen dieHerrichaft: Konſtan⸗ 
rius überfam alte Provinzen. jenfeit$ der Alpen ; 
Herkulius Afrika und Stalien; Galerius die Illy⸗ 
riſchen Kuͤſtenlaͤnder bis an die Pontiſche Meer: 
enge ; den Reft behielt Divcletianns. Die meiften 
Anmaßer des Kaiferthrons wurden von ihnen 
unterdrädt, und der Cäfar Marintianusabgefchicr, 
um die Einfälle der Perſer zuruͤckzutreiben; und 

aufaͤng⸗ 


— — — 

3) S. das 7iſte Kap. des a8. auch Geogr. Geſch. 
und Statiſtik der vornebmften Europ. 
Graaten B. 5. S. 7. 

4) Ein Dolttin Africa, Aber deffen Sageı uf. w. 
Streit iR. 
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anfänglich von dem Könige Narfeus gefchlagen ; 
doch begab fich diefer unter Nömifchen Schuß. In 
Afıtfa bezwang er. die Quinquegentianer.Achil⸗ 
leus machte in Aegypten wenig zu fchaffen, nnd 
wurde nach feiner Niederlage hingerichtet. Diefen 
Eieg verfolgre Diocletianus auf eine graufame 
Weiſe; und erfüllte ganz, Aegypten mit Achtser- 
Härungen und Hinrichtungen. Doch machte er 
auch viele Fuge Anftalten. Mit dem Karaufius, 
den man vergebens befriegt hatte, ſchloß man 
Friede, Nach fieben Jahren wurde er von Alec- 
tus umgebracht ; der wiederum nach dreijährigen 
Befite von Britannien, unter Anführung des Aſ— 
clepiodotus, Dberfter der Keibwache, unterdrüdt ; 
und alſo Britannien nach einer zehnjährigen Ans 
mafung wieder zum Römifchen Reiche gebracht 
wurde. Der Caͤſar Eonftantius kaͤmpfte in Gal- 
lien gegen die Lingonen mit abmechfelndem Glücfe. 
Hierauf führten fie andere Kriege, theild mit ver= 
einigten‘ Kräften, theils einzeln; fie bezwangen 
die Karpier und Baftarnen, befiegten die Sarmas 
ten, von welchen Völkern fie außerordentlidy viele 
Gefangene in das Roͤmiſche Gebiet Äberfezten. 
Als bei herannahendem Alter Diveletianns zur 
Staatsverwaltung fi) minder aufgelegt fühlte, 
rieth er dem Herfulius, mit ihm zugleich in den 
Privarftand zuruͤckzutreten, und das Steuerruder 
des Staats flärkern und jüngern Händen zu übers 
geben. Ungern gab ihm fein Amtsgehilfe nach; 
doch vertaufchten] fie an Einem Tage den Purpur 

| 24. gegen 
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‚gegen die Toga, zu Nikomedia Diocletianus, und 
Herkulius zu Mailand, In der Herrichaft folg: 
ten ihnen ald ernannte Kaifer Konftantius 
und Galerins, Bei der Vertheilung der Roͤ— 
mifchen Welt unter fi), begnügte fih Konftans 
tius mit Gallien, und überließ an Galerius die 
übrigen Provinzen, 


y 


Des 


- Ta 
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Boftmus Sserhtnte 
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— — — — weil ber Kaum zwiſchen . 
den ſaͤkulariſchen Spielen' das laͤngſte menſchliche 
Leben ausmacht. 5) Denn was der Römer Secu⸗ 
lum nenut, beißt bei dem Griechen Aeon. Es a 
dient, um Peſtilenzen, Seuchen und Kraukheiten 
zu heilen, und nahm feinen Urſprung aus folgen: 
der Veranlaffung. Valeſius, vom welchem Das z 
Balerionifche Gefchleht ſtammt, war unter dem 

5 Sabiner⸗ 


5) Man vermuthet nicht ohne Grund, daß unſer Ge 
ſchictſcdreiber, indem er des Diocletianus Ehrfurcht 
gegen die Goͤtter lobprieß, von daher den Anlaß 
genommen, die ſaͤkulariſchen Spiele zubeſchreiben, 
welche deſſen Nachfolget zum Nachtheile des Rei— 
Ges, zu feiern verabſaͤumt baͤtten. Uebrigens iſt 





außer Valerius Maximus, in dietor. far- 


tor. memorabil. L, 2. Cap. 4, unfer Berfaffer- 
- der einzige unter den no vorhandenen Sqifiſtel⸗ 
— - lern des Alterthumse, welcher die Weberlieferung 
von der Eniſtehung diefes merfrürdigen Feſts uns 
ausfuͤhtlich binterlaffen dat; — ein Umftand, der 
den Liebbabern der Römifchen Alterchämer und Sit: 
ten, nice gleichgültig feyn Fann, Am Ende der 


\ 


ganzen Erzählung wird die bier und da eiwas ver 


, | änderte 


x 
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4. Sabinervolke ſehr angeſehen. Vor ſeinem Hauſe 
ſtand ein Hain von ſehr großen Baͤumen. Als 
ein Bliz dieſe traf und verbrannte, war er in groſ— 

ſer Verlegenheit uͤber deſſen eigentliche Bedeutung. 

5. Nun überfiel feine Kinder eine Krankheit, welche 

6. der Künft der Aerzte widerftand, und ihn veran= 
laßte von einem Wahrfager zum andern zu geben. 
Diefe zogen aus der Art, wie das Feuer vom Him⸗ 

‚ mel gefallen war, die Vermuthung, daß es eine 
Wirkung vom Zorne der. Götter: ſey; und daher 
fuchte billigerweife Valeſius durch Sühnopfer und 
Vermittlung der Wahrfager die Gottheit zu vers 

7. fühnen. Weil er aber nebſt feiner Gattin in Eor: 
gen war, und mehr, als!;jemals, den Tod feiner 
Kinder befürchtete, fiel er vor. der Veſta nieder, 
und gelobte, ihr ftatt der Kinder, vie Seelen zweier 
Erwachfenen, namlich ſeine und feines Meibes. 

8 .. Indem er aber aufden Hain zuruͤckblickte, glaubte 
“er eine Etimme zu hoͤren, die ibm befahl, die Kin- 
der nach Tarent zu führen, und dort Tiberwaſſer 
auf den Altären des Pluto und der Proferpine zu 
wärmen, und den Kindern als Trank einzugeben. 

9. Auf diefen Befehl ‚verzweifelte er noch ftärfer an 

“feiner Kinder Genefung, weil Tarent gar weit in 
Sstalien läge, und dorten Fein Ziberwaffer zu be= 
fommen ſey. Ueberdies erweckte ihm’ das keine 

gute 


änderte Uederlieferung, welche wit beim Valerius 
Maximus leſen, nebſt den Epochen der ſaͤkulariſchen 
Spiele, ſo viele wir and der Roͤmiſchen Geſchichte 
anführen koͤnnen, mirgerheilt werden, | 
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gute Hoffnung, daß er auf dem Altar unterirdiz 
ſcher Götter das Waffer erwärmen folle. 


Zweites Kapitel, 
Sogar die Wahrfager! waren hierüber verleer rn. 
gen, Doch beſchloß derſelbe, auf nochmaliges Bes 
fragen/ dem Gotte zu gehorfamen. Er” brachte 
demnach feine Kinder lauf ein Xiberfchiff „ und 
nahm Feuer 6) mit. ‚Wie fie aber vor Site beis 
nahe ſtarben, ſteuerte er an die Seite des Geſtades, 
wo der Fluß ganz ſanft ſtroͤmte. Nebſt ſeinen 3. 
Kindern begab er ſich von da in die Huͤtte eines 
Hirten, und hörte dorten, daß, er feine Herberge‘ 
in Tarent nehmen müffe. Denn. diefen Namen 4. 
führte ein, neben dem Japygiſchen Vorgebirge lie⸗ 
gender, Ort. Ueber dieſen gluͤcklichen Zufall dankte 5 
Valeſius der Gottheit, gab dem Schiffer Befehl, 
ans Land zu ſteuern; ſtieg ous, und erzaͤhlte die 
Sache den Hirten. Nun ſchoͤpfte er Waſſer aus 6. 
der Tiber, erwaͤrmte es auf einem von ihm daſelbſt 
errichteten Altare, und gabs den Kindern zu trins 
fen. Gleich auf das Trinken überfiel fie ein Schlaf, 
worauf ſie geſund wurden. Im Traume aber ſa— 7 
ben fie ein Geſicht: daß man der Proſerpine und 
dein Pluto ſchwarze Opferthiere darbriugen, und 
drei 





6) Um opfern au können, vor Hitze; naͤmlich des 
Fliebers. Durch dieſe Erklärung befeitiget Herr 
Hofe. Hryne, das Einſchiebſel u, nicht, welches 
mehrere Kritiker bei dem Worte up, — 
für noͤzhig andren, 


\ 
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drei auf einander folgende Naͤchte mit Geſang 
und Reihentanz feiern ſolle. Diefen Traum, ers 
zählten fie ihrem Vater: es habe ein großer und 
gottähnlicher Mann befohlen, dieſes auf dem Mars: 
felde zu verrichten; da wo fürs Pferderennen ein 
3 . Platz leer gelaffen ift. Ald nun Balefius einen Altar 
dafelbft aufbauen wollte, und die Steinhauer des⸗ 
wegen einen Platz ausgruben, fand man einen fer— 
tigen Altar, mit der Inſchrift: dem Pluto 
und der Proſerpina. Hierdurch noch 
deutlicher belehrt, was er thun muͤſſe, opferte er 
auf dieſem Altare die ſchwarzen Opferthiere, und 
beging daſelbſt die Nachtfeier. 


Drittes Kapitel. 


1. Dieſer Altar und die Caͤrimonie dieſer Opfer⸗ 
handlung entſtund aus folgender Veranlaſſung. 
Roͤmer und Albaner führten Krieg miteinander. 

2. Da fie nun beiderfeits unter den Waffen waren, 
erfchieu jemand von wunderfamer Geftalt, mit 
„ einem ſchwarzen Felle bekleidet, und ſchrie: Pluto 
"und Proferpine hätten befohlen, daß, bevor fie 
handgemein würden, fie ihnen ein Opfer unter der. .. 

8. Erde darbringen follten. Diefes gefprodyen, vers _ 
fhwand er. Damals entfezten fich die Römer 
über diefe Erfcheinung, erbaueten unter der Erde 
den Altar, brachten das Opfer dar, und bedeckten 
ihn dann mit einer Grube von zwanzig Fuß Erde, 
damit er jedem Andern, nur den Römern nicht, . 

4. unbekannt bleiben möchte, Diefen fand Valefins, 

brachte 
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brachte das Dpfer, beging die Nachtfeier und er⸗ 
bielt davon den Namen, Manius Valerius 
Tarentinus. Denn die unterirdiichen Götz 5, 
ter nennt der Römer Manes; und gefund 

‚ werden heißt in feiner Sprache Valere; umd, 
der Beiname Tarentinus ward ihm von dem Opfer 
in Tarent. Als nun in der Folge im erſten Jahre 
nad) den Königen eine Veftilenz in der Stadt ent= 
ſtund, fo opferte auf diefem Altare Publius Va: 6 
lerius Poplicola dem Pluto und der Proferpine 
einen fchwarzen Etier und. eine ſchwarze Kuh, 
und rettete die Etadt von der Krankheit. Auf 
den Altar fezte er die Aufſchrift: Ib Pubs 
lius DaleriusPoplicola habe das 

Seuerfeld dem.Plwte und der Pro 
ferpine geweibt, und dem Pluto 
und der Proferpine Spiele ge 
feiert für die Befreiung der Rös- 


mer. 7) * 
Bier⸗ 





7) Valerius Maximus dietor. et factor. me- 
morabil. L. 2: €. 4. n. 4. erzählt die Stiftung 
der ſaͤkulaciſchen Spiele folgendergeftalt: u Weil 
der Name der übrigen Spiele ihren Wrfprung deuts 
lich angıebt, fo duͤnkt mirs nicht -ungereime, den _ 
nicht fonderlich bekannten Anfang der fäkularıfchen 
© piele zu erzählen : Zur Zeit einer großen Peſtilenz, 
“melde Berwüftungen in der Stadt und auf dem 

Lande anrictete, that Valefius, ein begäterter Lands 
mann, indem er für. zwei eıfranfte Söhne und eine 
To Wter, an deren Heilung die Aerzte verzweifelten, 

' war⸗ 


126 Zofimus Geſchichte. 


v 

Biertes Kapitel, 

J. Als nun in der Folgezeit Krankheiten „und 
Kriege überband nahmen, dreihundert und zwei und 


funfzig Jahre mad) Erbauung der Stadt, gedachte 
der 





warmes Waſſer vom Herde holte, zu feinen Haus» 
görtern die Bitte, die Gefahr von feinen Rindern 
ab» und auf fein eigned Haupt gu wenden. Hier 
vernabin er cıne Stimme, melde ihm deren Bene: 
fung aufagte, wenn er fie die Tiber binab nad Tar 
rent wuͤtde gebracht, und dort mit warmen Wailer 
vom Aliare des Vaters Pluto und der Proferpine 
erquickt haben. Diefe Verkändigung made ihn - 
änfeift verlegen, meil fie den Beiebl zu einer lan- 
gen und gefährlihen Schiffahrt enthielt. Doch 
ſiegte die zweifelnde Hoffnuug über die gegenwaͤttige 
Furcht, und er brachte die Kinder ſogleid — denn 
er wohnte. auf einem Landhaus in der Vaͤhe des Sa⸗ 
binifden Fleckens Crebus — an das Ufer der Ti⸗ 
ber, richtete auf feinem Kahne die Fahtrt nach Oſtia 
und landete in ſtiller Nacht am Marädfelde. Den ' 
Durſt der Kranken zu flillen, fand fi Fein Feuer 
im, Schiffes Doc erfubr er, vom Steuermann, daß 
man in - einer Eleinen Entfernung Rauch -bemerfe, 
Auf deſſen Gebeid nad Karentum. (fo bieß jener 
Drt) au geben, ergriff er begierig Den Beher, 
ſchöpfie Waſſer aus dem Fluſſe, und brachte es an 
die Stelle, wo Raub entſtanden war, nicht ohne 
Vergnuͤgen, weil er in der Naͤhe Spuren des ihm 
vom Himmel angezeigten Heilmittels gefunden zu 
daben glaubte. Zwar zeigte ſich dott nur Rauch; 
kein Ueherbleibſel von Feuer: allein mit feſter 
Zuverſicht auf das Anzeichen, ſammelte er leichte 
F Nah⸗ 


I 
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der Senat, in den Drafeln der Sibylla ein Bes 
freiungsmittel von den Webeln zu finden, uud gab - 


den dazu beftellten Männern den Auftrag,’ die 
x ; Dras 


Nahrungsmittel für Feuer, wie fie fd darbosen, 7 


lockte Dur® ununterbtochenes Anblaſen die Slamme 
bervor, und gab den Kindern das etwaͤtmie Waffer 


“zu srinfen. Sogleich ſanken fie in einen heilſamen 


Schlaf und wurden plöglid von ihrem langwierigen 
Uebel befreiet. Nun erzäblten fie dem Vater, mie 


. 


fie im Zraume ihnen unbefannte Gortheiten gefes 


ben, welche mit einem Ehmwamme ideen Kö:per ad: 
gewiſcht und befobien hätten, daß mar auf dem 
Altare des Pluto und der.Proferpina, von wannen 

- ihnen der Trank gebracht worden, fwarze Opfer 
thiere ſchlachten, naͤchiliche Speisopfer darbringen, 
"und Spiele feiern ſollte. Weil an dieſer Stelle 
fein Altar fidhtbar war, vermuthete der Vater, ed 
mücde verkangt, daß er einen errichten ſolle; begab 
ſich in die Stadt, um einen Alter zu kaufen und 


binterließ Leute, welche die Erde bis zu einer feften. 


- Grundlage aufgraben ‚folten, Als fieden Befehl 
ihres Herrn vollziehend bis in die Tiefe yon zwan— 
31 8/Suß gegraben batten, fanden fie einen Aktar mit 


der Inſchrift des Pluto und der Proferpina. Sobald 


Valeſius von einem Sflaven diefes erfuhr, ‚unter 
ließ er den Ankauf eines Altars, und opferte ſwarze 


Dpferthiere‘ zu Tarentum, ſtellte Spiele an und. 


drachte Epeisopfer in drep auf einander folgenden 


Nähten dar, weil eben fo viele — waren 


gerettet worden.“ 


„Seinem Beiſpiel folgte, aus Beiienne feinen 
Mitbärgern zu beifen, der erſte Konful Valerius 


Publicola; that an eben dieſem Altar Geluͤbde im 


Dar 
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2. Drafelf zu durchforfchen. Da uun⸗ dieſe weiſſag⸗ 


ten, das Ungluͤck werde aufhoͤren, wenn ſie dem 


Pluto und der Proſerpine opferten, ſuchte man 


U) 


“ Ende des Marsfeldes liegenden‘, Altar wieder zu. 


« beftellten. Funfzehner ausgeſorſchet. Nach 


den Ort auf, und brachte unter dem vierten Konz, 


julate des Marcus Potitus Opfer nad) der More 


» fehrift dar. Nach vollendetem Opfer und erfolg: 


tey Befreiung deckten fie den, in einem Außerften 


Zwar murde auf eine Zeitlang diefes Opfer ver: 
nachläfigt ; es ernenerte aber bei eingefallenem 


* 


Ungluͤcke die Feier wiederum Octavianus Auguſtus. 


Unter'dem Konſulate des Lucius Cenſorinus mund 
Marcus Mallius 8) Publius waren fie vorher 
und zu Auguſtus Zeiten unter dena Lucius Ceuſo⸗ 
rinus und Kajus Sabinus begangen worden, ter 
jus Kapito 9) hatte die Gefege der Epiele. ers 
tlärt: die Zeit-aber, da das Opfer mußte darge: 
bracht und die Epiele aufgeführt werden, hatten 
die zur Bewahrung der Eibyllinifchen Ausiprüche 


dem Yuguftus aber feierte Klaudius. das Feft, 
ohne die beftimmte Zahl der Jahre zu beobachten. 
Nach diefem Domitianus, welcher ſich an Klau⸗ 

dius 


Namen des Staated: opferte ſchwarze Rinder⸗ 
maͤnnlichen Geſolechtes dem Pluto, weiblichen aber 
der Proſerbine; ſtellte drei Naͤchte bindurch Spiele 





an, und brachte Speisopfer dar und dedeckte den j 


Altar» wie zuvor, mit Erde,’ 
s) Nah Apvianus bir er Manius Mantlius. 


9) Ein im Roͤmiſchen Kirchenrecht ſehr bewandetter 


Mann, 


\ 
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dius nicht kehrte, ſondern den Zeitraum der Jahre 
ſeit der Feier des Auguſtus berechnete, und fuͤr 
gut fand die vom Anfange an uͤberlieferte Regel 
“zu beobachten. Nach dieſen ordnete Severus, 64 
nebſt feinen beiden Soͤhnen Antonius und, Öeta, 
eben dieſes Feft unter dem Konſulate des Chilo 
und Libo an, nach Verlauf von 1 beinqhe 
und 2 yehen Jahren. 


Fuͤnftes — 


Felgendes iſt ſchriftlichen Ueberlieferungen zu Fi 
Folge die geſezmaͤßige Art derwfeier. des Feſts 
Herolde giengen vor dem Fefte umher; und ermahns 

ten jederniann zu einem Schauſpiele zu kommen, 
welches fie. weder vorher gefehen hätten, noch im 
Zukuuft fehen würden, In der Folgezeit aber, 24 
imenige Tage vor Aufführung dei Epiele, theilten 
die Funfzehner, auf einer Erhöhting figend, 
im dem Kapitolium und dem: Palatinifchen Tempel, 


[4 


dem Volke ldie Reinigungen aus; nänilih: Fat, - 


feln, Schwefel und Harz: Sklaven nehmen 
hieran ‚einen Theil, foudern blos Freye— Menit FR 
nun. das ganze Volk an den genahnten Pläßen - 
und in dem Dianentempel, welcher Auf dem Aven⸗ 
tinifchen Huͤgel erbauet iſt, ſich verſammelt hat: 
fo jeimpfängt jeder Weizen, Gerſte und Bohnen; 
und dann feiert man den Parcen in aller Zucht % 
bie nächtlichen Epiele: - Koͤmmt aber die Zeit 6. 
des Feſtes ſelbſt heran, welches man drei Tage 
lang auf dem Marsfelde und eben ſo viele Naͤchte 
Zoſimus ites Band. 5 beges 
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begehet, fo werden die Opferthiere an dem Geftade 
der Tieber in Tarent geweiht. Man opfert dem 
Jupiter, der Juno, dem Apollo, der Latona und 
Diana; und außerdem den Parcen und Jlithy— 
jen, 10) der Ceres, dem Pluto uhd Proferpine, 
7. An dem erften Tage der Spiele in der zweiten 
Stunde der Nacht 11) opfert der Kaifer nebft 
den Funfzehnern auf dreien, am Ufer des Fluſſes 
aufgerichteten Altären, drei Zimmer; und wenn 
‚er die Altäre mit Blut befprengt hat, verbrennt 
5. er die Opfer ganz. Auf’ dem, nach Art eines 1 
Zeltes erbauten Schauplaße, werdem Lichter nnd 
Holzſtoͤße augezündet, ein neu verfertigter Hymz 
nus abgefungen und Schaufpiele aufgeführt, welz 
9. che der Heiligkeit des Feſtes gemäß find. Zur Be 
lohnung erhalten diejenigen, die Dienfte dabei tha= 
ten, die Erfilinge der Früchte, von Weizen, Ger: 
10 ften und Bohnen. Denn folche Früchte werden, laut 
meiner obigen Bemerkung, dem ganzen, Volke 
ausgetheilt. An dem“auf diefe Nacht folgenden 
Tage 12) geht man hinaufins Kapitolium, bringt 
‚dort die beftimmten Opfer, begiebt fi) von da auf 
die errichtete — und — dem Apol 
lo 





10) Goͤrtiunen, welche Kreißenden beidunden— in Roͤ⸗ 
miſcher Sptache Cucind. Sowol Juno, als Diana 
kommen als ſolche vor, 

1.) Das Feſt nimmt mit der Nacht feinen Anfang, 


12) Eigentli der erſte Tag zum Unterfied der vor | 
ibm vorbergegangenen Nat, worin ua Anfang 
: Dr — gemacht wurde. 
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Io und der Di ana zu Ehren Schaufpiele,- Vor: 11 
nehme Matronen kommen an dem zweiten Ta—⸗ 
ge, zu einer, vom Drafel beftimmten Stunde, zus. 
fammen, thun Gebete zu dem Gotte, und fingen 
noch Sitte ihre Lobgefänge, Am dritten Tage 12 
aber fingen in dem Tempel Apollo's auf dem Pa⸗ 
latinifchen Berge dreimal neun. Knaben mit eben 
fo viel Zungfrauen, Kinder noch lebender vorneh⸗ 
mer eltern, Hymnen in. Römifcher und Griechi— 
ſcher Spracdye, und Paͤane, wodurch die den Nds 
mern unterworfenen Städte im Wohiftande erhals 
ten werden, 13) Auch andere Gebräuche werden 13 
‚ nach der von der Gottheit vorgefchriebenen Weife 
verrichtet; wodurch die Roͤmiſche Herrfchaft unver⸗ 
fehrt blieb.” Damit man aber aud) glaube, daß 14 
dieſes wahrhaftig fich alfo bewährt habe, will. ich 
den Orakelſpruch der Sibylla beifuͤgen, welcher 
ſchon vor meinen Zeiten von Andern iſt angefuͤhrt 
| worden, —* = 
J 2 Se ch s⸗ 


13) Hätte der glaubige Zoſimus genau reden wollen, 
fo bätte er fagen müffen ; Pdane oder Lobgefänge, 
worin man die Erbaltung des Roͤmiſchen Reiches 
von den Gottheiten erfleben — Das vortreff⸗ 
liche Hor azi fe Carmen faeculare, welches für 
Die eier diefer Spiele unter Auguſtus verferlige 
worden , bereifes dieſes und Eann zur Erläuterung 
alles deffen dienen, was von dem Inhalt des Ge⸗ 
bets an die Götter geſagi worden; ſo wie es auch 


- ansern Umfänden noch Lit vide 
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Sechstes Kapitel. |. 
1. Koͤmmt abır des menfchlichen Lebens fern⸗ 
ſtes Alter, im Kreiſe von hundert und zehen Jah— 
ren, dann gedenke, o Roͤmer, und vergiß es ja 
nicht! gedenke deſſen, was ich dir ſage: Bringe 
Opfer den unſterblichen Goͤttern auf dem Gefilde 
neben dem Strome der Tiber, wo er am ſchmalſten 
‚fließt, wenn das Dunkel der Nacht ˖die Erde bes 
2. det, und ihren Glanz die Sonne verbirgt. Dann 
' opfere den Dreanstöchtern, den Parcen, Zimmer 


und Ziegen. Berfühne dann auch mit Opfern die £ 


dunfelgeftalteten , Kinder zur Melt frdernden, 
3. Ilithyjen mit Opfern, wie es fid) ziemt. Drauf 
fehlachte der fruchtbaren Tellus einen Eber nebft 


- einem fehwarzen Echwein. Stiere ven weißer - 


Farbe führe zu Jupiters Altare, am Tage, nicht 


4. bei der Nacht; denn den himmlischen Göttern ger _ 


fallt ein Opfer am Tage. Gleich jenen feyen auch 
- die Rinder! inc firahlende Kuh empfarge von 


5. deinen Händen der Juno Altar. Gleiche Opfer _ 
erhalte Latonens Cohn, Phöbus Apollo, welcher 


6, auch Helios (Sonne) heißt. Lobgeſaͤnge ihr ertd- 


nend muͤſſen der. Lateiner Knaben und Mädchen 


der Unfterblichen Tempel fih nahen; in befondern 
Keihen die Mädchen; in befondern die Chöre der 
Knaben. Aber von beiden mäffen die Aeltern noch 


leben; noch blühen der Stamm, aus welchem fie 
7. ſproſſen. Die verheuratheten Frauen follen an 


jenen Tagen auf den Knieen um Juno's gepriefenen 


Altar ſich reihen, und von der Gbttin erflehen, 


daß 


N 
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daß fie allen Männern und. Frauen, vornämlich 
den Frauen, ihre Wünfche gewähren. Jeder bringe 8. 
aus feinem Hanfe, was den Sterblichen ziemt, als 
Erftling feiner Nahrung zum Sühnopfer den mil: 
den und feligen Göttern darzubringen. Aufge— 


haͤuft liege diefes alles auf den Altären, damit du 


den flehenden Frauen und Männern’ davon. dars 
seicheft. Tage und Nächte hindurch fey bei beit . 
goͤttlichen Wohnungen zahlreich die Verfammlung. gi 
Ernft werde mit Scherzen gemifcht. Stets erin= 
nere fich diefer Gebote dein Herz; fo wird das 
“ganze Italiſche Erdreih und Latium ganz fort 
während unter dein Scepter fi) beugen. “ 


Siebentes Kapitel, 


Noch damals wurde die Herrfchaft der Nö: 
mer, der Wahrheit und dem Ausfpruche des Ora⸗ 
feld gemäß, fortwährend über dein ganzen Erde 
Freis erhalten, fo lange alle diefe Gebräuche or⸗ 
dentlich beobachtet wurden. Nachdem aber das 2, 
Feft, feit Diokletianus die, Regierung niederlegte, 
verfäumt wurde, zerfiel diefelbe allmählig, und 
ſank, wie die Begebenheiten felbft ausweiſen, dem 
groͤßeſten Theile nach unbemerkt in Barbarei. Die 3. 
Wahrheit meiner Behauptungen ergiebt fih auch 
noch aus folgenden Zeitberechnungen. Denn von _ 
dem Konfulate Chilons und Libons, ‘als unter 
weldyem Severus die fäfularifche Feier aufführte, 
verfloffen bis zu dem nemiten Konfulate des Dio⸗ 
kletianus und dem achten des Maximianus, hun⸗ 
3.3 derf 


— 


Lu! 


— 


% 


/ 


’ 
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dert Jahre und Eins. Und damals trat Diokle⸗— 

4. tianus vom Kaiferthron in den Stand “eines Pri⸗ 

5. vatmannes, und Marimianus that daſſelbige. Als 
aber Konſtantinus und: Fieinius ſchon dreimal das 
Konfulat verwaltet hatten, waren hundert und 
zehen Jahre erfüllet, um welche Zeit die ſaͤkulari⸗ 
{chen Spiele 14) der Beſtimmung gemäß follten 

6. gefeiert werden. Weil man aber diefes nicht bes 
obachtete, fo mußten wir in diefes ung‘ jezt druͤckende 
Misgeſchick gerathen. 


— 





14) Wenn glei Zoſimus bier mit vieler Zuverſicht die 


Werivde von’ bundert und zehen Zubren am, 
giebt, nach deren Verlauf die fäfularifden Spiele 
gefenmäßig follten gefeiert werden, fo ift dieſes doc 


ſelbſt bei den Römern niemals beobachtet worden? 


fondern bei allgemeinen Staarsunfälen nahm man 


= aur Feier derfelben Zufludt, um den Zorn der: 


IN 


Goͤtter zu befänftigen. Zebenmal; find fie, der 
Roͤmiſchen Geſchichte zufolge, nefeiert worden, mie: 
wohl in Angabe der Jahre einigemal — 
vorwalter; nemlich: 

2) Jahr Roms; 295. (andere 245.) 

2) J. R. 408. (andere 305.; am beften 353.) s 


WIR 518. 


a) J. R. 628. (andere 605. wieder andere 08.) ; 
5) J. R. 237.3 deſſer 15. - 

6 J. R, 800, 

7) J. R Bar 

3) J. R. 957. unter K. Severus oder dem Con⸗ 

ſulat Libons u. ſ. w. 

9) J. R. 1000. unter. K. Philipp: 
10) J. R. unter K. Honokius. 
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I a Achtes Kapitel. 


Konſtantius Diskletianus ſtarb drei Jahre 1, 


u. a hernach. Die fchon beftehenden Kai: 

j fer, Konftantius und Marimie 
anus Galerius, ernannten den Severus und 
den Mariminus, Schwefter » Sohn des Gallerius, 
zu‘ Caͤſarn und übertrugen dem Severus Jtalien 


— 


dem Maximinus aber die morgenlaͤndiſchen Pro⸗ 


vinzen. In dieſer guͤnſtigen Lage der Staatsan: 


Ru 
* 


gelegenheiten und der gutwilligen Ruhe der Feinde 


in allen Gegenden wegen der vorigen gluͤcklichen 
Fortſchritte, faßte Konſtantinus 15), des Kaiſers 
Konſtantius aus einer, nnregelmäßigen ee 
mit einem unedeln Weibe gezeugfer Sohn, -der 
zwar vorher fchon, nach der von Severus un 
Mariminus aber erlangten Caͤſarwuͤrde noch hefti⸗ 
ger nach dem Kaiſerthron ſtrebte, den Entſchluß, 
die Gegenden ſeines bisherigen Aufenthalte zu 
verlaffen, und zu, feinem Bater Konftantius ſich 
zu begeben. Diejer war bei den Voͤlkern jenſeits 
der Alpen und hielt ſich meiſtentheils in Britan⸗ 


‚nien auf. Indeſſen aus Beforgniß, auf feiner 3. 


Flucht ergriffen zu werden. — denn wenigen war 
fein Streben nad) der Kaifermürde unbemer Et ges, 
4 bliez 





15) Diefe 3 Zadıe bernad muß man auf das Dritte 
Konfular des Konftantinus und Lieinius ziehen. 
Indeſſen its fehlerhaft, Denn diefes Konfular 
fällt ins J. Chr. 312. welches zugleich das, Todes 
jaht Digelegians If, der vom I, 308; im Dringt: 

- Hande gelebt hatte, 


Bu? 


2 
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blieben — ** er 16) alle, in den Staͤllen 
des Staats auf deſſen Koften unterhaltene Pferde, 
fo oft er an einen ſolchen Standort fam; ließ 
fie als’ unbrauchbar ftehen, und bediente, fich deren 
‚aus ben nächften: Stälfen, Indem er diefes von 
" Poften‘ zu, Poften that, ſchnitt er die Mittel zu 
feiner Verfolgung, ab, und Fam in die Nähe der 
Okerfänjten, u unfer welchen fein Peter ſich aufs 
bieft, 


Meuntes Kapitel, 


Ballerius u, Zufaͤlligerweiſe ftarb Kaiſer Ron: 
a ffantius zu diefer Zeit. Die Praͤ— 
—7 torianer, die von deſſe en rechtmaͤßigen 
Esohnen keinen des — wuͤrdig achteten, den 
7 Kon: 
46) Dbne diefen Auzdruf zu Meif -anzuhängen und 
deömegen, wie Gibbon 111., ©. 225. d. Urberf, die 
Erzählung des Zofimus zu verwerfen, berftebe ich 
das Banze fo: Konftantinus brauchte die Staats: j 
Poftpferde, ritt fie aus Noth und Politif zu Scans 
den, Wi. Jähmte fie, machte es alfo von &ta- 
sion zu Station, und benahm alfo frinen etwaigen 
Beifolgern das Peimoͤgen, ihn einzubofen, Um 
Indeffen die Urſache tiefer Eikfertigkeir zu begreifen, 
muß wan bemeißen „daß Konftentinus ſich zu Ni: 
Fomedien in Aſien bein Gallerius aufgehalten, 
Welcher nur ungern die Erlaubnis au deſſen Abreife 
gegeben, und viekeiht geheime Anftalıen zu deffen 
Einholung getroffen baden mochte. Wenigſtens 
durfte Konftanıinus Diefes yon Ber Eiferfußt dee 
| Brkeriue } UHREN 
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KRonftantius hingegen dazu tauglich fanden, 17) 
und zugleich auf große Gefchenfe ſich Hoffnung 
machten, verliehen ihm die Mürde- eines Cäfars. 
Als man nun in Rom, der Gewohnheit gemäß, 2, 
fein Bildniß aufftellte, fand es Marentius, 
Cohn des Marimiinus Herkulius, unerträglich, 
daß Konfantinus, der Sohn einer Mutter von 


“ niedriger Abkunft, fe; nen Zwed erreichen, er hin⸗ 


gegen, der Sohn eines fo großen Kaifers, von den 


Eeinigen verachtet bleiben, und andern die väter: 
liche Herrfchaft Überlaffen follte, Er gefellte fich 
alfo zur Unterftüßung in feinem Beginnen, bie 
Kriegsoberſten Marcelianus und Marcellus, und 
den. Lucianus zu, welder das, vom Staate dem 


Roͤmiſchen Volfe beftimmte, Schweinefleifch aus⸗ 


theilte; außerdem noch die Leibwache, welche man 


3. 


4. 


Praͤtorianer nennt. Dieſe erhoben ihn auf den 


Kaiferthron ‚ tnd erhielten die Verheißung großer 


ihrer Abſicht zuerſt den Abellius aus dem Wege, 
| 35 | der 
37) Konfantiud. battexdem Deere feinen. Sohn zum 


Nochfolger empfolen; ja nach einer andern Erzaͤh⸗ 
Jung rines Ungenannten in dem Chron. Bianconi 





Gefchenfe, Doc raumten fie vor der Ansführung 5, 


®. 117. Cansef. in Reitemeierd Anmeikungen) batıe 


er den Konſtan in zum Nachfolger ernaant und ihm 
die Herrſchaft wirklich uͤbetgeben. Galerius er; 


fonnte zwar die Ernennung des Kriegsſtandes nice 


. „an und geftattets dewmſelben blos den Tirrl ale 
Eifar; allein auf Maximianus Herfulius Anratben 
legte ſich EN feld den cas run 
ech 


# 
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der die Stelle eines Stadtpraͤfekts verſahe, und 
ihrem Beginnen ‚zuwider fehien, 


Zehntes Kapitel. 

Ir Galleriusu. Auf die Nachricht hiervon ſchickte 
Kopſtantinus Maximianus Gallerius den Caͤſar 
3 307. Eeverus ab, um den Marentius zu 
befriegen. Aus Mailand rücte er mit den Maus 
2, riſchen Völkern aus ;, allein Marentius, der defz 
fen Soldaten größtentheild mit Gelde beſtochen, 
und den Dberften der Prätorianer, Unullinus, 
auf feine Geite gebracht hatte, behielt die Ober 
3. hand. Eeverus floh nad) der veften und volfreis 
chen Stadt Ravenna, welche hinreichend Lebens⸗ 
4. mittel fuͤr ihn und fein Heer hatte. Marihrianug 
Herkulius, der diefe Vorfälle erfuhr, gerieth we— 
gen feines Sohns Marentius in Beforgufffe, und 
verließ Lukanien, worinn er damals ſich aufbielt, 
5. und eilte nach Ravenna, Weil er aber einſah, 
daß man den Severus nicht zwingen Fünne, dafs 
felbe zu verlaffen, weil es fefte und mit hinläugs 
lichen Lebensmitteln verfehen war, fo hintergieng 
er ilm durch Eidfchwüre, und berebere ihn, nach 
6, Rom zu kommen. Auf der. Reife dahin wurde er 
an einem Platze, Tres Tabernaͤ 18) genannt, von 
einem 
18) Bavribeniih nicht das Tres Tabernd, fo nicht 
weit von Forum Appii an der Appifden Straße 
las; fondern ein anderes, das zwiſchen Ravenna u. 
Rom liegen mußte, Uebtigens darf bier nit uns 
bemer£r bleiben, daß diefer Krieg und die Todesart 
des Severus verſchiedentlich erzähle wird. Gewali⸗ 

fam war fein Tod immer. ‚ 
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einen, durch den Marentius ausgeftellten Hinter 
halte, ergriffen und erdroffelt, Aufgebracht über 
diefe Behandlung ded Caͤſar Severus, beichloß, 
Marimianus Gallerius, aus dem Morgenlande 
einen ‚Zug nad .Rom, um den Marentius nach 
Berdienft zu züchtigen.. Allein bei feiner Ankunft 
in Italien ward er eine Abneigung der Soldaten 
gegen fi) gewahr, und Fehrte deswegen, ohne in 
ein Treffen fich, einzulaffen, in den Orient zuräd, 
Indeſſen ward auch Maximianus Herfulius über 
die Verwirrungen im Staate verdräßlich, und bes 


* 


gab fich zu Diofletianus, der damals in Karnu= 


tun, einer gallifchen 19) Stadt, ſich aufhielt; und 


fuchte ihn zu bereden, die Kaiferherifchaft wieder - 


anzunehmen, und nicht zu geftatten, daß das von 


ihnen fo lange und ſo muͤhſam gerettete Reich 


durch unſinnige Jugend und den Unverſtand derer, 


die ſich zur Herrſchaft dringen, zerruͤttet wuͤrde. 
Allein Diokletianus, welcher Ruhe der Verwal: 
tung von Stagtögefchäften vorzog, . vielleicht auch 
ald ein Götterverehrer die Fünftige Verwirrung 
im Staate vorausfah, Hab deffen Bitten nicht 
nach; weswegen Herfulius, der ſchon bis Ravenna 
gefommen war, wiederum zu_den Alpen 309, um 
mit dem dort fich aufhaltenden Konftantinus, füch 


Io 


zu unterreden. Von Natur unruhig und treulog, „7 


ver: 





19) Da Dioflerianus fih in der Prodin; Syrien, 

nice in alien, nad feiner Abdankung aufbielt, 

and Awmmianus zo, 17. Karnutum eine Jupris 
ide Stadt nennt, fo bat Zofimus bier geirrt. 
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verſprach er dieſem ſeine Tochter Fauſta zur Ge⸗ 
mahlin, und nachdem er fein Verſprechen erfuͤllt 
‘hatte, ſuchte er ihn in trägerifcher Abficht dahin 
zu bereden, daß er den aus Stalien abziehenden 
Gallerius Mariniianus verfolgen, und dem Marens 
tius heimlich nachſtellen ſolle. Als er den Konſtan⸗ 
2 tinus dazu beredet hatte, verließ er ihn, und trachte⸗ 
te alſo die Herrſchaft wiederum zu erhalten, weil er 
hofte, ſeinen Eidam Konſtantinus und ſeinen Sohn 
Maxentius mit einander zu entzweien. 


Eilftes Kapitel. 


ara  / Mährend er damit umgieng, ers 
nannte Marimianus Gallerius den 
J. zuu. Licinius, denerausalter Freunds 

2. ſchaft dazu tauglich achtete, zum Kaiſer, 20) in der 
Abſicht, ſich deſſen zum Kriege gegen den Maxen⸗ 
tius zu, bedienen. In dieſen Unternehmungen ſtarb 
aber Gallertus an einer toͤdtlichen Wunde, und 
DIE 0 alfo 


— — — 

20) Sonſt geſchad die Ernennung zum Kaiſer, ſeitdem 
de: Cafar⸗ und Auzuſtus-Titel Stufen von Anſeben 
und Macht waren, nicht auf Einmal; indem die 
Ernennung zum Eäfar als der, niedern Stufe vor⸗ 
angieng, und. die Auguſtus⸗Ernennung in einem _ 
Smifhenraum folgte, Lieinius aber wurde nad faft 

“ einfimmigem Zeugnife auf Einweal Caͤſar und Au; 
guſtus. Durd Licinius Erneguung waren [eb 8 
Kaifer auf Einmal: Im Wetten Konſtantinus, 
Maxentius und Maximianus Herkulius, wiewohl 
uneigentlich diefer ;. in Ofen Gallerius, Mariminus 

zund Kiei-ind, j 

ff 


lfd behielt Licinius die. Herrfchaft. Herkulius 3.0 


* 
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Maximianus aber, der, wie ſchon gemeldet, die 
Regierung wieder an ſich zu ziehen verfuchte, gab 
ſich Mühe, die Soldaten dem Maxentius abgeneigt 


zu inachen. Als hingegen diefer durch Gefchenfe und 44 - 


flehentliches Bitten diefelben ſich ergeben erhielt, . 
fo verfuchteer auch dem Kanftantinus durch deſſen 
Soldaten 21) nachzuſtellen; Fauſta aber merkte die: 5. 
ſes Vorhaben, und entdedite es dem Konftantinuss. 
Das Mislingen aller feiner Verſuche ſtuͤrzte den 
Herkulius in Verzweiflung und in eine Kraukheit, 
dieim der Gegend von Zarfus feinem Leben ein 
Ende machte. 22) 


Zwoͤlftes Kapitel. 


Gluͤcklich der Nachftellung entgangen, glaubte 1, 


Marentins, die Herrichaft fefte zu befigen, und 

ſchickte Abgeordnete nad) Afrika und Karthage, 

um dorten fein Bildniß umher zu tragen. 23) Die 2, 
dor⸗ 


22) Welche er sum Abfall von Konſtantin gereist hatte 
oder noch zu bewegen ſuchte. 
22) Zofimus veimiſcht hier den Tod des Mariminus 
CK. 17.) mit dem- des Marimianus ' Herkulius, 
Dirfer Rüchtere fi beim Mislingen feines angezet⸗ 
“telten Aufrudrs nad) Marfeille, deſſen Beſatzung ihn 
anstonftantin, feinen Schwiegerfohn, auslieferte, der 
" Abn’ zum Kode verdammte und freie Wahl der Kodess 
art deſtatrete. Er ließ ſich die Adern öffnen. J. 
Chr. zır, Rad Andern erding er fi. 
23) Nah damaliger Sitte zum Zeichen feiner Ober⸗ 
bersf@ont, -Diefer Verſuch, Aftita ſich au unterwer⸗ 
fen/ 





* 
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dortigen Kriegsheere verhinderten dieſes aus einem 
wolwollenden Andenken an Gallerius Maximia⸗ 
nus. Als fie aber merkten, daß, dieſer Wider: 


ſezlichkeit halben, Maxentius fie] mit Kriege zu 
& a über: 





fen, wird von Zofimus nad dem Tode des Gallerius 
geſezt, welches daraus erbeller, daß er erzaͤhlet, die 
ofrifanifden Legionen bätten aus wohlwollendem 
Andenken an Ballerius-— von welchem Marens 
tius ald Anmaßer mar dangefeben und befriegt wor⸗ 
den & fi geweigert denfelden anzuerkennen. Dens 
no ſcheint Zofimus darin zu irren, denn dielintere 
nehmungen ded Marentius auf Afrika baben fiber: 
lich wedr Zeit erfordert, als zwiſcden Galler jus im 
May zrı. erfolgten Tod und dem Kriege, den erftes 


rer erſt na den neendigten afrifanifben Unternebe 


mungen gegen Konftantin anfing und der wenigſtens 
in den Anfang des Jahres 312. zu feßen, verfieffen 
if. Ueberhaupt ift in den bisberigen Orzäblungen 
Mangel an Drdnung und Zufammenbang fihtbar; 
und es muͤſſen nad. Hrn. Neitemeierd Angabe, die 


wichtigſten Begebenheiten, der wahrſcheinlicſten Zeiuu⸗ 


folge nach, alfo geordner werden: Als Konſtantin 
im Jahr 306. feinem Vater als Kaifer folgte, marf 
Marentius, von Neid.und Ehrgeiz getrieben, ſich au 
‚ Kom zum Raifer auf (8.9.). Severus, welcher im 


folgenden Jahre 307. auf Gallerius Befehl einen 
Kriegszug nad Italien unternommen, deuſelben 


vom Thron zu. ſtuͤrzen, wor unglädlic, ließ ſich aus 
' Ravenna locken und kam durd Kreulofigfeit des 
Maximianus Herkulius, Vaters des Maxentius, 
um. Begierde nach der Hertſchaft trieb nunmehr 
den Maximianus au, den Diodeletian zu vermögen, 


die Hertſchaft wieder anzutreten, Bon. Dioeletian, 


den er bierzu abgeneigt fand, begab er fi ( Pr 
10, 


— 


- 
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uͤberziehen im Begriff ftehe, fo zogen fie ſich nach 
Alerandrien, fließen aber auf zahlreiche Schaa- 3. 
ren, denen fie keinen Widerftand zu leiſten ver= 
mochten, und feegelten nach Karthago zuruͤck. Auf⸗ 


gebracht: hierüber, wollte: Marentius einen Sees‘ ' 


zug nach Afrika unternehmen, um diefe Verbre⸗ 
chen zu -beftrafen. Allein die opfernden Wahr: 
fager Fündigten das Ungünftige der Opfer an, 
und nicht nur deswegen verfcjob er die Abfahrt, 
fondern auch aus Deisgmß, una welcher 


bie 


& 





10. ) nunmebhro zu Konfantin, feinem Sqwieger⸗ 
ſohn in Gallien. Da inzwiſchen Gallerius (K. 10.) 


in feinem Feldzug gegen Maxentius nit gluͤcklicher 


war als Severus, kehrte Maximianus zu ſeinem 
Sohn zuruͤck und verſuchte umfonft, deſſen Legionen 
sum Abfall zu bewegen, und durch deren Hilfe wier 


‚der. Kaifer zu werden (K. 11.). Lieinius wird von 


Gallerius zum Mitregenten angenommen ($. 11.). 
Marentius fiber. ver den Unternehmungen feiner 
Gegner, ſucht ſich Afrifa zu unterwerfen, wo fi 


‚die Anhänger des Gallerius, an deren Spitze Alex⸗ 


ander als deſſen Statthalter geweſen zu ſeyn Scheint, 
au ihrer Sicherheit vergebens Alerandriens zu bee 


mäctigen ſuchten; worauf er von Alerandern die 


Auslieferung feines Sohnes als Geifel ſcheint ver: 
langt zu baben. Inzwiſchen erfolgte im Jahr Zı0- 


‚feines Vaters Maximianus H. Tod (RK. 11.), und 


Gallerius ſtard auch 311. (Ke.11.), worauf erft allee 


Wabrſcheinlichkeit zufolge, wie mich wenigſtens duͤnkt, 


Alerander, vormals des Balleriuß treuer Statthal⸗ 
ter, den Purpur angenommen; Marentius aber 


Durch des Ballerind Tode noch ſicherer, die Dezwin-⸗ 
- gung von Afrika vollendet haben mag, 
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die Stelle eines Statthalters von Afrika verwal⸗ 


“tete, möchte ſich widerſetzen. Um nun fuͤr ſeine 
VUeberfahrt ans Italien nach Afrika ſi ich von aller 


I 


2 


Beſorguiß frei zw machen, wandte er ſich an Alerz 
arbderır, und. verlangte von demſelben ‚die Webers 


„ lieferung ſeines Sohnes als Geifel, Dieſer 
ESohu Aleranders mar ſchoͤn und in der Bluͤte der. 


Jugend; weshalb ver Water aus Argwohn ‚. der 
Kaiſer fordere. deufelben nicht, um ein Unserpfand 
zu haben, fondern zu trenlofen. Handlungen, Die 


zu diefem Zwecke Abgeordneten abwies. Maxentius 


ſchickte aber hernach andere, denſelben umzubrns 
gen, welche Nachſtellung durch Verraͤtherei Fund 


‚ward, und den Soldaten bequemen Anlaß gab, 


abzufallen ,- und dern Alexander den Purpur ums 
zulegen; einem Manne, der von Gebutt ein Phry- 
gier, furchtfam und "unbeherzt, aud) bei jeder 
Unternehmung zögernd, überdies auch bei hohen 
Jahren wars , 


Dreizebntes Kapitel, 
Um diefe Zeit brach zu Rom ein euer aus, 
von welchen ed ungemwiß ift, ob es ein Bliz oder 


unterivdifch war, und verzehrte den. Tempel der 
Fortuna, Als nun iedermann zu deffen Löfchung 


- herbei eilte, ftieß der Soldaten einer Läfterungen 


y 


gegen die Gdtter aus. Der Vöbel rächte fie, 
feiner Froͤmmigkeit gemäß, durch Ermordung des 
Laͤſterers; reizte aber hierdurch, die Soldaten zum 
Aufruhr, in welchem die Stadt beinahe waͤre zu 

Grunde 
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Grunde gerichtet worden, wo nicht Maxentius eie 
lends ihre Wuth befänftigt hätte 


Vierzehntes Kapitel, 


Mach‘ diefen Vorfaͤllen fürchte er einen Mon -.. 
wand zum Kriege gegen Konftantinus, tind ftellte 
fich über -feines Vaters Tod beleidigt , wovon et 
demfelbeit die Schuld beimaß. 24) Seineit 
gedachte er durch Rhaͤtien, welches an Gallien 
und Syrien grängte,- zu nehmen. Dein a, 
ſchmeichelte ſich fogar, Dalmatien und Syrien 25) 
mit Hilfe der Befehlshaber der dortigen Kiieger 
heere und der Soldaten des Licinius an Yich zu 
bringen, Doc) fand er ubthig, vor biefen Untere 
nehmungen, zuvor noch die Ungelegenheit: n in 

Afrika zu ‚berichtigen; und ge daher ein Heer z, 
zu⸗ 





“ 94) Konſtantinus Hatte nad Nerlaia⸗⸗ Tode deffen 
Bildſaͤulen ſgimpflich niederreißen laſſen; Maxen⸗ 
nius ließ in den ſeinet Hettſchaft untetworfenen 
Provinzen Konſtantins Bildfaͤulen daſſeldige thun. 
cehzteret wollte einen Krieg vermeiden, und Fmüpfte 
deswegen Unterhändivngen an; ſah fid aber ge; 
sungen, den Wen der Gewalt, melden Magentius 

vorzog,/ ebenfalls zu gehen⸗ Um diefe Zeit fol eing 
gebeime Befandefgaft von Rom aus den Konktantin 

rfugt baden, die Stadt und das Reich von Maren! 
tius Tprannei, m elbſt doſimus nicht leugnet⸗ 
zu befreien, 


* Diefe Provtifien gehörten zu du Lieinius Reihk 
antheil, \ 
Bofimus ıter Band. 3 


\ 


= 
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zuſammen, das er unter den Befehlen des Ober: 
ften der Leibwache, Rufius Volnflanus, welchem 
er noch den Zenas, einen wegen feiner Krieges 
erfahrenheit und Herzensguͤte berühmten Mann, 
4. zugefellte, nach Afrika abſchickte. Beym erften 
Angriffe warfen ſich Aleranders Krieger auf Einen 
Haufen zuruͤck, Alexander. ſelbſt wid) mit. ihnen, 
und ward nad) Beflegung feiner Soldaten, ergrifs 
Bu fen und erwuͤrgt. Nach foldem Ende ded Krieges 
bekamen faljche- Anfläger ein weites Feld, beinahe 
alle, welche in Afrifa von ausgezeichnetem Stande 
oder Vermögen waren, als Anhänger Aleranders 
anzugeben,, Niemand wurde gefchout, ein Theil 
6. verlor das Leben, ein anderer feine Guͤter. Ja 
man führte wegen des Karthago zugefügten Uebels 
einen Triumph in, Rem auf. Alſo betrug: fich 
Marentius nach diefer Verrichtung, und verübte 
gegen Stalien und Rom felbft nr — 
und sa ua 


Banfjepntes Kapitel; 
Konftantiuus, der ohnedies ſchon Verdacht 
gegen ihn gefaßt hatte, rüftete fich damals noch 
,, ftärker zum Kampfe wider ihn; und fammelte. ein 
Heer aus ben im Kriege bezwungenen Barbaren 
Konkantinus und Deutfchen und den übrigen 
‚m. Lieinius Celtiſchen Bölferfchaften , wozu er 
3 noch die Coldaten aus Britennien 
ſtoßen ließ. Mit dieſem aus neunzigtauſend Fuß⸗ 
gängern nnd achttauſend Ban beftehenden Heere 
rüdte 


‚Zweites Bud | — 


ruͤckte er von den Alpen herab in Stalien ein, 
Den Städten, die fich ihm unterwarfen , fügte er 
kein Leid zu; zerftörte hingegen diejenigen, welche 
zu den Waffen griffen. Unter den Fahnen des 3. 
Marentins, der mit einent ſtaͤrkern Heere fich 
rüftete, fochten bis auf achtzig Taufend Nömer 
‚und Staler und alle an den Seeküften wohnende 
Eteruſker. Auch die Karthaginenſer hatten vierzig 4. 
Tauſende geſendet; und außer dieſen die Sicilia⸗ 
ner; alſo daß fein ganzes Heer hundert nnd fi ebeh: 5. 
zig Tauſeude zu Suß, und achtzehn Tauſende zu 
"Pferd ausmachte. Indem beide Gegner mit diefer 6, 
Kriegemacht gerüfter waren, ſchlug Maxentius 
eine Bruͤcke über die Tiber, welche jedoch nicht 
von demjenigen Ufer, das gegen die Stadt lag, 
bis an das andere ununterbrochen zufammenhing, 
fondern in zwei Theile dergeſtalt zertrennet war, 
daß mitten auf dem Strom eiferne Haken an ein⸗ 
ander eingehängt waren, die jedesmal auseinander 
genommen wurden, fo oft man die Brüäde nicht 
vereinigt haben wollte. Hierauf befahl er den Bau⸗ 7 
leuten, ſobald ſie Konſtantins Heer auf dem Ver⸗ 
einigungspunkte der Bruͤcke ſaͤhen, die Haken zu 
dfnen, und die Bruͤcke zu trennen, damit, alle, die 
auf derjelben ftünden, in den Fluß Rürzten, Diefe 
Lift hatte Marentius erfonnen !’26) 
2% 82 Seh“ 





26) Nach Gibbon 11. 8. 14. der dieſe Nachticht des 

| Zoſimus vermirft, weiß nur Eufebius außer unferm 

'  Berfaffer, etwas von el Vor⸗ 
ns zu len 
# \ \ 
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Sechzehntes Kapitel. 

Konſtantinus ruͤckte mit ſeinem Kriegsheere 
vorwaͤrts, und ſchlug in einem offenen, fuͤr die 
Reuterei bequemen Felde vor Rom ein Lager. 27) 

2. Maxentius aber ſchloß ſich in die Stadt ein, 
brachte Opfer den Goͤttern, forſchte von Wahr⸗ 
ſagern den Ausgang des Kriegs, und ſchlug die 
3. Sibyllinifchen Weiffagungen nach. Hier fand er 
einen Örafelfpruch: daß derjenige, welcher 
die Römer ins Unglüd bringe, eines 


jämmerlichen Todes erben mäffe. 


Diefen Ausfpruch deutete er auf ſich, als wenn er 
die Feinde Noms, welche daffelbe zu erobern ges 
4. dächten, abtreiben würde. Der Ausgang aber 
zeigte den wahren Sinn. Denn ald Marentius 
feine Schaaren vor die Stadt hinaus führte und 


über die von ihm felbft errichtete Bruͤcke zog, fo, 


flogen Nachteulen in unendlicdher Menge herab, 


5. und erfüllten die Mauer. Auf diefen Anbli® gab 


Konftantinus den Seinigen Befehl fich in Schlacht: 


6, prönung zu ſtellen. Wie. nun die beiden Flügel 
des. Heers gegen einander fanden, ließ Konſtan⸗ 


tinus die Neiterei vorruͤcken, die durch ihren 
7. Angrif die feindliche niederwarf. Nun rückte auch 
das Fußvolk auf gegebenes Zeichen, in Ordnung 


* 


3. gegen den Feind vor, In der Hitze des Treffens. 


' “ aber 
27) Auf feinem Marſch von den Alpen nadRom au, 





datte Konftantin- (dom zweimal die Truppen des 


Magentius, nämlich , bei Turin und Verong, 9% 
flogen. 
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bewieſen ſi ſich die Roͤmiſchen und Stalifchen F 
Voͤlker zaudernd in der Gefahr, weil fie der har⸗ : 
ten Tyran nei los zu werden wuͤnſchten; von den 9⸗ 
uͤbrigen Soldaten hingegen fiel eine unbeſchreibli⸗ 

che Menge, die von den Reitern zertreten, ober 

vom Fußvolk niedergemacht wurden. So lange 10 
noch die Reiterei Stand bielt, ſchien Maxentius 

noch Hofnung zu haben; als aber auch dieſe wich, 

ergriff er mit dem Reſte die Flucht, uͤber die Bruͤcke 

der Stadt zueilend. Allein das Holzwerf ver= 11 — 
mochte nicht, die Laſt zu tragen, und brach; ale 

daß nebſt vielen andern Maxentius vom Strom 
fortgeriſſen wurde. 


SiebenzebntesKapitel. 

Bei der Botſchaft von dieſem Siege, wagte 
niemand in der Stadt, daruͤber ſeine Freude an 
Tag zu legen, weil einige dieſelbe fuͤr erdichtet ber 
hielten. Als aber das Haupt des Marentius auf. 2. 
einem Spieße herum getragen wurde, legten fie 
die Furcht ab, und ihre Niedergefchlagenheit 28) 
verwandelte fich in Freude, Nach dieſem Erfolge 3« 
übte Konftatinus nur an einigen wenigen Vers 
trauten des Maxentius Strafe aus; die Prätorianer 
aber vertilgte er 29), riß ihre Kaftelle nieder, ord=. 

K nete 


28) Sollte wohl «Iupuw ſtatt K’ad. heißen; „und 
ihre Murbloflgkeit u. fe 1. in Fteude.“ ©. 

29) In der gegen Maxentius gelieferten Schlacht bei 
Rom barten die Prätvrianer dur ihre bartnädige , 
Travferken den Tod gefunden, vermuthlich waren 

wenige 
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nete die Angelegenheiten Roms, und zog zu den 


5. Celten und Galliern. Nun ließ er den Licinius 


nad) Mailand kommen, und gab ihm feine 


Schwefter, Konftantia, zur Gemahlin, die er ihm 
fchon vorher, um ihn zum Freundegegen Maren: 


6. tius zu haben, verfprochen hatte. Mach dieſer 


Verrichtung kehrte Konftantinus zu den Gelten 
zuruͤck. Zwifchen Licinius aber und Mariminus 30) 
entzündete fich ein bürgerlicher Krieg, welcher 


nach einem heftigen Treffen in Illyrien zum 


Nachtheil des Kicinius auszufchlagen fehien ; allein 
in der gleich wieder erneuerten Schlacht fhlug er 


7. den Mariminus in die Flucht, der durch die mor— 


A} 


genländifchen Provinzen nach Aegypten entwich , 
in der Hofnung, hinlaͤngliche Macht zum Kriege 
aufzubringen; in Tarfus aber den Geift aufgab 31% 


* 


‚Ahr: 


— — — 


wenige übrig, melde Konſtantin dem Ausdruck des. 
- Yurelius Victor K. 40. gemaͤß, aufhob, 
entwafnete und fie ſelbſt, durch Wegnehmung 
iprer militaͤriſchen Kleidung aus demSoldatenftande 
”  verfieg. . f 
go). Maoriminus, melden unfer Text irtig Marimianud 
nenner, war nad Kap. 8. von Ballerius nebft dem 
ı Severus zum Cäfar ernannt worden, und batte die 
morgenlaͤndiſchen Provinzen erhalten. 


zu) Nach Lactant. de Mort, Perfecut. ‚8, 49, datte 
er Gift genommen, | | 
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Achtzehntes Kapitel 
Konftantinus Auf diefe Weile beruhete die ganze - 
u. kieinius Herrſchaft auf. Konftantinus und 

I. 314 Licinius, welche nad) einem gar , 
furzen Zwifchenraum mit einander in Streit ges .. 
riethen. Zwar gab Licinius keine Urſache; Kon⸗ 2. 
ſtantinus aber bewies ſich, ſeiner Gewohnheit 
gemaͤß, treulos in Ruͤckſicht der zwiſchen ihnen 
beſtehenden Uebereinkunft, und ſuchte einige Voͤl⸗ 
kerſchaften, welche der Herrſchaft des Licinius zu 
Theil geworden, von demſelbigen abzuziehen. 
Die Feindſchaft nahm ihren Ausbruch, und beide 3, 
Theile zogen ihre Kriegdmacht zu einer Schlacht 
zuſammen. Kieinius ſammelte fein Heer bei Ci⸗ 4. 
balis, einet Stadt in Pannonien. Sie liegt auf 
einem Hügel, wohin ein ſchmaler nur fünf, Stas 
diem breiter Weg führt, und ift gröftentheils von 
einem tiefen Moraſte umgeben. Das uͤbrige iſt gı 
ein Berg, auf welchem der Huͤgel iſt, deſſen 6. 
Ruͤcken die Stadt trägt. Nabe dabei. dfnet fich 
’ eine ausgedehnte und undiberfehbare Ebene. . Auf 
diefer Tagerte Licinius, und dehnteifeine Phalanz 
unten an dem Hügel aus, um feinem: lügen 
den Schein der Schwäche zu benehmen. Konftane 7. 
tinus Hingegen fehlug fein Lager am Berge auf, 
und fiellte feine Neiterei'än bie Spije; was er 
“fürs nuͤzlichſte erachtete , damit das zum ‚Angrif 
Iangiamere Fußvolk nicht vom, Feinde uͤberfallein 
und dadurch vorzurüden gehindert würde. Sein g. 
Angrifswar raſch und ſiegend, in dem er ſogleich · 

K4 auf 


7 


r 
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auf die Feinde losſtuͤrzte; und nicht leicht war ein 
9 Treffen hitziger. Denn als alle Wurfwaffen bei. 


beiden Heeren verichoffen waren, ftritt man lange 
Zeit mit Schwerdtern und Lanzen gegen einander. 
. 30 Endlich fiegte am Abend, da die Schlacht. frühe 
begonnen ‚hatte, der rechte Flügel, welchen Kons 
fantinus anführte, Als nun die Legionen, wela 
he bei dem Licinius maren, den jenem gegenüber 
ſtehenden Flägel auf der Flucht, und ihn felbft 
auf das Pferd fich fchwingen und zum Fliehen 
bereit fahen, wagten fie es nicht ‚länger, auf 
S ihrer ‚Stelle zu bleiben, noch Speiſe zu ſich zu 
yı nehmeit, fondern fie ließen Schlacht: und Zug: 
. vieh. und ihr uͤbriges Gepäde alles im Stiche, 
nahmen nur ſoviele Lebensmittel mit ſich, als 
die Stillung des Hungers fuͤr jene Nacht forderte, 
and erreichten in groͤſter Eile mit dem Lieinius 
12 Syrmium. Dieſes iſt eine Stadt lin Pannonien, 


vor welcher auf der einen Seite ein Fluß vorbei⸗ 
fließt, 32) welcher in den Iſter fällt. Auch an 


ihr eilte er vorbei, warf Die Bruͤcke Aber den 
Fluß ab und /ruͤckte immer weiter, in- der Abfichr, 
eine H Kriegsmacht aus Thracien zufammen zu 
Bringen, | 


Neunzebates Kapitel. 
———— im Beſitze von Cibalis, Syr⸗ 
um und a“ was ber fliehende Liciniug 


es 3 vers 
— . 


33) Der Saufuße Auf der andern Seite iſt der Berg 
Anus, 


x 
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verlaffen hätte, fchickte, ihn zu verfolgen , fünfs 
taufend Legionfoldaten ab. Doch konnten fie 2. 
dem Licinius nicht zuvorkommen, weil“ fie den 
Weg nicht Fannten, den er auf feiner Flucht ge⸗ 
nonmen. Konftantinus fiellte die von Licinius 7, 
abgeworfene Brüde Über den Saufluß neieder her, 


und- fölgte deffen Heer auf dem Fuße nad), und 4, 


gelangte, als er nach Thracien : gekommen war, 
zum Lager des Licinius in einer Ebene, Noch in z, 
eben der Nacht; in welcher er angekommen war, 
ftellte er feine Kriegsmacht in Schlachtordnung; 
und gab den Soldaten Befehl, gleich mit Anbruche 
des Tages ſich zur Schlacht zu rüften. Am Tage 6, 
erblickte Licinius den - Konftantinus mit feinem 
Heere und ftellte das feinige gleichfalls in Schlacht⸗ 
ordnung.” Mitihm nahm noch Valens am Kriege 
Theil; als welchen er nach der Flucht von Ciba⸗ 
lis zum Caͤſar ernannt hatte, Als die Schlacht 7, 
begann, und beide Theile noch entfernt flunden, 
gebrauchte man Wurfwaffen. Wie aber dieſe 
verbraucht. waren, ging man mit Sanzen. und, Saͤ⸗ 


beln auf einander loß. indem noch unter den 8. 2 


Heeren der Streit heftig war, kamen diejenigen , 

welchen Konſtantinus den Befehl zur Verfolgung _ 
des Kichhius gegeben hatte, zu dem Gtreit der 
beiden Heere von einem Orte her, der eine ferne 

Ausficht hatte. : Sie. nahmen daher ihren Weg 9 
über einen Hügel, von welchem her fie fih mir 
den Ihrigen vereinigen, und die Feinde umringen 

weiten. > Degen verwahrten ſich aber des Lici⸗ 10 
K5— nius 
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nius Soldaten, und, Feifteten gegen alle Seiten 
bin tapfern Widerfiand, fo daß von beiden Par: 
teien unzählige auf, dem Plage-blieben, und bei 
unentfchiedenem Kriegsglüde die. Heere auf ein 
‚ gegebene Zeichen ſich trennten. s 


Zwanzigftes Kapitel, 

Des’andern Tages Fam man über einen 
Maffenftilftind -33) uͤberein, und ſchloß eine 
Vereinigung und Freundſchaftsbuͤndniß unter. der 
Bedingung , daß Konftantinus die Herrichaft von 
Illyrien und allen” jenfeitö liegenden Völferichafe 

ten; 34) Licinius aber" von Xhracien, den morz 
genländifchen Provinzen und den weiter hinauslie⸗ 
genden haben; Valens aber, der von Kicinius 
ernannte Caͤſar, als angebliche Urfache. der un 
gluͤcklichen Vorfälle, feines Lebens beraubt wer⸗ 


2. den folle. 35) Man beichwor hierauf diefen Ver: 
trag 


33) Noch vor der zweiten Salat batte gicinius Frie⸗ 
densvorſchlaͤge dem Konſtantin thun laſſen, aber 
unter den Bedingungen des Siegers war auch die 
Entſetzung des Caͤſars Valens, in welche Licinius 
noch niddt willigen mochte. 

34) Mithin aud Maschenien; und wahtſdeinlich ganz 
Griechenland. 

35) Das Original bat den — ara wen, 

welder doch wohl am ſicherſten, umgebra ch t 
werden, zu Überfegen if. Herr Reitemeier 
bebaupter, daß man es der Wahrheit der Geſchichte 
zuſolge, der Caͤſarbwürde berambt werdem 


ubeiſetzen muͤſſe. Aber zu geſchweigen, daß der 
Weber⸗ 
1 
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“frag und, um deffen Beobachtung von beiden Geis 
ten noch mehr zu befeftigen, erwannte Konftantin 
den Krispus, feinen Sohn von. einer Beifchläfes 
rin, Namens Minerva ; der ſchon die Juͤnglings⸗ 


& 
..n 


jahre erreicht hatte, zum Caͤſar; desgleichen den, 7, 


furz vorher zu Arles gebornen, Konſtantinus; 
Licinius Sohn hingegen, Licinianus, ward in einem 
Alker von zwanzig Monaten nebſt denſelben zu 
gleicher Würde ethoben. 36) Alfozendigte fi e ch 
Konſtantins) — Krieg.‘ 


' Ein und wanzigfes Kapitel. 
Auf die Nachricht, daß die ‚an, dem Gee 
Maͤotis — Earnaten 37) mit Schiffen 
uͤber 


Vederfeger, nit ſowohl die Beföikte als den 
Terr feines Verfaſſers zum Leitfaden nehmen muß, 
fo dat auch Hr. R. nist einmal Zeugsniſſe für fidr 
dag nur die Entfegung die. Bedingung des 





Vergleichs war.’ Harte Konftantin [don nah dem _ 


dert, fo iſt wahrfcheinlich, daß er nach der gänzlis 
wen Niederlage nod um einen großen Schritt weis 
ser in feinen Korderungen gegangen, welden die 
graufame Polnk damaliger Zeiten und die Den 
kungsart Konſtantins ganz zu tedtfertigen ſcheinet. 
36) Bei Abſchließung des Vergleios war weder der 
jüngere Konftantın noch L£ıcinianus gedohren; dıe 
Erhebung zur Caͤſorswuͤrde wird deßwegen auf den 
1. März 317. angenommen. 
37) Gorden, neml. Karpier und Beten waren es eigent, 
"id, welche Über die naclaͤßig befeste Grenzen ein⸗ 
drangen, und in Thracien und Möflen Dermäftun: 
‚gen anridteten, J. 321. 


- 


J erſten Siege die Entſetzung des Valens gefot⸗ 
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uͤber die Donau ſezten, und die ihm unterwuͤrfigen 
Gegenden pluͤnderten, fuͤhrte er ſeine Kriegsmacht 
2. gegen dieſelbigen. Da ihm aber die Barbaren 
nebſt ihren Könige Raufimodus begegneten, 

‚. griffen die Sarmaten zuerſt eine mit hinreichender 
Beſatzung verfehene Stadt an. Die Mauer diefer 

- Stadt war von ber Erde bis zu einer gewiffen 
Höhe von Steinen erbaut; ber oberfte Theil war 
3. von Holz. In Hoffuung, daß mar’ die Stadt, 
wenn nur ber Bölzerne Theil abgebrannt wäre, 
leichtlich einnehmen werde, brachten die Sarmaz 

- ten Feuer an die Mauer, und fchoffen Pfeile auf 
4. diejenigen, fo auf derfelben ftunden. Diefe aber 
erlögten von den Barbaren viele mit Steinen und 
Wurfwaffen, welche fie von ihrem günftigen Stands 
punkte auf fie berabwarfen, und überdies kam 
Konſtantinus den Barbaren in den Rüden, machte 
deren viele nieder, und nahm einen größern Theil 
gefangen, fo daß der Neft mit der Flucht fich 

5. rettete. Raufimodus, 38) der den größten Theil der 
Seinigen verleren hatte, Tehrte über den Iſter 
zurüc, des Vorhabens, ein andersmal die Roͤ⸗ 
6. mifche Landfchaft zu plündern. - Diefe Nachricht 
’ u den Konflantinus, fie zu verfolgen; er 
holte 


, N 


—D5—rSr— 
88) Er wird fät einen König der Barden angefeben ; 
um fo mebr, da man Münzen bat, vom J⸗- Zar, 
mit der Aufſchrift: Sarmatia devicta, And andere 
ebenfalls von Konftantin, welche ihm den Beinamen 
. geben: Victor Gothorum, Auch wurden J. 322, 
im Monat Febtuat Gothiſche Spiele gefeiert. 
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holte auch wirklich die Fluͤchtlinge bei einem wal⸗ 
dichten Huͤgel ein, und griff ſie an. Viele von 
ihnen erlegte er; unter andern auch den Rauſi- 7. 
modus; viele befanı er gefangen, und was noch 
übrig war, ergab ſich mit aufgehobenen Händen 
deffen Schutze. Und auf ſolche Art kehrte er in 5 
fin Hauptquartier zurüd, 


- Zwei und jwanjigfies Kapitel. 
alien Dieſe Gefangene vertheilte er in 
n. Lieinſus die Städte, gieng nach Theſſalonich 
3.33 md legte dorten einen Hafen an, 
womit es vorher nicht verjehen war. Und nun 
rüfteteerfih 39) wiederum zum Kriege gegen Liei⸗ 
nius. Gegen 40) zweihundert Schiffe mit dreißig 2. 
Nudern ließ er erbauen, und mehr als. zwei taur 


ſend Zransportichiffe zufammen bringen. Gein 


Fußvolk belief fih auf hundert und zwanzig Tau⸗ 
fend ; Seefoldaten und Reiter auf gehen Taufend. _ 
Auf den Bericht, daß :Konftantinus mit Kriegs- Zu 
zuruͤſtungen fich -befchäftige,. fan“te Licinius Ab: 
geordnete an die Völkerfchaften und legte 4 





39) Nach einem ungenannten Sdriftſteller, den Va⸗ 

leſius herausgegeben, und Hr. Reitemeier anfuͤhrt, 
haͤtite Ricinius aufgebtacht, doß Konſtantin im 
Kriege gegen die Gothen durch fein Land den 
Marſch genommen, die — eeng 
zu erſt gemacht. 

40) Dieſe Bedeutung, die der Bat. Veberfeger — 
u bar hier das . ſ. Vig. — L. ic. 

pP. 455. ©, = 


\ l 
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Auf, Kriegsfahrzeuge, und eine wohlgeruͤſtete 
4 Macht zu Fuß und zu Pferde aufzubringen. Zn 
aller Gefchtwindigkeit ſchickten die Aegyptier achtzig 

Schiffe mit drei Reihen ven Ruderbaͤnken; von 
gleicher Befchaffenheit die Phönicier eben foviele; 
die aſiatiſchen Jonier und Dorier ſechzig; die 
Einwohner von Cypern dreißig; die Carier zwan—⸗ 
zig; dieBithynier dreiſig, und funfzig lieferte Afrika. 
5. Die Kriegsvblker zu Fuße beliefen ſich gegen hun— 
dert und funfzig Tauſend; die Zahl der Reiter be— 
trug funfzehn Tauſend. Dieſe ſtellte Phrygien 

6. und Kappadocien. In dem Seehafen Piraͤeus 

befand ſich Konſtantins Flotte, und die des Lici⸗ 

7. nius im’ Helleſpont. Bei dieſer Eiprichtung ihrer 
Nbeiderſeitigen Kriegsmacht, lagerte ſich Licinius 

hei Adrianopel, einer Thraciſchen Stadt; Konz 

: Tantinus.lieg feine, meiſt aus griechiſchen Echif- 

fen beftehende Seemacht aus dem Pirkeus abfegeln, 

8. und rüdte zugleich mit feiner Landmacht aus 

Theffalonich vor und fhlug neben dem Ufer des 
Hebrus, welcher auf der linfen Seite von Adri⸗ 

pel. fließt, fein Lager. Licinius ftellte: fein 
I von dem an der Stadt liegenden Berge an 
zweihundert Etadien weit, bis zur Vereinigung 
des Tunfafluffes mit den Hebrus, in Schlacht: 
ordnung und alfo ftanden die Heere mehrere Tage 

9. gegen einander ;über. Nun unterfuchte‘ Konz 

fiantinus die geringfte Breite des Fluſſes und 
ıocrfann folgende. Lift. Er ließ durch feire Solda⸗ 
ten an von dem Derge ‚herabfüßren und Stride 
flech⸗ 
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\ 
flechten,, als gedaͤchte er eine Bruͤcke zu fehlagen, - 
and dort über den Fluß zu feßen. Hierdurch hinz 1% 
terging er feine. Feinde und brachte auf eine fehr 
waldichte Anhöhe, worinn er Eoldaten verſteckt 
halten Fonnte, fünf taufend Bogenſchuͤtzen und 

achtzig Reiter, 41) Er ſelbſt nahm zwölf Reis 
ter, fezte mit diefen über den Hebrus, wo er zu⸗ 
gleich am ſchmalſten und untiefften war, griff die 
Feinde, welche dergleichen etwas nicht erwarteten, 
an, fo daß einige niedergemacht wurden, viele in 
Berwirrung davon flohen, die übrigen aber be: 
ſtuͤrzt und ganz. erſtaunt Über das unvermuthete 
Hinuͤberſetzen da ſtunden. Weil nun die übrige Reis 12 
terei ficher, und nad) und nad) auch das ganze _ 
Kriegsheer iberfezte, fo-entftand ein. großes Ges 
meßel, Denn es. fielen etwa vier uud dreißig 
Tauſend. ‚Gegen. Sonnenuntergang, begab ſich 13 
Konftantinus in ſein Lager; Licinius hingegen 
fammelte vonden Eeinigen, fo viele er fonnte, und 
eilte durch Thracien, um feine Flotte zu erreichen. 

Drei und zwanzigſtes Kapitel. 

Mit Unbruche des Tags ergaben fich alle 
Soldaten von des Licinius Heere, die ſich ents 
weder auf das Gebirge oder in Thaͤler gefluͤchtet 
hatten, ‚an den ——— uch benen , welche: 

R . bei 
A) Hr. R. vermuthet, daß die bier genannten Eol- 
‚dasen insgeheim über den Fluß nefest feven, weig. 
es ſich fon nicht denken laffe, daß fie aufdem dief 
feitigen Ufer den jenfeits — geind haͤtten ans 
greifen koͤnnen. 
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2—. Bei Licinius Flucht zuruͤcke geblieben waren. Er 
ſelbſt floh nach Byzantium; Konſtantinus folgte 
3. ihm nach, und ſchloß die Stadt ein. Die Flotte, 
Konſtantins aber war, wie erzählt, aus dem 

‚ Piräeus abgefeegelt, und nahm ihre Richtung 
gegen die Mearedonifche Kuͤſte. Konſtantinus 
ſchickte den Anführern Befehl, ihre Echiffe an die 
4. Mündung bes Sellesponts zu ftellen. Nach dem 
die Flotte befohlenermaßen angekommen war, 

N fanden die Admiraͤle für gut, nur mit achtzig dreis 
. ruderigen Schiffen , welche die beften Seegler wa⸗ 
ren, fih in ein Treffen einzulaffen, weil die 
Meerenge für eine große Anzahl von Schiffen 
5. nicht groß genug war. Abantus 42) hingegen, 
Admiral der Flotte des Licinius, feegelte mit 
zweihundert Echiffen heran, voll Verachtung der 
geringen Anzahl der feindlichen Schiffe, welche 
6. er leichtlicy zu umringen hoffte. Auf die beiders 
ſeits gegebenen Zeichen zum Angriffe feegelten fie 
niit den Bordertbeilen gegen einander, und ins⸗ 
befondere beobachteten Konftantind Admiräle beim 
7. Andringen auf den Feind alle Ordnung. Von 
Seiten des Abantus aber geſchah das Wordringen 
ohne Ordnung, wodurch feine durch ihre Menge 

im einen engen Raum gebrängten Schiffe, an eins 
ander fließen, und er felbft dem Zeinde es leicht 
machte, 





8* Amandus dieß der Admital des Licinius nach 
‚dem von Hrn. Hofr. Hepme angeführten Enc, des 
Baleſ. de Conſtant. fo deffen Ausgabe des aumi⸗ 

nus Mar eellinus angebängt iſt. 
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machte, ſolche zu verſenken, und auf allerlei Weiſe 
zu vernichten. Nach einem großen Verluſt an * 
Schiffern und. Soldaten, welche ins Meer ſtuͤrz⸗ 
ten, machte die hereinbrechende Nacht dem See⸗ 
treffen ein Ende. Die eine Flotte richtete ihre 
"Fahrt in den Eleiſchen Hafen von Thracien, die 
andere in den Hafen des Ajarx. x 


Vier und zwamzigſtes Kapitel. 


Tags darauf fegelte Abantus mit einem ſtar⸗ I. 
fen Nordwinde aus dem Hafen des Ajar, und 
ruͤſtete fich wieder zum Treffen. Weil indeffen die2. 
dreißigrudrigen Schiffe, welche Bishero an der Müns 
dung des Hellesponts geftanden hatten, nad) dem 
Befehle der Admiräle in den Hafen Elaͤus 43) 
gekommen waren, fo trug Abantus, über die große 
Anzahl Schiffe beftürzt, Bedenken, die Feinde ans 
zugreifen. Gegen Mittag erhob fi, ſtatt des 3 
Mordwindes, ein heftiger Wind aus Süden, wels 
cher die, an den afistifchen Küften befindliche Slotte 
des. Licinius theils auf dew Strand jagte, theils 
an Klippen warf, theils mit der Bemannung ver⸗ 
ſenkte; dergeſtalt, daß fuͤnf tauſend Menſchen und 4. 
nebſt ihrer Beſatzung hundert und dreißig Schiffe zu 
Grunde giengen, auf welchen Licinius einen Theil 
ſeines — aus Thracien nach Aſi ien hatte über: 

feßen 

43) Diefer Hafen liegt ganz ſuͤdlich an der Erdzunge 

von Gallipoli, ehedem Cherfonefus Thracica ; Ajan⸗ 
zreum aber gegenüber an der aſiatiſchen Kuͤſte. 


Zoſimus ıter Band. 
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ſetzen wollen, weil Byzantium nebſt feiner. Beſaz⸗ 
5. zung nicht auch dieſe Menge noch faflen konnte. 44) 
Die Flucht des Abantus mit vierzig Schiffen nach 
Aſien machte alſo dem Streite zur See ein Ende. 
Nachdem auch die Schiffe angefommen waren, 
welche den Zeldherren des Konftantinus allerlei - 
Beduͤrfniſſe und vornaͤmlich eine große Menge von 
Proviant in den Hellespont zuführten, fo fuhren 
fie mit der ganzen Flotte aufwärts, um fich mit 
' . 2 den 
44) Hr Hofr. Dev ne erläutert dur folgende Be» 
werkungen diefe eiwas undeutlide Beichreibung des 
> Serireffend: 
Es it bekannt, daß das Gemälfen des Helles: ’ 
pontes, oder heute die Meerenge der Dardanellen, 
ſehr beftig gegen das Aegaͤiſche Meet, beute den 
Archipelagus, treibt; ein heftiger Suͤdwind muß dem⸗ 
nach die zuruͤcgetriebenen Fluthen in, große Unrube 
und Wurh bringen: Die Flotte des Amandus hatte 
+ die afiasifde Küfte, den unter dem Ahöteifhen Vor⸗ 
gebirge in Troas gelegenen Ajantiſchen (vielleicht 
von Ajar Grabhuͤgel alfo genannt ), inne; fie muß 
te alſo von einem ſtarken Güdwinde viel leiden, 
als welcher die. Fahrzeuge an die Küfte werfen mußs 
1. — — — Wenn indeffen Hr. Hofe. Devne 
glaubt, daß dur einen Suͤdwind die von Norden 
berfommende Fluthen wegen des Zurüdtreibens in _ 
"große Unrude und Wuth gerathen müßten, fo wie 
derſpricht dieſem Tournefort, welden Gibbon 
U. €. 305. d. Ueberſ. anfuͤhte; in feiner Reiſe ik. 
die Levante XI: Brief, indem er berichtet, daß ein. 
ESuͤrwind die Stärke ded Stroms faf unmertid - 
made. — Hält er vielleidt der aus Norden fommens - 
den Macht der FSlüth das Gleichgewiqt 





x 
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den Belagerern von Byzantium zu vereinigen, und 
auch von der Seefeite die Stadt einzufchließen. Die 64 
Landodlfer des Licinius hielten den Anblick der 


Seemacht nicht aus, verfchafften ſich IR umd 
fegelten nach Eläunt, - 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel, 


Konftantinus betrieb unterdeffen bie Bela: 13 


gerung von Byzantium, errichtete einen Erdhuͤgel 
von gleicher Hoͤhe mit der Mauer, und bauete 
auf denſelben hoͤlzerne Thuͤrme, welche ſie 
Höhe uͤbertrafen. Von dieſen griff er die Were 
theidiger der Maner mit Pfeilen an,. damiter Maus 
erbrecher und andere Belagerungsmafchinen mit 
Eicherheit gebrauchen, und die Stadt erobern 


konnte, Licinius gerieth hierüber in Berlegenheit, 2. . 


und beſchloß, fi) aus Byzanz zu ziehen, den 
ſchwaͤchſten Theil feines Heeres daſelbſt zu Taffen, 
und nebft feinen erprobteften Anhängern nach Chalz- 


fedon in Bithpnien zu fehiffen. Denn er hoffte 3. 


zuverſichtlich, ein nenes Heer in Afien zufammen 
zu bringen, und noch einmal eine Schlacht wagen’ 
zu Können. Er feegelte demnach nach Chalkedon, 4. 
und ernannte, um einen Gefährten in fe ner ge⸗ 
faͤhrlichen Lage zu haben, Martinianus, den 


Oberſten ſeiner Hofaͤmter, in Romiſcher Sprache, 


Magiſter Officiorum genannt, zum Caͤſar. 49). 
Dieſen ordnete er mit einem Heere nach Lampe 
23 ſacus 


4) Nah Münzen und dem ungenannten Geſchichtſcht. 
des Valeſius hatte er den Titel Auguſſt us. 
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ſacus ab, um den Feinden den Uebergang aus 

5» Thracien über den Hellespont zu vermehren ; er 
felbft aber .ftellte feine Schaaren auf: die Anhöhen 
und in die Thäler von Chalkedon, 


Sechs und zwanzigfies Kapitel, 

1, Während Licinius folche Anftalten machte, 
fuchte Konftantinus , vermittelft der Menge feiner 

- Raft: und Kriegsfchiffe, fich der gegenüber liegenden 
Küfte zu bemeiftern. Weil jedoch  Bithyniens 
Küfte, vornaͤmlich für die Laſtſchiffe eine gefaͤhr⸗ 
liche Landung darbot, fo ließ er aufs fchnelffte 
Kähne und Nacen erbauen, mit welchen er an 
das fogenannte heilige Vorgebärge, das an der 
Mündung des Pontus Liege, und zweihundert 
Stadien von Chalkedon entfernt iſt, abſeegelte. 
Hier ſetzte er feine Völker ans Land, beſetzte einige 
Huͤgel und ſtellte ſeine Macht auf dieſelbigen. 
2. Lieinius ſah hierdurch ganz Bithynien in feindlichen 
Haͤnden, und rief als ein Mann, der in keiner 
Gefahr die Gegenwart des Geiſtes verlor 46), den 
Martinianus aus Lampſakus herbei. Seine Sol: 
daten ‚ermunterte er, verfprach fie felbft ins 
Treffen zu führen, und fiellte fie in Schlachtord⸗ 
nung. Jndem er aus der Stadt auszog, ftieß er 
3 auf die fchlechtgeräfteten Feinde, Zwiſchen Chalz 
kedon und dem Tempel begann eine mörderifche 


Schlacht, 

46) Bielleiht moͤdten die Worte des Driginals: e 
 wacı wvdwroig sferalomsros zu Überichen feon, 
da er anfallen Seiten in Gefahr war, 
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Schladt, worin Konftantins Heer fiegte , indem 
es die Feinve mit großem Ungeftimm angrif, und 
eine folche Niederlage anrichtete, Daß von — 
und dreißig Tauſenden kaum dreiſig Tauſend da: 
von kamen. 47) Zugleich oͤffnete auch Byzantium 4 
feine Thore, und empfing den Konftantinus. Dafs 
felbige thaten auch die Chalfedonier. Nach dieſer 
Niederlage wich Licinius mit den übrigen Rei⸗ 


tern und wenigen — zu Fuß nach Nilo⸗ | 
mebia. ' 


Sieben und zwanzigfles Kapitel. 


— 


t 


n Um dieſe Zeit flüchtete fich an den Hof des 1. 
Kaiſers Konftantinus, ein Perſiſcher Föriglicher 


Prinz, Namens Hormisdas,' aus folgender Ur: 


ſache. Als fein Vater, König der. Perfer, nach 2, 


Zanbdeöfitte feinen Geburtstag feierlich begieng, - 
kam Hormisdas in das Füniglihe Schloß, - und 
brachte vieles Wildpret mit. Da aber die zum 3. 
Gaftmahl Eingeladenen ihm weder Ehre bezeug- 
ten, nod) dem Wohlftand gemäß vor ihm aufſtau⸗ 


‘den, ward er unmwillig, und drohte ihnen mit- dem: 


.. 


Tode des Marfyas. Nun verftanden die Wenig-g, 


fien diefe ausländifhe Redeusart. Ein Priez, 
fter aber, welcher in Phrygien fich aufgehalten, 
und die Erzählung von dem. Schieffal des Mar: 
fyas gehört hatte, erflärte den neben ihm Sitzen⸗ 

ae 2 den 


\ 





47) Der Ungenannte bei Valefius giebt nur den vierten 


Adeil des Heeres ald — an. 
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den den Sinn von der Drohung 48) des Hormis⸗ 
5. das. Dieſe vergaſſen dieſe Drohung nicht, fons 
dern erinnerten ſich derſelben bei dem Tode des 
Vaters von Hormisdas und erwählten deſſen juͤn⸗ 
gern Bruder zum Koͤnige; wiewohl das Geſez die 
Koͤnigsgewalt dem aͤlteſten unter den koͤniglichen 
Soͤhnen beſtimmte; den Hormisdas aber legten 
fie in Feſſeln und verwahrten ihn auf einer Ans 
6. höhe vor der, Stadt. Nach Verlauf einiger Zeit 
erfann ihm feine Gemahlin auf folgende Weiſe ein 
7. Mittel zur Flucht. Sie verbarg in dem Bauche 
f eines Fifches, eine eiferne Seile, naͤhte folchen wies 
derum zu, gab ihn einem fehr vertrauten Verfchnit⸗ 
tenen, und ließ dem Hormisdas wiſſen, daß er den 
Fiſch in Niemandes Gegenwart effen, und das, _ 
was er in deffen Bauch finde, zu feiner Rettung 
8. anwenden folle, In diefer Abficht fchicte fie Kar“ 
meele, mit vielem Wein und Speife beladen, ab, : 
und ließ ihres Gemahls Wächter davon fchmauf- 
9. fen, Unterdeffin Fand Hormisdag in dem gedffner 
ten.«Sifche;.die Feile, mit der er darauf feine Fefz » 
feln durchſchnitt; hernach des Verfchnittenen Kleis 
‚Ber anlegte, und mitten durch die fchon betrunfe- 
———— nen 
48) Bekanntlich erraͤblt die Mothologie, daß Marſhas, 
.wel@er einen Wettſtreit mir Apollo in der Floͤte 
- „gewagt bare, und. vom ost, der ſchoͤnen Kiünfte - 
befegt war, die Strefe, leben vis geſchun— 
den zu werden, ertriden mußte. Diefe fuͤrchterliche 
Todesſtrafe war bei den Perfern nah dem Berichte 
des vor Hen Reitemeirr angeführten Ammias 
nus XXIH. 8,6: nicht ungewoͤhnlich. 
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nen Mächter entfam.. In Begleitung eined Ver⸗ 10 
ſchnittenen gelangte er zum Armeniſchen Könige, x 
feinem Vertrauten und Gaftfreunde. Durch. befz 
fen Hülfe Fam er ohne Gefahr an Konftantins 
Hof, und ward dort mit aller Achtung und Ehren⸗ 
bezeugung aufgenommen, So verhielt fich diefe _ 
Begebenheit. 49) ’ eo 


Acht und zwanzigftes Kapitel. \ 


Licinius, welcher von Konftantinus auch in 
Nikomedien belagert wurde, verlor alle Hoffnung, 
weil er feine Kriegemacht, eine Schlacht zu waz 
gen, zu ſchwach wußte. Deswegen begab er fich 
zujKonftantinus, als Bittender, legte den Purpur 
sor ihm nieder, “nannte ihn laut feinen Kai 
fer und Herrn, umd bat wegen des Gefchehe: 
nen, um Verzeifung. Denn er hoffte zuverſicht⸗ 2. 
lich, ſein Leben zu retten, weil ſeine Gattin dar⸗ 
aͤber eidliche Zuſicherung von Konſtantinus erhalten 
hatte. Konſtantinus uͤbergab den Martinianus 3. 
ſeinen Trabanten zur Hinrichtung; den Licinius 
hingegen ſandte er nach Thefſalonich, um dort 
Ä 24 ſein 
49) Die Ersäblung von Hormisdas Flucht fiebt einer 
Zabel even fo ähnlich, als die. Urſache, welche 30» 
fimus von deſſen Gefangennebmung angibt; und 
man wird noch geneigter an der Wahrbeit der fo 
fabelhaft Flingenden Umftände au zweifeln, wenn 
man vernimmt, daß Zonatas B. XIII. 8. 5r 
welchen Hr. Reitemeier anführt, von Zofimus ab: 
weicht. Im deitten Buche kommen wichtigere 
Begebenheiten deſſelben vor. 


In) 
. 
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“ fein- Leben in Sicherheit zu beſchließen. Aber nicht 


lange. hernach brach er, nach feiner-gewöhnlichen 
Weiſe, den Eid, und ließ denſelben erdroſſeln. 


Neun und zwanzigſtes Kapitel. 


1. Wie nun Konſtantinus ſich im Beſitze der 
Alleinherrſchaft fand, verbarg er feine natuͤrliche 
ſchlimme Denkungsart nicht laͤnger, ſondern handel— 

2. te überall nad) Gewalt. Zwar blieb er noch bei dem 
"väterlichen Gottesdienfte, weniger aus Ehrfurcht, 

als Noth; weswegen er auch den Wahrfagern Zu: 
trauen fchenfte, aus Erfahrung, daß fie in Ruͤck⸗ 
ſicht aller feiner, mit gutem Erfolge verrichteten, 

3. Thaten, die Wahrheit gefagt hatten. Nachdem 
er aber voll- Uebermuths ju Rom angekommen 
‚war, begann er feine Gottloſi gkeit gegen ſeine ei⸗ 

4 gene Familienreligion, indem er ſeinen, wie vorher. 

‚ ‚bemerkt, zum Caͤſar ernannten Sohn Criſpus 
aus Verdacht eines‘ Umgangs mit feiner Stief⸗ 

“mutter, Fauſta, ohne Rücficht anf die Bande der 

5. Natur, umbrachte. Helena, Konftantins Mutter, 
empfand diefe Handlung übel und haͤrmte fich fehr 
über die Ermordung des Prinzen; Konftantinus 
aber heilte, gleichjam als wollte er fie tröften, ei, 

6. Uebel mit einem noch größern. Denn er fchloß 
Fauſta in ein unmäßig angeheiztes Bad, aus welchem 
ſie todt herausgetragen wurde. Solcher Thaten 
und uͤberdieß falfcher Eidſchwuͤre fich bewußt, bes 
gehrte er von den Prieſtern Ausſuͤhnung feine 
Verbrechen. Auf ihre Antwort, daB es feine Kei: 

nigungs⸗ 
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nigungsweiſe für ſolche Gottloſigkeiten gebe, ge⸗ 
langte ein gewiſſer Aegyptier, welcher in Spanien 
geweſen, und mit dem Hoffraueuzimmer befannt 
war, zu einer Unterredung mit Kanftantinıs, und 
verficherte ihn : die Chriftliche Lehre tilge alle Suͤn⸗ 
den, und enthalte, die Verheißung, daß die Gott⸗ 
loſen, welche diefelde annaͤhmen, ſogleich von aller 
Suͤnde gereinigt wuͤrden. 50) Dieſe Nachricht | 
nahm Konftantinus ehr begierig an, verließ. feinen 
väterlichen Gottesdienft, hielt fi) an dasjenige, 
was der Aegyptier ihm beibrachte, und ‚machte den 
Anfang feiner Srreligion damit, daß er die Wahre - 
_fagerei für verdächtig hielt. , Den weil ihm’ ver= gu 
mittelft derfelben vieles Gluͤck, welches fi) 
durch die That bewährete, voraus verfündiget 
wurde, fo beforgte er, es möchte auch andern, die 
- zu feinem Nachtheile etwas erforfchten, die Zukunft 
voraus eröffnet werden. Und in diefer Abficht 
entſchloß er fich' zu deren Zerftörung, Als aber IO-\ 
num an einen gewiffen paterländifchen Fefte 51) 
8y . Die 
so) Die befondere Beranlaffung zur Bekehrung, oder ' 
beffet zum Uebertritie Könftantins zur criſtlichen 
Religion, it verf&ieden erzäbtt worden. Was ın: / 
deifen Zofimus davon fagt, trägt ſidtbare Spuren 
der Unrichtigkeit an id. Der Raum, welchen die 
Anmerkung bei einer Geſchichtserzaͤhtung vergännt, 
ift zu eingeſchtaͤnkt, als daß bier diefe fo beftiintene _ 
Same koͤnnte auseinander gefezt werden. Am Ende 
der Ueberfegung fell Diefes-ın. einer beſondern Ab⸗ 
bandfung: Ueber Konſtantins Uebertritt 
‚zum Chriſtenthum, ausfuͤhrlich geſchehen. 
51) Bei den Kapitoliniſchen Spielen. 
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die Nothwendigkeit erforderte, daß die Neiterer 
aufs Kapftolium 308, ftieß er unverfchämte Spoͤt⸗ 
tereien gegen dieſen Zug aus; trat die. Heiligkeit 
des Gottesdienft gleichſam mit Süßen, und Ind, 
hierdurch, den Haß des Senats und des Volks 


auf fich. — 
Drceißigſtes Kapitel, 
Die nun gegen ihn von beinahe Jedermann 


ausgeſtoßenen Laͤſterungen fand er unerträglich, 52) 
und 


52) Die Urſage, welche Konftantin zur Wahl einer 
neuen Reſidenz dewog, wird verſchiedentlich ange⸗ 
geben. Zoſimus findet ſie in dem Verdtuß uͤber die 
Schmaͤhreden der Einwohner Roms; mas man, 
geſezt die Menge in Rom bitte gedadr und laut 
gefproden, mie Zoſimuß, 3! vralib unwabrſcheinlich 
finden wird, in Berradt, Daß dem ſtaatsklugen Kai, ' 
fer wichtigere Orände die Wahl einer neuen Reſi— 
denz anratben mußten. Rom Eonnte eines thaͤti⸗ 
gen und für die Soche heit dee Ride ſotgſamen 
Regenten Aufenthatteort mat ſeyn. In Dften drobte 
die Perſiſche Mar dem Nömifden Staate wegen 
der morgenlaͤndiſchen Provinzen; gegen Norden 
faffen jenfeits des linken — fuͤrchterliche 
Feinde, die mannichfaltigen /gorbifhen , uͤberhaupt 
germanischen, Voͤlkerſtaͤmme. Ein twaͤtiger Kaifer 
ſuchte beiden ſchael und mit Nachdruck zu begeg⸗ 
nen. Hierzu mar ein Aufenthalt an Aliens und 
@uropa’s Grenzen am gelegenften. So gewißdiefes 
Konftantın einfad, fo fiber darf man glauben, daß 
er vornaͤmlich aus diefer RKuͤckſicht zuerſt in der Nach⸗ 
barſchaft des alten Troja ſich eine Reſidenz erkieſte; 


bernach aber das ungleich geiegenere Bpzantium 
waͤhlie. 


J 
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und ſuchte daher eine Stadt, die Nom das Gegen— 
gewicht halten Fönnte, un fich in derfelben einen 
Pallat zu erbauen, Als er zwifchen Troas und 2. 
dem alten Ilium einen, für die Erbauung einer 
Stadt bequemen Plaz gefunden harte, legte er 
den Grund dazu, und brachte einen Theil der 
Mauer zu feiner Höhe; welchen man noch ist auf . 
der Fahrt gegen den Hellespont ſehen kann. Doch 3« 
änderte er feinen Sinn; 53) ließ den Bau unvolls. 

endet, und begab fih nah Byzantium. Die 
| Lage 


mäblte, @oiderbar genug find die Behauptungen, 
baid daß es aus MWeihlichkeit, bald daß es aus 
Sebnſudt, einen gefunden Aufenthalt zu haben, ges 
ſcehen fey. Ehrgeiz oder Rubmbegierde. oder @is / 
telfeit, was andere für die Zriebfeder audgeben, 
mag fid ebenfalls zu dem Hauptbewmegungdgrunde 
gemiſcht baten; und ich fehe nicht ein, warum Kon- 
ſtanten ſelbſt wegen diefes Antheild, den Ruhmbe⸗ 
sierde an der Wahl von Byzanz gehabt haben mag, 
Zapdel verdienen ſollte? Wie Hr. Reitemeier 
onfübre, fagt Konftantin, (L. 7. de navieular. 
Cod. Theedof,) daß es auf adıtliben Befehl ger 
ſgehen fey; eine Urſache, melde der nedadte Ges 
lehrte ‚für erdidter aufzugeben, feinen Anſtand 
nimmt. Daß uͤbrigens der Römer; befonders der 
heidniſchen, Abneigung gegen denfelbennoc größer 
durd die Verlegung der Refidenz geworden fepn 
möge, welche er Neu Rom mollte genannt haben, 
ift leicht begreiflid. 
53) Zonaras und Eedrenus geben noch mebrere Drte 
an, die K. zu feiner Refidenz widmen wollte, ©. 
Gyllii Conftantinep:-p. 30, der überhaupt dier als 
Eonimentar ient, ©. 
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Lage diefer Stadt bewundernd, beſchloß er, fie mög: 
Vichft zu erweitern, ind zur Refidenz eines Kaifers 
3. gefchiet zu machen. Driaz fie liegt, auf einer An= 
höhe, und faßt einen Theil der Erdzunge in fich, 
welche das fogenannte Keras, (Horn) [fo hieß 
6. der Hafen] und der roponti bilden... Ehedem 
hatte fie, ein Thor an der Etelle, wo die Hallen 
ſich endigen, welche Kaiſer Severus erbauen 
ließ, nachdem fein gegen Byzanz, das feines Geg- 
ınerd Nigers Partei genommen, gefaßter Zorn 
7. fich gelegt hatte. An der Weftfeite erſtreckte ſich 
die Mauer vom Hügel bis zum Tempel der Aphro— 
dire und an das Meer, Chryſopolis [h.3.T. Scu⸗ 

8. tari] gegenüber. Von der Nordfeite der Anhöhe 
308 die Mauer fich auf gleiche Weife bis zum Hafen 
herab, welıher den Namen (Neorium Echiffs⸗ 
werẽt) führt; und jenfeits noch bis,an das Meer 
gerade der Mündung gegenüber, durch welche man 
9. in den Pontus Eurinus hinanfeegelt. Diefe Erde 
zunge hat bis an den Pontus eine Länge von uns 
gefaͤhr dreihundertStadien. Diefes ift die Größe der 
soalten Stadt, Wo nun ehemals das Thor war, 
baute er ein Forum von runder Figur, umgab 
daffelbe mit’doppelt bedeckten Hallen, und errich⸗ 
tete aus Proͤkonneſiſchent 54) Marmor zwei ſehr 
große, einander gegenfiber ftehende Triumphbogen, 
durch welche man einen Eingang in die Hallen des 
Sererus und einen Ausgang aus der alten Stadt. 
hatte. 


= Pıökonnefus mar eine Iufel des Propontis, deren 
weißer Marmor berähmt wear, 


* 
IN 
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hatte. Weiler aber die Stadt noch ſehr zu ver: 11 
größern dachte, fo umgab er dDiefelbige mit- einer 
neuen Mauer, welche funfzehn Etadien weit von 
der alten entfernt war, und die Erdzunge von 
einer Seite des Meers zur audern umfaßte. 55) 


Ein und dreißigfies Kapitel. 


So wie er den Umfang der Etadt ausneh⸗ 
mend erweiterte, fo errichtete er auch einen Vals 
laſt, welcher dem Kömifchen ;wenig nachftund, 
Desgleichen verfchönerte er den NHippodromus , 
oder die Rennbahn, indem er den Tempel des Ras 
ſtor und Pollur, deren Bildniffe man noch jezr an 
des Hippodromus Hallen aufgeftellt fehen Kann, 
zu einem Theil deffelben beſtimmte. Nicht min: 2, 
der ftellte er ın einem Theile des Hippodromus den 
Drevfuß des delphifchen Apollo auf, an welchem 
ſich die Bildſaͤule des Apollo ſelbſt befand. Ferner 

ließ 

55) „Ueberſchaut man Bpzanz in dem Umfang, den 
es mit dem würdevollen Namen Konftantinopel ers 
langte 5 fo läßt id die Figur der Kaiſerſtadt unter 
der Form eines ungleichſeitigen Drepecks vorftellen. 
Die ſtumpfe Spitze, die gegen Oſten und die aſia⸗ 
niſche Küfte Horläuft, begegner den Wellen des thra⸗ 
ziſchen Bosporus und treibt fie zuruͤck. Die Nord» 
feite der Stadı begrenzer den Hafen, und die Sud: 
feite beſpuͤlt der Propentis oder das Meer von 
Marmora. Die Grundſcite des Dreiedd if gen 


Welten gerichtet und berührt das fefte Land von 
Europa. 


©: Gidbon Abn. und Fau des RR. Khrrun 
der Ueber, S. 4 5 
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ließ er, da in Byzanz, ein fehr großes Forum mit 
‚ vier Hallen war, an dem Ende der einen Halle, 
auf welche viele Stufen führen, zwei Qempel 
bauen, und Bildniffe darinnen Aufftellen. Zu dem. 
einen davon ftellte er das der. Gdttermutter Nihea 
auf, welches die Seegefährten Jaſons ihr auf dent 
Berge Dindymus, bei der Stadt Cyeifus, ehemals 
3. errichter hatten. Man behauptet, daß, er, aus’ 
verkehrter Denfungsart in Religionsſachen, auch 
diefe Bildfüule verftümmelt, die zu beiden Seiten 
befindliche Löwen weggencmmen, und die Haltung 
4. der Hände verändert habe. Denn vormals fahe 
‚man die Göttin die Löwen züruͤckhalten, izt aber 
iſt ſie in die Geſtalt einer Betenden umgewandelt, 
ſchauet die Stadt an, und beobachtet ſie. In dem 
andern Tempel ſtellte er eine Bildſaͤule der Roͤmi⸗ 
5, fehen Fortuna auf. Desgleichen bauete er einigen 
Eenatoren, welche ihm von Rom aus nachgefolgt 
waren, Käufer auf. Auch führte er fernerhin Feine 
»6 Kriege mehr gluͤcklich; fo wenig, daß, als die 
Thaifalen, ein Scythifcher Stamm, mit fünfhuns 
dert Reitern einfielen, er diefen nicht nur niemand 
entgegen ftellte, fondern auch nach dem Verlufte 
des größten Theiles feiner Kriegsmacht, "und nach⸗ 
dem er fie alles bis an den Wall hatte plündern 
fehen, die Flucht‘ ſchleunig ergriff, und ſi ch zu 
retten froh 56) wat. 


3wei 





‚56) Zofimus widerſpricht ſich ſelbſt, indem er angiebt, a 


daß Konſtantin den Scpthen niemand ae e 
ellt, 


—e 
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u ‘ Zwei und dreißigfies Kapitel. - 

x Dbne Kriegögefchäfte überließ er fich nun dem I» 
Vergnügen, and ließ dem - Byzantinifchen Volke 
aus der Staatskaſſe Getraide austheilen, welches _ 
daffelkige bis izt genießt. An fehr viele unnüge 2, 
Gebäude verſchwendete er das Geld des Staats; 
ja er baute einige, welche bald hernad) wiederum 
zufammenftürzten, weil fie wegen der Eilfertigkeit 


nicht feſte genug errichtet waren. Er brachte auch 3. 


die längft beftandenen Staatsämrer in Verwirz - 
rung. Denn vormald waren zween Prätorifche 4. 
Praͤfekten (Oberſten der Leibwache), welche ihr 
Amt gemeinfhaftlich verwalteten; und 
unter deren Aufficht und Befehl nicht nur die Leib: 
wache gehalten wurde, fondern welchen auch die 
Sicherheit der Stadt und der Oberbefehl an den 
Gränzen anvertraut war. Diefes Amt war das 5. 
angefehenfte nach dem Thron, beforgte die Getrai— 
defpende und beftrafte auf geziemende Weiſe die 
Vergehungen gegen die Kriegsfunft, 


Drei 





- 


ſtellt, dennoch den größten Theil feiner Kriegsmadt 
verloren, er ſelbſt aber durch die Flucht fi geretter 
babe. Ritter in’ der Anmerkung zu der Gm 
sbriefhen Alg. Weltgeſch. Th. V. B. 1. ©. 5. 
ſucht unfern Verfaſſer gewiſſermaßen duch die Aus: 
legung zu retten; Daß er aunimmt, die ganze Sa— 
che fei ein naͤchtlicher Ueberfalt der Scyrben gewe⸗ 

fen, wobei ein großer Theil. der Prätorianer das 
Keben eingebüßt babe. 


1, 


5 
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Drei und dreißigſtes Kapitel. 
. So wie Konftantinus alle gute Anftalten 
verwirrte, trennte er aud) diefes Amt in vier bes 
2. fondere. Denn einem Praͤfekt uͤbergab er 
Aegypten ganz, nebſt den libyſchen Fuͤnfſtaͤdten 
und den Drient bis Meſopotamten, und außerdem 
Eilicien und Kappadocien, Armenien und die ganze 
Seekuͤſte von Pamphylien bis Trapezunt und die 
3. Kaſtelle am Phaſis. Ebenfalls hatte er Thracien 


unter ſich und Moͤſien, begrenzt durch den Haͤmus, 
Rhodope und die Stadt Doberog; hierzu noch 


Cypern, und die Cykladiſchen Inſeln; Lemnus, 


4. Imbros und Samothrakien ausgenommen. Dem 
andern. Präfeft übergab er Macedonien, 
Theffalien und Kreta; Griechenland nebft den um 
daffelbe her Liegenden Inſeln, und ‚beide Epirus; 

ſodann Illyrien, Dacien, die Triballer, Pannonien 
bis an Der von Valeria 57) und überdies, 

5. noch das obere Möfien. Dem dritten Prafelt 
übergab er ganz Italien und Sicilien mit den ums 
hergelegenen Inſeln; nebit Sardinien und Corfica 
und Eyrene von den Syrten bis nach Libyen, 
Dem vierten Praͤfekt vertraute er Gallien jene 

ſeits der Alpen und Spanien nebft der Inſel Bri⸗ 
7, tannien an, Alſo vertheilte er die Macht der 
— Praͤ⸗ 


57) Das Land wiſchen den Fluͤſſen Sau und Drau 
hatte Diefer Namen von Baleria, der Gemablin des 
Aaiſers Balerius, weiber die darin befindlichen un». 

gebeuren Waldungen ausgerotiet, und dad Waller 
abaeleites hatte. 
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Pruͤfelten 58), und bempihte fih ſolche noch auf |. 
andere Weiſe un ſchwoͤchen. Denn da überall g, 
\ die ' 


58). Die Ermöhnung.der. gänzliden Vevolution, welde 
die Prätorifhex in der: Römifden Kaiſergeſchicte 
ſo merk wuͤrdigen Ptaͤfekten durch Konſtantin erfuhr 

‚ ken, fordert. mid auf, von den fruͤhern Scickſalen 
dieſes Amtes und von der ausfährlihen Einthei⸗ 

.. Jung der ganzen Monarchie unter die vier Praͤ⸗ 

tar Mfhe Präfetten, das Noͤthigſte — 

fuͤgen. | 
Die Gewalt der. Praͤtoriſchen Drdfehe, ent: 
Rand, bihdere und ſank; bis Konflantin fie 
gaͤnzlich zernidtete. Sie entſtand unter Auguft, 
melder eine Leibwache errichtete, und dus ganze 
Kriegsweſen zweien Präfeften, wie man fagt, 
üuͤdergad, melde er aus dem Ritterſtande nabm. 
Ohne eine befonders ausgezeichnete Vetmebrung 
ihtes Anſehens oder Einfluſſes blieben fie, bis zur 
detuͤchtigten Vetſteigetrung des Kaiſerthtons, wel · 
chen Didius Juljanus von ihnen ewpfieng. Se. 
vexus lößte zwar dieſes unmärdige Korps auf; 
aber er ſchuf denno eine andere Leibwache, welche 
er aus den ausgezeichneteſten Soldaten der Grenz⸗ 
legionen zuſammenſezte. Dem Praͤfekt dieſer Prtaͤ⸗ 
tortianer ward von demſelben nicht blos die Aufſicht 
uͤber das Ktiegsweſen, ſondern ſelbſt das Finanz⸗ 
weſen und die Gerechtigkeſtspflege übergeben, wo⸗ 
durch er in der That noch dem Kaiſer die gewaltigſte 

Perſon des Staates wurde/ von deren Einwirkung 
nur Rom, das einen eigenen Stadtpraͤfekth hatte, 
und ſeit Konſtantin auch Konſtantinopel auf gleiche 
Weiſe ausgenommen geweſen. Indem Diokletjan 
fuͤr jeden der vier Regenten, unter welde die 
römifhe Welt gemiffermoßen getheilt war, einen 


„AR ıter Sand. M be⸗ 
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die Soldaten ni den Befehlen der Genturionen 
und Tribunen nieht nur, fondern auch unter dert 


fo: 
ne 
beſondern Prätorifhen gräfeft —— fant 
Gewalt und Einfluß diefes‘ Amts durq getbeilte 
Witkſamkeit; welches wahrſcheinlich Konſtantin vers 
anlaßte, dieſe Anzahl beizuhehalten, und zur Scwaͤ⸗ 
chung dieſer mit dem Monarchen faft nebenbuhlenden 
Gewalt ihnen allen. Einfluß auf Kriegsgefhäfter _ 
mithin auf die Macht im Staate entzog. Hecht 
pflege und Finanzverwaltung blieb ihnen - 
zur böhften Auffiht anvertraut; ein Amt, dad in ' 
KRädfihe ſowohl der Wichtigkeit der Geſchͤfte als 
des großen Bezirks; innerhalb deffen es thätig ſeyn 
folte, immer noch äußerft wichtig mar, und nur da⸗ 
durch von ſeinem immer noch maͤchtigen Einfluß 
verlor, daß die Politik der Kaifer deſſen Danel nen 
Willkuͤhr beſchraͤnkte. — 

Die vier Praͤtotiſche Praͤfektuten waren jede 
in gewiffe Didcefen und dieſe binmwiederum in 
Provinzen eingerbeilers wie aus folgender Dar: 
ftellung es deutlichet und verftändlicher, als aus 30; 
fimus zu erfeben. 

ı) Der Prätorifhe Präfeft des Drients hätte 
unter fi die fünf Diöcefen; des Drientd — 
— Aegyptens — Aliens —des Pontus — Tbraci: 
en. A)DieDiöcefe des Drien ts begriff folgende 
Provinzen: 1) Palaͤſtina. 2) Phöntcien. 3) Epyrien. 
4) Eilicien. 5) Cypern. 6) Arabien. 7) Iſau⸗ 
rien. 8) Paläftina falutaris. 9) Paldkina fecun, 
da, 10) Phönieienam Libanus. 11) Die Euphra: 
tiſche Provinz. 12) Syria ſalutaris. 13) DE: 
rhöne. 14) Mefopotamien, 15) Eilitia ſecunda. 
— B,) Die Dideefe Aegpptens enthielt folgen; 
de fe 5 Provinzen: =) Dber-Libpen. 2) Nie: 
i dere 
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fogenännten Duces ſtunden, welche in — Orte 
die Stellen At Kriegsbefehlshaber verſehen hatten; 
Ma fo 


Dei. — * 3) Tbebaik. . 7) — 5) %, 
cadien. 6) Auguitanıca. c. ) ‚Die Didcere von 
Aſien ſaßte gebn Provinzen ‚in fid, als: 1) 
Vampbplien. 2) Hellesvont, 3) £udıen. 4) Bi: 
fidien. 5) £pcaonien 6) Borvgia Pacatiang, 7) 
Porpsia ſalutatis. 8.) £pcien, 9) Earien, 10) 
Die Infeln, D.) Die, Dideefe des Pontus 
batte eilf Provinzen, nemlich: 1) Galatia. 2) 
Bithynien. 8) Honoriad, M Eaypadocia prima, 
5) Eapvadocia ſecunda. 6) WVapblagonia. 7). 
‚Pontus Yolrmonjacus. 8) Hellespont. 9) Army ' 
nia prima. 19) Armenia feeunda. 11) Galnsia 
ſalutatis. X.) Die Didcefe Thracien enthielt 
Die ſechs Provinzen: 1) Europa, 2) Thracien. 
- 3) Hämimontis Rhodoye. 4). Moͤſta fecunda, 5) 
Seythien. 6 Dffieiimm Hiri illuſtrig. — Fuͤr die 
. Gefhäfssführungen in diefen Provinzen waren dem 
Prätorifhen Praͤfekt des Ortents untergeordnet 
überhaupt neun und vierzig; Verwalter der Probin⸗ 
gen (unter allerlei Kiteln, z. B. Präfident, Vica⸗ 
wius m. ſ. m. )ı wozu annoch der Proconful von 
lien gehoͤrte. 
1 Der Praͤtoriſche Präfekt von Oſt-Jllyrien 
batte unter. ſich die zwo Dioͤceſen — Macedor 
—nien und Dacien. A.) Macedonien war 
in folgende ſechs Provinzverwaltungen eingetheilt: 
2) Achaia. 2) Macedonien. 3) Thefalien. 4) 
Kreta, 5) Alt» Evirus. 6) Neu Epirus nebfk 
einem Theile von Macedonia falutaris, B,) Das 
— cien "hatte fünf Provinzverwaltungen, nemlich: 
1) Dacia mediterranen. 2) Dacia ripenſis. 3) 
"Möfa prima und fecunda, 4) Dardania. 5) 
Prävalitana und einen Theil von Macedonien. ; 
III. 
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"fo ordnete er Heerführer (Magiftros militiae) 
an 59, deren einem die Fußvölfer, dem audern 
* die 


111.) Der Vrdtotiſche Praͤfekt Yon Stralien 
"  Mand drey Dideefen vor, namenilich — It a⸗ 
Ulen — Illprien und Africa. A.) Itas 
Tien war infolgende fiebenged'n'Provingver, 
waltungen eingetheiler: 1) Venetia. 2) Armilie. ” 
3) Liguria. 4) Flaminia und Picenum Annona: ; 
sium. 5) Tuſcien und Umbrien, 6) Picenum 
Suburbicarium. 7) Eamipanien, 8) &icilien. 
9) Apulien und Ealabrien, so) Lucanien u. das _ 
bruttiſche Gebiet. 11) Die Cottiſchen Alpen. 12) 
Rhaͤtia primq. 13). Rhätia ſecunda. 14) Samni 
um. 15) Valeria. 16) Sardinien. 17) Cotſica. 
B.) Jlivrien enthielt Cechs Prov. 1) Pan- 
‚nonia fecunde, 2) Savia. 3) Dolmatia, 4) 
Pannsnia prima. 5). Noricum mediterraneum. 
6) Norieum ripenfe. C.) Akrica hatte diefe 
. Seb6MProy. 2)-Bozacium. 2) Numidien, 3) 
Mauritania Sititenfis, 4) Mauritania Caͤſatienſis. 
: 5) Tripolis. 6) Africa. — 
IV.) Der Vraͤtoriſche Vraͤfekt von Galuien datte 
dee Diseefen unter fih, nemlich: Spanien, 
‚Gallien — Britannien, A.) Spuaoniem 
welches folgende‘ fieben. Propissnerwaltungen 
batte: 1) Bätica 2) Laſttania. 3) Golkcia. 
4) Tatraconenfis. 5) Cartbaginenfis; 6) Tingir 
sana. 7) Baleares. B.) Gallien, weldes in 
* fiebenzebn Provinzverwalmungenvertbeiltwar. 
U) Diennenfis, 2) Pugdunenfis prima, 8) Ger; 
mania prima, 4) Germania fecunde. "4) Belgi⸗ 
ca prima, 6) Belgica ſecunda. 7) Alpes Mari. 
simd. 8) Alpes Pennind und Brajd; 9): Magima | 
Sequanotum· 10) Aquitania Prinaas. 12); No 
? tan 
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bieReitereiumtergebew war,äbertrug diefen den Ober⸗ 
befeh! über die Soldaten und Vollmacht, die Feh⸗ 
lenden zu beftrafen; wodurch denn auch hierin das 10 
Aluſehen der Praͤfekten gemindert ward. Daß aber 
durch dieſe Einrichtung deſſelben die Staatsan⸗ 
gelegenheiten im Frieden, wie im iege Noth 
itten, will ich. ſogleich beweiſen. Denn da die 11 
Mg. . Yris 


————— — — 
iania ſecunda. 12) Novem Populi. 13) Rat⸗ 
bonenſis prima, 14) Narbonenſis feeunda: a5) 
ugdunenſis ſeeunda. 16). Lugdunenſis tettie. 27). 
Lugdunenſis Tehonie. C.), Britannien, wel⸗ 
bes dieſe Fünf Provinzv. hatie: i) Marina Caͤ⸗ 
farienfis. a) Vaientia. :z) Britannia prima. 4) 
Briranwia-fecunde. 5) Blania Cäfarienfis. 
Diefe dreizehn Diderfen des Roͤmiſchen 
Koiſerthums wurden jede wiederum für fi unter det 
Dperauffiht des Prätorifhen Präfefted von einem 
fogenannten Bicarius vegiert ; die. Diöcefen des 
Drients (TA.) md Aegpbtens (J. B.) aus⸗ 
genommen, von welchen jene, Han einem Comes, 
Orientis; dieſe aber vom ‚Praefeetg Acaypti segierk 
i wurde. Jede Brodinzialyerwaltung, de 
ren es für die dreizehn Diöcefen, bundert und 
fehaehn Hab, hatte wiederum: einen? Vorſteher an 
? ihrer Spike, der. eniiweder Wroconful ‚(deren 
waren drey), oder Kerrector (deren waren 
fünf), oder Konfular Cderen waren Trieben 
und dreißigdy der Sräfiden vpiehh"deren 
ein und fe tg· waren. — Le 
59) Die „Zahl Viefer zwey "Rriegeoderbäupter wurde 
- zur Zeit der Reicheldellung oder ſcon witer Theo’ 
dofusauf fünfvermehres_ na didern berdoppelt.— 
Die Grenzpoften der Donau, ‚des Rheins und Eur 
- .pbrats bekamen au) befondete deldderren. 


= 
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Praͤtoriſchen Praͤfekten den Tribut überall: durch 
‚ihre Diener einforderten, und aus dennfelben 
“den Aufwand fir das Kriegsweſen beſtritten; die 
Soldaten aber ihnen uuterworfen waren, in Ruͤck⸗ 
ſicht —— ee ſie ihnen fuͤr Ver⸗ 
gehungen a zulegen gut. fanden: fo erwogen fie 
natürlicher Weife, da derjenige‘, fo: ihnen. ihren 
Sold abreiche, auch die Verbrecher ſtrafe, und 
wagten es daher nicht, pflichtwidrig zu haudeln, 
aus Furcht, der Sold moͤchte ihnen entzogen-, 
2 und fie auf der ‚Stelle geftraft.werben, Izt aber, 
da ein anderer ihnen den Unterhalt abreiht, ein 
aydrer aber nilitärifcher Befehlshaber ift, ſo hanz 
bein fie in allen gewaltthaͤtig. Weberdiefes dient 
der größere Theil des Solb⸗ ihrem Aufuͤhrer und 
deſſen Diener zum Gewinnſte. | 


er „Vier und dreißigſtes Kapitel. | 
1 Konfkantinus erleichterte auch noch durch eine 
Andere DB Lu Ben Sarsaren das Eindringen in, 
2. das Mönmiifpe Gebiete. Denn da das Roͤmiſche 
Reich berall ap, feinen Graͤnzen, durch die oben 
ſchon bemerkle⸗ Vorſicht Diokletians 60), durch 
Pia any Ray ITRIT u EStuaͤdte 
—ã— ſGrinen aus Hiſen Auedtüden, als 


wollte Zoſimus Dioklerion FÜR ‚den arten ausge, 
ve Melher Dur angelegte Grenzfafele u. fm. 

ae Die Sicherheit des Reichs Sorge getragen ; da 
doch fon andere Raifer, vor idm daffeldige gerhan, 
Auch Darf, man ben Vorwurf, daf die Sicher heit 
der Grenzen. dur Komanun fen verniqtet en 
ar urie Ir Een ar ’ 11 Tre nit 
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Städte, Schloͤſſer und gingen verwahrt war, 
als in welchen die ganze Kriegsmacht ihrch Stand⸗ 
quartiere hatte, ſo war den Barbaren ve 
dringen- unmoͤglich gemacht, weil überall\ eine 
Kriegsmacht ihnen entgegenftand und fie zuräfetrieb. 3 
Diefe Sicherung der Grenzen vernichtete Konftan= 
tin, indem, er ben größten Theil der Kriegsvoͤlker 
von den Grängen zuruͤkezog, und in Städte ver: 
legte, die Deren Hilfe nicht bedurften ; diejenigen 
Gegenden aber, welche von den Barbaren. beuns 
zuhigt wurden, des Schutzes entblößte und ruhige 
Staͤdte der Berwäftung ded Kriegsvolks preiß 
M-q4 gab, 


nicht in feiner ganzen Stärke annehmen, da eh ge⸗ 
wiß if, daß er die Grenzen von Soldaten weder 
entbloͤßet, noch auch um deren Bewachung unbekuͤm⸗ 
mert geweſen. Durch die Verlegung eines Theiles 
der Soldaten in ruhige Staͤdte, mußte fteilich 
der. Krieger allmaͤhlig mehr Geſchmack und Neigung 
an ſtaͤdtiſchen Vergnügungen und Weopigkeiten fin: 
den, und ed zu der Weichlioken kommen, über. 
welde Ammianus Marcellinus B. XXII- 
K. 4. als über Hauptverderbniffe bei den Heeren 
unter Konftantind Söhnen klaget; nemlich, daß der 
Soldar nicht mehr einen Stein, fondern Federn 
und weiche Betten zum Lager ſuche; Pokale babe, 
welche ſchwerer als fein Schwerdt ſeyen; flatt unter 
freiem Himmel in marmornen Häufern zu liegen 
begehte; trogig und räuberifh gegen feine Mitbär, 
ger, und feige gegen die Feinde fen s Übrigens ſich 
vortreffli darauf’ verſtehe, die manchfaltigen Untere 
ſchiede des im ſolcher Rune ih erworbenen Goldes 
and der Cdelſteine an beſtimmen. 





* 
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vi 
gab ‚wodurch mehrere Städte menfchenleer , die 
Eoldaten hingegen, die fich den Theatervergnü⸗— 
gungen und andern Wolläften überließen, weichlich 
4. wurden. Kurz, zu dem bisher dauernden Ver— 
derben des Staats koͤmmt _ und Saame 
von ihm her, : 


Fuͤnf und dreißigſtes Kapitel. 


I» Eeinen Sohn. Konftantinns batte er ſchon 
zum Caͤſar beftelt, und mit ihm zugleich feine 
Söhne Konftantius 61) und Konſtans dazu er: 

2, nannt; und Konftantinopel erhob er zur außer- 
ordentlichen Groͤße einer Etadt, alfo daß von 
allen Gegenden, da die meiſten auf ihn folgenden 
Kaifer diefelbige zu ihrem Aufenthalte wählten, 
ſich eine unnörbige Menge Einwohner dahin ſam⸗ 
melte, entmeber des Kriegsdienfts oder des Harz 


3 3. dels oder anderer Befchäftigungen wegen ;aus wel 


cher Urfache man die Stadt auch mit —— 
fern Mauern umgab, als Konſtantinus, fie er— 
richten ließ; und die Haͤnſer ſo enge zuſammen 
bauen ließ, daß die Einwohner, ſie moͤgen nun in 
ihren Haͤuſern oder auf den Straßen ſeyn, ſich im 
Gedraͤnge befinden , und wegen der großen Menge 
der Menfchen und Thiere man nicht ohne Gefahr 
4. auf den Straßen Igeben kann. Auch wurde fein 


ge: 

61) Konflantius wurde zum Cäfar ernannt im Jadre 

323. oder ſpaͤtſtens im folgenden; Konſtans hingegen 

se bm Jahre fpäter, wie Here Neitewrutt uns 
æuenvni anfuͤhret. 


' 
r 
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geringer Zei von dem ſie umgebenden Meere 


zum‘ Lande gezogen ,. indem man ringsum Pfähle 
einrammelte, und Häufer auf denfelben errich⸗ 
tete, welche für fic) allein hinreichten , eine große 
Stadt auszumachen, 


Sechs und Hreißigftes Kapitel, 


Schon oft verwunderte ich mich, warım .r. 


‚ wohl, da Byzantium zu "einem folchen Wache: 
thum gelangte, daß Feine andere Stadt weder an 
Größe noch an Reichthum mit ihr kann verglichen 
‚werden, ‚nirgends eine, Götterweißagung von der 
ren gluͤklichen Zulahme mitgetheilt werden “it? 


Bey dem Nachderifen darfıber rollte ich viele hiſto— 2. 


riiche Werke and Sammlungen von Orakelſpruͤchen 
‚anf; und nachdem ‚ich geraume Zeit hierüber in 
Ungewißheit.gefehwebt habe, entdeckte ich endlich 
einen Orakelſpruch der fogenannten Erythraͤiſchen 
Sibylle vder der Epivorifchen Phaello 62), als 

= M5: welche 
- &). Drinöge der Bemerkungen dei. Hrn. Hof. D.epr 
ne zu dieſer Stelle, ihut Paufanias dieſer 
Wahrſagerei unter dem Namen Phaennis, 
Bader man auch wohl Phaenno ſtatt Vhaello leſen 


muß, Erwaͤhnung; und die hier pvon Zoſimus mite - 


getheilten Verfe find ‚aus verſchiedenen Weiſſagun⸗ 
„sen aufammengefeht,- weiche aualeich auch auf: ver: 
schiedene -Zeiten gehen. Aus -Waufanias erhellet, 


daß Phaenno etwa hundert und viersig Jabre vor ' 


Ehrifti Geburt gelebt habe. Da die Weiffagung, 
melde. Zofimus bier für. eine einzige ausgiebt, 
genausrer — und wirtuichen Begebenbeiten 

‚du: 


/ 
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3, welche gleichfalls begeiftert gewefen, „und geweißagt 
bat. Km Vertrauen auf denfelbigen und deffen 
guͤnſtige Auslegung bekriegte Nitomedes, des 
Pruſias Sohn, diefen feinen Vater auf Anrathen 
des Attalus, "Das Drafel lauter alfo: ! 


m Sieben und dreißigſtes Kapitel. 


Ep Du König der Tracier wirft eine Etadf eins 
nehmen. Mitten unter Schaafen wirft du einen 
großen fürchterlichenLöwen mit krummen Klauen vere 
groͤßern, der einftKleingdien aus dem päterlichenfande 

2+ hinwegbringen, und ohne Befchwerde die Erde erobern 
wird. Aber ich verfündige dir nicht, daß du lange 

.. ber Ehre, den’ Seepter zu tragen, Dich freuen, 
foridern_ daß du dem Thron verlieren wirft; denn 

— ‚zu beiden Seiten drängen dich Hunde Aufwecken 
wirſt du einen ſchlafenden, furchtbaren Wolf mit 
gekruͤmmten⸗ Klauen; den Nacken wird er dem 

3.Widerwilliigen unter das Joch beugen. Dann 
‚werden Wölfe Bithynien nach Zevs Rathfchläffen 

bvewoh⸗ 

zufolge aus mehrern zuſammengeſetzt und verwirrt 

iſt, fo it ed unmoͤglich, einen richtigen Zuſammen⸗ 

bang durch Erklaͤrung hineinzubringen. — Der Koͤ⸗ 

nig der Thracier, welcher hier angeredet wird, if 

Nicomedes, König der Bithynier, welche darum in 

Dicterſprache Thracier beißen, weil fie von dieſen 

abſtammen. & ik von ibm befannt, daß feine 
‚ Abfihten auf Byzantium ibm verderblich wurden. 
Aber auch aufdie Römer gebt ein Theil der Weile 


ſagung, welche hier unter dem Namen ber Wölfe 
erſcheinen. X 
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bewohnen. Schnell wird die Herrfchaft zu den. 
Männern übergehen, welche ben Boden von B ys 
zanz bewohnen. Dreimal glüflicher Hellespont 4: 
und ihr auf Gdtter Geheis von Göttern erbaute 
Mauern der Menfchen! — — Wenn der fürchterz 
lie Wolf unter dem gewaltigen Schiffal erzittern 
wird! Es verftcht mich, wer meinen Boden be: 
‚wohnt. Länger verfchweige ich nimmer die Gefin- J⸗ 
nung des Vaters, fondeen im lauten Gefange 
will ich der Unfterblichen Orafel den Menfchen 
verfünden, Schwanger geht Thracien. mitgroßem . 
Unheil , nicht ferne iſt deſſen Geburt; einen durch 
uebung boshaften Sohn ; auch für: fi) bringe: e8 
ihn hervor, Hervorbrechen wird an des feften Lanz: 
des Eeiten ein hartes Geichwär, hoch auffchwel- 
ken, ſchnell zerplagen und Strome von Blut her⸗ 


— 


a 


.. vorquellen. 63) 


Saft möchte ich: fagen, ar Orakelſpruch rn 
deute wahrhaftig und in räthfelhafter Sprache 
den Bithyniern auf das Fünftige Ungluͤck, welches 
fie, wegen der in den Folgezeit ihnen aufgelegten 
harten Auflagen ‚erfuhren, Wenn es gleich aber 
beißt? „Schnell wird die Herrfchaft zu den 
Maͤnnern Abergehen’, welche den Boden von By: 
zanz bewohnen,” und die Weißagung nach lan- 
ger Zeit erſt erfuͤllt worden; ſo muß man ſie 8. 
deswegen doch nicht von einer andern Begebenheit 
auslegen. Denn der Gottheit iſt jede Zeitperiode 


kurz, 
ER a7 . 


63) S. Gyllins I, e, pP RER [ 
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Tun , da fie immer if und fenn wird. ‚Diefes 


deutete ich aus den Worten des Orakelſpruchs und 


- aus den Begebenheiten ſelbſt. Iſt aber, jemand 
in Abfiche des Auslegung anderer HRG: fo 


mag er babei beharren, 


Acht und dreißigſtes Kapitel. 


I Nach diefen Verrichtungen fuhr Konftantinus 
fort mit unndthigen, an unmürdige und unnüge 
Menſchen ausgetheilten Gefchenten 64) die Staates 


. 2, einkuͤnfte zu vergeuden, hierdurch den zinsbaren 


Unterthanen beſchwerlich zu werden, und Leute 


zu bereichern, welche keinen Bortheil leiſten konn⸗ - 


ten. Denn Verſchwendung galt bei ihm für Frei⸗ 
3: gebigfeit. Er war ed aud), der die Abgabe Chry⸗ 
fargyrum den Handelsleuten in allen Gegenden 
auflegte, fo wie den Wucherern in den ‚Städten . 
bis zu den geringfügigften herab; ja auch felbft 
die Huren ließ er, von. Diefer Abgabe nicht frey. 


4 Man konnte daher, wenn die Periode der Ent: 


richtung jener Abgabe ſich nahte, welches, von 
vier zu. vier Sahren geſchah, Wehklagen und 
5. Geheul in jeder Sradt wahrnehmen, War die 


— da, fo. ſah man Geiſſelungen and koͤr⸗ 
per⸗ 





64) Diefen "Vorwurf mache dem Konſtanin ebenfalls 
der über-alten Verdacht der Vartheilichkeit erhabe⸗ 

ne Ammianus Marcelinns B. VI. 8. 8. in⸗ 
dem er fagt, daß Konftahtin zuerſt unter allen, den 
Rachen derer, die a. am an waren, aeis⸗ 
net habe. F — 


) i 
L 
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J FIRE: 
yerliche Zächtigungen derjenigen.-, welche Aufs 
ferfter  Wriunth halber dieſe Abgaben nicht: ents 


richten Eorinten. Ja Mütter verkauften ihre Kinder, 6. 
und Väter goben die Ehre ihrer. Töchter. preiß, 


um nur aus deren Gewerbe die Einnehmer diefer 
Abgaben in Gold und-Silber befriedigen zu koͤn⸗ 


sen. 65). Um aber auch den Beſitzern eines glaͤn⸗ 7. 


| zenden 


65) Eine beſtimmte Nacrihtnon.den magnicfaltigen 


Abgaben, idrer Größe, dem Drüdenden derfelben 
und dem. Ertrage, wäre allerdings weit zweckmaͤbt 
ger gemefen, ald diefe beftigen Ausfälle. Bei den 
wenigen Hälfsmitteln, welche übrig find, Med eben. 
fo unmöglich, Licht in dieſe wichtige Matetie zu 
» bringen,.ald in der Kürze einen vouftändigen Begtiff 
davon zu geden. Die Auflagen au Konſtantins 
Zeiten, murden entweder von-den Guͤtetde. 
figeen in Sorm einer Kopfſteuer oder von 
der Induftrie, vom eiſten Kaufmann bid.zum 
geringfen Handwerker, und zwar in Gold: und 
.&ilbermünge(daber Chryfargprum), und.mabr> 
ccheinlich nam Verlauf von wier Jahren gehoben, dar 


“ 


er 


berficaub£uftraifener; beißt. Unterdem& dein 


einer freiwilligen Gabe wurde. noch beimRegietungtan · 
tritie und andern faierlicen Gelegenbeiten das au, 


.i zum eosonerium Hier Kronengol d dargebramt,. 


> meldes fid eigentlich von der Girte berfcried, fies 
' genden Eyldberren goldene Kronen zu verebren, 
».Uebrigend ift im Betteff der Augagen Überhaupt 
niodi zu vergeſſen, daß ein Geſetze Konſtantins (Cod. 
Theod. L, XI, Tit. VII. Leg. 3. angeführt non 
Gibbon) mildere Bedondfung Des. unvermdgenden 
Staatoicuuldner befiebin,s in. Getreff der er 
de. feues 
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zenden Vermoͤgens wehe zu thun, übertrug ‚er 


einem jeden die Ehrenſtelle eines Praͤtors, und 
» forderte unter dem Dekmantel der Ehrenſtelle 
8. anfehnliche Summen Geldes: Wenn num die hier 
zu beftellten Leute in dia Städte kamen, fo fahe 
man eine allgemeine Flucht und Abreiſe in fremde 
‚Gegenden, aus Beforgnis, mit Verluft des Vers 
9. moͤgens diefe Ehrenftelle zu erhalten. Er hatte 


— aber ein Verzeichnis von den Vermögensumftändee : 


der Reichen in Händen, welche er mit einer Schatzung 
19 ‚belegte, der er den Namen Zolis gabs. Durch 


dergleichen. Auflagen erſchoͤpfte er die Städte, ' 


Denn da auch nach Konfantinus dieſe Abgabe 
geraume Zeit fortdauerte, und. der Reichthun ber 


Städte in Kurzem erfchöpft war, fo wurden die 
meiſten von Einwohnern entbloͤßt. 


FA 





u Neun 
[4 * fi = 
ſteuer aber zu erinnern, daß ed ungemiß If, ob ſie 
nad Verlauf von vier oder. von fünf Jahren — 
ben; daß nicht Konſtaptin, fondern Severus, 


Here Reitemeier in feiner Anmerkung erinnert, 


Urheber diefer Steuer, und die Huren zu derſelben 
ihres ſchaͤndlichen Gewerbes wegen nicht verbunden 
gewefen, — Was Zoffmus von der Auflage, Sole 
Li genannt, fagt, it aͤußerſt dunkel; der Ausdrud 


ſelbſt Deuter entweder eine aus, Eleinen Münsen 


gefammelte größere Summe im Algemeinen an, 
und es ſcheint wirklich hier der generelle Name eis 


"ner gersiffen Auflage, vieleicht Bermögenäfteuer der 


Kapitaliſten, zu eyn; oder eine gewiſſe befimmte 


Summe, wie bei den Tuͤrken Beutel: wo. es 80.b 


les von —— Groͤße gab, 


— ——— —— — — 
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Neun und dreißigftes Kapitel, 


Nachdem Konftäntinus auf ſolche Weiſe den ı, F 


Staat verderbt hatte, ſtarb er an einer Krankheit, — 


Ihm folgten feine Söhne in der Herrfchaft nach, 2. 
drei an ber Zahl, von der Fauſta, Tochter ) 
des Herkulius Märimianus gebören, von eben der⸗ 

ſelben, die er des Ehebruchs beſchuldigt und um⸗ 
gebracht hatte. Dieſe feine Soͤhne folgten in 


der Staatsverwaltung mehr ihrem jugendlichen 36: 


Hang, als dem gemeinen Beſten. Denn vor 
allen Dingen theilten fie die Mölferfchäfren unter 


ſich. Konftantinus der Neltefte erhielt mit Konz. 


fans dem Juͤngſten alles, was jenſeits der Alpen: 
Yag und über diefes noch Stalien : und Illyrien; 
ſodann die Provinzen am ſchwarzen Meer und von 
Afrika, was zu Karthago gehoͤrte: Konſtantius 
aber Aſien und die morgenlaͤndiſchen Provingen 
nebſt Aegypten. 66) Zn Gemeinſchaft mit ihnen 44 
regierten - gewiffermaßen, Dalmaticus ; welchen 
Konftantinus zum Cäfar beftellt hatte, und Konz 
fantius deflen Bruder, und Hanniballias 
nus Dieſe trugen. ein Purpurkleid mir, Golda 


reifen, . und hatten von Konftaninus, um ihre N 
Verwandtſchaft mit ihm zu ehren, die Würde, daß 


fie Nobiliffimi genannt wurden, 67) 
Vier⸗ 
66). Konkantin befam Gallien, Spanien, Britannien. 
Konktantius den Orient, das heißt, Afien, Syrien, 
und Aegypten, 
Konſtans, Illyrien, Stalien und Aftika. — 
67) Diefe drei waren Soͤhne von Konfansinug des 
Großen Bruder, Julius Konſtantius. Don Dar’ 


* 
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Vierzigſtes Kapitel. 
10 Kon tantin Nach dieſer Vertheilung der Herr⸗ 
EN ſchaft bemühte ſich Konſtantius 
331. gleichfam vorſetzlich, night hinter der 
Godttloſigkeit feines Vaters: zuruͤck zu bleiben, und 
jedermahn: im Vergießung des Bluts feiner nach? 
ſten Verwandten "einen Beweis feines Muths zu 
2. geben. Zuerſt ſtiftete er die Soldaten an, feines 
3 Vaters Bruder, Konſtantius, umzubringen. So⸗ 
dann räumte er durch ähnliche Nachſtellungen den 
Caͤſar Dalmatianus aus dem Wege, und ließ auch 
Dptatus mit; denfelben ermorden, der von Kon⸗ 
flentinus. mit der. Würde, eines Patriciers 
war bekleidet: worden. Dieſen Ehrentitel harte 
Konftantinus: zuerfi erfonnet, und den Rang ivon 
den prätorifchen Praͤfekten damit verbunden. Das’ 
a, mals wurde auh Ablat iu s zaus dem Wege ge⸗ 
roͤnmt, der praͤtoriſche Praͤfekt; von der Rache da⸗ 
fuͤr nach Verdieuſt beſtraft, daß er den Philoſophen 


—— se un ne —— hatte aus — 


marius ihn wir, daß er — Jahr 335. zum 
+ genannt „und ihm Achaia und: Macedonien zu Theil 
; wurde, gmwei Jahre vor, Konſtantius, Den 24, MU 
im Jabr 337, erfolgiem Tode 
eg) Albatius war Prätorifher Praͤfekt, Konftantins 
de6 Großen vertrautefter Rarhgeber; und wegen 
feines Stolzes verhaßt geweſen. Bon Sodater 





erzaͤhlt Eunapiſus, welchen Herr Reitemeier am 


fuͤhrt, daß feine Neider ibm Das Ausbleiben der 


Aegpptiſchen Getraide floite Schuld gegeben, und . 


vadutch feine Erwordung veranlaßt bätten- 
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wegen der Vertraulichkeit, welche Konftantin gegen 
ihn bawies. Um endlich ‚gegen die ganze Verwandt: 5. 
‚Schaft. grauſam gu handeln, fügte er: dieſen Erz: 
mordeten noch den Hannibalignus bei; indem er 
das Kriegsvolf anftiftete, Öffentlich. auszurufen, 
daß fie keinen andern: Megenten’ dulden würden, 
außer die Söhne Konſtantius. Dieſes waren alſo 
die: Thaten des Konftantius" - u 
Ein und vierzigfies Kapitel. 

gabe: 391. ‘ Konitantinus aber und Konftans T+ 
- —— des unter Karthago ſtehenden 
Theils von Africa! und wegen Italien in Streit; 
weshalb Konſtans feinen Bruder unvermuthet uͤber⸗ 
fallen wollte, und feinen Gral ‚im dieſer Abſicht 
drey Jahte lang verbarg. 69): Er erwartete daher 2- 
den Jeitpunkt, da derſelbe im Begriff wat, ſichin 
die ihm ergebene Provinz zu verfügen, und ſchickte 


Reichöwelt‘ * das dem Borgeben nach den Kon⸗ 
» Y ftan- 


6) 5*— —7— bier gegen das Zeugniß der uͤbtigen 
Geſcichtſchreiber dem Konſtans die Schuld dieſes 
butgerliches Krieges; melden doch Konfkantin, um 

rfeing Anforderung. auf Provingen, melde Konſtans 
von Dalmazius Hinterlafenfpafs. angeblich vor 
enthielt, durchzuſetzen, anfieng. Konftantin fiel in 
einen Hinterhalt, den feines Bruders Konftans 
bedaͤchtlicere Geldberren gelegt batten, ward un: . 
- singe: uud erfhlagen, ohne dab ein Aufteag von 

‚ Seiten des Konſtans dierzu bekannt oder — 

waͤte. tu} BI a dreier 
2 Zofimus iter Band, N 





Tr 


Sn 


194 Zoſimus Geſchichte. 
ſtantius in ſeinem Kriege gegen die Perſer unter⸗ 
ſtuͤtzen, in der That aber: ihn unvermuthet uͤber⸗ 


3. fallen follte. Sie vollzogen ihrenAuftrag und 
ermordeten den —— 


Zwei und. vierigfies Kapitel," 
I, Konkanıius Als Konſtans auf fulche Art ſei⸗ 
u. Konftand nen Bruder aus dem: Wege geräumt 
3.392 hatte, übte er jede Graufamleit ge- 
gen feine Unterthanen: aus, und uͤberſchritt das 
2. Maas der, ungsträglichften Tyrannei. : Denn er 
kaufte ‚Barbaren von: ‚einer ſchoͤnen· Geſtalt und 
uͤberließ ihnen, ſo wie denen, welche er als Geißeln 
bei ſich hatte, «allen: ‚Unfug: gegen. ſeine Unterthac 
‚nen; zu veruͤben, ſintemal fie ihm die Jugend zu 
3. feinen Wolluͤſten überliegen, _Aufgebracht über 
das Unheil, welches alle Völker unter ihm exlit 
„fen, machten feine. Hofbedienten, als ſie ihn Den 
Wergnuͤgungen Der, Jagd exgeben ſahen, eine Ber: 
ſchwoͤrung gegen ihn, deren Oberhaͤupter Marz 
‚eeliun der Oberhofmeiſter und DEN; gif en tius, 
Sbudelehl haber ‚der; zwo Legiouen unter dem Nas 
‚men Jovianer zaumdı Herkulianer: waren. Hierbei 
4. giengen fie alſo zur Werke. Marcellinus gab vor, 
er habe das ———— ſeineg Sohus zu feiern, 
und lud jum aftmahle außer dem Magnentius, 
5. noch andere Borgehme aus dem ‚Kriegänalf,. Das 
‚Gaftmahl: daunerte bis Mitternacht indeſſen begab 
fi) Magnentius,: als: forderte. eb. eine Nothwen⸗ 
bigfeit, von — Ange; JA kam aber nad 
IHNEN "einer 


\ 
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‚ einer kurzen Zwiſchenzeit wieder , . und. zeigte 'ſich 
den Gaͤſten, wie in einem Schauſpiel, in kaiſer⸗ 
lichem Gewande. Als ihm nun alle, welche bei 6. 
dem Gaftntahle Ingrgen waren ‚'als Kaifer begrüßt 
hatten, ſo thaten die Einwohner von. Auguſto⸗ 
dunum, 70) Als woſelbſt dieſes vorgieng, das 
Nämliche: Das Gerücht hiervon verbreitete ſich 7— 
weiter „und. lockte dad Volt vom ‚Lande in bie 
Stadt: Gerade in dieſem Beitpunft kamen Meiter 
aus Illyrien any um die in Gallien liegenden Le⸗ 
Hignen, vpllzählig; zu machen, und vereinigten fich: 
mit den Soldaten, welche zum Behuf dieſer Vers 
ſchwoͤrung zuſammen gekommen waren. Mit Einen Be 
Worte; alle Dfficiere der Soldaten kamen zufams. .> 
men, uud ‚da, fie die Häupter der Verſchwoͤruug 
ausrufen fahen, fo vereinigten fie fich alle,. beinahe 
ohne zu wiflen, was vorgieng, mit ihnen, und 
riefen den Magnentius als Auguftus aus. Konz 9e 
figns wollte Auf die Nachricht hiervon in ein Städre i 
chen nahe an den Pyrenden, Namens Helena 7ı) 
entfliehen, wurde. aber von Gaiſon, welcher 
nebſt — Aluverleſenen hierzu abgeſchickt war, 
I ers 





70) In Gallien die dekannte Stadt Au r fl» 


2) Edemoals dieß fie Juideris; Konſtantin nannte fie 
„tab, feiner Muster Namen, Helena, wovon ibe 
„ ‚beutiger Name Eina noch die, deutlichſten Spuren 
:, bat. Sie liest im heutigen, Rouſſillon. Od Kone 
„fans, übrigens dutcd Gaifons Hand. fiel, ih meifel« 
haft, .@ein Mord fält. in den Ardruanın des Jade 

u 17 350. 
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ergriffen, und. ohne daß ſich jemand * — 
Beiſtand regte, ermordet. 


Drei und vierzigſtes Kapitel, A 


1. gonſtantius Alſo beſaß Magnentius die Herr⸗ 
I. 350. ſchaft und regierte uͤber die Volker 
jenſeits der Alpen und über Ztalien‘ 72): Diefer 
glädliche Ausgang feines Unternehmens ermedte 
in dem Betranit, Befehlshaber der Kriegs’ 
macht in Pannonien, die Begierde, das Gleiche: 
zu unternehmen. "Durch /die Stimme feiner Le⸗ 
gionen ward er zum Kaifer ausgerufen, 73) und’ 
hielt fi in Mürfa, einer Stadt in Paunonien⸗ 
2. anf. So war die Lage der Dinge in dent Abende: 
lande als die re in den morgenlaͤndiſchen 
Pro⸗ 





72) Na Eutropius und Sotrate⸗ erlannte aud africa 
des Magnentius Herrſchaft. 


73) Here Reitemeier führt in der Anmerkung: ud.’ 


* 


GSt. drei verſchiedene Nachrichten von Veträr 


niord Erhebung zum Kaiſerihrone an. Die Erzaͤh⸗ 

‚lung. des Zofimus laͤßt idn don. den Soldaten aus⸗ 
gerufen werden; — Julianus fagt, daß Konftantius 
ibn ernannt babe, um durch feine-Dilfe den Mag: . 
nertius zu befiegen und Philoforgius. laͤßt ihm von 
Konftantia, Konſtantins des Gr, Toter und Hanz' 
niballians Wittwe, das Diadem zufenden. Dieſe 
Widerſptuͤhe dedt Hr. R. dadurd, daß er an⸗ 

© nimmt, Vettanio habe zwar nach der Kaiferwärde 

Ageſtrebt, ſey aber durch Konftantius, um ibn von 

Magnentius zu tkennen, um Schein als Kaiſer er⸗ 
“Fannt und alsdann auf deffen Veranfaltung wieder 
enttbrons worden. 
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— die Städte verheerten, vornehmlich in 
Meſopotamien. Wiewohl Konſtantius durch den 
Krieg gegen dieſelben geſchwaͤcht war 74), faßte er 
doch den Entſchluß fih an Magnentius undVetranio 
zu raͤchen. Indeſſen er hierauf dachte und mit Zu: 3. 
süftungen ſich befchäftigte, Magnentius aber noch _ 
in, Gallien fih aufhielt, fammelteNepotianus, 
Sohn von Konftantinus Schweſter, Eutropia, 

+ ginen Haufen, wilder Menſchen, welche dem Rau⸗ 
ben und einer ausſchweifenden Lebensart nachhin⸗ 
gen,.rüdte mit ihnen vor Rom 75), und erſchien 
im: Purpur als Kaiſer. Gegen ihn bewafnete 4 
Anicius, welchen Magnentius zum Praͤtoriſchen 
Praͤfekt ernannt hatte, einige aus dem Volcke und 
fuͤhrte ſie aus der Stadt. Das Treffen zwiſchen ih⸗ 
nen ward higig; die Roͤmer, unerfahren und zur 5. 
Ordnung nicht gewöhnt, wurden ohne Mühe zu= 


ruͤcke getrieben. Für die Stadt beforgt, ließ der 


Praͤfekt bei. dieſem Anblicke die Thore ſchließen. 
An weiterer Flucht gehindert, wurden fie von den 6. 
nachfeenden Soldaten des Nepotianus alle nieder= 
gemacht, Den Nepotianus aber räumte wenige 7. 
Tage hernach Marcellinus, Aufſeher der Hofaͤmter, 
N3 - oder 


70) Hr. R. führt Aus Zonaras B. XIIL an: daß Sa⸗ 

por, Perſiſcher König, durch die Einfälle der Mafr 
fagettfden Schiben, denen er fib mwiderfegen muf* 
te, gesungen wurde, dem, Konſtans Erholung au 
gönnen, . 

79) Nach Aurel; Victor R: 43. hatte Neyasiarnd mit 
einem Haufen Fechter wirklich Vom Inne, und rich⸗ 
tele ungen deſſen Zuͤrgern ein aroßegQlutbad an, 





[77 


! 
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oder Magiſter Officiorum, aus dern Wege, als 
we cher die von Magnentius abgeſchickte Krieges 
macht anführte. ur | 


Vier und vierzigftes Kapitel, 


I, Konftantins, der aus den morgenlaͤndiſchen 
Provinzen zum Kriege gegen Magnentius auszog, 
glaubte, zuvor durch Kift den Vetranio fi) zum 

Freunde machen zu müffen , damit et nicht gegen 
zween Anmaßer, fondern nur gegen Einen zu fireis 

2. ten hätte. Aber auch Magnentius gab ſich Mühe 
um Vetranio's Freundfchaft, um mit deſſen Hülfe den 
Krieg gegen Konftantius zu führen. Beide ſchickten 
alſo deswegen Geſandte an denſelben 76); doch wollte 

3. Vetranio lieber dieſem beiftehen als dem Magnentius* 
Als nun des Magnentius Gefandten underrichteter 
Sachen fich entfernt hatten, ſchlug Konftantius eine 
Zufamenfunft77) beider Heere und einegemeinfchafte 

liche Ueberlegung vor, wieman den Krieg gegen Mag⸗ 

g. nentius zu führen habe. Vetranio wurde herbei 

gelockt, und beide beftiegen mit einander ein hierzu 

5, errichtetes Geruͤſte. Konftantius erhielt, zur 

\ Ehre 

76) Der von Hrn. R: angeführte Til lemont fest 
die vielen Gefandefdaften, welche amifhen Kone 
Hantius, Wagnentius und Wetranio bin und bee 
giengen, forgfältig auseinander, ER 

1) Bu Naiſſus in Odermöfien, mie einige Alten 
mollen; oder zu Sardica, in Niedermöflen, unmeit 
Sophig, in Bulgarien, wie Bonarad B. XIII. aus 
giebt, ' 
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Ehre feiner Abſtammung, zuerſt das Wort 78), und 
‘erinnerte überall in feiner Rede die Soldaten: an die 
Sreigebigfeit- feines Vaters, und an die demſelben 
geleifigten Eidſchwuͤre, deſſen Söhnen beſtaͤndig er= 
geben zu ſeyn. Zugleich bat er fie, nicht zuzuge: 64 
ben, daß Magientius, Mörder von einem Sohne 
des, Konftantinus, mit welchem fie fo.viele Kriege. 
geführt, und von welchem fie fehr große Geſchenke 
erhalten hätten, ungeftraft davon komme. Als 7. 
dieſes die Soldaten hoͤrten, die vorher ſchon reich⸗ 
liche Geſchenke erhalten hatten, riefen ſie aus: 
Man muͤſſe das Kaiſerthum von dem, was nicht 
aͤcht ſey, reinigen; und zugleich zogen fie dem Ve⸗ 
tranio- deu Purpur. aus 790), und führten ihn als 
einen-Privatmann von ber Bühne herab. Kon: & 
ftantius ließ demfelben , fein Leid zufuͤgen, und 
wies ihm in Bithynien einen Aufenthalt nebſt hin⸗ 
laͤnglichem Einkommen an 80). So beſchloß er 
dorten Ba. einiger Zeit fein gefchäftlofes Reben ! 
Ä . RR, Fünf 


} 





8) Dver vielleicht, weil er älterer Kaifer wars denn 
diefe Urfache hatte mehr Anſchein, und wat keine 
Beleidigung gegen Vetranio (wie die von Zofimus 
angegebene )u,: melden man: do im. Anfange des 

Sgdauſpiele noch au ſchonen haste, 

29) Glaubwaͤrdiger iſts, daß Vetranio, wie Hr. R. aus 
Julianus anfuͤhrt, als er die Soldaten nicht ſei— 
nen, ſondern nur Konſtantius Namen, mit Beifall 
ausrufen doͤttr/ ſelbn die Infgnien, ber Kaiſerwuͤt · 
de ablegte. no 

30) Zu Vruſa in Birbpnien deſchieß er na: ſeqs in 

vergnuͤgter Rahe werlebten Jahren fein Leben. 


w 


200° Zoſimus Geſchichte. 
Fünf und vierzigſtes Kapitel, 


1. Auf ſolche Weiſe gelang die Lift gegen Vetra- 


nio; morauf Konftantius gegen den Magnentius 
auszog; dert Gallus, feines Vaterbruders Sohn, 
und Bruder des nachfolgenden Kaifers Zullanus, 
zum Cäfar beftellte, und demfelben feine Schwefter 
Konftantia verlobte. Er that diefes entweder um 
- ihn den Perſern im Felde entgegen zu ftellen,, oder, 
der Wahrheit gemäß, um eine Gelegenheit zu def- 
2. fen Ermordung zu finden. 81) Denn er allein war 
nebft feinem, Bruder von der Konftautinifchen Fa⸗ 
milie noch übrig, indem feine andern Verwandten, 
wie gemeldt, fehon alle ans dem Wege gefchafft wa⸗ 


3: ten. Diefem Gallus nun ertheilte er die Tracht eines 


P2 


Caͤſars; dem Lucillianus. übertrug er den Krieg ge= 
‚gen die Perfer: er felbft aber richtete, nachdem ex 
fein Kriegäheer mit dem des, Vetranio vereiniget 
4. hatte, ſeinen Zug gegen Magnentius. Dieſer ruͤckte 
ihm mit ſtaͤrkerer Macht entgegen; und -ernannte, 
um die jenſeits der Alpen wohnenden Voͤlkerſchaften 
in ſteter Aufſicht zu halten, den Decentius, ſeinen 
5. Verwandten zum Ciſar. Als nun die beiderfeitiz 
gewrgeere nach Pannonien gekommen , und: nicht 
fetne von der Stadt Murfa ſich einander genähert: 
hatten, 82) bes enrwtint einen Hinterhalt in 
die 
81) Tr eine Tee damuiſche —— sa 
55. diefes Buche wird bei Gelegenheit von. Gallus 
Tode mebrereä dieruͤber geſagt werden muͤſſen. 
82) Die Erzählung ded Zoſimus ift, was die angegebene 
Lage und deobachtete Ordnung ın Mingabe der Der’ 
: tee 


N 
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die Adrandifchen engen Paͤſſe, und ſandte jemand 


an die Feldherren des Konſtantius ab, mit der 


Nachricht: Daß er fein Vorrücden auffchiebent 
‚welle, Bis feine. Feinde Sifcia erreicht hätten, 


weil er in den geräumigen Ebenen jener Gegend die 
Schlacht; zu Tiefern gedenke. Konftantins freute 6, 
fich über diefe Botſchaft, weildie Schlacht an einem 
für die Reiterei, woran er dem Feinde überlegen - 
war , bequemen Plate geliefert werden follte, und 
ruͤckte mit feinem Heere gegen Sifeia vor. Während 7. 
diefes wehrlos und ohne Drdnung dahin. vorwärts + 
309 , fiel unvermuthet der Hinterhalt ausdenengen _ 
Pürfen‘ hervor; deckte beinahe alle mit Steinen, 
und — deſſen weiteres Vorruͤcken. 


er Sechs und vierzigſtes Kapitel, 


> Stolz: auf diefe angerichtete Niederlage and, I 
* fein Gluͤck, wollte Magnentius nunmehr den 
Krieg nicht mehr in die Laͤnge ziehen, ſondern 
trat‘ mit ·ſeiner ganzen Kriegsmacht den Zug nach 


Bennehen an. aa er in die Gefilde vor Pote⸗ As; 


HeFIENDERE IE 5 VO 


br fl 





i I und Gegenden. derift, etwatz verwitti und Amts 
dveyſtaͤndlich. Hier läßt er beide Heere ſcon nac 
"Yarnonien kommen, und im folgenden’ Kayitel laͤßt 
‘ gr-den Magnentiug etſt in Yannonien einruͤcken. 
"Sodann läßt es ſich nicht begreifen, wie Magnen⸗ 
nus noch nit Siſcia ſollte erreicht baden, dA er 


dod Murfa fon vorbei wars indem er Sifcia ſchon 


‚im Biden Haben wußte, wenn er nad Murfa fanıy 
ESifeia i Übrigens das deutige Siſſet in Ergarienz 
Murfa ader mird für das beutiag Eſſek angeneben, 


* 
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cium 83) gekommen war, welche der, in den Iſter 
ſich ergießende Draufluß, wenn er vor Noricum 
und Pannonien vorbeigefloſſen, in der Mitte durch⸗ 
ſchneidet; fo ruͤckte er in Pannonien ein, in der Ab⸗ 
ficht, nahe bei. Syrmium ein Treffen zu liefern. 
% Man erzählt, daß er hierinnen den: Rathe feiner - 
Mutter zuwider handelte, welche ihm dagegen den 
Weg uach Zlyrien zu nehmen, angerathen, und die 
Wahrheit ihrer Prophezeihungen durch das Eintrefs 
- fen. vieler vorheriger Weißaguugen erprobt hatte. 
« Indeſſen Magnentius überlegte, ob er eine Brüde 
über den Saufluß fehlagen , oder fein Heer auf 
3. Schiffen überfegen wolle; ordnete Konftantius den 
Philippus an ihn ab; einen Mann, der die hoͤch— 


‚fen Ehrenftellen bekleidete, und went viele Klug: 
heit 


“ 





83) Diefe Stade weiß man nicht au finden; theilt da, 
her im Tert das Wort und ließt wort ku,’ und 
“nimmt alddenn; obne auf die Schwierigkeiten dee 
Sprache zu achten, Cium für die&tadtin Niedermöfien 

oder Bulgarienan, mas meder nad der @raäblungvon 
Der Stellung Der friegfäbrenden Heere angenommen 
werden kann, nod aufdie nähere Beſtimung durg den 
slut D vau voßt. Da ohnedies in den Hand. 
forrifien eine Schwierigkeit! beider Leſeart rorexo⸗ 
fi zeiget/ fo daͤtte man, deſto eber- auf die, Ders 
muthung einer werderbten Leſeart kommen ‚tollen, 
Deren Verbeflerung Herr Hofr. Heyne in. feiner 
- Ynmerfung zu diefer @telle glädli entdedt und 
Kan Porerium lieſet Perobium, welches das 
deutige Pertau in Steiermark. iſt, das an der 
Drau liegt, und deffen KR Ebenen noch jede 
berühmt find. 


Zweites Buch. 208 


heit beſaß; dem Scheine nach- uͤber Vuͤndniß und 
Frieden mit demſelben zu unterhandeln; -in- der 6 
That aber'die, Macht des Magnentius ſeine Ge⸗ 
ſinnungen in Abſicht anf. den Krieg und was er 
für Wege zu nehmen gedenke, auszukundſchaften. 
Nicht ferne vom Feinde, fand Philippus den Mate 7, 
cellinus,: der bei Magnentius den. ftärfften Eins 
fluß hatte, Mit dieſem begab er fich zu felbigem, 
Magnentius verfammelte fein Heer, und hieß - 
Philipp die Urfache feiner Ankunft... vortragen. 
Diefer fiellte dem Kriegöheere vor, wie ſichs nicht 5, 
zieme, daß fie, als. Römifche Unrerthanen, Krieg 
gegen die Römer führten, und. vorzüglich gegen 
den Sohn Konftantins , unter .deffen Anführung 
fie fo viele Triumphe Über die Barbaren erfochten, 5 
Dem Magnentius führte er zu Gemüthe: er ſolle 9. 
Korflantind amd der feinen Xeltern und ihm felbft 
erwiefenen Wohlthaten nicht vergeſſen. Denn von 
dieſem ſey er aufgenommen, und mit den groͤßten 
Ehrenaͤmtern bekleidet worden. Nach dieſem Vor- 10 
trage begehrte er von Maguentius, daß er Italien 
abtreten, uͤber die Laͤnder jenſeits der, Alpen 84) 
eb: die Herſchalt behalten — 
Er rt en Sieben 
— — 
84). Der. von Hen. R. — gen⸗ ef, ® XII. 8. 
8. nennt mar nur Gallien; aber für Zofimus Er⸗ 
säblung bürger die Natur der Sache, dent wie 
hätte Konfäntius”gegen den Bifiger von Gallien 
usdie Provinzen; Spanien und Britannien ne 
=. molen? 
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- Sieben und vierjigftes Kapitel. ' Yo 
i Philippus Vorſtellungen brachten beinahedas 
2; ganze Heer in Verwirrung; fo’ daß Maguentius 
daruͤber in Beſorgniſſe gerieth uͤnd die Soldaten 
kaum dahin bringen konnte, ſeinen Vortrag an: 
-T jühbren. Auch er fuche den Frieden, ſagte er; 
allein er Fönne, weil er zuvor das Nothwendige 
überlege muͤſſe, erft am folgenden Tage ihnen 
3: feine Entfchließungen eröffnen. Er entließ nun 
die Verfammlung; und Marrellinus nahm den 
«+ Philippus mit ſich, unter dem Vorwande, jals 
wollten ſie Gaſtfreundſchaft mit einander errichten ĩ 
uͤberlegte aber, ob er ihn unverrichteter Sachen 
entlaffen, oder ohne Ruͤckſicht auf die Geſandtſchafts⸗ 
4 rechte ber ſich behalten folle ? Unterdeffen fand er. 
es nöthig, die Oberften, Hanptleute und alle Offi⸗ 
ciere zur Tafel einzuladen, und beider Mahlzeit 
5, ihnen feine Gefinnungen zu eröffnen. Erſthats, 
und verſammelte am folgenden Tage wiederum das 
OT Heer, und felfte ihnen ausführlich vor, was Konz 
‚fans in feiner Völferei ſich gegen fi fie erlaubt Habe} 
wie fie felbit die Größe feiner Vergehungen gegen 
den Staat unerträglich fanden, und wie fie insge⸗ 
ſammt Schritte für dad gemeine Befte thaten, und, 
nachdem fie. die Städte von diefenr wilden Thiere 
befreit, ihm wider ſeinen Willen die Herrſchaft 
aufdrangen. 
Acht und vierzigfee: Kapitel, 
Auf dieſe Rede erhoben ſich alle, um den 
Krieg fortzufegen ; ergriffen augenblicklich die Wafz. . 
fen, 


J 
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Kazı und- rädften vor, um den Uebergang über den 2 


Saufluß zu bewerkſtelligen. Als Kundſchafter den 2+ - 


Zug des Heers hinterbracht Hatten, erlegte bie 
Beſatzung von ‚Silcin „ welches am. dem Ufer der 
Sau liegt, einen Theil davon, der eben im Be⸗ 
griffe war, ans Ufer zu ſteigen; dem andern aber, 
welcher auf der Bruͤcke hinüber dringen wollte, 
widerfezte fie ſich, dergeſtalt, daß viele niederge⸗ 
macht, mehrere aber von einander ſelbſt und vom 


Feinde gedrängt in den Strom ſtuͤrzten. Diefe * | 


ſtarke Niederlage ward. noch dadurch vermehrt, daß 
auf der Bruͤcke noch manche Flüchtlinge fielen, 


und die Beſatzung ihnen aufs, heftigſte nachſezte; 


alſo daß Maguentius ins aͤußerſte Gedraͤnge kam. 


Nuvr urch folgende iſt rettete er ſich aus der ob⸗ 


ſchwebenden Gefahr. Er ſteckte feine Lanze in die 4. 
Erde, und winkte dem Feinde, als wollte er frled⸗ 
liche Gedanken äußern. Die, er ſolchen aufmerken 
ſah, verficherte er, daß ernicht ohne Geheis des 

Krüfers fiber bie Sau ſetzen wollte; indem Philips - 

pus ihm angedeutet habe 85), baß er Italien 5 
und Noricum seen und nach Juyrien ſich wen⸗ 
a — den 
* Dier. ih: entweder dur: den Austzud des 8. oder 
durqh irgend; ‚eine unrichtige Lefars eine Verwirrung 
palm Der Eczaͤdlung / aus welder die Kommensatoren 
Hſich nicht zu helfen wiſſen. Den ‚eigentlichen Worten 
ir amfolge, wie fie da. ſtehen: Dirıwrs da merer, 
RXmuͤßte es heißen, als Philippus.aber ſag⸗ 
‚rer, Hierdurch geraͤth man auf Die Schwierig⸗ 
3. das⸗ da 2. > he RR — 

Mm 


— 


* 


⸗ 


* 
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6. den ſolle. Auf dieſen Vortrag hielt Konftantins 
die Seinigen vom Nachſetzen zuruͤcke, ımd geftats 
tete dem Magnentius, fein Kriegsheer in die. Ges. | 
genden zwiſchen · Noritum, Pannonien, Möfien 
und Dacirn zu? fuͤhren; weil er ſelbſt aus jenen 
beſchwerlichen Gegenden: wegzukommen winjcditen 
damit er in den, für die Reiterei beguemen;; Ge⸗ 
genden ein Treffen liefern konnte dar dr an dieſer⸗ 
Gattung: Soldaten dem Maguentins uͤberlegen 
7° war. Da ihm dieſes gelungen · wat, fand er zur 
Ausfuͤhrung ſeiner Abſicht Eibalis am bequemſten, 
woſelbſt Konſtantinus dem: Liciuius eille vbllig 
8. Begreiche "Schlacht: geliefert Hätte Denn da’ die: 
Stadtödie, Sobenbey: einer "Erzählung beſchrlebene 
Rage bat⸗ ifo: — er einen Theil! ſeines Heers 


R 
u: ‘ * 1*2 
near an 5) lien n,.:1303 "AR. 


"ri 75 Dhilipp als Pe bibatıen: 6 fi? , 
"U meberügedenfen Käßt, dab Perla diere Ungebeimt⸗ 
Aybeir. DEM Heeres feine F,Kaifers vorstfägez ange} 
m dieles ‚ale Abſicht des Magnentius feinem Hexen 
„babe bipterbringen Können ; ‚melde "beiden. noch I 
"obnedıcs ganz dad ont. Kanras , ee folle Jar 
nd „lien u. ‚Norieumd verlaffen, nad Illorien fc wendenic. 
miderfpricht. Die Part: de laſſe ich/ da. Zoſ. ſolche 
dundetiůck unnöͤrhige ſetzet/ in dem Uedeſeten weg⸗ 
wodurth dle Rede, die ganz nätärtiie Gefſali ‘ger 
"I ginner, daß Mägnewtius dieſes ald einen Auftiag 
"> anfäpter, welchen Philivpus an-ıbn vom Konkans 
nuus gehubtehabdez das denn:nunh zum Theil mit dem 
obigen Vorirage des. Vhilippus uͤbereintimmt, 
ſcheinbar war und bie naher etzaͤblten Folgen ha⸗ 
ben konate. ‚Mir duͤnktducc dieſe Kleinigkeit 
allen Sqwierigkernen leıms begegnet, 


J 





NE 
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in. diefelbe, und, errichtete "einen Wall zwiſchen dem 
Hügel, auf welchem die Stadt liegt, und' det 
Ebene; tvelche an den Saufluß reicht; was ber 
von dem EStrom nicht eingefchloffen war, das üm⸗ 
gab er mit ’einem Graben und. einer dichten Mer: 
ſchanzung: foweit hingegen‘ ber‘ Fluß die Gegend: 
umgab/ ſchlug er Bruͤcken von aneinander gebun⸗ 
denen Schiffen; ſo daß ar! mnach Gutduͤnken die 
Bruͤcke abbrechen, und wieder aufs ſchnellſte errich⸗ 
ten konnte. Dort ließ er auch “für feine Soldaten O. 
Zelte aufſchlagen, und in der Mitte das kaiſerliche 
errichten, alfb daß dieſes Lager in Ruͤckficht auf 
Groͤße und Schoͤnheit keiner Stadt etwas nachgab. 
Bei vem Gaſtmahle, welches der Kaiſer den Feld⸗ 10 
herren: und Oberſten ſeines Kriegsheers gab/ waren 
allein Latinus und Thalafſius, die hoͤchſten Staats⸗ 
beamten, nicht zugegen, aus Kummter' mögen den 
Philippus den Magiientius als Abseſanbten a an 
ihn, Mm fh behalten, = vi" 
TR ÜRd onen, 
eng und vierzigftes Kapir — 
rend dieſer Beruthſchlagungen tam Ti⸗ 1. 
tin “ein Mitglied des Romlſchen Sluͤates, 
mit ehe" aͤbermůthigen Auftraͤgen des Magnentius 
Dieſer haͤufte viele ſchimpfliche Votwuͤrfe 
den Konſtantinus und / deſſen Soͤhne; ſchob 
die Schuld von dem Verderben der Städte auf die 
Sorgloſigkeit derſelben in der Staatsverwaltung 
und perlangte, daß Konſtantius dem Magnentius 
die Herrfehaft. abtreten „; und »aufrieen ſeyn follte, 
DIT Ta a Sicher⸗ 
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2. Sicherheit ſeines Lebens zu erhalten. 86) Kon: 
ſtantius hingegen, forderte Gott-und die Rache 
auf, die Ermordung des Konftans zu beftrafen, 
und verficherte, daß er den Krieg fortzufuͤhren 

entſchloſſen ſey. Dem Zitianus erlaubte er zum 
» - Magnentius zurüd zu kehren, wiewohl Philippus 
‚7 bei, demfelben noch bleiben. mußte. Nun ruͤckte 

Magnentius mit feinem Heere vor, eroberte Siſcia 

3, im. Sturm, und. zerflörte ed. - Und nachdem er 

„„ bie... ganze. Gegend. am Saufluffe uͤberſchwemmt, 
und viele Leute daraus weggeführt hatte, rückte 

er gegen Syrminm vor, in Hofnung, auch diefeg - 

4 ohne..ein Treffen einnehmen zu koͤnnen. Allein 

dieſes Unternehmen fchlug ihm fehl, weil.die Menge 
der Einwohnet, vereinigt mit der Befagung,.. ihn 
abtrieb., Deswegen zog er mit feiner ganzen, Hee⸗ 

5. resmacht gegen Murfa. Die in der Stadt aber 
ſchloſſen die Thore vor ihm zu, begaben ſich auf 
die Mauer, und warfen Steine und Geſchoſſe auf 
ihn ab; dergeſtalt, daß er ſich in großer Verlegen⸗ 
heit — — er weder Belagerungsmaſchinen 
hatte, noch auf eine andere Weiſe der Maner ſich 

6. zu ‚nahen vermochte. j ‚Sobald Konſtantius die 
Nachricht von Belagerung dieſer Stadt erhielf, 
- brash er mit: feinem ganzen, Heere auf, ließ Ciba⸗ 
lis und die ganze Gegend, durch welche die Donau 
fließt. hinter fich, und. kam der in Gefahr. ſchwe⸗ 

benden Stadt zu Huͤlfe. Fu n f⸗ 


89 Nab dem von Hr. R. — Or, 1.2. des 
Eger war vorher noch Bilvanus yon: Mognen 
tius zu Bonfantius übergegangen, 
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Maguentius, der indeſſen naͤher an Murſa 1x: 
geruͤckt war, legte Feuer an die Thore, um wenn 
‚das Eifen, womit das Holz bedeckt war, verzehrt 
und dieſes gleichfalls zerftdrt feyn würde, feinen 
Heere den Eingang zu dfnen, Aber aud) diefes 2. 
gelang ihm nicht, weil man von der Maͤuer herab 
das Feuer mit einer Menge Waſſers lbſchte. Auf 3» 
die Nachricht vom Anruͤcken des Konſtantius erz 
fann Magnentius eine andere. Lift. folgender Art. 
Es war eine Rennbahn außerhalb der Stadt vor: 
mals zu Uebungen im Kämpfen beftimmt, auf 
allen Seiten mit Holz bevedt. In ‚diefe verbarg 4. 
er vier Gallifhe Kohorten mit dem Befehl: for 
-bald ald Konftantius mit den Volkern vor der 
Stadt ſich in ein. Treffen chilaffen würde, follten. 
fie den Feind unvermuthet angreifen, damit ders 
felbe in die Mitte genommen, und gaͤnzlich aufs 
gerieben. würde. Diefe Anordnung wurden die 5. 
Belagerten von der Mauer her gewahr, worauf 
Konftantius, fogleich die zween Tribunen, Scolir 
doas und Manadus, abordnete. Diefei beſetzten 6, 
“mit: den auserleſenſten fehwer bewafneten Soldaten 
und Bogenſchuͤtzen ihres Heers alle Ausgaͤnge der 
Rennbahn; machten ſich zugleich Meiſter von allen 7. 
Treppen derſelben, ſchloſſen die Kohorten uͤberall 
in der Reunbahn ein, und ſchoſſen ſie mit Pfeilen 
nieder, Doch verſuchten es einige mit Schilden 8. 
gedeckt, die Thuͤren der Rennbahn aufzuſprengen: 
Zoſimus ıter Sand, O aber 


N 


— 


| 210. 3ofimus Geſchichte. 


aber auch uͤber dieſe fielen fie her, und rieben fie 
endlich.mit Pfeilfchäffen und Eäbelhieben alle auf: 

9 Auf ſolche Art gelang dem Magnentins fein Anz 
ſchlag nicht, und feine Lift nahm einen für. ihn 

‚ . wibrigen Ausgang. Die beiderfeitigen Heere wur⸗ 

oben hernach auf der Ebene von Murſa handges 
mein und ed begann ein Treffen, dergleichen nicht 

leicht in diefem Kriege eins fo heftig geweſen; 
‚denn es fielen auf beiden Seiten fehr vieles 


Ein und funfjigfies Kapitel, 


1. As Konſtautius fahe, daß, wenn aud) der 
Sieg nach feinem Wunfche fich neigte, in dies 
ſem Bürgerfriege doch die Römifchen Heere ders 
geſtalt gefehwächt werden, daß fie nad) einer fo 

’ großen Niederlage den, von allen Seiten eindrins 
genden, Barbaren zu widerftehen, außer Stand 
feyn würden; fo kam er auf den Entichluß, den 
‚Krieg durch gewiſſe Berträge und Uebereinfunft 

2. beizulegen. Während diefen Weberlegungen waren 
indeſſen ‚die Heere immer noch im Stteite begriffen, 
ja die Völker des Magnentius erhoben fich zu 

Seiner noch größern Wuth, und ließen felbft beim 
Einbruche der Nacht vom Kampfe nicht ab; ſelbſt 
die Anführer verrichteten beharrlich die Dienfte 
gemeiner Soldaten, und frifchten jeden Soldaten 

3. an, auf die Feinde einzudringen. Aber auch des 
Konftantius Zeldherren fezten Römifche Tapferkeit - 
und Ehre nicht aus den Augen. Noch -in tiefer ' 
Nacht fchlug man fid) mit Spießen und Schwerd⸗ 
tern, und allem was fich vorfand und in die Hände 
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kam. Meder Dunkelheit noch fonft ein Umftand, 4. 
der gewöhnlich Nachlaffen in einem Treffen ver⸗ 
urfacht, konnte die Heere vom wechfelfeitigen Mor— 
den abhalten, und fie fchienen es für die größte 
Gluͤckſeligkeit zu achten, alle miteinander gänzlich 
aufgerieben zu werden. Die, Anführer gaben Fr 
in diefee Schlacht die größeften Proben , von 
Tapferkeit und Muth; viele von ihnen Famen 
um, unter andern Arfadius, Dberfter der Abul: 
kiſchen 87) Legion, und Menelaus, —— der 
Armeniſchen Pferdeſchuͤtzen. — 


Zwei und funfzigſtes Kapitel, 


Es lohnt -fich der Mühe, was man von Mer 5, 
nelaus erzählt, ‚hier anzuführen. Drey Pfeile 2. 
fol er jedesmal beim Spannen feines Bogens 
zugleich gerichtet, auf einmal abgefchoffen, und 
damit nicht Einen Mann nur , ſondern drey zu⸗ 
gleich getroffen haben. Kraft diefer Weiſe feinen 2 
Bogen zu richten, habe. er. feine geringe Zahl von 
Feinden erlegt, und dadurch faft allein die Flucht 
der. Feinde verurfacht. Aber auch er fiel von dem 4« 
Anführer des ganzen Magnenzifchen: Heeres eilegt.. 
Doch auch Remulus fiel mit ihm. Denn wiewohl 
er zeerſt von einem Pfeile des Menelaus verwun⸗ 
O2 det 
37) Nach Hin, Hoft. Heyne's Anmerkung zu diefee 
Sitelle finder man mur noch an einem einsigen Drte 


der Abulkiſchen Legion erwaͤhnet; naͤmlich in 
Notit, dign, utriusque imper, in Gall,et Britann. 


Daher denn von derſelben unmoͤglich "An Nas 
ticht ertheilt werden kann. 





* 
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‚det wurde, fo ließ er doch mit feiner Wunde vom 
Streite nicht nad), bis ‚er auch denjenigen — 
hatte, welcher ihn verwundetei 
Drei und funfzigftes, Kapitel. ; 
Da nun Konftantius in-der Schlacht Sieger, 


blieb, "und die Soldaten Ted Magnentius ſchon 


offenbar die Flucht nahmen, entſtaud ein großes 
Gemetzel von Menſchen, Pferden und andern Laſt⸗ 
thieren. Magnentius gab alle Hofnung auf, und: . 
weil er befürchtete, won dem Reſte feiner Solddten- 
an den Konſtantius ausgeliefert zu werden, faßte 
er den Entfchluß , Pannonien zu verlaffen und fich 


eilends nach Italien zu begeben, dorten ein neues 
Heer zu ſammeln, und es noch auf eine Schlacht 


3 


ankommen zu laſſen. Nachdem er aber erfuhr, 
daß Rom es mit dem Konftantius halte, entweder; 


aus Haß gegen ihn, oder auf die Nachricht vom 


4 


“ macht hätten; nnd daß er auch nicht einmal durd) . 


Br 


Ausgange der Schlacht, gedachte er über die Al⸗ 
pen zu gehen, und bei den dortigen. Bölferfchaften. 
ſich einsweilen um Schuß-umzufehen, Er erfuhr. - 
aber, daß auch die Barbaren in den Rheingegenz 
den von Konſtantius, vermittelft großer Gefcheufe, 
gegen ihn eingenommen feyen, daß die Gallier, 
durch einige Feldherren auf die Seite feines Geg— 
ners gebracht, ihm den Eingang unmoͤglich ge⸗ 


das / weſtliche Spanien nach Mauritanien hinuͤber⸗ 
kommen koͤnne, weil Konſtantius auch die dortigen 
Bundesgenoſſen — ee gegen ſich bewo⸗ 

gen 
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gen haͤtte. Auf allen Seiten demnach in Ver⸗ 
legenheit, zog er einen freiwilligen Tod einer ſchimpf⸗ 
lichen Rettung vor, und wollte lieber durch eigene, 
‚als durch Feindes Hände fein Leben verlieren. 88) 
Vier und funfzigftes Kapitel, 
Alfo endigte Magnentiud nach einer Regie: T- \ 
rung von drey Sahren und fechs Monaten. - Er 
D3. ffamm= 


88) Den Ausgang ven Magnehtins Geſchichte erzaͤhlt 
Zoſimus etwas zu oberflaͤchlich? daher Herr Reite⸗ 
meier in ſeiner Anmerkung zu dieſem Kapitel aus 
Juli an. Orat, i. und 2. noch folgende Berichti⸗ 

„ gungen giebt; 

Als Magnentius im Jahre 351. in der Schlacht 
bei Murfa überwunden war, flob er, ohne von Kon» 
ftantius verfölgt zu werden, nad Stalien, verließ 
aber daffelbige im folgendep Jahre, befeftigte die 
Päfe der Alpen und überließ fid zu Aquileja dem 
MWolläften. : Auf die Nacricht ber, daß von dei 
im Fruͤhling gegen ibn audgegogenen gruppen des 
Konftantius, ein Kafted auf den Alpen eingenom- 
men worden, eilte er audmder Stadt den Beinde 
entgegen, lieferte demſelben bei Padua ein anfing: 
lich gluͤcklides Treffen, ward aber durch den für 
feine Feinde günftigen Yusgang genötigt, Zufluct 
in Gallien zu ſuchen, gegen deffen- Eihmwohner er 
wuͤthete. — Unterdeffen ſchickte Konſtanzius Slot: , 
ten ab, von welchen eine zur Beiehung von Afrika 
und Katthago, eine andere nah Spanien und: Si⸗ 
eilien beftimmt war. Endlich wurde Magnentius 
im Jadr 353. von Konftantiys Feldherren, in einer 
Shlaht in den Eostifdren Alpen — vorwäre om 
heutigen Piemonteſiſchen — uͤberwunden, morauf 
ge ſich zu Lion vollet Verameiktung, weil ihn fein 
Ki an Kandansine augliegern: mote, ſelbſt gut 
gabe, 
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ſtammte von Barbaren ab; hatte aber, als er zu 
den Leten, einem Galliſchen Volke, gezogen war, 
2. die lateiniſche Kultur ſich eigen gemacht. Im 
Gluͤcke war er kuͤhn, furchtſam hingegen in der 
Noth. Im Stande, feine ngtuͤrliche ſchlimme Ge— 
muͤthsart zu verbergen, wußte er, wo man ihn 
nicht Fannte, den Schein einer fanften und guͤtigen 
3 . Ginnesart anzunehmen. Sch achtete es raͤthlich, 
diefed von Magnentius zu bemerfen, weil einige 
feine Regierung dem ‚Staate für erfprießlich hiel⸗ 
ten 89). Denn es ift gewiß, daß er niemals etz 


S 


4. was aus guter Abfiche. that. Decentiuß, den 


Magneutius zu Hilfe gerufen Hatte, erfuhr, auf 


den Wege nach Stalien, deffen Schidfal, gerieth 


unter einige Abtheilungen des Kriegsheers, und. 
endigte, da er nirgends Ausfiht zur Rettung ers 


blidte, mit einem Stride fein Leben, _ 


Fünf und funfzigftes Kapitel, 

La Als Konftantiussauf ſolche Art fich allein ins 
Beſitze der Kaiferherrfchaft fah, ward'er aufgeblafen, 
und unfähig, fein Glüde mit Mäffigung zu er 
2, fragen. Wie es bei diefer Gattung Menfchen ges 


wöhnlich ift, umgaben auch ihn Leute genug, welz 


che mit Erfindung von Verleumdungen ſich abga= - 


3. ben, und Glädlichen nachftelften,. Denn indem: 
| fie 

39) Unter den no& vorhandenen Geſchichtſcrreibern 
finden wir Beine £obredner des Masnentius; es 


muͤſſen alfo diejenigen verlohren fepn, welche Zofls 
mus bier im Einne bat. 
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fle diefe ftärzten, hofften fie, deren Ehrenftellen zu 
erlangen, was fie natürlich zu Verleumdungen ge: 
gen diefelbigen reizen mußte: In Verbindung mit 4 
Berfchnittenen am NHofe, ‚die gleich fehlechte 
Denfungsart hatten, ‚ beredeten fie den Konſtantius, 
als wäre Gallus, feines Vatersbruders Sohn, 
. welcher zur Würde eines CAfars erhoben war, mit 
derfelben nicht zufrieden, und fuche Kaifer zu 
werden 90). Konftantius nahm die Befpuldis 5. 
O 4 gung 


— — — 

v) Gallus war des nachfolgenden Kaiſers Julianus 
Bruder, in feiner Jugend, ob er gleich dem allge⸗ 
meinen Bluͤtbad der Flaviſchen Familie, nebſt ſei⸗ 
nem Bruder Julianus entgangen mar, in ftrenger 
Auſſicht gehalten; im Jahr z51. im fünf und zwan⸗ 
zigſten Jahre feines Alters zum Eäfar erklärt und 
mit Konſtantius Schwerter, Konkantina , vermäblt, 
Zu Antiodien hatte er feine Refidens und Hofſtaat; 
und wenn es nice au leugnen if, daß Konſtantius 
argwoͤhniſch den Verleumdern horse, fo iſt es doch 
nicht weniger gewiß, daß Gallus ein ganzes. Heer 
von Angebern unterhielt, ihren Verleumdungen 
Glauben ſchenkte und mit wahrer Graufamkeit vera 
fuhr. Konſtantius mußte diefen elenden Fuͤrſten, 
fo lange er mis Magnentiug zu kaͤmpfen hbatte, 

ſchonen; bernach aber hinderte ihn nichts mebr mit 
Stienge, melde ein alter Familiengrol und Eifer« 
ſucht verſtaͤtkt haben mochte, gegen denſelben zu 
verfahren. Ammiauus Marcellinus 8, 

XIV. K. u 7. exzaͤhlt manche von Gallus graufas 
me Handlungen; und Julianus fein eigener Btu⸗ 
der, wagt es nicht ibn zu rechtfertigen. Weun er 
aber von einer geheimen Verſchwoͤrung gegen den⸗ 
au teden ſo lat Mh dieſe „bei -nen wielfahen 

Rates 
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gung fuͤr wahr an, und ſann auf deſſen Tod. 
6. Urheber dieſer Nachftellung waren Dynamius 
und Picentius, niedrige Menſchen, welche 
7. eben dadurch ihr Gluͤck zu machen: hofften. Ane 
theil hatte uͤberdieß an dieſem Entwurf, Lam pae⸗ 
dius, Praͤtoriſcher Praͤfekt/ welcher nach dem 
g. groͤßeſien Einfluß auf den Kaiſer ſtrebte Konſtan⸗ 
tius ließ alſo, weil er dieſen Verleumdungen Ge= 
hoͤr gab, den Gallus, der von allen Entwuͤrfen 
gegen ihn nichts wußte, nach Konſtantinopel fomz, 
men; worauf ihn Konſtantius zuerft der Caͤſars‘ 
würde entſezte, und, als er im Privatftande war, 
den Henkern zur Hinrichtung übergab; welchen Fre⸗ 
vel gegen Blutsverwandte er noch mit vielen ans 


dern vermehrte. 
Inhba 6 


d 


Unteror@sfangen und ſcheuß lichen Handlungen, der 
ren ſich derſelbe ſchuldig machte, als nicht unnabre 
- ſcheinlich annehmen. Es iR alfo nit bloße Nach⸗ 
laͤſſigkein, welche Ht. R. bier dei 3. finden, ſondern 
ſicherlic det won: 3 nicht ganz verdedie geheime 
Haß gegen Konſtantin und deſſen Samıtıe, weicher 
nuſern Geſcichiſchteider verfeitete, den Gallus ganz 
unſchuldig und Konftantins blos graufam in 
" finden, Mebrigend wurde Gallus in dem oben ans 
- geführten Yerobium, Pettau, gefairgen genommen, 
— wom Comes Domeſticorum, Batbatio⸗ nach Pola in 
‚ Sfirien gefäpın son feinem Kodfeinde, von Kamme⸗ 
rer and Verſchniutenen Euſebius, dem Scheine nach 
verhört,. und ohne Beobachiung der gehörigen goͤrm⸗ 
licokeiten, ohne Vettheidigung/ im Gefängnig ent⸗ 
haupter. £ 


Ende des zweiten Buchs. 
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Au die Teutſchen Gallien verheerien, fo madte Kon⸗ 
fantins den Julian, damit er jene Provinz reuete 
zum Caͤſat (Rap. 1. 2.). Wie vorher durch die Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ſo machte fid izt Julian im Kriege be⸗ 
raͤhmt, ſegt in der Sclacht bei Straßburg gegen die 
Alleniannen, fällt in des Feindes Land, ‚nimmt die 
Salier aufs und aminge überall dig Barbaren, um 
Srieden au fleben (8. 3— 2.) Nun fieng Konſtan⸗ 
Kius an, Juliang Rubm. zu beneiden, und ſuchte ihn / 
au unterdtäden (8. 8.): allein die Soldaten, die J. 
ihm zuſchicken ſollte, tufen jenen zum Auguſtue aus 
AR. 9.). Vergehens wyrdingciedensunterbandlungen 
gepflogen: Julian eilt aus Gallien, und Konſtantius 
‚aus dem Driente, mp er mit den Perfern Krieg führte, 
einander entgegen, Ad aber K. noch vor dem Tref⸗ 
fen farb, rädt J. nad Konftantinopel CR, 10. 11.), 
.bringt da alles in Ordnung, unternimmt den Seldaug 
gegen die Perſer KR. 12.) , bricht nach einigem Auf⸗ 
- enthalte zu Autiochia, in Feindes Land ein, erobert 
fefte Oerter und Städte, befonders Kteſiphon, gebt, 
über den Tigrie, und verbrennt feine Shift (Raps 
3— 27) Da aber niemand ‚von den Stinden id 
O > fehen. 
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ſehen ließ, ſieng das Heer an, Mangel an Proviant 
‚au leiden CK. 28.). Endlich wird ein Treffen gelice. 
fert, der Sieger Julian Nermandet, und Richt (Kap 
29.) ! 

An feine Etelle wird Jovianus vom — sum 
Auguſtus erwaͤblt (8. 30,),.der mit den Yerfern einan 
untuͤhmlichen Sieden ſchließt (Rap. 31.), und dem 
geinde mebrere Provinzen üÜberläßt CR, 32.). Nach 
feiner Ankunfe in Niſidis giebt er au, daß man ihn 
den Perfern ausliefere CR. 33. 34.), ſtitbt aber uns. 
terwegens (K. 35.). Valentinianus wird um Yugua 
«us erhoben, 


Des 


Des 
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Erſtes Kapitel, 


Zuſtand des Reichs — Vorſtellung 
der Euſebia. 


I. 354. S. behandelte Konſtantius den 1. 
Caͤſar Gallus, und gieng hierauf aus Pannonien 
nach Italien über. Nun bemerkte gr, wie ulle, 24 
den Römern unterworfenen Länder: von den Bars 
baren mit Einfüllen ‚bedroht waren „- die Franfen 
und Allemannen und Sachſen ſchon vierzig 1), ' 
am Rhein gelegene Derter eingenommen, die Städte 
ſelbſt zerſtoͤrt, eine unglaubliche Menge der Ein— 
wohner aber nebſt unermeßlichen Schaͤtzen an Beute 
davon geführt hatten — daß die Quaden und Sar⸗ 
maten Pannonien, fo wie auch das obere Myſien, 
ungefcheut durchftreiften, und endlich, daß die Per— 4. 
ſer, die aus Furcht vor dem Angriffe des Caͤſar 
Gallus eine Zeitlang geruht hatten, izt die Mor⸗ 
genlaͤnder unaufhoͤrlich beunruhigten. Da er nun 4. 
alles dieſes uͤberdachte, und unſchluͤſſig war, was 

er 


1) Nac Julian feld und Libanius fünf und vietzig. 


* 
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er thun follte, fo: glaubte erzwar.nicht im Stande 
zu feyu, allein den jo bedraͤngten Staat zu retten, 
doch hatte er auch nicht den Muth , einen Reiche: 
gehuͤlfen anzunehmen, theils aus uͤbergroßer 
Herrſchbegierde, theils weil er jedermann im Verz 
dacht hatte, und gar feinem glaubte, er werde es 
gut mit ihm meinen. Daher war er fehr in Berz 
5. legenheit. Bei diefer großen Gefahr, in welcher 
der Staat fchwebte, brachte Eufebia, Houſtantins 
Gattin, die einen hohen Grad der Gelchrfamfeit 
befoß, und an Einfichten ihr Gefchlecht uͤbertraf, 
ihm den Gedanken bei, und ermunterte ihn, der 
Sulian, den Bruder des Gallus vom Vater her, 
nd Enkel des’ Konftantius, den Diofletian zum 
Caͤſar gemacht hatte, über die Propinzen jenſens 
dr der Alpen zum Caͤſar zu erheben, Weil aber Eu: - 
febia wußte, daß Konftantius alle, die mit ihn | 
verwandt waren, im Verdacht hatte, fo-beredete 
7: fie ihren Gatten durch folgende Vorftellung. „Zus 
lian, fprach fie, ift jung, einfach in Eitten, hat 
ſich fein ganzes Leben nur mit den Wiffenfchaften 
befchäftigt, und in Staatsfachen Feine Erfahrung. 
Daher wird er fich für ung beffer ſchicken, als jeder 
andete. Denn entweder gluͤckts ihm in den Staats⸗ 
geſchaͤften, und dann wird.er den glüdlichen Aus⸗ 
Hang dir, als dem Auguftus, zufchreiben laffen — 
oder, fehlts ihm, umfommen und Konftantius als⸗ 
dann niemanden um fich fehen. ‚der aus ber herr= 
fehenden Familie zur Regierung des Ganzen aufs 
‚gerufen werden Tonnte, SE 
Zweik 


= 


a 
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Zweites Kapital, | 
Fulius wird Cäfar, und geht 
nach Gallien. 
Konſtantius ließ ſich durch diefe Gründe ber 1. 
wegen, ‚und berief deu Julian aus Athen, wo er 
mit den dortigen Philofophen Umgang pflegte, und 
feine Zührer inn allen ‚Arten von Gelehrfamteit 


übertraf. Sobald er nun aus Griechenland nach 24 
Sstalien kam, fo erklärte ihn Konſtantius zum Caͤ— 


far, gab ihm feine Schwefter Helena zur Gattin, 


und ſchickte ihn den Voͤlkern jenfeitö der Alpen 3« 


zu. „Da er aber. von Natur mistrauiſch war, und 4« 


niemals glaubte, daß Julian gutgefinnt und ihm 
treu ſeyn werde, fo fanbte er den Marcellus und. 


Saluſtius mit ihm dahin ab, und vertraute ihnen, _ 
- nicht dem Caͤſar, die dortigen Einrichtungen an. 


Nachdem nun Konftantius in Anfehung Ju: 54 
lians diefe Anftalten getroffen hatte, begab. er ſich 
ſelbſt nach Pannonien und Myſien, machte auch 
hier Einrichtungen gegen die Quaden und Sarma⸗ 
ten, und wandte ſich hinauf gegen den Orient, 
weil die Einfaͤlle der Perſer ihn zum Kampfe da⸗ 


hin riefen. — Indeſſen uͤberſtieg Julian die Alpen, 64 


und erfchien bey. den Gallifchen Völkern, über die 


er geſezt war: die Barbaren aber ſezten nichts 


deſto minder ihre Einfälle ohne ale Furcht fort. 2) 
. Euſe⸗ 





5) Bermuthlich ließ J. ſie abſtchtlich ihre Einfälle 


" forsfegen, damit feine Bönnerin Eufebia vorſtellen 
Könnte; Julian habe zu wenig Gewalt, 


4 
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Euſebia bediente: ſich daher wieder der naͤmlichen 
Gruͤnde, um den Konftantius zu bereden, daß er 
ihm die Verwaltung der dortigen Staatsgefchäfte 
'überließ. — Was nun Zulian von da 
3 Dis an, fein ganzes Leben hindurch; ver 
“richtete, haben Profaifer und Dichter Yin dicken 
Buͤchern befchrieben , obgleich Keiner derfelben die 
8. Größe feiner Thaten erreichte, 9 da will, darf 
“nur alle feine Reden und Briefe vor ſich nehmen, 
aus denen man zufammen leſen fann, was er in | 
9 allen Ländern der Erde verrichtete. Da ſichs nun - 
geziemt, die Ordnung der Geſchichte nicht zu uns 
"terbrechen, fo werden auch wir zu jedem Zeitpunfte. 
feine Thaten kuͤrzlich erzählen, beſonders aber, 
‚mad wir von den Andern unberührt finden, 


Drittes Kapitel, a 
Julians Sieg uͤber die Allemannen. * 


Konſtantius uͤberließ es daher dem Caſar, 
alles einzurichten, was er zum Nutzen der ihm un⸗ 
tergebenen Voͤlker dienlich faͤnde, und wandte ſich 
dann gegen Morgen, um den Krieg gegen die Per⸗ 

2ifer anzuordnen, Da aber Julian ſah, daß die 
Kriegsheere in Gallien größtentheils in fchlechter 

Verfaſſung waren, die Barbaren ungehindert lüber 
den Rhein giengen, ja fogar. faſt bis an die Meers 
ftädte vordrangen, fo müfterte er, was ihm von 

3 MIN übrig war. Er bemerkte, daß die im 

\ Lan⸗ 
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Sande 3) bei dem bloßen Namen der Barbaren 
zittern ,. und daß diejenigen, die ihm Konſtantius 
mitgegeben. hatte, drey hundert und fechzig an der 
Zahl, nicht3, wie er felbft.fagt, als beten koͤnnen. 
Daher wählte er für die Regionen, fo viele er 
konnte, 4) und nahm viele Freiwilligen an. Auch 5a 
trug‘ er für die Waffen Sorge, richtete die ndthige 
Sorgfalt‘ auf diejenigen alten, die er in irgend eis‘ 
ner Stadt niedergelegt fand, und theilte fie den 
Streitenden aus. So bald nun. die Ausfpäher ihm 
meldeten, daß bey Argentoratum,, 5) einer am 
Rheinufer ‚ gelegenen Stadt, eine unermeßliche - 
Menge der Barbaren Üübergefezt hatte, fo ruͤckte er, 
auf die erſte Nachricht, mit dem in der Eile zu⸗ 
ſammengezogenen Heere ihnen entgegen. In der 6. 
darauf den Feinden gelieferten Schlacht errichtete 
er ſich ein ganz außerordentliches Siegeszeichen, 
indem ſechs Myriaden in der Schlacht umkamen, 
und eben fo viele 6) andere, die in den Rhein ges 7u 
j fprengs 
3) Wahrfeinli die bisher im Lande gelegenen odeh 
eingebornen Soldaten, im Gegenfage der von Kon: 
ſtantius mitgegebenen 360 — nicht die Cinwohner 


des Landes, wie der Lat. Ueberſetzer dutch das. NB. 

homines anzudeuten fdeint, 

4) Im Zerte heißts: OEBE Er diog Te Yeyors Toig 

Taynarıy eyaarsreke; Lieber möchte ich leſen 
cocus EV Öisg a eyro: fo viele er tuͤchtig fand. 

5) Straßburg. Man nimmtdie Schlacht inder Nach⸗ 

barſchaft des alten Brocomagus, oder des heutigen 

Brumaths, an. 
6) Die Mpriaden des Zofimus find freilich unwahr⸗ 
ſcheinliq. Wenn in einer Schlacht 120000 umfan 


2 2 
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ſprengt wurden, im Fluſſe zu Grunde giengen, ſo 

daß derjenige, der dieſen Sieg mit Alexanders 

Schlacht gegen den Darius vergleichen wollte, je⸗— 

8. nen nicht: Kleiner fände, als diefe. Aud) dürfen 
wir, was der Cäfar nad) dem Siege that, nicht“ - 
‚übergehen. Er hatte eine Schaar von fechs hun⸗ 
dert, in Kriegsfachen wohlgeuͤbten Reitern. Im 
Vertrauen auf ihre. Stärfe und Erfahrung grüne 
dete er einen großen ‚Theil feiner Hofnungen auf 
9. diefe. Wie nun die Echlacht gngefangen hatte, 
zeigten alle ihre Bereitwilligkeit nach) Kräften , und 
Io fielen in die Feinde ein. ESchon hattedas Römifche 
Heer bei weitem bie ce als dieſe allein 
ſich 


— — 
men, ſo müßte das ganze Heer wenigſtens 150000 
ſtark geweſen fepn. Allein mie kann man bei einem 

WVolke, zwiſchen dem Rhein ‚und. Nedar, dad wenig 

. Aderbau trieb, obne Induſtrie war ꝛc. eine ſolche 
Zahl von Menſchen azwiſcen 25 — 50. Jablen an⸗ 
nehmen? Mit den Cdiliaden, die Valeſius an die 
Stelle der Mopriäden fest, mags alfo-um-fo- eyer 
feine: Richtigkeit haben, da aud Ammian, (16, 12.) 
der den: Julian nicht berabfest, nur 6aoo angiebdt. 

- Denjenigerh welche die Myriaden darum beibebals 
‚sen wollen, weil 3. den Sieg Julians mit Alexan⸗ 
ders Schlachten vergleiche, antwortet der neuefte 
„Herausgeber des Deiginafä: die Vergleihung- bes. 

! treffe nur die Fleine Macht: des Caͤſats gegen die. Ans 

zahl der Barbaren, Es mögen alfo die im Tref- 
fen gefallenen 6000 Mann um fo eber binteidend 
ſeyn, wenn man die im Fluſſe umgekommenen 
- dazu nimmt, die Ammian' befonders berechnen, und 
von denen er mit Recht fagt; man Fünne ihre Anz 
zadl niqt ſchatzen. 


u 
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ſich in die Flucht wandten, und ihre Neihen ver. 
ließen. Der Caͤſar jelbft-ritt, mit weniger Beglei⸗ 
tung zu ihnen, rief ihnen zu, und ermunterte ſie, 
am Siege Theil zu nehmen. Allein nicht einmal 
auf dieſes hin zeigten ſie Luſt, der Schlacht anzu⸗ 
wohnen. ‚Mit Recht zuͤrnte alſo der Chfar darüber, 11 
daß fie," fo:viel an ihnen war, ihre Mitbürger 
den Barbaren in die Haͤnde geliefert hatten, und 
Tegte ihuen zwar nicht die in den Gefeßen beft mmte 
Strafe auf, ließ ihnen aber weibliche Kleider ans 
legen, und fie durchs Lager umher führen, um fie 
anders wohn zu bringen, weil ereine folche Strafe -* 
und Zächtigung für Soldaten , die Männer feyn 
wollten, für härter hielt, als den Tod ſelbſt. 
Für ihn und für fie hatte diefes den beften Erfolg. 12 
Denn in dem zweiten Kriege gegen die Teutfchen 
dachten Tie an die ihnen auferlegte Schande, und 
zeichneten ſich faſt allein vor allen andern aus. 


Viertes Kapitel. 
Julian bezwingt die Allemannen. 
Als der Caͤſar dieſe That ausgeführt hatte, fans . 
melteer mit Muße einzahlreiches Heer, und bereis 
tete es zum vollen Kriege mit den Teutfchen. Auch 2 
die Barbaren ftellten fich ihm in großer Anzahl ent« 
gegen; er aber erwartete ihren Anfall nicht, fons 
dern fezte felbjt 7) Über den Rhein, weil er es fuͤr 
Bee hielt, nicht im. Römifihen, fondern im Ges 
biete 
7) Bei Mainz. Amm. Marcel, 17, _ 
Zofimus ıter Band, P 


x 
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biete. der Barbaren den Krieg zu fuͤhren, indem da⸗ 
durch zugleich die. Städte nicht durch einen aber- 
maligen Einfall der Barbaren heimgefucht wurden. 
3. Nun gefchahe eine gewaltige Schlacht, und eine 
unzahlbare Menge der Barbaren fiel in derfelben. 
Der Caͤſar verfolgte. die Sliehenden bis an die Her- 
cyniſchen Päffe 8), richtete eine große. Niederlage 
unter ihnen an, fieng den Sohn des ‚Anführers der 
Barbaren, . Badomar, -Iebendig.9 ),. und führte 
das Heer, das über den Sieg frohlockte, und die 
Thaten des CAfars in Liedern prieß, in das Roͤmi— 
4, ſche Gebiete zuruͤcke. Hierauf ſchickte er den Ba— 
domar dem Konftantius. zu, als deffen Glüde 10) 
5, er den Sieg zuichrieb.. Nun waren die Barbaren 
in die aͤußerſte Gefahr gerathen,: und fuͤrchteten für 
ihre Weiber und Kinder: der Caͤſar moͤchte auch 
bis. zu jenem Gegenden, in welchen fie waren; 
durchdringen, ynd.ihr ganzes Gefchlecht. ausrotten, 
Daher ſchickten ſie Gefandten, die vom Frieden 
reden, und befonders verfprechen follten, fie wollen 
nicht mehr die Römer bekriegen. Der Cäfar aber 
6, autwortete: nicht eher werde er über Frieden unters 
handeln, bis er alle Gefangene zuräd erhielte, die 
ſie in den vorigen Zeiten aus ben eroberten Staͤd⸗ 
B j ten 


I 


gs) Schwarzwald. 

9) Der im Treffen vom J. 357. gefangene nauſſa 
Sur mar Chrodomar. — Badomar aber, oder 
Dadomar, wurde erft im J. 360. gefangen. Zoſi⸗ 
mus verwechſelt alfo hier Zeit und Perſon. ©. den 
Ammian 16, 1% 

30) Yufpisien. 
I 
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ten weggefuͤhrt haben. Sie verfpracdhen, auch dies 
fes zu thun, und alle, die noch übrig feyen, zuruͤck 
zu geben. Da nun Chfar wiffen wollte, ob Feiner 7, 
von den Gefangenen bei den Barbaren zurücblieb, 
ſo erfarn er folgendes. Er leß aus jeder Stadt g, 
und jedem Flecken diejenigen, die entronnen waren, 
rufen, und verlangte, fie follen namentlidy ange’ 
ben, wen die Barbaren aus jeder Stadt und jes 
dem Flecken gefangen weggeführt hätten. Jeder 90 
nannte denjenigen, den er entweder von der Ber 
wandtichaft, oder Nachbarichaft, oder Freundfchaft, 
oder ſonſten durch einen Zufall kannte, und Zulian 
lieg alle durch die Faiferlichen Notarien aufſchrei— 
ben. Es geſchahe, und die Gefandten wußten ſei⸗ 10° 
ne Auftalt nicht. Als nun Zulian über den Rhein 
gieng, erlaubte er den Gefandten, mit den Gefan⸗ 
genen zutüd zu kommen. Sie erfüllten bald den 11 
Befehl, und ſagten: izt haben fie alle Gefange: 
nen. Der Caͤſar fezte fich auf einen hoben Thron, 
ließ die Schreiber hinter denfelben ſtehen, und bes 
fahl, die Barbaren follen nach dem Vertrage die 
Gefangenen darftellen.. Sie erfchienen einer nach 12 
dem andern, und nauften ihre Namen; die bei 
dem Caͤſar fiehenden Notarien aber fuchten die 
Namen in den Echriften, die fie bei der Hand hats 
ten, verglichen diejenigen, die fie vorher aufgezeich⸗ 
net hatten, mit denjenigen, die vor dem Cäfar erz 
ſchienen, fanden, daß von den Bemohnern der Sräde 
te und Flecken weit mehrere angegeben warn, 
und zeigtend dem Käfer, hinter welchem- fie ſtun⸗ 
v'2 den, 
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13 den, an. Nun bedrohete dieſer die Geſandten der 
Barbaren mit Kriege, wenn fie nicht alle Gefau- 
genen zuräcdgäben, und nannte ihnen diejenigen, 
die aus jeder Etadt und jedem Flecken fehlten, fo 

/ wie die Notarien fie ihm heimlich angaben. Die 

- 7 Barbaren glaubten, die Gottheit felbft offenbare 
dem Cäfar folche verborgene und geheime Dinge, 
gelobten aufs neue, alle, die fie am Leben finden, 
zu übergeben, und leifteten hiertiber einen Eid bei 
ihren Göttern. 


Fünftes Kapitel. 
Julian erhält die Gefangenen von den Barba⸗ 
ren zurüce, und läßt Korn aus Britannlen . 
den Rhein herauf fchiffen. 

1. US diefes gefchehen war, und eine Menge 
der. Gefangenen 11) zurüd gegeben wurde, wie 
natürlich aus vierzig mit Gewalt eroberten Staͤd⸗ 
ten viele ſich ſammeln mußten, fo war der Cäfar 
in Verlegenheit, was er thun follte. Auf der 
einen Seite fahe er die erſt zerſtoͤrten Städte, und das 
lange Zeit unangebaut gebliebene Land; auf der 


andern, daß die von den Barbaren zurücgegeber 


nen Einwohner nicht wenig Früchte bedurften, die 
nicht einmal aus den nahen Städten herbeigefchafft 
werden Fonnten, weil auch diefe, die von den Eine 
fällen der Barbaren nicht unverfchont geblieben 
9. waren, feinen hinreichenden Vorrath hatten. Da 
er nun bei den gegenwärtigen Umſtaͤnden ſich nicht 
andertz 

11) Man giebt 20000 all. & 
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anders zu helfen wußte, fo ſinnt er folgendes aus. 
Wo der Rhein an: den Außerften Gränzen Germa= 
niens, in der Nachbarichaft eines Gallifhen 
Volks 12) fich in den Atlantifchen Deean ergießt, 

und Britannien nur neunhundert Stadien von der 
Kuͤſte entfernt ift, brachte er aus den am Ufer fter 
henden Wäldern Holz zufammen, bauete achthune 
dert 13) Schiffe, größer, als Kähne, ſchickte fie 3. 
alsdann nach Britannien, und ließ Fruͤchte herbei⸗ 

J. 358. bringen. Hierauf machte er Anſtal⸗ 
ten, daß fie auf Flußſchiffen den Rhein herauf 
geführt wurden ; und weil diefes um der Kürze der 
Fahrt willen öfters gefchahe, fo war der Vorrath 
für diejenigen, die ihren Städten wieder geſchenkt 
waren, nicht nur hinreichend zur Nahrung; ſon⸗ 
bern fie konnten auch ihr Feld anfaen, und hatten: 
das Noͤthige bis zur Erndte. Diefes‘ that Julian, 
da er noch nicht einmal das fünf und zwanzigfte 
gJahr erreicht hatte. Weil nun die Soldaten we⸗ 5. 
gen ſeiner maͤßigen Lebensart, ſeiner Tapferkeit 
in Kriege, feiner Enthaltſamkeit bei den Beuten, 
und ſeiner andern Tugenden, worinnen er alle ſei⸗ 
ne Zeitgenoſſen — ic) moͤchte wohl ſagen — uͤber⸗ 
traf, fehr gut gegen ihn geſinnt waren: fo wurde 6, 
&, | »3 2 Kon: 

Ba) "Die Galiet wohnten an der Mündung des Rheins. 

Stait, mp sw sdvor [ararınov will Reite: 
meiet lieber:öweg oder narsg leſen, Hevne aber 

dieſe Worte als eine Gloſſe wegſtreichen. 

” 29) Jolian felbſt aäblt in einen Briefe an Die Aıbeneg | 


t 
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Konſtantius vom Neide Über die, Thaten Juliaus 
ergriffen, glaubte, Saluſtius, einer von den ihm 
mitgegebenen Raͤthen, ſey durch ſeinen Scharfſinn 
Schuld, daß Julian ſowohl im Kriege, als, durch 
andere Einrichtungen fich fo. vielen Ruhm erwers 
be, und. rief ihn daher zu ſich, als ob er ihn im 
7. die Morgenländer verfeßen wollte. Juliau entließ 
ihn fehr bereitwillig, entfchloffen in allem dem 
Konſtantius folgfam zu feyn. Nichts defto wenis 
ger hatte alles, was Konftantius dent Inlian aus 
vertraut hatte, faſt mit jedem Tage -guten Fort⸗ 
gang: das Heer nahm an der Zahl und Kriegser⸗ 
fahrung zu, und eben ſo die Staͤdte im Frieden 
und im Genuſſe der aus demſelben entſpringen⸗ 
den Gluͤckſeligkeit. 


Sechstes Kapitel. 
Die Quaden (Chamaver) greifen das Kömie 
ſche Gebiet an. Julian nimmt einen 
Theil der Salier auf. 


Da nun, fo zu fagen, alle Barbaren jener" 

* Gegenden ganz die Hofnung aufgaben, und nichts 
geringeres erwarteten, als daß alle noch Uebrigen 
gänzlich: vertilgt werden, fo ſchickten die Sachſen, 
die man wegen ihres Muths, ihrer Stärfe und _ 
Hartnaͤckigkeit in den Schlachten für ‚die tapferfteg 
der. dorten wohnenden Barbaren hielt, die Qua— 
den 14) ‚die, einen A von ihren ausmachten, 

ne vage 

in Naqh aden UmRänsenfollen bier, fett ver Quaden, 
die an Der Donau wohnten , die Chamaver Bepcn, 


N 
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in die’ von dem Römern beſezten Landeri Allein 2. 
die Franken, ihre Nachbarn, die dem Cäfar gerech⸗ 
ten Vorwand eines neuon Angriffs zugeben fuͤrch⸗ 
teten, verhinderten ſie am Uebergauge. Bene er⸗ 
baueten daher Fahrzeuge, ſchifften an dem von den 
Franken beſezten Lande vorbei, griffen das den 
Roͤmern unterwuͤrfige Gebiet an, landeten: in Ba: 
tavıen, das der. getheilte Rhein: zu-einer Inſel, 3. 
und zwar zu einer größeren macht, als. alle Fluß⸗ 
infeln find; uud vertrieben die. Salier, eine Ab— 
theilung, der Franken, Die von den Sachien in diefe 
Inſel aus ihrem eigenen Lande verdränat worden: 
waren. Dieſe Infel, vorher ganz den Römern ges 4. 
hörig, war damals von den Saliern bewohnt. Eo: 5. 
bald der Cäfar diefed vernahm, rücte er gegen die 
Quaden aus, und befahl feinem Heere, diefe mit — 
aller Gewalt anzugreifen, von den Saliern aber 
niemanden zu tbten, oder fie an dem Uebergaunge 
in. die Roͤmiſchen Graͤnzen zu hindern, weil fie 
nicht als Feinde ins Land fommen, fondern mit., 
"Gewalt von-den Quabden, vertrieben werden. Als 6. 
nun die Salier diefe gütigen Gefiunungen Juliaus 
erfuhren, festen einige von ber Inſel mit ihrem 
Könige in das Roͤmiſche Gebiet Über, andere flo— 
hen nach den Gränzen, alle aber ſtellten ſich dem 7. 
Caͤſar als Flehende dar, und ergaben, ſich mit all 
dem Ihrigen freiwillig. Indeſſen bemerkte der Cäs g, 
far, daß die Barbaren zum 15) Kriege nicht Muth » 
genug hatten, fondern ſich nur mit heimlichen An⸗ 

| 2 yz faaͤllen 
15) Hfenen, Ze 
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fällen. und Ränbereien beſchaͤftigten, dein Lande 
aber. dadurch Feinen fleinen oder vorlibergehenden 


Schaden .verurfachten. Daher fezte.er ihren Ab» - 


ſichten folgende kluge Kriegslift entgegen. _ 
Siebentes Kapitel, 


Charietto Hilfe dem AYulian die Duaden %. 


" (Ehamaver) bezwingen.‘ 


1. Es war ein gewiſſer Mann, der an Größe” 


des Körpers und einer, dent Körper entſprechenden 
Tapferkeit alle andere uͤbertraf. Dieſer, ein Bar- 


- bar bon Geburt und mit feinen Landslenten zu 


rauben gewohnt, faßte den Entfchluß , fein Land 
zu verlaffen, und zu den, den Römern untergebe: 
nen Galliern überzugehen. Er hielt fich eine Zeit⸗ 
2. lang in Xreviri 16) auf, welches die größte Stadt 
unter den Völfern jenfeitd der Alpen if. Da er 
nun die über den Rheine wohnenden Barbaren 
zur Zeit, als Julian die Statthalterfchaft noch 
nicht hatte, die Städte jener Gegenden durche 
ſtreifen, und unverwehrt uͤberall plündern- fah, 
3. fo fann er darauf, den Städten zu helfen. Heil 
er aber Feine Vollmacht dazu hatte, indem Feine 


“= 


Geſetze es ihm zu thun erlaubten, fo verbarg er 


ſich anfangs allein in die dichteften Wälder, nnd 


erwartete da die Einfälle der Barbaren, Waren 
fie nun Nachts von Trunfenheit und Schlafe uͤber⸗ 
waͤltigt, fo überfiel er fie, hieb fo viele Köpfe 

. ni: FR took den 


| — 
a6) Kriens — at 
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den Barbaren ab, als er Founte, brachte fie in 
die Stadt, umd zeigte fie: vor. Dadurch, daß Ar 
diefes, oft that, fette er Die Barbaren in Feine 
geriuge DVerlegenheit, da -fie nicht mußten, wie 
ihnen geſchahe, und doch den Schaden fühlten, 
fich , fo zu fagen, mit jedem Tage vermindert zu 
fehen. - Izt fammelten fich mehrere Räuber zu 
ihm, und wurden durch dieſe Vereinigung ſtark. 
Nun erſt ftellte ſich Charietto — dies war der 
Name des Mannes, der zuerft -diefen Angriff 
ber, Barbaren ausdachte — dem Caͤſar vor, und 
eroͤfnet ihm, was vorher noch nicht: vielen befannt 
gewefen war. Dem Eäfarfchien es fehwer, fich den 5. 
geheimen Einfaͤllen der Barbaren bei Nacht mit: 
dem Heere 17) zu widerfeßen, Denn fie plüns 
derten in_Bleiner Anzahl und in mehrere Haufen 
zertheilt; mit anbreshendenm Tage aber fahe man 
niemanden mehr, weil fie fih im Didicht nahe- 
am angebauten Lande aufhielten, und das, was 6, 
ſie durch Raub erhalten hatten, fogleich verzehrt: 
ten. Julian bedachte daher, wie ſchwer den Fein- 
den beizufommen fey,. und fahe-fich in die. Noth— 
wendigfeit verſetzt, ‚bie Feinde nicht mit feinen 
Soldaten allein, fondern auch mit Hülfe jener 
Näuberbände Anzugreifen, nahm alfo den Cha! 
rietto ‚nebft feinen »Gehülfen auf, und gab ihnen 
nor) ‚viele Salier zu. Sie, die felbft ans Rauben 
gewöhnt waren, ſchickte er Nachts gegen die raus 
henden eden aus, am Tage aber ſtellte er ſeine 
—— 2) 5 * Sol⸗ 
27) regulirsen Diem, 
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Soldaten in offene Oerter, und toͤdtete alle, denen 
28 feinen. Raͤubern zu ‘entfliehen gegluͤckt war. 
8: Diefe Art des Angriffs fetste er ſo large fort , bis? 
"die Duaden in die aͤußerſte Noth 'geriethen‘und: 
ihre Menge fo ſehr abgenommen hatte, daß fie 
endlich, mebft ihrem Anführer ,- fich! zum Cäfar‘ 
begaben, der im den vorhergehenden Anfällen ſchon 
eine Menge verfelben, und unter andern auch den: 
von Charietto ergriffenen Sohu des Königs zum: 

9. Gefängenen gemacht hatte. Da fie aber Auf eine- 
. Hägliche Art Friedenszweige darboten, und: Julian 
einige der Wornehmften als Geifel: forderte, unter: 

* "andern dei Sohn des Koͤnigs, ſo brach der Anz? 
führer der Barbaren in die erbärmlichften: Klagen: 
aus, und ſchwur unter Thraͤnen, nebft den uͤbrigen 

10 fey ihm- auch.-fein Sohn umgekommen. Izt hatte‘ 
der Caͤſar Mitleiden mit den Thraͤnen des Vaters, 
zeigte ihm feinen wohl genaͤhrten Sohn, fagte,' 
er wolle ihn als Geiſel behalten, empfieng nebſt 


ihm noch andere der Edeln, und. ſchenkte ihm den. 


Krieden unter der Bedingung, bap er t ſich gegen 
die Römer MR, mehr erhübe. 


Achtes Kapitel, 2 s , 


Reieg be Ronftantius gegen die Perfer, und. 
Aeußerungen des Neid gegen Julian. ©; 

i. Nachdem der Cäfar diefe Einrichtung gemacht 
hatte, nahm er einen“ Theil der Saliet und‘ Qua⸗ 


den, auch einige von der Bataviſchen Inſel, un⸗ 


ser die Legionen auf, bie man *8 in unſern Ta⸗ 
SE Pe th ‚gen: 


i 
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gen -beftehen fieht. Um diefe Zeit hielt fich Koij⸗ * 
ſtantius in den Morgenlaͤndern auf, richtete ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit gegen die Perſer, und be— 
ſchaͤftigte ſich mit den Kriegen jener Gegenden. ' 
Deun mit den Voͤlkern jenfeits der Alpen, die durch 
dieFürforge des Caͤſars verwaltet wurden, ſchien eg 
ihm gut zu ftehen. Ganz Italien und Syrien’ 
war Feiner Gefahr -ausgefezt, weil- die Barbaren 
über dem Iſter, aus Furcht, der Cäfar möchte durch: 
Gallien; über ‘den Iſter gehen, ſich ruhig hielten. 3. 
Als nun Konſtantius ſich damit beſchaͤftigte 18), 
pluͤnderten die Perſer, die den Sapor zum Koͤnige 
hatten, die Gegenden Meſopotamiens, verheerten 
alles um Niſibis, und belagerten ſelbſt dieſe Stadt 
mit aller Macht: Allein der Feldherr Lukillianus 4. 
war im Stande, die Belagerung auszuhalten, 
nlizte bald die glücklichen Umftände 19), Bald ber. 
diente er fich einer Kriegslift; und fo entgieng: die 
Stadt, die ſchon aufs Auferfte gerathen war, der’ 
. bevorftehenden Gefahr, "Wie diefes gefchehen, hielt 5. 
ich fuͤr uͤberfluͤſſig, umſtaͤndlich anzugeben; ba ber‘, 
Chfar felbſt alles, was datnalt vorfiel, in einer 


eigenen 
— 


18) Anfaiten sum RER —* gegen die — 
su machen. Ich glaube aber, es waͤre beſſer, menge: 
mxin Ort oder Land genannt würde, me K. id da» 
mais aufhielt. Die Worte beißen: Kuvgarrıy ir 
rnoi⸗ ron. Vieleicht iſt gu leſen: * ” Av: 
777 orrag. 
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eignen Schrift 20) erzählt. Wer fie zur Hand 
nimmt, kann feine Staͤrke in der Beredſamkeit 
daraus erfehen. 
-& , Da nun ber Drient beruhigt zu ſeyn ſchien, 
und die trefflichen Thaten des Caͤſars in aller Munde 
waren, fo wurde Konftantius ſtark vom Neide er- 
griffen. Gepeinigt von feinem Glüde im Lande 
der Kelten und Iberier, erſann er Borwände, ſchnell 
und ohne fich ſchaͤmen zu müffen 21) die. Macht 
des Caͤſars zu verringern, und fo fein -Anfehen zu 
7: ſchwaͤchen. Daher ſchickte er den Befehlan ihn, ihm 
zwey von den Legionen in Gallien zuzuſenden, weil 
3. er diefer Hülfe beduͤrfe. Da nun Zulian, theils 
weil er die Mbficht nicht wußte, theils keine Gele— 
genheit zum Unmillen geben wollte, den Befehl 
alsbald vollzog, das Heer — denn er widmete 
den Angelegenheiten Galliens alle Sorgfalt — 
. Iqmmer vermehrte, und die an deu Außerfien Graͤn⸗ 
zen wohnenden Barbaren fo geichrödt hatte, daß fie 
von Feinem Kriege träumten, fo verlangte Konſtan⸗ 
tius, der Caͤſar folle ihm noch andere Legionen 
9 ſchicken. Kaum fahe er ſich auch dieſe Bitte ge⸗ 
waͤhrt, ſo befahl er bald hernach, ihm noch an⸗ 
dere vier Schwadronen Reiter zuzuſenden. So⸗ 
gleich kuͤndigte Julian den — an, ſich zum 
Abzuge bereit zu halten. 


so) In der erſten Rede zum Lobe des Konſtantius. 

a1) Die Bemerkung Neitemeierd, daß ſich avuæ aus du· 
vor, Unvermerkt, dier beſſet wide ' (Beine febe 
gegründet zu feym; — 


Nenn u 
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Meuntes Kapitel, ' 


Julian wird zum Auguſtus ausgerufen, und 
ruͤſtet fi ch zum Kriege gegen den Konftantiug. 
I. 360. - Zulign hielt fih damals zu Pariez, 
fii 22), einer Eleinen Stadt Germanieng, 
aufs die Soldaten aber, tie zum Abzuge gerüfter 
waren, ſchmaußten bis tief in die Nacht in der 
Gegend. feiner Refidenz, und tachten nicht an die 
- Entwürfe 23) gegen den Caͤſar. Einige der Tribus . 
nen aber fanden nun das, was längft gegen ihn 
entworfen war, durch die That beftätigt; Sie 
“ fireueten daher unbemerkt in der Mitte der Soldas 
ten anonyme Briefeaus, und eröffneten ihnen durch 
diefelben: der Caͤſar, deſſen Kriegseinrichtungen 
‚fie faft alle die, über die Feinde errichteten ‚Sies 
geözeichen zu danfen haben, und der in der Schlacht. 
fi) von keinem unter ihnen im’ geringften unter⸗ 
ſcheide, werde in die oͤußerſte Gefahr gerathen, ins 
dem ihm Konftantins bald alle Macht entziehen 
würde, wenn nicht alle Eoldaten fich vereinigten, 
den Abzug zu hindern, Werfchiedene Soldaten la: 
fen die umbhergeftreueten Briefe, machten den Ent: 
wurf den andern befannt, und reizten alle zum 
Un⸗ 
22) Ber Drforder —— des Zoſimus glaubt, 
unter dieſem Namen fep das Celtiſche Gallien zu 
verfteben, Cellatius aber und Heyne halten den Bei» 
taz fürverdädtig. Daher der leztere ihn ausftreicht, 
Mebrigens iſts bekannt, daß man von dem Paläfte, 


no Julian fi aufhielt, noch Spuren finden, 
23) Des Konſtantius. 


— 
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4; Unwillen. Izt erhoben fie fi) pom Trunke mit 
vielem Geraͤuſche, und eilten, mit den Pokalen 


wrooch in der Hand, zur Reſidenz, brechen die Pfors 


sen ohne Achtunganf, führenden Cäfar öffentlich 


herab, und frgen ihm das Diaden mit Gewalt 


> aufs Haupt. Julian zürnte zwar über das, was 


ihm geſchahe, hielts aber doc) nicht für ficher, 
das Gefchehene zu widerrufen. Ob er nun gleich 
wußte, dag Konftantius weder Eidſchwur noch 
—Vertruͤge hielt, und überhaupt nichts achtete, was 
Andern heilig iſt, wollte er doch ſeine Geſinnung 
pruͤfen, und ſchickte Abgeordnete mit der Nach⸗ 
richt, an ihn: Die Ausrufung ſey wider ſeinen 
Willen und Entſchluß vor ſich gegangen. Gebe er 
feine Einwilligung, fo ſey er bereit, die Würde ei⸗ 
nes CAfars zu behalten, das Diadem hingegen ab- 
6. zulegen. Konſtantius aber gieng in feinem Zorne 
und Uebermuthe fo weit, daß er den Abgeordneten 
erklärte: " „Wenn Julian fein Leben liebe, fo 


folle er nebft der Auguftenwärde auch das Amt. 


eines Caͤſars niederlegen, fich als Privatmann dars 
fielen, und dem Willen des Auguſtus unterwers 


fen. Alsdann werde ihm Fein Leid, und nicht das. 


7» er verdieut hätte, widerfahren.“ — Mie Julian 
dieſes von den Abgeoröneten vernahm, zeigte er 
Öffentlich, was er von den Göttern für eine Meir 
sung habe, Denn er fagte fo laut, daß es jedere 
dermann hören konnte: er halte es fir beffer, den 
Göttern, als den Reden Konftantius ſich und fein 

8. Leben auzuvertrauen. Izt nun war des Kunflantiug 
Ab⸗ 


1 
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Abneigung gegen. den Julian jedermann bekannt, 
und jener rüftete fich zum ‚einheimifchen Kriege. 
Dem Julian aber machten dieje Ereigniffe großen 
Kummer :; viele möchten, wenn er mit demjenigen 
Friegte, ter ihm die Würde eines Caͤſars ertheilte, 
ihn, für undankbar halten. Indem er nun unter 9. 
dieſen Umſtaͤnden alles von allen Seiten uͤberdach⸗ 
ſen war, verkuͤndigte ihm die Gottheit die Zukunft 
J. 361. in einem Traume. Denn waͤhrend ſei⸗ 
nes Aufenthalts zu Vienna 24) duͤnkte ihm im 
Schlafe, der Gott der Sonne zeige ihm die Ges 
ſtirne, und fpreche diefe Worte: 
Kömmt einft Zevs zu des Waffermanns Ziele, 10 
und fihreitet 
Kronos zu dem fünf und zwanzigſten Theile 
der Jungfrau, 
Dann wird der König Konſtantius, innerhalb 
Aſiens Gränzen, 
Seines Lebens verhaßtes Ende mit Schmer« 
zen erreichen. 
Im Vertrauen auf diefen Traum fuhr er fort, fi ız 
nach feiner Gewohnheit mit den- Angelegenheiten 
des Staats zu befchäftigen, und wandte, fo lange 
es noch Winter war, die ndthige Sorgfalt gegen 
die Barbaren, damit im Gallierlande, im Fall’, er 
fi mit andern Dingen befoffen müßte, alles in 
— bliebe. Auch bereitete er ſich, da Kon⸗ 
ſtartius 


24) Im Sande her Allohrogen, nad maigem Dauddine · 
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ſtantius Pe im Morgenlande war, * Unter⸗ 
——— zudorzukommen. 


Zehntes Kapitel. 


Juliau tritt den Zug gegen den Konſtantius 
an, und koͤmmt nach Sirmium. 


Is Ad nun der Sommer. bereits ‚feinen Anfang 
genommen hatte, machte Zulian feine Anerdnuns 
gen wegen. den Barbaren am Rheine, zwang eis 
nige durd) Krieg, ſich ruhig zu halten, andere übers 
zeugte er durch die Erfahrung des Vorhergehenden, 
daß fie den. Frieden dein Kriege vorzogen, und - 
machte bei feinem Heere die Anftalten zu einem 
weiten Zuge. So bald er über die Etädte und 
Gränzen 25) bürgerliche und militärifche Vorge⸗ 
fezten beftellt hatte, rücfte er mit feiner Macht 

2. gegen die Alpen. Wie er zu den Rhaͤtern Fam, 
wo der Iſter entfpringt 26), der durch das ganze- 
Norikum und Pannonien, überdied durch das Land 
der Dacier, der Xhrafifchen Myfier und Scythen 
fließt, und fich endlich in den Pontus. Eurinus er- 
gießt: fo ließ er Flußichiffe erbauen, und fuhr 
ſelbſt mit dreitaufend Mann den Etrom hinab, 
andern ke aber befahl er, zu Lande 

gegen 

25) Haupt ſaͤchlich das beutige Baiern, 

26) Zoſimus nimmt an, was aud in neuern Zeiten 
wieder zur Sprache kommt: der Inn ſey der Haupt⸗ 
Krom, nit der Fluß, den wir von Donefdingen 
an die Donau nennen; jener nehme alfo bei Pafan 
die Donau auf, und dieſe nihe jenen a | >*_ 
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gegen Sirmium anzurůcken. Durch das anhal⸗3. 
tende Mudern, verbunden mit dem Falle des Stroms, 
und: mit Beihilfe der Winde, die man Ete ſien 27) 
nennt, fam er ſchon am eilften Xage in der Ge⸗ 
‚gend von Sirmium an. Da nun das Geruͤchte 
gieng, der Auguſtus ſey angekommen, ſo glaubte 
faſt jedermann, es ſey Konſtantius, der ihnen nahe 
wäre. Wie fie aber den Julian fanden, erſtauu⸗ >” 
ten Alle, und hielten's für eine. Erſcheinung, was 
geſchehen war. Bald bernach erreichte ihn auch 
Die. , ihm aus Gallien folgende, Macht, und er 
ſchrieb dem Senate in Kom und den Heeren in 
Btalien, die Städte wohl zu verwahren, weil er 
it regiere. Kaum vernahmen Taurus und Flo⸗ 5. 
rentius, die Konſuln dieſes Jahres die von der 
Partei des Konſtantius waren, daß Julian die 
Alpen uͤberſtiegen babe, und in Panndnien ange⸗ 
langt ſey, flohen ſie aus Rom. Erx befahl daher, 
fie in die Regiſter als fluͤchtige Konſuln einzu— 
ſchreiben, begegnete den Staͤdtenh „Durch die er 6. 
Tom, liebreich, und erweckte bei jedermann die bes 
fien Hofnungen. Auch ſchrieb er den Einwohnern 
von Atheu, Lakedaͤmon und Korinth, ‚ und machte 
ihnen die Urſache ſeiner Ankunft bekannt. | 
1 N Eilf⸗ 
27) Weſtwinde, die in den Hundstagen, gewoͤhnlich im 
Auauſt, wehen. 


Zoſimus ıter Band. "RR 
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4 
Eilftes Kapitel, or. 
Julian befteigt allein den Thron nach def: : 
Konftantius Tode, und Hält ſich in 
Antiochia : auf. 
Während feines Aufenthalts zu Sirmium Yas 
men Abgeordnete aus’ faſt ganz Griechenland alt, 


denen er das Erforderliche antwortete, ud ges _' 
waͤhrte, was billig war. Hier verftärfte er auch 


fein Gallifches Heer aus Sirmium und den in— 


Pannonien und Myſien gelegenen Legionen, und 


* 


ruͤckte alsddann weiter, Wie er hierauf nach Näke 


2. ſos 28) kam, unterſuchte er daſelbſt mit den Wahr⸗ 


ſagern, was ‚nun zu thun ſey. Das Opfer ver⸗ 
kuͤndigte: er folle i in der Gegend bleiben, Er thats 
an und wartete auf die in dem Traume bezeich⸗ 
‚nete Zeit 29). Da er nun noch zu Naiſos war, 
en die Bewegung der Geftirne zufammentraf, 
"serfündigte ihm eine Menge von Reitern aus Kon⸗ 
_Trantinopef, Konftantius; ſey 30) geſtorben, und 
das Heer rufe ihn zur Herrſchaft über das gange 


4. Reich. Er. nahm es als ein Geſchenk der Gott⸗ 


heit an, und ſezte ſeinen Zug fort. Wie er gegen 


Byzantium Fam, empfiengen ihn alle Einwohner 
mit fröhlichen Zurufe, nannten ihn ihren Mitbduͤr⸗ 
ger und Zoͤgling, weil er in dieſer Stadt geboren 
und erzogen war, und verehrten ihn als einen 
Mann, der fuͤr Alle ein Schoͤpfer ihres Gluͤcks 
ſeyn 





28) Ni434. ⁊* 
29) S. Kup. y, 


a20) Zu Kilifien, auf dem Zuge an Sutianı un 


- 
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ſeyn werde. Hier richtete’ er nun feine Sorgfalt 3 
fowohl auf die. Stadt; als "Die Kriegsmacht, er⸗ 
theilte jener einen Senat, wie: der in Row 31), 
und erbauete einen fehrgroßen Hafen, zum Schutze 
der Schiffe gegen. die Gefahr des Suͤdwinds, sauch 
eine nachdem Hafen führende: Halle, die mehr: die 
Geſtalt eines halben Zirkels hatte, als gerade war 
Auch eine Bibliothek errichtete er in ver kaiſer lichen 
Halle; brachte alle Buͤcher, die er befap; dahin, 
und ruͤſtete ſich uͤbrigens zum Kriege gegerufbie 
Derfer: Zehen Monate verweilte er. in Byzantion, 6. 
ernannte den Hormisdas und Viktor zu Feldherren, 
uͤbergab ihnen die ‚ Tribunen und das. Heer, und 
zog nach Autiochien. Mit welcher Ruhe und Ge⸗ 7. 
ſezlichkeit die Soldaten den ganzen Zug vollende⸗ 


* ten, iſt nicht noͤthig, zu erzaͤhlen. Deun die son 


Julian angeführten Voͤlker durften. nichts thun, 
was nicht in der Ordnung war. Das Volk in 8. 
Antiochien nahm “ih ° bei ‚feiner Ankunftmit 
362, vieler Liebe Auf, Da es aber von 
Natur den Schaufpielen ergeben war, und. mehr © 
Schwelgerei, als ernfthäfte Handlungen, liebte, 
fo gefiel ihm freifich die Klugheit und Maͤßigkeit 
des’ Yugufkis nicht, det ſich Yon den Schauplaͤtzen 
entfernte, und. fie mir felten, und nie 4 ganzen 
RRIEEIN N 3 sıhiris; Egg N = Lag 


31) Man bemerkt, dag. Konſtantinopel (on, vorber el⸗ 
1;, Bel, —5* und erklaͤrt dieſe Nachricht des 30⸗ 
ſimus fo, daß Julian die Gexechtſame des Senats 
3.108 Birermeiterte. Es ſcheint daher, daß dieſer noch 
nichtt allx Mridilegien des Roͤmiſchen gehabt habe. 





* 
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9. Tag befuchte. Sie beleidigten ihn daher durch eie 


nige fonderbare Neben 32). Cr aber raͤchte ſich, 
nicht, daß er. ihnen eine wirkliche Strafe aufer⸗ 
legte, fondern dadurch, daß er eine ſehr witige 
Mede gegen fie.umd die Stadt auffezte, die ſolche 
Bitterkeit mit Spotte enthielt, daß fie hinreichend 
war, «die Schande: der Antiochier in der ganzen 
Melt zu verbreiten, und daß ihr Mergehen fie tene⸗ 
30.16, Nichts deſto weniger: half er. der Stadt, wo 
er konnte, und geftattete ihr eine große Auzahl von 
Senatoren, die dieſe Wuͤrde von ihren Paͤtern ab⸗ 
leiteten, ja fo. gar, die von Toͤchtern der Senatos 
sen gebosen waren; das, wiebelaunt, nur wenigen 
Städten vergoͤnnt iſt, und machte noch andere 


ſchoͤne uud billige Einrichtungen, Ken ME 


Zuruͤſtungen gegen die Perſer. Mi; 


— Zwoͤlftea Kapitel... s 
Weiteres. Vorruͤcken Suligns, und Vehersans 
uͤber den Euphrat. —8* 


—E Vihueg zug 
das Heer zuſgmmen, hhickte eß. wohl 


autgeriſter in Qyhnung. poraus, und. nerlich 


dann Antipchien;,. obgleich die Dpfer nicht guͤnſtig | 


waren: wie ? uͤbergehe ich, io anf, cha au⸗ 
» weiß, 33) Am fünften Tage ereite er Pi 
— — ——wo 


33)’ Sie” banen beſondeis ibet feinen pbiloſovdiſchea 
— Bader fein mifogagen (A Chr gar 
‘ ein . 
.93) Julian hatte den Apodo in der: Borfadt ae 
gien⸗ geftagt, aber Beine, Antworz erhalte. 


/ 
i 


RER 1 


— ek 
wv alle dn ſowohl Streit⸗ als Laſtſchiffe, Die von 
Samoſata und audern am Enphrat gelegenen 
Orten herabſegelten, ſich vexſammeln ſollten. Ueber 
dieſe ſezte er, den Hieraͤus, einen von den Aufuͤh⸗ 

rern der; Legionen / und ſchickte ihn voraus. Er 3. 
felbſt weilte drei Tage zu Hierapolis, und ruͤckte 
alsdaun. nach Batue/ einer ‚Kleinen: Stade. der, Os⸗ 

droenak Hier kamen ihm alle Einwo huer, von 4. 
Edeſſa entgegen u boten ihm eine Krone, Dan, und 
‚Küden ihn, unter gluͤckmuͤnſchendem Zurufe, in 
ihre Stadt ein. Er nahm die Einladung an, Fam‘ 
‚in ihre Stadt, gewaͤhrte niht, was ex konnte, und 
zog nach Karrhaͤ. Hier lagen num zwei Wege vor 5. 
ihm: der eine , führte, Uber den Fluß Tigris und 
tie Stadt, Niſibis in die Adiabeniſchen Satrapieu; 
ter andere über den. - Euphrät,, und Kitkeſi um, ein 
von dem Aborſas 44) und dem Euphrat ſelbſt 
umgebenes Kaſtell, an den Aſſyriſchen Gränzen, 
Indem nun der Auguſtus unterſuchte, welchen Weg 6. 
er zum Uebergange wuͤhlen ſollte, kam Nachricht 
von dei Einfalle der Perſer, welche die, den Roͤ⸗ 
merkt. unterworfenen Oerter durchſtreiften. Das | 
Heen wurde darüber beſtuͤrzt. Als aber Julian 7, 
erfuhr, es ſeyen vielmehr Räuber, g5) die, 
fid tounten, pluͤnderten, und ſich dann zuruͤckzoͤ⸗ 
geit, ſo beſchloß er; im den Gegenden ‚am. Bigris 
— — zuruͤck zu ee demit 
KEY. > .y —J 3- J die " 


— Ehabortas sea, ertiem 
vom Saurüsvon Norden, herab. « 
5) Als reguliete Völker, 
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die Werfer,, wenn filte gange Macht Auf Sban ae 


dern⸗ Wege das Perſiſche : Gebiefe angriffe, Der 
Staͤdt Niſibis und dem umliegenden ganzenuitande 
keitien Schaden unverſehens zufuͤgten wenn ſie 
8 Ohne’ Huͤlfe waͤren "Daher ließ er dorten acht⸗ 


zehutãuſeud Schwerbewafnete unter: der Anfuͤhe⸗ 


"zung? des Sebaſtiauus und Prokoplius.,n zuruͤck, 
se ſelbſt gieng mit der ganzen Macht Über ven 
‚Euphiät ; "und vrdnete das Hear bei ihm in zwer 
Abtheilungen, damirtinn dem Feride,imo ar ſich 


blicken ließe, von allen Seiten. widerfkäheit, >uhd 


er das — * ungeftraft verheeren koͤnnte. 


rt AR AR 


Dreigebates aaviirin 


Flotte des "Zultan oe suf dem Euphraf. & fäne 
57 — wirklich in Perſien ein. a f 


ZN Dieſ⸗ Anordnungen ‚machte er in Karrhaͤ, 


als welche Stadt die Römer uud ‚Affprien;-fcheiz 
det, md beichloß „ bei: der Schau, feines Heeres 


von seinem höheren Orte, fir) an den Regionen 
Der. Fußvoͤlker und deu: Schwadronen: der Reiter 


2.3u ergoͤtzen. Es waren ihrer zuſammen fuͤnf und 


ſechzigtauſend. Nach dem Auszugs von Karthaͤ 
eilteder au den in der Mitte liegenden Kaſtellen bis 
Kirkeſium, wovon ich ſchon erzählt habe, vorbei, 
gieng uͤber den Aborasfug „ichiffte ſich ein, und 
3. fahr den Euphrat hinab. Die Soldaten, die den 
Provigut trugen, folgten, und, die Schiffe, beftle⸗ 
gen nur diejeniten. denen es befohlen war· nenn 


ur —— 


bien erreichte ihn feine Flotte, die aus ſechs hun⸗ 
dert. Schiffen. von“ Holze und. fünfhundert- von 
Fellen 360) beftund. Ueber vi warens noch gi 
funfzig Streitſchiffe, und andere flache Fahrzeuge 
folgten, mit .deren Hülfe, wenns noͤthig war, 
Bruͤcken gemacht werden konnten, daß das Heer: 
über die Fluͤſſe zu Fuße gehen kunnte. Auch noch 5; 
fehr viele andere Schiffe folgten. Einige führten 
Prosiant, andere Holz zu Kriegswerkszeugen, 
andere ſchon wirklich verfertigte Kriegswerkzeuge. 
Zu Befehlshabern der Flotte wurden Lukianus 37) 
und Konſtantius beftimmt. Als das Her ſo ger 6 


ordnet war, ſtellte der Auguftus ‚vom Repnerfluhle 
Allen zugleich ihre Pflichten vor, gab jedem der 


RB, Bil 


30) „Sie deigen auch did Ieewa (auch —— 
Bisweilen wurden diefe Schiffe mir Holze umſoch⸗ 
ten, und man’ bediente ſich derfelden, ſogar noch - 

in ſpaͤtern Zeiten, auf den Fluͤſſen in Aethlopien, 
Aegppten und Sabäifhen Arabien. Anfänglid, be; 
ſtunden fie aus nichts, ald aus Leder oder zuſam— 
mengenähten Haduten. — Die Armenier (von deren ' 
Gegenden, diei die Rede if) mabten Reife und 
Weiden, und ſpannten Felle darüber, welche fie 
von auffen bedeckten, und die zum Boden dienten. 
Diefe Schiffe. bamen Fein deſonderes Verdeck — und 


# ‚ Hintertbeil, fondern. die ‚sunde Geſtalt eines Sdcil⸗ 
des.“ Porterd Archaͤol. B. 2. e. 357. 270 Vor 


ters Beiaerkung, daß man ſich ihrer now in fpäteren 
„Zeiten bediente, nachdem der Sciffbau ſchon eini⸗ 
* Aa erbalten bau en dur® Bla, 
tefie de N tigt, 
EX u Zuribienun Veh. 
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Kern 
#48 Zoſimus Geſchichte. 
Soldaten eine Verehrung von Hundert: und zwan⸗ 
zig Silbermuͤnzen, und miternahm den Einfall: im 
Perfien. Anführer des Fußvolks war Viktor, dei 
Reiterei Hormisdas und mit ihm Arinthaͤus 38). 
7. Vom Hormisdas habe ic) ſchon oben erzaͤhlt 39), 
daß er ein Perſer und Sohn des Königs: war. 
Da er aber vom: feinem Bruder beleidigt werden: | 
war, flüchtete er zum Konſtautius, und gab ſolche 
Beweiſe feiner gusen Geſinnung, daß er der groͤß⸗ 
ten Belohnungen und Ehrenſtellen gewuͤrdigt wurde. 


Vierzehntes Kapitel. 
Julian nimmt verſchiedene Derter in Beſitz. 
1. Bei dem Einbruche in Perfiens Graͤnzen war 
die Reiterei auf dem linken Fluͤgel, und hielt ſich 
immer an das Ufer des Fluſſes: ein Theil des 
Fußvolks folgte auf dem rechten; von beiden blieb 
das eigentliche Heer ſiebenzig Stadien entfernt. 
2, Den Zwifchenraum fällten die Raftthiere, welche‘ 
die fchweren Ruͤſtungen und anderes Geraͤthe trus 
gen, und was fonften zum Troffe gehörte, damit - 
dieſe durch das fie, von allen Seiten umgebende, 
3. Heer gefichirt wären. Als num dns Vorruͤcken 
auf dieſe Art angeordner war, beſchloß Julian, 
funfzehnhundert Mann unter Aufuͤhrung Lukillians 
vorausgehen zu laſſen, um auszuſpaͤhen, ob etwas 
feindliches entweder offenbar oder. im einen Hinz 
Ra terhalte 
38) Fu andern Stellen beißt el Arietheos, auf Ale⸗ 
ihdos. Ammian neunt ihn allejzei Arınidäns; 
39) B. 2. K. 27. E52 
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terhalte fi ch zeige? Hierauf: ruͤckte er ſechzig Sta⸗ 4. 
dien bis zu einem Orte vor, der Zautha heißt, 
und von da nach Dura, das Spuren hat, daß es 
ehemals eine Stadt, damals aber bye war, und 
wo man Gordiang Grabmahl zeigte. Die Menge. 5. ' 
der‘ Hirſche, die hier zum Vorſchein kamen, und 
von den Soldaten erlegt wurden, war fuͤr ihre 
Eaͤttigung hinreichend. ‚Vier Stadien weiter, ges 6. 
langte er an einen Drt, Phathuſa genannt; Gegen - - 
über lag eine Inſel im Fluſſe, die ein. ſtark bewohn⸗ 
tes Kaſtell hatte. Er ſchickte den Lukillian mit 7. 
‚den ihm untergebenen tauſend Ausſpaͤhern gegen 
daſſelbe, und belagerte den Plaz. So lange es 8. 
Nacht war, blieben die Belagerer unentdeckt. Mit‘ 
anbrechendem Tage aber wurden ſie von einem der 
Beſatzung, der um Waſſer zu holen, herausgekom⸗ 
men war, erblickt, und ſezten die Einwohner in Be⸗ 
ſtuͤrzung. Alg nun Alle die Mauern beſezten, ſo 9, 
begab ſich Julian mit den Kriegswerkzeugen FR 
noch anderer Mache auf die Inſel, und forderte 
die darinnen ‚auf; ſich und das Kaſtell, wenn ſie 
dem offenbaren Untergange entrinnen wollten, zu 
uͤbergeben. Sie thatens, und Julian ſchickte die 10 
Männer nebſt den Kindern und Weibern, unter 
einer kriegeriſchen Bederfang, in; das Römifce, Ef 
Gebiete, dem Puſaͤus ‚aber, dem Anf aͤhrer der Bes 4 
ſatzung, übergab er das Amt eines Tribus, und. 
hielt ihn in der Zolge, als er ihn treu Fand; als 
. einen er Areale, 


PER — ie 


— 


f 
’ 
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—  Bunfzebntes: Kapitel, 5 
Weiteres. Vorruͤcken und erſter Scharmuͤtzel 
mit den Perſer . 04 


1. Nach einigem weitern Vorruͤcken zeigte ſich 
wieder eine Juſel auf der ein fehr feftes Kaſtell 
war, Julian rüdte vor Baffelbe, fand es aber- 
von. allen. Eeiten unangreifbar, und verlangte, 
es ſolle fich ergeben, und. die Gefahr der Einnahr 
2. me nicht erwarten. Gieverfprachen, bas zu thun, 
was fie Andere würden thun fehen, und er ruͤckte 
„weiter, ließ auch andere Kaſtelle, durch die naͤmli⸗ 
3. chen Verſprechungen beruhigt, hinter ſich. Denn 
"er fand gut, ſich nicht mit Kleinigkeiten aufzuhal⸗ 
"ten, fonderu fogleich auf den Hauptpunft des 
4 Kriegs einzulaffen, Einige Stationen weiter kam 
er zu Darifa 40) an, einer, auf ber rechten Seite: 
des Euphratd gelegenen, Stadt. Die Soldaten 
‚fanden fie von männlichen. Einwohnern leer, und 
machten. hier viele daſelbſt verwahrte Früchte, auch 
eine große Menge Salz Beute, mordeten die zu⸗ 
ruͤckgelaſſenen Weiber, und zerftörten die Stadt 
f6 von Grund aus, daß, wer die. Stätte anfahe, 
uicht geglaubt haͤtte, es ſey hier jemalen eine Stadt 
gewvefen: An dent Ufer gegen über, an welchem 
das Heer hinzog, war eilie reiche Quelle, von Als 
6. phalt. Hierauf Tam Julien nach Githa, ferner 
nach Megid; darauf zur Stadt‘ Zoragardia 41), 
er ch FERNER 1 PLA — wo 
49) Dickita. Ammian. —— 
41) Dangardana. Ammigt, — Sitda dal d’Anvitke 
für das heutige Hin 


— 
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wo ein hoher / won Steinen gemachter, Richter⸗ 


ſtuhl war, den die Anwohuer Trajons Richterſtuhl 
zu 5 pflegen. Die Eoldaten pluͤnderten und 
ver rannten diefe Stadt ohne Widerftand‘," und 


= — dieſen und den folgenden Tag hier aus. 


Da nun Julian ſich wunderte, daß fein Heer 7u 
einen fo- weiten Zug gemacht, und noch · weder ein 


Hinterhalt der Perſer, noch eine offenbare feind— 


liche Macht fich gezeigt Hatte, ſo ſchickte er den 
Hormisdas, als den Mann, der alles von den Per⸗ 
ſern genau wußte, mit einer Macht. zum Ausſpaͤ— 
ie ab n Wald aber märe diefer mit ſeiner Manne 84 
{haft in die aͤußerſte Gefahr gerathen, hätte ihn 
nicht das Gluͤck unbermuthet erhalten, Denn der Qu 
Surenas — diefes iſt der Name eines Befehlsha⸗ 
bers in Perſien — hatte ſich in einen Hinterhalt 
gelegt, und fauerte ba auf den Hormisdas, um. 
“ihn, wenn er mit feinen Schaaren votuͤberzoͤge, 
and. nichts ‚dergleichen‘ ertvartefe, zu uͤberfallen. 
Wirklich" wäre‘ auch feine Hofnung erfüllt gewor⸗ 1a 
den, hoͤtte nicht ein: Kaual des Euphrätszwifchen - 
ihm and’ dem Feinde, der- ungemöhnlich ſtark Aue 
gelaufen war; den Hormisdas am Uebergauge ver⸗ 
hindert.⸗ Sie! ſchoben! daher den Nebergang auf, - 
anbals Surenais den andern Tag nebſt denen die 
mit ihm im Hinterhalte lagen, entdeckt würde, 
andre ſich Hormisdas, und griff den’ Feind an, 1x1 
Ahddtetenreinige, trieb dis audern in die Flucht, und 
Feräirgte ſch wieder auit — Heere 


alt? a, aan ych * 


Re)" — * | | Sedaetw 
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Sechzehntes Kapitel 
Die Verfer jeigen ſich, und ſuchen den Urbers 
gang über einen Kanal bed Eupbrate 
uun bverwehren. = 
40, Beim weiteren Vorruͤcken kam er gröeinem 
andern Kauale ‚des Euphrats, der ſich der Länge 
nach big Aſſyrien him, ‚und zugleich durchs ganze 
2. Land bis: an. den Tigris erſtreckt. Hier geriethen 
die Soldaten auf zaͤhen Schlamm und Sumpf, 
und ſahen befonders Die Pferde unter der ſchlim⸗ 
» men Befchaffenheit der Gegend leiden ; auch konu⸗ j 
sen fie ſelbſi mit dem Waffen ber den Kanal nicht 
ſchwimmen, theils weil e8 ‚die Tiefe nieht geftat- 
tete,. theils ‚weil der tiefe Moraſt den-Uebergang 
nicht. erlaubte, und kamen daher in große Verle⸗ 
3. genheit, was fie thun follten. . Noch größer wurde 
die Gefahr, dadurch, Daß zu gleicher Zeit, die Feinde 
am Ufer gegenuͤber erſchienen, welche durch Pfeile 
und Steine, die mit. Schleudern geworfen. wurden, 
4. den Uebergang vermehrten, Da nun nientand. ein 
Mittel augeben konnte, die bevorſtehende Gefahr 
abzuwenden, ſo beichloß:der. Kaiſer, der. an Scharf 
finn und Kriegöerfahrung Alle uͤbertraf/ dem umter 
Anfuͤhrung Lulillians zum. Spaͤhen ausgeſchidten 
funfzehnhundert Mann zu bedeuten, daß ſie dem 
Feinde in den Ruͤcken geben, ſeinen Angauff! gegen 
ſich lenken, iznd auf dieſe Art einen underhinder⸗ 
ten Uebergang uͤher den Kaggl bewirken ſollten. 
5. Zu diefer Abſicht ſchickte er den Viktor mit hinrei⸗ 
| DER. BE cheuder 


Dein 00 


ehender Macht. ab. Diefer erwartete die Nacht, & 
um von den Perſern nicht, gefehen zu werben; fon 
derte.fich alsdann von dem Heere, ruͤckte ſo weit 
vor, daß der Feind fogar bei: Tage nicht ſehen 
konnte, was vorgieng, gieng fiber den Sal und 
ſuchte Sie Schaar Lutillians — | 


Siebeniehures Kap tel 
Julian geht über den Kanal, und ruͤckt vor 

Betfabora. Beſchtelbung biefer Feſſe, 

Als er nun immer weiter ruͤckte, ohne vom 1. 
Feinde im geringſt en bemerkt. zu werben, fo füchte 
er feine Landsleute durch, Geſchtei und den Schalf, 
der Troimnteten auf, und gab ihnen Zeichen, ſich 
ihnen zu nähern. Da ige einige entgegen kamen 2 
und diefe glücklicher‘ ¶ Weiſe zuſammientrafen 42) 
fo merkte es Rufilkian, 43) vereinigte ſich mit ber 
Mannfchaft unter Viktor, und. fiel dem geinde ; 
unvermuthet in den Ruͤcken. Diefer wurde alfo 3. 
unbereitetf uͤberfalen. und theilt geroͤdtet theils 
flohe er, hl er Fonite. & fiel dem Ktfer die 


atſeget ‚ac Wu! auf, z and ei Ni, Une 
SRH aa = F chin 


42) Diefe Stelle iR im Texte nicht ganz deutlich Die 
Derausggber fupen a auf veiſchiedene Art zu 
‚belfen. da alaude es Am ‚.behen, 48, Ieten; 
— —— u war (, Kata ir) KvTae 

43) Luk. merkte die A ſich goullans daraus, daß die 

von idm abgeſchick Mannſchaft, die dem Witroe 
begegnet, und zu ibm geſtoßen war, nicht Pi 
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gehindert uͤber den Kanal. Die Reiterei ließ er 
— den vorhandenen Sahrgengen , dns Fußvolk 
„aber auf den. Schiffen überfegen, die er An: vielen 
Gegenden des Kanals. fand, und ruͤckte weiter, 
5. ohne ‚mehr. etwas feindliches zu fürchteny „Da er 
zu einer Stadt kam, die Barſabora 44) beißt; 
ſo unterſuchte er ihre Groͤße und die Feſtigkeit ihrer 
6. Rage. Sie war rings umher von zwei Mauern 
“umgeben. In der Mitte lag die Burg, die auch 
eine Mauer hatte, welche gewiſſermaßen dem Ab: 
ſchnitte eines Zirkels aͤhnli ch war. Bon der iu— 
nern Mauer der Stadt fuͤhrte ein Weg zu der 
7. Burg, der ſchwer zu erſteigen war. An der weft 
lichen und füdlichen Eeite der Stadt. zeigte fich 
ein gefehlängelter und befchwerlicher Durchgang; 
“ an der mitternaͤchtlichen aber hatten.die Einwoh⸗ 
ner einen breiten Graben gezogen, durch den fie 
auch das Waffer zu ihrem Gebrauche herbei leiteten. 
8, Gegen Morgen war die Stadt, mit einem tiefen 
und durch ſtarke Palliſaden verwahrten Graben 
verwahrt. Um den !Graben, ſtunden große Thür 
me, Die von der. Erde an- bis an die Mitte von 
Backſteinen, mit Judenpech zufammengefittet, 
‚ über der Mitte aber von ähnlichen — 
— erbaut warene ur =. ;: Nnud 
Achtze hutes Ka biten he 
De Kaiſer belagert und erobert Barſabora. 
J. Der Kaiſer beſchloß dieſe Stadt zu erobern. 
ud. ermunterte feine Soldaten zu. diefer hat. 
en a her nz Dr) Rule Da 
Pr — T dAnville neñt fie Xutobaftıie, 
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Da ſie nun mit aller Bereitwilligket zur Rollzie: ar 
hung feines Befehls eilten, fo wollten fich die? 


N 


Einwohner friedlich ergeben; und Baten bald, er 


möchte den Hormisdas ihnen züfchiken , damit. 
fie ſich wegen des: Vertrags’ mit ihm befprechen 
koͤnnten; bald- überhäuften fie diefen mit Schmach, 
als einen ueberläufer : Fluͤchtling und Verraͤther 
des Vaterlandes. Darüber gerieth der Kaiſer, 3+ 
wie natuͤrlich in Zorn, und befahl, Alle ſollten 
das · Werk angreifen, und die Belagerung mit Eifer 
"betreiben. Da: nun jeder zu dem Poften eilte,M« 


„if den er befehligt war, ſo ſahen die Einwohner, 


daß fie nicht "hinreichend waren‘, die Mauer der 
Stadt zu ſchutzen/ und flohen alle auf die Burg. 
Sobald‘ Julian es bemerkte, fandte et in die von 5. 
den Einwohnern "entblößte Stadt, feine "Macht, 

bie bann die Mauern befezte, die Häufer verbrannte, 6 
Auf den Trümmiern der Stadt Mufchinen aufs ' 
!ftellte, und von da die in der Burg nit Gefhoffen 


‚And Steinen’ beſchoß Weil ſie aber von der Burg 


auch mir Steinen und Geſchoſſen fich gegen die 
Belagerer vertheidigten, fo blieben viele von beiz 


den Seiten. Izte errichtete der Kaiſer, entweder 


von der Lage des Orts durch eignen Verſtand ge⸗ 
leitet, oder durch viele Erfahrung belehrt, folgen⸗ 
des Werkzeug: Er verband große Stuͤcke von 7« 


: Holz nit Eifen, n, machte dadurch eine Art von einem 


viereckigten Ehmenne, ſtellte ihn der Mauer. der 
Burg entgegen, erhöhete ihn in kurzer Zeit fo 


ehr⸗ un er die He dnfer Mauer ‚erreichte, uud 


a baire ließ 
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ließ Bogenſchuͤtzen und andere, die Steine und 
8. Geſchoſſe warfen, auf dieſe Maſchine ſteigen. Da 
yun die Perſer izt ſowohl von 45) Belagerten als 
auch von denen, die auf der Maſchine ſtunden, 
von ofen Seiten verwundet wurden, fo thateu 
ſie zwar noch eine Zeitlang Widerſtand: endlich 
aber verfprachen fie einmuͤthig, die Burg zu Übers 
‚geben, wenn ihnen der Kaiſer Feine zu harte Be⸗ 
r 5. dingungen auferlegte. Man wurde eins, Die ein⸗ 
geſchloſſenen Perſer ſollten, jeder mit, einer bee 
ſtimmten Geldſumme und einem Kleide, ſicher 
durch das Her abziehen, uud den Kaiſer die Burg 
10 ‚übergeben. ‚Hierauf wurden ungefähr, fünftays 
wi; 46) eutlaffen, ausgenommen Diejenigen, denen 
es gelang anf Heinen Schiffen über den Kanal zu 
entrinnen. Mit: der, ‚gebßeren Menge z08 auch) 
 Mampjirps, 42): den Vefehlähaber, aus der. Stadt. 
Ir da nun, die Burg auf dieſe Art erobert par’, fp 
ſuchten die ‚Soldaten nach, was ſich darinnen 
fände, und, entdeckten einen unermeßlichen Vor—⸗ 
zath. ‚an Getraide, mancherlei Waffen und Kriege 
maſchinen / eine große Menge Geräthe und andexe 
us Si vn —* bes Getraidesn wurde 
2 3 ” 





be — — 

462 — uno um si Bun M 
dorum fan wahrſcheinlicher, meil, die Geſatz 

"menn 3; närte: par, auch er 
” Bone, und nidt nöıhig — N no ine‘ & 

Reh, au gehen · 
Pin Yanias. venat ibn Danafdıtı aim — DR - 
ein Perſiſcer au ſeyn ſqeint. 
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zur Unterhalrung des Heers zu Echiffe gebracht. 
Einen Theil aber vertheilten die Eoldaten unter 
ſich, außer dem Getraidemaaße, das fie gewoͤhnlich 
hatten, Was von Waffen den Nömern zum Kriege 13 
zauglich ſchien, theilte ntan unter den Heere aus: 
was ‚aber uur zum Perftichen Gebrauche diente, . 
den Römern aber nicht, wurde theils dem Feuer 
übergeben, theils verſtattet, daß es in den Fluß 
geworfen und verfenfe wurde. Dadurch, daß eine 14 
fo. große, ja, nach Kteſi phon, die größte Stadt in 
Aſſyrien, die ſo fehr befeſtigt war, -inzwei Tagen mit 
Gewalt eingenommen wurde, wuchs der Wuͤrde des 
Roͤmiſchen Namens Fein geringer Ruhm zu. Auch 15 
hielt der Kaifer eine liebreiche Rede an das Heer, 
dobte es mit den gebührenden Worten, und bes ı 
ichenlte jeden Eoldaten mit hundert Sılbermänzen, 


Neunzehntes Kapitel, 


Diefes ereignete ſich hier. Eurenas aber 1. 
ruͤckte indeſſen mit einer anſehnlichen Macht aus 
einer der Staͤdte Aſſyriens, und uͤberfiel den Vor⸗ 
trab der Römer, der nad) Kundſchaft ausgegangen 
war, und fich nicht vorfahe, und tödtete einen der 
drei Anführer nebft einigen der ihm untergeordne⸗ 
ten Mannfc;aft, ſchlug die übrigen in die Flucht, 2, 
und bentächtigte fich eines Feldze ichens, das einen 

- Drachen vorftellt, wie die Römer in Schlachten zu 
fuͤhren pflegen. So bald Julian den Vorfall er- Zu 
fuhr, zürnte er darüber, griff den Surenas mit 
der Macht, die er gerade bei fich hatte, muthvoll 
Zoſimus ıter Band, R SE 
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an, ſchlug in die Flucht, was entrinnen konnte, 
eroberte die von den Feinden weggenommene Fahne 
wieder, ruͤckte alsbald vor die Stadt, aus welcher 
Surenas durch) heimlichen Hinterhalt die Ausſpaͤ— 
ber überfallen Hatte, nahm fie mit Gemalt ein, 
4. und verbrannte fie. Den einen det Anführer des 
Vortrabs aber flrafte er mit Abnehmung des Guͤr⸗ 
tels 48), weil er den Feinden ein Feldzeichen über- 
laffen, und feine Rettung dem, Ruhme des Roͤmi—⸗ 
chen Namens vorgezogen hatte, und hielt ihn, 
nebft allen, die an feiner Flucht Theil hatten, für 
5, ehrloß. Von da rückte er weiter, fezte den Zug 
auf dem Fluſſe fort, und kam zu einem Drte, in 
deſſen Nachbarfchaft eine Stadt Tag, Phiffenia 
6. genannt An ihrer Dauer hin lief ein Graben, 
den, fo tief er auch war, die Perfer mit Waffer an: 
füllten, deffen fie einen großen Theil aus dem nahen 
Fluſſe 

48) Dieſer Gürtel, den Julian dem Befehlshaber ab⸗ 
nahmn, iſt alſo eine Urt von Scerpe geweſen, 
und ich haͤtte dieſes Wort gebraucht, wenn ich nicht 

den Vorwurf der Neologie fuͤrchtete. Uedrigens iſt 
mirs nicht bekannt, ob dieſe Stelle ſchon als die 
erſte Spur vom Gedrauche der Ecerpen bemerkt 
worden it? Ich habe irgendwo geleſen, doß man 
Scherpe von dem Lat. Serpens ableitet, und die 
Aehnlichkeit zur Quelle angiebt. Iſt es gewiß, daß 

man noch in der Moldau Szerpe fast, folift es 
vielleicht ein Weberbleibfel von dem Gebrauche zur Zeit 

des Griech. Reis in jenen Gegenden. Der Grieche 
ſchien für diefen Begriff des Lat. Worts Serpens 

Bein anderes Wort zu baben, ald das allgemeine 


Cury. 
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Sluffe dahin leiteten. Er hieß der Königsfluß 49). 7. 
Die Römer eilten durch -diefe Stadt — denn es 
wor nichts Feindliches aus derſelben zu fürchten — 


und zogen dann über eine Gegend, die dur) Kuuft 
zu einem Sumpfe gemacht war. Denn die Per: 
fer, dieden Kanal und den Fluß felbſt über das fand 
leiteten, hatten, ihrer Meinung nach, dem Heere 


den Uebergang unmdalich gemacht. Da aber der 8. 


Kaiſer vorangieng, ſo folgte das Heer, ob es gleich 
bis an die Knie einſank. Denn ſie hieltens fuͤr 
Schande, das nicht zu. thun, was fie den Kaifer, 


thun farm, . Nach Untergang. der Sonne lagerte 9. 


ſich das Heer auf dem Platze: Julian aber befahl 
den Soldaten und Zimmerleuten, ihm zu folgen, 
hieb Bäume. und Balken, brüdte 50) die Kanäle, 
warf: Erde auf die Suͤmpfe, füllte die Tiefe der 
Wege aus, und erweiterte ſo ziemlich die engen 


Paͤſſe. Nun kehrte er zutuͤck und führte das Heer Io 


ohne. Schwierigkeit vorwärts, bis er zur Stadt 
Bithra 51) Fam, wo ein Höniglicher Pallaft und 
Gebäude waren, die nicht nur für,den Kaifer, fons 
dern er ‚für. das Heer hinreichend waren, | 


4 or “ 

- 49) Ammian nennt ihn Naarmalcha, — ſelbſt 
aber III. 20, 4. Natmalache. 

50) Dieſes alte, und, wie mid duͤnkt, gute Wort fin: 

det man in teutſchen Kriegsbuͤchern, z. E. in Reuſ⸗ 
ners Geſch. Georgs Freundsberg. S. 28. u. 150. 


51) Ammian nenne Vitiha. Cellatius nennts Bitiha 


er .- Zwanzig 


> 
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Zwanzigſtes Kapitel. 
Belagerung eines feſten Orts. — Verſchiedene 
Scharmuͤtzel. 
1. Unter immer weiterm Vorrüden und mit dies 
fen Arbeiten beſchaͤftigt, führte er das Heer, und 
a. erleichterte ihm den Weg. Auf diefe Art brachte 
er Alle hinüber, bis er an einen Ort fam, in dem 
“Feine Wohnung, aber ein von Palmbaͤumen ange: 
legter Hayn war, wo auch Neben wuchſen, diefmit 
ihren Ranfen bis an das Laub der Palmbaͤume hinan 
liefen, und fo zu gleicher Zeit den Anblid von 
Palmfrächten, mit Trauben vermifcht, gewähr: 
3. ten. Hier brachte er die einbrechende Nacht zu, 
4. und ruͤckte den folgenden Tag weiter. Da er aber 
fi) einem Kaftelle 52) näherte, hätte er beinahe 
eine toͤdtliche Wunde erhalten. Denn ein Perfer 
von der Befatzung fiel ihn an, und hieb mir dem 
Schwerdte nach feinem Haupte: Er aber, der es 
vorher fahe, hielt den Schild uͤber das Haupt, 
5. und wandte den Hieb dadurch ab. Die Soldaten 
fielen über diefen Perſer, und hieben ihn, nebit 
allen nieder, die bei ihin waren, auffer etwa eini« 
6. gen, die entfamen, und ind Kaftell flohen. Der 
Kaifer zürnte über dieſes Wageſtuͤck, fpähete das 
Kaftell aus, und unterfuchte, von-welcher Seite. 
‚7. ers einnehmen koͤnnte ? Indem er ſich damit bes 
fhäftigte, zeigte fih der Surenas vor den, im, 
Palmenhayn zuräcgebliebenen Soldaten, und 
boffte, 
52) Was 3. ein Kaſtel nenn, beißt beim Ammlan die- — 
große Stadt Maogamalcha. B, 24, 4 
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hoffte, ſowohl fich des Zugviehs und Gepädg zu 
bemächtigen, als auch den Kaifer, wenn ers ers 
führe, von der "Belagerung des Kaftelled abzuzies 
hen. . Allein ſo fehr er fich aud) beides vorgenomz 
men hatte, mißlung ihm doch beides. Dem Kaiz 8. 
fer. war an der Einnahme des Kaſtells vieles ges 
legen. Denn in der Nachbarfchaft defielben lag 
eine ftarfbewohnte Etadt, Beſuchis genannt, und 
fehr viele andere Kaftelle, deren Einwohner ihre -- 
Plaͤtze, ald zur Mertheidigung nicht hinreichend, 
derlaffen, und fi) in das vom Kaifer belagerte 
begeben hatten, diejenigen ausgenommen, , die 


entweder nad) Ktefiphon geflohen, oder im dickſten 


Theile des Hayns verborgen waren. Julian betrieb 9. 
daher die Belagerung mit Macht. Jene aber, die 
von dem Heere entweder. zum Ausfpähen oder 
zur Unterftügung, wenn fi ch etwas. Feindliches 
zeigte, abgeſchickt waren, ſchlugen den Angriff 53) 
nicht nur zuruͤcke, fondern tödteten auch einige, 
die. andern’ aber verfolgten. fie. fo fehnell, daß fie 
die Belagerung des Kaifers ficherten., ‚Weil einige 10 
der Flüchtigen ſich noch in den Suͤmpfen des Hayns - 
aufhielten, fo ließen die ausgeftellten Vorpoſten 
fie nicht ruhig, fondern erlegten einen Theil, die 
- übrigen führten fie als. Gefangene davon, 
Ein und zwanzigftes Kapitel. 
Fernere Belagerungsanſtalten. 
Die in dem Kaſtelle Belagerten aber verthei⸗ 1. 
digten fich gegen dem Feind durch mancherlei Ges 
R 3 fchoffe. 


—— nn 
) Des Surenas, 
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ſchoſſe. Weil ſie keine Steine in demſelben hatten, 


- fo warfen fie brennende Kloͤße von Judenpeche, 
. Die Würfe erreichten ihr Ziel um fo leichter, weib 


42 


4. 


fie von der Höhe und gegen eine Menge gefchahen. 
Ungeathtet nun die Roͤmiſchen Soldaten des Vor⸗ 
theils entbehrten,, den Feind aus der Höhe zu be⸗ 
ſtreiten, zeigten‘ fie doch alle Beweiſe von Muth. 


« und Kriegskenntniſſen. Denn fie warfen mit Stein:n 


fo groß ſie ſie in die Hand faffen konnten, und 
ſwoſſen nicht nur mit Bogen, ſondern auch mit 

Wurfzeugen, die ſo geſtellt waren, daß ſie nicht 
nur Einen trafen, fondern zwei, drei ‚sa mehrere 
Feinde durchörangen, Meil aber die Feftung auf 


einem Huͤgel⸗ lag, mit zwei Mauern und ſechzehn 


tu! 


EN 


großen Thuͤrmen befeſtigt, und rings umber. mit 
einem Graben umgeben war, der auf einer Seite, 
den Belngerfen zum Trinken brauchbares Waſſer 
zuführte ; fo ließ der Kaiſer die Soldaten den. Graz 
ben ausfüllen ;: und. einen fo hohen Schutt auf:dem, 
Hike aufwerfen, daß er der Mauer gleich wurde, 

Auf einer andern Seite beſchloß er die Erde unter. 


| © Mauern, und zwar gegen die Mitte der innern. 


Mauer, zu durchgraben, und hatte die Abſi icht, 


durch“ dieſe Mine die Feinde zu überfallen. Da 


nun Die Feinde diejenigen, die. den Schutt auf 


warfen/ durch beſtaͤndige Würfe; beunrubigten, fo. 


“ 
— 


nahm der Kaiſer den offenen Kampf auf ſich, und. 
bediente ſich verfchiedener Huͤlfsmittel ſowohl gegen 


die Pfeile, als gegen die Braͤude: dem Nevitas 


and. Gadalaiphus übestrug er die Mine und Erz 
tung 


u. ’4 


Deittes Bud. 263 


richtung des Schutts. Dem Victor aber befahl 
er, mit Schwerbewaffueten und Reiterei die Gegend 
bis Kteſiphon hin zu unterſuchen, damit er — 8. 
zeigte ſich etwas Feindliches, das den Kaiſer von 
der Belagerung abzuziehen verfuchen koͤnnte — 
jede Unternehmung durdy die ihm untergebene 
Macht vereitelte, zugleih auch den Weg bis 9. 
Ktefiphon, der neunzig Stadien betrug, durch Erz 
richtung der Brücken ihm und dem Heere erleichterte, 
Zwei und zwmanzigftes Kapitel. 
Die Feſtung wird erobert, geplündert 
und zerfiört. 

"Nachdem er diefe Verrichtungen unter feine 5, 
-Seldherren vertheilt hatte, ruͤckte er mit einem feis 
ner Sturmboͤcke gegen das eine Thor, und erfchüts 
terte es nichtnur ‚’fondern zerträmmerte es fogar. 
Als er aber bemerfte, daß diejenigen, die über das 2, 
Miniren gefezt waren, das Werk läßig. betrieben, 
fo fezte er fie ab, ftrafte fie wegen ihrer Nachlaͤſ— 
figfeit durch, diefen Schimpf, und ließ andere an 
ihre Stelle treten, : Nun: brachte er einen andern % 
Sturmbod vor ein anderes Thor, Schon fonnte 
auch diefes den Angriff nicht mehr aushalten, als 
Borfchaft kam, diejenigen, die verordnet waren, 
vom Graben aus bis in die Stadt hinein zu gras 
ben, feyen ans Ende ihrer Arbeit gekommen, und 
bereit im Stande, heraus zu brechen. Es waren Ar 
die drei Rotten der Mattigrier, Lakkinarier, 54) 
— Ra und 
39 Reitemeier X dieſe Lakkinarier fetten kan⸗ 

ceqriet brigen, 
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5. und Victoren. Sulian befahl ihnen, den Angriff: 
noch aufzuſchieben: defto fchneller aber ließ er 
‚eine Machine gegen ein anderes Thor-in Bereit 
ſchaft fegen, und zog das ganze Heer dahin, um 

den Feind auf den Wahn zu bringen, er werde 

+. den folgenden Tag bier angreifen, um fid) des 

6. Kaſtells zu bemächtigen. Diefes that er, um die 
Yufmerffamfeit der Perfer von dem Angriffe durch 

7. die Mine abzulenfen. Da nun alle in der Feftung 
ſich nach jener Seite wandten, um fich der Mafchine 
zu erwebren, durchgruben die dorthin Verordneten 

derBoden, brachen die Erde bis ans Tageslicht durch, 
und famen mitten in einem Hanfe zum VBorfchein, 
mo eine mahlende Frau, tief in der Nacht, Mehl 

g. aus Korn bereitete, Der eifte, der heranf ftieg, 
bieb die Frau, die jchreien wollte, geichwinde nie⸗ 
der, Diefes war Superantius, 55) ein in der 

Rotte der DVictoren angefehener Mann; -auf ihn 
‚folgte Magnus, auf diefen Jovianus, Vorfteher 
des Standes der Notarien, darauf noch mehrere. 
Bald war die ganze Mündung erweitert, und Alle 

9 ſtunden in der Mitte der Stadt. Izt eilten fie 
vollends zur Mauer, und überfielen , wider alles 

. Vermuthen, die Perfer. die vaterläudifche Lieder fan: 
gen, vie Tapferkeit ihres Königs prießen, und, über 
‚den vergeblichen Angriff des Kaifers, der Römer 
fpotteten. Denn, leichter, fagten fie, werde er 

10 Jupiters Burg einnehmen, als. dieje Feſtung. Nun 

‚ bieben die Römer bey ihrem Weberfalle nieder, was 

ihnen 
35) Exfuperius. ammian. 
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ihnen vorfam, ftürzten andere von ber Mauer zu 
Tode , verfolgten. und erlegten den Feind durch 
mancherlei Todesarten, und jchonten weder Weiber 
noch Kinder, außer diejenigen, die fie zu Befangenen 
zu machen beichloffen. Anabdates, der Befehls: 11 
haber der Feftung, wurde, da er durch fie hinz 
‚eilte, gefangen genoinmen, und nebft feinem: Ge: 
folge, achtzig an der Zahl, mit Händen gefeffelt 
vor den Kaiſer geführt. -Als.nun das’ Kaftell mit 12 
Gewalt erobert, alle Einwohner darinnen, was 
erwachſen war, niedergemacht, und nur wenige fo 
gluͤcklich waren, fich zu vetten, fo fehritt das Heer 
zur Plünderung der dafelbft. verwahrten ‚Güter. 
Sobald jeder davongetragen hatte, was ihm in 13 
die Hände fiel, fo wurde.die Mauer durch herbeis 
gebrachte viele Mafchinen bis auf den Boden nies 
dergeworfen, und die Haͤuſer durchs Feuer und die 
Hände der Soldaten fo zerſtoͤrt, daß es das An— 
ſehen hatte, als ſey hier nie ein Ort geweſen. 


Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
Ein Perſiſcher Park — ein Roͤmiſcher Pallaſt 
und Hinrichtung des Anabdates. 
Beim weiteren Vorruͤcken kam Julian an ı, 
andern, nicht merfwärdigen Dertern vorbei, und 
gelangte hieranf zu einem Park, den man die 
Jagd des Königs nannte, Es war eine Mauer, 
die einen großen, mit mancherlei Bäumen bepflanzs 
ten Kaum umgab. Hier waren vielerlei Thiere 2, 
eingefhlofen, die Eeinen Mangel. an Zutter hats 
25 ten, 
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« — 

. ‚ten, weil man es ihnen zufuͤhrte, und unter. Denen 
alfo der König, wenn es ihm beliebte, eine Jagd 
3. leicht anftelfen Fonnte. Als Julian diefes fahe, 


ließ er die Mauer an mehreren Orten niederreißen, 


‘und alsbald wurde das Wild, das floh, von den : 


Eoldaten erlegt. : 

4. Nicht ferne davon bemerkte er auch eine — 
die im Mömifchen Style prächtig erbaut war. 
Sobald der Kaifer diefes erfuhr, fie fey vom Roͤ— 


mern errichtet, ließ er fie ftehen, und geftattere 


den Tribuhen nicht, daß etwas in derfelben ver=. 


lezt würde, aus Achtung, weil Römer, wie man - 


5. fagte, ihre Baumeifter waren, — Bon da aus 
309 das Heer an einigen Dertern vorbei, und kam 
in eine Stadt Mediens 56), Sabatha genannt, 


Sie ift dreifig Stadien von dem Orte entfernt, 


6. der ehemals Zochaſe 57), izt Selevfia heißt. Mit 
. einem großen Theile des Heers lagerte ſich der 


Kaiſer in der Nähe, der. ausfpähende Vortrab aber. 


nahm die Stadt mit Sturm ein. Denandern Tag, 
umgieng Julian die Mauern der Stadt, und fahe 


Keichname vor den Thoren and Kreuz gehefter. 


7. Die Einwohner erzählten, es feyen Körper von 
. einem, der beim Könige ald ein-Verräther einer 
Stadt, die, als eine Perfifche, der. Römifche Kaiz 

8. fer Carus einnahm, verleumdet wurde. Hier wurde 
Anabdates, der Befehlshaber der Feflung, vor. 
Gerichte geführt, Zange hatte er dag Roͤmiſche 
Heer 





56) Dder eigentlich armeniens. 
57) Beſſet, Choche, oder na richtiger, Koche. 


* 


= 
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Heer herumgefuͤhrt, als ob er es zur Vollendung 
des Perſiſchen Kriegs unterftügen wollte. Izt 9 
aber wurde er befchuldigt, er habe den Hormisdas 
bei. Vielen verleumdet, und ihn einen Verräther 
genannt, der an dem Feldzuge gegen Perfien ſchuld 
fey. Der Peſchuldigung uͤberwieſen, „wurde — 
hingerichtet. 


Vier und zwanzigſtes Kapitel, 
Erſter Verluſt der Roͤmer — Anſtalten zum 
Uebergange über den Tigris. 


Beim weiteren Vorruͤcken des Heers unter⸗ 1. 
ſuchte Arinthäus die Suͤmpfe, fand in denfelben J 
viele Feinde, und machte fie zu Gefangenen. Hier 2. 
wandten die Perfer fih zum erften Dale, und grif> 
fen den Vortrab au, wurden aber ſchnell in die 34 
Flucht getrieben, und waren froh, fich in die nahe 
. Stadt retten zu Tonnen. Allein an dem anderen 4. 
ufer des‘ Fluſſes überfielen die Perfer- den Troß, 
der zur Bewachung des Zugviehes befehligt war, 
und die bei ihm fich befanden, hieben den einen 
Theil nieder, und nahmen den andern gefangen. 
Diefer erfte Verluſt, den die Römer litten, ers 
wedte Muthloſigkeit bei dem Heere. Es brach 5 

von da wieder auf, und Fam zu einem fehr großen 

Kanale, von dem die Einwohner fagten: Trajanus, | 

babe ihn gegraben, als ex gegen bie Perfer kriegte. 

Sin denfelben fällt der Fluß Narmalaches, und _ 

ergießt fi) dann in den Tigris. Der Kaifer bes 64. 

ſchloß, diefen Kanal zu reinigen, und zu unters 
‚Aaer, 
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ſuchen, und für die Schiffe einen Wegin deu Ti⸗ 
gris, wo möglich, anch Brücken für den Lebergang 
des größten Theils des Heers zu bereiten. 


Fünf und zwanzigftes Kapitel. 
Uebergang über den Tigris. 


1, Während man hier arbeitete, verfammelte 
ſich an dem entgegenfegten Ufer eine Menge der 
Derfer, Reiter und Fußvolk, umd verfuchte es zu 
hindern, wenn ein Webergang unternommen würde. 

2, Wieder Kaifer die Anſtalten der Feinde fahe, wurde 
er nur befto mehr gereizt, gegen fie hinüber zu 
fchiffen, und befahl den Feldherren mit Unmillen, 

3. die Sch’ffe zu befteigen. Weil aber diefe bemerften, 

“daß ſowohl das jenfeitige Ufer höher war, als 
auch zugleich ein Zaun an denifelben hinlief, der 
anfangs zur Einfchließung des Föniglichen Parks 
errichtet war, izt aber die Dienfte eier Mauer 
that, ſo ftellten fie vors fie fürchten, der Feind 
möchte aus der Höhe Gefchoffe und Brände mer- 

4. fen. Nun drang Julian darauf, daß zwei Schiffe 
mit Schwerbewaffneten uͤberſezten. Die Perſer 
aber warfen alsbald eine Menge brennender Pfeile, 

5. und zuͤndeten die Fahrzeuge an. Da das Heer 
izt noch mehr in Schrecken gerieth, ſo verbeſſerte 
Julian alsbald den begangenen Fehler durch eine 
Kriegsliſt. „Sie haben, rief er, den Uebergang 
zu Stande gebracht, und ſich des Ufers bemeiſtert. 
Dieſes beweißt das in den Schiffen angezuͤndete 

Feuer; 
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Fener ; denn ich habe es felbit den Eoldaten in deu 
Echiffen befohlen, diefes zum Eignale des Siege 
zu machen.“ Dann ftiegen alle, wie fie waren, 6. 
in die Echiffe, Hıbren über, fprangen,, mo das 
Waſſer wicht zu tief war ‚in daffelbe, kamen mit 
den Perfern zum Handgemenge, und erfämpften 
nicht nur das Ufer, fondern bemächtigten ſich auch 
der, vorher übergefahrnen, zwei halbverbrannten 
Schiffe, und retteten die in ihnen übriggebliebenen 
Echwerbewaffneten: Nun fielen die beiden Heere 7« 
einander an, und das Treffen dauerte von Mitter: 
nacht an bis den andern Mittag 58). Zuletzt 8 
wichen die Perfer, und ergriffen eiligft die Flucht. - 
"Die Feldherren gaben das Beifpiel. Diefes waren - 
- Pigrares, der, nach dem Könige, an Gehurt und 
Miürde der vornehmfte von allen war, und Ana⸗ 
reos 59) und der Eurenas ſelbſt. Die Römer, 9 
mit ihnen die Gothen, verfolgten bie. Zeinde, und 
tödteten viele derfelben, erbeuteten auch eine Men⸗ 
ge Golds und Silbers, und vielen Schmuck, wos 
mit Menfchen und Pferde geziert waren, und Bett: 
fielen und Tiſche von Silben welche die Feldher⸗ 
‚ven | 
58) Ammian fagt: 74, 6. adusque diei ——— 
ortu. Daß Zofimus den Angriff um Mitternacht 
‚anfangen läßt, halte id darum für wahıfbeinlicher, 
meil es Nacht geweſen ſeyn muß, wenn Julian feine 
keute glauben maden konnte, der Brand der zwei — 
oder nad Ammian — der fünf vom Keinde ange» 
zuͤndeten Schiffe fey das Signal ihred Siegs. — 
Auch Gibbon rin, dem 3. bei, 
59) Ammian nenne fie Pigranes und Narfens, 





* 
x 
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10 ren im Lager zuruͤckgelaſſen hatten. Im Treffen 
fielen von den Perſern zweitauſend fuͤnfhundert 60); 
von, den-Rönern’nicht mehr, als fünf und fiebzig. 
Daß aber Victor durch eine Kafpulte verwundet 
war, fchien das Frohloden des Heers über den 
Sieg zu mindern, Ds 


Sechs und zwanzigftes Kapitel, 


Der Kaifer. befchließt, tiefer in Perfien einzu⸗ 
dringen, und verbrennt feine Flotte. 

1. Den andern Tag feste der Kaifer das Heer 61) 
ſicher über den Tigrisfluß, und gieng den Tag 
nad). der Echlacht felbft mit feiner ganzen Leibwa⸗ 

2. che über denfelben. Als er nun zu einen Drte * 
kam, den die Perfer Abuzathanenıten, fo verweilte 
3. er dafelbit fünf Tage. Beim Nachdenken fiber 
den weiteren Zug hielt erd für beffer, wenn das 
Heer nicht mehr dem Laufe des Fluſſes folgte, 
fondern 


* 





60) Nach andern, ſechttauſend. —F 
61) „Die Slotte und das Kriegsheer beſtanden aus, 
drei Abtheilungen, von welchen die erſte, waͤhrend 
der Nacht, Über den Tigtis gegangen ward (Amm. 
24, 6.) (und am Treffen Theil genommen batte.) 
Die mass dogupegız, welde 3. am dritten Ta» 
ge üÜberfegen läßt, beſtand vielleicht aus der Leibs 
made, unter welcher der Geſchichtſchreiber Ammian 
und der nadmalige Kaiſer Jovian wirklic) dienten ; 
+ einigen fogenannten Schulen der Haustruppen und 
vielleicht der Tovianer und, Herfulianer, melde oft 
Die Dienfte der Leibwache verrichteten.“ Gibbons 
Note ©. 37, 8, 6. Leips, Heberf. 
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fondern mitten durchs Land zöge, wo dann auch 
fein Umſtand vorhanden wäre, der ihm die Schiffe, 
nothwendig machte. Als er diefgs befchloffen hatte, 4* 
trug er dem Heere feine Meinung vor, und befahl, 
die Schiffe zu verbrennen. Alle, bis auf unges 
fähr achtzehen Römifche und vier Perſiſche, wur⸗ 
den vom -Feuer verzehrt. Diefe folgten dem Heere 
auf Wagen, und dienten, wie natürlich, wo ſich 

‚bie Nothwendigkeit- ereignete. Nun mußte noch 5« 
‚ein Heiner Theil des Weges über dem Fluffe ges 
macht. werden, Bei einem Orte, ‚der. Noordas 
heißt, wo das Heer fich Tagerte, wurden viele Per- 
fer:theils gefangen, theils getoͤdtet. Hierauf Far 64 
men fie zum Fluſſe Durus, und: giengen auf Brüfs 
fen.über denfelben. Hier fahen fie, wie die. Per⸗ 
fer alles Gras verbrannt hatten, damit das Zuge 
vieh der Römer durch Mangel an Futter in Noth 
kaͤme. Auch Hatte ſich da der Feind in viele Rotten 
geftellt, um bie Römer zu empfangen, weil er 
glänbte, es ſeyen ihrer nicht viele Wirklich zogen 74 
fie ſich auch, da fie. den Feind auf Einen Plaz 
gedrängt fahen, nach dem Ufer zuruͤck. Doch 84 
kamen die Ausfpäher, die vor dem Heere herzogen, 
mit einer Schaar der Perfer zum Handgemenge. 
Ein gewiffer Machamäus fiel, aus Streitbegierde 
unbewaffnet, unter fie ein, und erlegte vier Maͤn⸗ 
"ner. Da aber zu gleicher Zeit fich viele gegen ihn 
wandten, fosward er niebergehauen, Wie nun ga 
Maurus, ſein Bryder , ihn mitten unter den Pers 
* liegen ſahe, bemaͤchtigte er ſich feiner, tödtere ° 
den, 
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den, der ihn zuerſt verwundete, und ließ, ſo ſehr 
man auch nach ihm traf, nicht nach, bis er ſeinen 
Bruder, noch athmend, dem Heere — 
hatte. 


Sieben und jwanzigftes Kapitel, 
Verſchiedene Scharmuͤtzel zwiſchen den Roͤmern 
und Perſern. 


I. Die Römer kamen zur Stadt Barophthaͤ, und 
‚fanden das Gras von den Barbaren verbrannt. 
2. Als nun eine Echaar der Perfer, nebft den Sara⸗ 
cenen, ſich zeigte, und nicht einmal den Anblick 
der Römer aushielt, fondern al&bald verichwand, 
dann wieder in Feiner Anzahl. auftraten , endlich 
fi in Menge fammelten , fo erregten fie Verdacht, 
3. als ob fie die Laftthiere überfallen wollten. Da 
war der Kaifer der erfte, der den Panzer anzog, 
‚und vor dem ganzen Heere voraus eilte. Die Per⸗ 
fer aber warteten nicht, fondern fanden gut, in Die 
g, ihnen bekannten Derter zu fliehen. Julian ruͤckte 
immer weiter, und kam in den Fleden Eyınbra, 
der mitten zwifchen zwei Stäpten liegt, die Nis⸗ 
5, bara und Nifchanabe heißen. Der Tigrid trennt 
fie von einander, und eine Bruͤcke verfchaft den 
Einwohnern von beiden einen leichten und beſtaͤn⸗ 
digen Verkehr: allein die Perfer hatten fie abge: 
brannt, damit. die Roͤmer nicht beide nach Willkuͤhr 
-& heimfuchen Hönnten. Hier erfchienen wieder Perſi⸗ 
fihe Rotten, wurden aber vom Vortrabe in die 
Flucht getrieben, Sm Flecken fand das Heer reide 
lichen 


Drittes Bud an 


lichen Proviant, nahm davon, mas ed nöthig . 
hatte, und verderbte das Übrige, was es war, 
alles. Da ed nun zwifchen den Städten Danabe 7« 
und Synke ankam, fo fielen die Perfer mir vers, 
einigter Macht den Nachtrab deffelben an, und 
toͤdteten viele Römer, verloren aber duch noch mehr 
Volk, wurden in die Flucht getrieben, und listen 
äberhaupt Verluft. Den in dieſem Treffen wurde & 
‚einer der vornehmften Satrapen, Namens Dakes, 
getoͤdtet, der einft au den Kaifer Konſtantius ges: 
ſchickt worden war, mit ihm uͤber Frieden und 
Endigung des Kriegs zu unterhandeln, j 


Acht und zwanzigftes Kapitel. 
Die Perfer fallen den Nachtrab von Zeit zu 
Zeit an, und erhalten einige Vortheile. 

Als der Feind ferner die Roͤmer ſich der Stadt x Le 
Alketa nähern fahe, zündete er die Früchte auf 
dem Zelde an. Die Römer: aber eilten herbei, | 
Idfchten das Feuer, und nuͤzten den Reſt der Fruͤchte. 
Bei weiterem Fortruͤcken gelangten fie zum Flecken 2, 
Marveſa, 62) wo die Rotten der Perfer abermals: 
mir aller Macht den Nachtrab anfielen, und nebft 
andem Eoldaten auch den Bretannion 63) tbdteten, 
der die-Schaar anführte, und tapfer geftritten 
hatte, uch wurden die Schiffe weggenommen, 
die weit hinter dem Heere dem Zeinde in die rk 

elen. 
— — 
62) Maranga. Ammian. 
63) Vetranid. Ammian. 
Zoſimus iter Band. ©. = 


* 
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3. fielen. Wie hierauf die Romer au einigen Flecken 


vorbei eilten, und nach Tummara kamen, ſo fuͤhl⸗ 


“ten Alle Reue über die Verbrennung der Schiffe, 
Denn: die Laftthiere, die bei dem weiten Wege, 
nod) dazu ganz durchs feindliche Land, ſchon vie: 
les gelitten hatten, reichten zur Fortſchaffung der’ 

4. Lebensmittel nicht mehr hin. Noch dazu brad)z 
ten bie Perfer alle Früchte, die fie-Fonuten , zus‘ 
ſammen, verwahrten fie in den feſteſten Oertern, 
und entzogen dadurch dem Roͤmiſchen Heere den 
5. Genuß... Unter dieſen Umftänden erfchienen noch 


dazu die Perfifchen. Schaaren. Doc) behielten die‘ 


Römer in dem hierauf vorgefallenen Treffen bei 
weiten die Oberhand, umd- erlegten der Perſer 
6, ſehr viele. Nichts deſtb weniger fielen die Feinde, 
die ſich wieder ſtark verfammelt hatten, den fols 
‚ genden Tag, zur Mittagszeit, ganz unvermuthet 
7. in den Nachtrab der Römer. Ob er gleich nicht 
in Ordnung geftellt war, und durch. den -plözlichen: 


Angriff beftürgt wurde, hatte er. doch den. Muth,“ 


ihnen entgegen zu ruͤcken, befonders da der Kai⸗ 
ſer, nach ſeiner Gewohnheit, uͤberall ſich zeigte, 
und die Legionen zur Standhaftigkeit ermunterte. 
f i 

Meun und zwanzigfies Kapitel, 
Julians Tod, und die weiteren Ereigniffe 
ee der Schlag. 2 


i. ls es nun zum allgenwinen Treffen Tan, 


Julian bei den Anführern der Legionen und Trie⸗ 


a. — NE - bunen 


* 


—— 





— 
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bunen umher eilte, und ſelbſt unter die Schaaren 
fid) mifchte, wird er im higigften Kampfe mit dem 
Schwerdte verwundet 64), auf einen Schild ge: 
Jegt, und in fein Zelt getragen, Hier Bielt ers 
noch bis un Mitternacht aus, und farb dann, 
nachdem er das Perfifche Reich dem aͤußerſten Vers 
derben nahe gebracht hatte. So lange der Tod 
des Kaifers nicht befannt war, fiegte. das Heer 


> 


der Römer jo fehr, daB funfzig der mächtigften . 


Satrapen fielen, und nebft ihnen noch eine un— 
ermeßliche Menge. Als aber fein Tod offenbar 
wurde, und viele zu dem Zelte zurüd Fehrten, wo 


2 
J+ 


er tpdt lag, jo Fümpften zwar noch verfchiedene . 
4 _ 


Mömer, und befiegten den Zeind: allein einige 
Notten fielen ans einem Perfifchen Kaftelle die 
dem Hormisdas untergebenen Echaaren an, und 


firitten mit ihnen. Hier erhob fi ein ‚harter 5. 


Kampf, und Anatolius, der Anführer der Leib: . 


wachen, den die Römer Magifter 65) nennen, 


kam um. Auc) der Praͤfekt Saluftius ſank vom 


x 


Pferde, und würde beim Andringen der Feinde 
beinahe erlegt worden feyn, hätte nicht einer feis 


ner Dedienten ihm ein Pferd gegeben, und feine 


Flucht dadurch erleichtert. Mit ihm Fehrten auch 


die zwei Legionen um, die gewöhnlich um den 
Kaifer find und Ecutarier 66) heißen, Bon denen, 


— —— — — 

64) In der Eile, momit er auf den Kampfolatz eilte, 
harte er verſaͤumt, den Panzer anzulegen, 

65) Magifter oficiarum. 


66) Sgildner, oder Schildtraͤger. 


\ 


6. 


S2 die 
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die ſich auf die Flucht wandten, waren nur ſechzig 


ihrer und des Nömifchen Ruhms eingedenf, wag⸗ 
ten fich bis zum Tode, und bemächtigten fich des 
Kaftells, ans welchem die Perſer die Römer anges 
griffen, und. den Vortheil zw erhalten geglaubt 
hatten. Ob nım gleich der Feind fie drei Tage 
nach einander einfchloß, erlegten fie doch einen bez 
trächtlichen Theil der Belagerar, und retteten fich. 


Dreißigftes Kapitel, 
Mahl des Zovianus zum Kaifer — $ernere 
Beſchwerlichkeiten des Ruͤckzugs. 


1. Als nun alle Anfuͤhrer mit dem Heere ſich 
verſammelten, fo wurde berathſchlagt, wem man . 
die oberfte Befehlshaberftelle auftragen follte, da es 
sicht möglich fey, den, mitten im feindlichen Lande 
fie umfchwebenden Gefahren ohne Hauptanführer zu 

2. entrinnen. Durch die Allgemeine Stimme wurde 
Jovianus, der Eohn des Varronianus, ald Ans 
führer der Haustruppen, zum Kaifer gewaͤhlt. 
So ereignete ſich, was bis zu Julians Tode ger 

8, jchahe! Jovianus, der nun das Purpurgewanpd 
anzog, und das Diadem auffeste, befchleunigte, 
den Zug. Als er zum Kaftele Sumä 67): fam, 
that die Perfifche Neiterei , die mehrere Elephanten 
bei fi) hatten, einen Angriff, und brachte dem 


‚4. rechten Fiigel einen Verluſt bei. Hier flunden die - 


Soviener and Herkulianer. Diefes find Namen 
—* F der 





47) Sumera. Amian. 
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der, von Diolletianus und Marimianud errichteten‘ 


gegionen, die diefen Namen führten, Denn der 


eine führte den Beinamen des Jupiter, der andere 


der Elephanten gedrängt. Viele flohen, und fielen. 


des Herkules. Anfangs wurden fie durch die Stärke 5« 


Indem nun Die Perſer, nebft der Reiterei, aud) 64 


die Elephanten gegen die Römer antrieben, kamen 


diefe zu ‚einem abhängigen Hügel, wo Troßfnechte 


flunden. Da nun biefe die Gefahr mit den Sol: 7« 


daten theilten, ımd von der Höhe Wurfipieße auf 
die Perfer warfen, fo wurden einige von den Ele: 
shanten verwundet, die num nach ihrer Gewohn⸗ 
heit, vor Schmerzen bruͤllend flohen, und die ganze 


Reiterei in Unordnung brachten, ſo daß auch auf 


der Flucht Elephanten von den Soldaten nieder: 
gemacht murden, und viele in der Schlacht felbft 
fielen. Aber es kamen auch brei Tribunen der Roͤ⸗ 
mer um, die tapfer gefämpft hatten, Ssulianus, 
Marimianus 68) und Mafrobius. Als man die 
Gefallenen unterfuchte, fand man unter denfelben 


auch den Leichnam des Anatolius, und beehrte ihr . 


mit einem Grabmale, fo gut es, da fie der Feind 
yon allen Seiten drängte, die Umftände geſtat⸗ 


teten. Nun rädten die Römer wieder vier Tage 94 


fort, und wurden von dem Feinde auf allen Seiten 


- beunruhigt, der fie verfolgte, wenn er fie auf dem 


Zuge fahe — und flohe, fobald die Römer ihm 
Entgegen rückten. Da dieſe izt auf ein weites Feld 


S 3 kamen, 


— 





62) Maximus. Ammian. 


— 
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"Samen, fo befchloffen fie, über den Tigris zu ges 
10 hen. Sie banden Schläuche zuſammen, machten 
durch dieſelben eine Art von Bruͤcke 69), ſezten ſich 
darauf, und fuhren Aber, Sobald fie fi) des 
jenfeitigen Uferd bemächtigt hatten , fezten, auch 
die Felöheren mit den Zuruͤckgebliebenen ohne Furcht 
1F über. 70) Roc ließen die Perſer nicht nach, fonz 
dern drängten die Römer mit aller. Macht auf 
dem ‚ganzen Zuge fo, daß diefe in die Außerfte 
Gefahr kamen, weil fie, außer den ſchlimmen Ume 
ſtaͤnden, in denen ſie ſich befanden, noch dazu 
som Hunger litten, | 


Ein und deeißigfies Kapitek, 
Jovianus ſchließt einen nachtheiligen Frieden. 


* Wiewohl nun das Heer ſich in ſolchen Uns 

ſtaͤnden befand, fiengen doch die Perier an, vom 

Frieden zu fprechen, und ſchickten den Eurenag 

nebft audern ab, die bei ihnen in Anfehen ftunden, 

" Jovlanus 

69) Fliegender. 

70) Gibbon läßt, nach anderen Gewaͤhrsmaͤnnetn, den 
Uedergang nit fo gluͤcklicd von ſtatten gehen, und 
ſcheint mehr Recht zu baden, das die Folgen bes 
weiten. „Bauverſtaͤndige — fagt er, ©. 73. — tha⸗ 
ten den Vorſchlag, eine fliegende Bruͤcke von ‚aufs 
geblafenen Schaf:, Ddfen» und Ziegenbäuten auf, 
suführen, die mit Faſchinen und Erde bedeckt wer⸗ 
den ſollte. Zwei wichtige Tage wurden an diefe 
vergebliche Arbeit verſchwendet, nnd die Verlegen⸗ 
beit der Römer nahm immer mehr zu.“ Aud Rei: 
temeler bemerkt, dag 3. ſig bier irete, - I: 


zehen an der Zahl, mit ihren Einwohnern, Guͤ⸗ 
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Jovianus nahm die Friedensvorſchlaͤge J an, und 2. 


ſanudte den Praͤfekt Saluſtius, mit ihm den Arin⸗ 


thaͤus. Durch die wechſelsweiſe gepflogenen Unz 
terhandlungen kam ein Stillſtand auf dreißig Jahre 


zu Stande. Man wurde einig, daß die Roͤmer J. 


den Perſern das Land der Babdikener abtreten 
ſollten, ferner der Karduener, der Remener, der 
Zalener, uͤber all' dieſes noch die Veſtungen, funf⸗ 


fa 


17 
tern, Vieh und allem Vorrathe. — Nifibis aber 
folle ohne die Einwohner übergeben werden. Denn 
dieje,ffönnten, wohin e8 den Römern beliebe, ver: 
fezt werden 71). Auch nahmen die, Perfer einen . 
großen Theil Armeniens weg 72), und geftatteten 
den Römern mur einen fleinen Theil deſſelben. 
Auf dieſe Bedingungen wurde der Bund geſchloſ⸗ 
fen, und ſchriftlich von beiden, Seiten beſtaͤtigt. 
Hierauf erlaubten die Perſer den Roͤmern, in * 
Land zuruͤckzukehren, fo, daß fie die Graͤnzen der 
Perfer nicht verheerten, und ihnen von diefen Fein 
Hinterhalt mehr gelegt wurde, 


‘r5 


wu - 


% 


| Sa, Zwei 
71) Die bier abgetretenen Länder :waren Kon Kaifee 
Marimianus den Perfern entriffen worden. Mebri: 
gens nennt fie Ammian Marc, anders, nämlich s 
Arsanena, Moxoena,Zabdicena, Rehimena und 
Eorduena. Der Stadt Siegara und des Kaſtells 


der Mauren, die nad ibm auch abgetreten wurden, 
erwähm 3, nid. 


72) Die ſchaͤndlichſte Bedingung mar wohl dieſe, daß - 
Jovianus den Armenifhen König, Arfaces s den 
A “rg “rs . * Pa ._ treven 


% 


° 


\ } / 
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Zwei und dreißigſtes Kapitel, 


Betrachtungen bes Verfaffer über die bisheri⸗ 
gen Kriege der Römer mit ben Perfern. 

1. Nachdem ich bis zu dieſem Punkte der Ge⸗ 
f&hichte gefommen bin, gedenfe ich in die vorher— 

- gehenden Zeiten zurücd zu fehren, und zu unter= 
fuchen, ob die Römer fich jemals erlaubten, etwas 
von ihren Beſitzungen Andern zu überlaffen, oder 

- überhaupt, obfie es ertragen Fonnten, daß ein An⸗ 
derer etwas befige, was einmal unter ihre Herr⸗ 


a , ſchaft gehört hatte? — Als Lucius Lucullus den 


" Tigraned und Mithridates überwunden hatte, 
unterwarf er zuerft das Innerſte Armeniens, und 
noch dazu Nifibis, und die benachbarten Kaftelle, 
der Herrfchaft der Römer, Pompejus der Große 
fezte deffen rühmlichen Unternehmungen Die Krone. 
‚auf, und ficherte durch den unter ihm gefchloffenen 

3. Frieden die Beſitzungen Roms. Da die Perſer 
ſich wieder in Bewegung fezten, wählte der Senat 
den Craſſus zum uneingefchränkten Befehlshaber. 
Mie er aber mit dem Feinde zufammentraf, hin⸗ 
terließ er einen den Römern fehimpflichen Nanten, 
wurde in der Schlacht gefangen, und ftarb in der 

g. Gewalt der Perfer. Daräuf unternahm Antonius 

“einen Zeldzuge allein, von der Liebe zur Kleopatra 

| - 75 gefef: 





treuen Fteund der Römer, aufopferte, und der - 
uUedermacht Sapors uͤberließ, der ſie dann nach der 

angegebenen Art nuͤzte, daß er denjenigen Theil Urs 
meniens wegnahm, des an Medien gränate. 
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gefeſſelt, zeigte er fich im Kriege unachtſam und 
nachlaͤſſig. So that auch diefer einiges, was des 
Römifchen Namens unwärdig war, und entfernte 
fih dann. Doch verloren Die Römer bei all’ dies 5« 
ſem Verlufte feinen Ort jener Gegenden.: Als 6. 
hierauf ihre Staatsverfaſſung in ‚eine Monarchie 
-übergieng, und Auguftus den Tigris und@uphras 
- teö zur Gränze des Roͤmiſchen Reichs beftimnite, 
fo behielten fie diefes Land auch damals. Lange 7« 
Zeit hernach befriegte der Kaifer Gordianus die 
Perſer, und fiel mitten im Kriege. Selbft nach 
diefem Siege maßten fich- die Verfer nichts von 
dem Lande an, das den Römern unterthan war, 
obgleich Philippus die Regierung erhielt, und den 
fhimpflichften Frieden mit dem Feinde machte. Als 8 
bald hernach die Kriegsflamme der Perfer das Mor: 
genland ergriff, Tas große Antiochia mir Sturm 
erobert wurde, und dad Perſiſche Heer bis zu den 
Kilitifchen Päffen vordrang, - fo unternahnt der 
Kaifer Valerian einen Feldzug gegen fie, und ger 
rieth zwar in ihre Gewalt — und doch erlaubte 
er’s den Perfern nicht, zu wagen, daß fie dieſe 
Zander fich zueigneten. Nur der Tod des Kaifers 9, 
Julian war von foldden Folgen, daß er ihren Ver⸗ 
luſt nad) ſich zog, daß bis dieſen Tag die Roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer keins derſelben erobern konnten, ſon⸗ 
dern ſogar noch mehrere, Provinzen verloren gien⸗ 
„gen, die theild unabhängig, theild den Barbareır 
überlaffen, theild Yon Einwohnern fehr entbloͤßt 
wurden, 
Dieſes 


\ E . f 
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10 Diefes wird beim Fortfehritte meins Werks 
durch die That ſelbſt gezeigt "werben. 


Drei und dreißigftes Kapitel. 
Schwierigkeiten wegen Abtretung der Stadt: 
Niſibis. 


1. J. 363. Als der Friede mit den Perſern auf 
die Art, wie wir erzaͤhlt haben, gefchloffen war, 
kehrte der Kaifer Jovianus ohne weitere Furcht 
mit Sem Heere zuruͤck, gerieth aber in manche 
rauhe und woafferleere Gegenden, wo er auf dem 
Zuge durch des Feindes Land viele Leute verlor, 
Daher befahl er dem Oberſten Mauricius, dem 
Heere Lebensmittel aus Niſibis zuzufuͤhren, und 

ihm mit denfelben, fo weit es möglich ſey, entge— 
0, gen zu kommen. Andere ſchickte er nach Italien, 

den Tod Julians und feine eigene Ernennung zu 

g, verfündigen. Nah vielem Ungemache wäherte er 
ſich endlid) der Stadt Nifibis, und wollte fich bei _ 
einer, dem Feinde Üübergebenen Stadt nicht vers 
weilen. Da er nun auf einem freien Plate vor 
der Stadt abtrat, enıpfieng er den folgenden Tag 
Kraͤnze und Bittfchriften von allen Einwohnern 
der Stadt, die ihn anfleheten, er möchte fie nicht 
verlaſſen, noch izugeben, daß diejenigen, die ſchon 
fo viele Jahrhunderte 73) nach Roͤmiſchen Ges 

ſetzen 

73) Spllburg/ und nach ibm — "bemerken, daß, 

ftatt des verdorbenen Terted, Toravry erc erol=. 

zorrag „ Wohl Toravrag Ta enarovradag 
getefen werden muͤſſe. 
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ſetzen gebildet ſeyen, barbariſche Gebräuche kennen 
lernten Es ſey überhaupt Schaude, wenn Kong 4. 
ſtantius, der drei Perſiſche Kriege aushielt, und 
in allen verlor ‚ doch Nifibis ſchuͤzte, und diefe 
Stadt, yon, einer Belagerung, durch die fie in die 
äußerfte Gefahr. gerathen war, befreiete; er aber 
ohne folche dringende Umftände , fie dem Feinde 
uͤbergebe, und die Römer einen: Tag erleben ließe, 
den fie noch ‚nie gefehen hätten, wenn fie zugeben 
muͤßten, daß eine ſolche Stadt und ein foldjes 
Land den Feinden abgetreten würde, Det Kaifer, 5a 
der diefes anhörte, ſchuͤzte ünmer den Vertrag " 
por: : Eabinus aber, das Haupt. der Defurionen, 
fezte der Bitte, die das Volk vorgetragen hatte, 
bei : zum: Kampfe mit den Perfern: bedörfen die 
Niftbier weder einen Vorſchuß, noch auswärtige 
Huͤlfe; ; denn fie feyen im Stande, mit ihren eige⸗ a“ 
nem Leuten und auf eigene Koften ſich des Kriegs, 
der über ſie kommen würde, zu erwehren. Waͤrden 
fie fiegen, fo werden fie den Römern wieder unters 
than, ſeyn, und die Befehle, wie vorher, vollzie⸗ 
hen. Der Kaifererwiederte: es ſey nicht möglich, 7. 
den Vertrag zu brechen, fo ſehr die Einwohner . 
auch flehend baten, er möchte das Nömifche Reich 
einer folchen Voꝛmauer nicht Berauben, 


ar & . », = — 
Gl, Was Vier 
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Vier und dreißigſtes Kapitel. 


uswanderung der Einwohner von Niſibis — 
und Jovians Ankunft gu Antiochia — 
Auliand Begräbnis zu Tarſus. ” 


4, Da fie num nichts ausrichteten, und der Kai« 
fer zornig fich entfernte, die Perſer aber, nah 
dem Verträge, die Völker, die Kaftelle und, ‚die 
Etadt übernehmen wollten, fo geflatteten einige 
der andern Wölter und Bewohner der Kaftelle, 
wenn fie nicht heimlich entfliehen Fönnten, den 
Perſern, ‚mit ihnen zu machen, was ihnen ber 

2. liebte; don den Nifibenern aber, die einen Aufz 
ſchub zur Auswanderung erhielten, begaben ſich 
die meiſten, oder faſt alle, nach Amida. Wenige 
zogen in andere Staͤdte, um da zu wohnen. Die 
ganze Gegend aber war voll Wehklagens und Jam⸗ 
mers, weil man glaubte: da Nifibis den Perfern 
genen werde, fen alles. ihrem Unfällen quse 
9 geſetzt. Die Einwohner von Karrhaͤ fühlten über 
die Nachricht vom Tode Zulians, eine folche Bes 
trübnis ‚dep fie.den Boten fteinigten,, und einen 
fehr großen Haufen von Steinen über ihm aufhäufe 

4. ten. Einen folhen Wechfel der Dinge'vermochte 
dir Tod eines einzigen Mannes: hervorzübringen. 

5. Da nun Jovianus durch die Städte eilte — denn 
alle Städte waren. voll Kummers und Zraurens, 
and Fonnten ihm nichts. Froͤhliches oder Angenehr 
ned darffellen , wie es unter den dortigen Voͤlkern 


es ift — fo — endlich diejenigen Solda⸗ 
ten, 


* 





— 
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ten, die zur Leibwache gehörten, mit dem Kaifer ' 
nach Antiochia, das ganze Heer aber " begleitete 
‚den Leichnam Julians. Er wurde nach Kilifien 6. 
gebracht, und in einer Vorftadt von Tarſus Tös 
niglich beftattet. Auf fein Grabmal fezte man 
diefe Sunfchrift : ; 
Zulian ruht hier, zurücigefehrt vom reißenden 
Tigris, 
Beides, ein hl König und ein gewaltiger 
' ©treiter, 


Vier und dreißigftes Kapitel, 


Ermordung Lucillians — Jovianus flicht auf 
der Reiſe nach Konftantinopel, 

Jovianus, der nun im Beſitze ber oberften 1. 
Gewalt war, machte fowohl andere Anordnungen; ° 
als ſchickte er auch den ucillianus, feinen Schwie- 
gervater, den Prokopius und den Valentinianus, 
der nach ihm Kaifer ward, zu den Heeren in Pan⸗ 
nonien, ihnen vom‘ Tode Julians, und daß er 
nach ihm zum Kaifer gewählt worden fey, Nach: 
zicht zu geben. Die Barbaren zu Sirmium aber, 2. 
die zur Beſchuͤtzung der Stadt dafelbft zuruͤckge⸗ | 
Iaffen waren, ermordeten, fobald fie es hörten, 
den Rucillianus, als den Verfündiger fo großer 
Unglücsfälle, ohne feine Verwandtfchaft mit dent 
Kaifer zu achten, entließen hingegen den Profopius, 
aus Achtung fürfeine Verwandtfchaft mit Julian, 
unverlezt, Valentinianus aber entgieng dem Tode 

Zoſimus ıter Band. T durch 
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3. * die Flucht. Den Jovianus, der von Autios 
chia auszog, und den Weg noch) Konftantinopel 
nahm , befiel eine plögliche Krankheit, die feinen 
Leben zu Dadaftana in Bithynien ein Ende machte, 
— nachdem er nur acht Monate regiert 

— hatte, und nicht im Stande war, 74) 
für den Staat, was ndıhig war, anzuordnen, 


nz | Fünf 


72) Es gereicht dod zum Rubm dieſes Kaiferd, daß er 
die Dur den Tod Julians beſuͤrzten Heiden durch 
ein Toleranzdekrer beruhigte, — Uebrigeng lag das 
ſonſten undefannte Dadaſtana zwiſchen Ankyta und 

Nikaa, in beinahe gleicher Entfernung von briden 

Siaͤdten. Ueber feinen Tod magt Gibbon (Kb. 6. 

©. 111. Leipz. Ueberſ.) folgende Bemerkung: „Die 

Urſache dieſes plögliden Todes murde verſchleden 

auégelegt. Tinige ſotieben ibn den Folgen einge 

Ungerdäuiihfen zu, die entweder. von der Menge 

des Werue, oder der Beſcaffenheit der Schwaͤmme 

bessübnen ſollte, die der Kaiſer an dieſem Abend 
genoſſen haste. Nach Andern wurde er im Scglafe 
durch den Dampf der Kohlen erſtickt, welche die 
ſchädirede Feuchtigkeit des friſch aufgetragenen Kalks 
ous den Mauern des Zimmers berauszogen. Aber 
nur der -Mangel einer Tegalen Unterfuhung Äber den 

Tod eines Fuͤrſten, deffen Regierung und Perfon 

bald vergeffen wurde, ſcheint der Umftand geweſen 

zu ſeyn, welder die boshaften Ausftreuungen, al$ 
od der Kaifer durch Gift, oderdie Hand eines Mew- 
cdelmoͤrders geſtorben fep, einigermaßen deguͤnſtigte. 
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Fauͤnf und dreifigftes Kapitel. _ 
Wahl des Balentinianus. 

Als nun berathſchlagt wurde, wen man dem 1. 
Meiche vorfeßen follre, und mancher in dem Heete 
und von den Anführern deffelben bald von‘ diefem, 
bald von jenem fprach, fo vereinigten ſich endlich 
alle Stimmen auf den einzigen Saluftius, 75) 
den Praͤfekt. Er ſchuͤzte fein Alter vor, und ſagte: 2. 
dieſes erlaube ihm nicht, den bedrängten Staatss 
geichäften gewachfen zu ſeyn; fie verlangten hier 
auf feinen Sohn zum Oberhaupte, Er erwiederte, 34 
‚fein Sohu fey zu jung, und nicht fähig, die Laft 
eines folchen Reichs zu tragen. Daher Fam die 
Wahl des treflichften Mannes jenes Zeitalters nicht 
zu Stande. Nun fielen die Stimmen auf den Da= 44 
lentinianus, der von Cibalis her, einer Stadt 
Pannoniens — auf dem Wege war, 76) einen 

Mann,, 
75) Der Herausgeber dei Autors befchuldige warden. 
3. eines Fehlers, daß er die Kaifermarde dem Sal: 
luſtius nah dem Tode Jovians antragen läßt, da 
es ſchon nah Julians Tode geſchehen fev. Doch 
nimmt Gibbon an, fie fen ibm audy dieſesmal wie: 
der angetragen ‚worden, und fo würde 3. gerecht⸗ 

» fertigte 

16) Der Lat. Ueberfener giebt dad apmure des Texté ‘ 

: durch oriundus erat Eibali. Diefe Bedeutung dies 
ſes Worts koͤmmt am nähften mit dem Ausdrude 
Renophons überein, wenn er von Herkules (Arrays, 
IE. 1, 21.) fagt. @gmare us yOnw, er gieng in 
die Zünglingejahre über. Im Teutſchen koͤmmt der 
! Yudı 
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Mann, der zwar vielen Kriegen beigewohnt hatte, * 

aber keine Bildung hatte. Doch ſchickten ſie nach 
5. ihm, da er noch abweſend war. So vergiengen 

wenige Tage, 77) daß der Staat ſich ohne Haupt 
S befand. Als nun Valentinianus das Heer bei 
Nikaͤa, einer Stadt in Bithynien, autraf, über 
nahm er dafelbft die Regierung ‚ und fezte dei 
‚Aug fort: 





Ausdrud am naͤchſten: der von C. ausgieng, dii. 
da feinen: Urfprung nahm. Doc ift diefe Bedeu— 
tung des Worts ungewöhnlich, 


77) eben. | 4 


f 


Ende des .erfien Bandes, 
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dem Griechiſchen 
um Erfienmale überfegt 
und mit Anmerkungen 
begleitet 
don 
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Vorrede. 

DD: Zofimus erfter Theil erfchien legte 
Oſtermeſſe 1) ohne alle Vorrede, da ich ihn 
gedruckt erblickte, ehe ich wußte, daß daran 
gedruckt wurde, Daher begleitete ihn feine 
Nachricht von ber Meberfegung, feine litteraz 
vifche Notiz von dem Autor u. ſ. m. 
Als ih noch diefe Sammlung für den 
Verleger beforgte, bat ich ungefähr im Jahr 
1791, Heren Prof, Heyler, meinen dama— 
figen Kollegen an dem durch die fogenannte 
franzoͤſiſche Republik +1) zernichteten Gymna⸗ 

ae 2 ſium 





u) J. 1802; 
44) E3 it in der That eine fonderbare Erſcheinung: 
‚eine Republik, die den Grundfak aufitelle: jeder 
Staatsbürger foll jedes Staatsamt verwalten dürfen, 
jerftöre oder lähmt faft alle Erziehungs 
anftalten! und bis jetzt, ungeachtet manche Um—⸗ 
ſtände ſich geändert haben, hält's fo ſchwer, Er; 
iehungsinſtitute wieder herzuſtellen! Plane ſind 
leicht gemacht, und Dekrete eben fo leicht gegeben. 
Aber an den Fonds fehlt's, die man ſo leichtſinnig 
berſchleuderte. Man körnte det Landmann durch 
Aufhebung der Zehenten an, und ließ dafür ſeine 
Kinder verwildern. Jetzt bezahlt er den Untekricht 
Ben aus 





Masern 27; 27 Verse 
fium in dem ehemals wohlhabenden ‚ izt tief: 
gefunfenen Buchs weile r—+)dielleberfegung 
des noch wie deutſch redenden Zoſimus zu 
übernehmen. Wirklich überſetzte er auch die 
zwei erſten Bücher, und verfaßte die Ab⸗ 
handlung über die Glaubwürdigkeit des Zoſ. 
die dem erſten Bande voranſteht, hauptſächlich 
nach Reitemeiers lateiniſchem Traktate, und 
machte alsdann eine Reiſe in die Pfalz. Da 
er nun zur Zeit des Abzugs der Deutſchen 
im Nov. 1793. nicht zu Hauſe war, wurde 
er als Emigrant angeſehen, und nach der 
damaligen Strenge behandelt. Unter ſeinen 
Büchern fand ich zerſtreute Bogen eines noch 
rohen Exemplars des Griech. Textes des 3. 
ſah alſo, daß er ſeinen Autor nicht bei ſich 
hatte, 





aus dem Sacke. Aber einige baare Groſchen oder 
Gulden zu zahlen, thut ihm weher, als einſt ein 
paar Garben liegen zu laſſen. Man ſage vom gu 
henten, was man- will, fie find zur Befoldung der 
Lehrer aller Art die natüirlichfte Abgabe. Man’ bes 
denfe nur diefes Einzige! der reiche Bauer, der 
nur Ein Kind hat,- trägt am meiften bei, daß der 
Arme, der sehen Kinder hat, fie mie wenigen Kofien 
fann unterrichten Taffen. 
x Man muß ſich hier erinnern, daß der feel. Profeflor 
Seybold diefes im Jahr 1802, gefchrieben. 
Anmerk. des Reviſors. 


Borrede: v 


/ 
hatte, mußte glauben, ‚er ‚werde nicht ſo bald 
wieder an Z. kommen, und unternahm, da 
eine folche Arbeit damals am unverdäcdtigften 


war, die, Fortfeßung. der ———— bis 


an’s. Ende. Ein: 

Ob fie nun gut ift, davon werde ich das 
Urtheil der Kunſtrichter einft erwarten, , die 
geprüft, d. i. das Driginal mit der Ueber: 
fegung nerglichen haben. . Denn das ber izigen 
Sournaliften Brauche ich nicht zu erwarten. | 
Es iſt izt zu ſehr Mode, nach dem bloßen 
Namen des Autors, oft auch nach dem 
Namen des Verlegers, zu urtheilen. Die 
Ueberſetzungen des Einen werden ohne Prü— 
fung gelobt, und die eines Andern gerade zu, 
wo nicht verworfen, doch fehlerhafter gefunden, 
als man fie wohl finden würde, wenn man fie 
näher prüfte, und ſorgfältig vergliche, was 
fein ehrlicher Ueberfeger  fcheuen, vielmehr 
wünſchen wird, 

Daß 3. noch nie deutfih überfeßt wurde, 
war wohl auch ein Grund, weil man etwa 
fürchtete, das Lefen diefes Chefchichtfchreibers 
möchte. der chriftlichen Religion ſchaden. Allein 
heut zu Tage ift man nicht mehr fo Angftlich, 
und hat es auch nicht mehr ſo ſehr Urſache, 

3 ſeitdem 


vi — Borrede.s 


ſeitdem ſte ſich in neueren Zeiten gegen die 
Guillötinen der fogenannten Philofophen eben 
fo bewährte, als ehemals’ gegen die Scheiters 
haufen und andere Grauſamkeiten. -Durch 
Einwürfe wird fie geftarft, und durch Ver⸗ 
folgungen gereinigt. ze Ä 

Auch in dieſer Mückficht fügte ich den 
Zweiten der Schirachſchen Hiftorifchen 
Briefe t) bei, da ohnehin diefes Bändchen 
ſchwächer werden möchte, als das erſte. 

Tübingen, den 21. Dec. 
1802. 


D. C. Senbolb, 
ord. Prof. der klaſſ. Litteratur. 





+) Hiſtoriſche Briefe von ©. $. Schirach. Art u 
RT 1770, 8. ©. ©. 148, 





| — Bu 
aofinüß Schrift und ausaben, 
nad 


Photius, Zabricius, Hamberäen 
und Reitemeier }). R 


Forin imuß, Comes +4) und Eradvocnt des 
Taiferlichen Fiſcus, lebte um die Mitte, oder, nach 
Reitemeier, wahrſcheinlicher in der zweiten Haͤlfte 
des fuͤnften Jahrhunderts, wohl gar im ſechſten, 
als der Rdmiſche Staat in den Provinzen ſchon 
fehr zerrüttet war. Nichts weiß man mit Zuver⸗ 
Täßigfeit von ihm, als daß er Verfaffer der, in 
ſechs Büchern beftehenden, Gefchichte iſt. In dem 
erſten giebt er eine‘ Meberficht der Kaifer von 
Maglinne bis Diokletian, beſchreibt hierauf die 

*4 Gelchichte 





+) Photius Cod. 98. ©. 147. nach Höfgers — 

©. 271. nah Schotts Ausg. Fabric. Bibl. Gr. V. 

©. 581. nad) der alten — 3. VIII. ©. 62.— nad 

Harlep. Ausg: Hamberger Nadhr. von den vors 

nehmften Schriftfl. III. ©. 94. und Reitemeierd 

Borrede zu feiner Ausgabe. j 

- ++) 2. i. Vorfteher, Präſident ꝛc. irgend eines Fachs 

der Staatöverwaltung, z. E der Finanzen, dei 
Kriegsweſens 15. ꝛc. 


vin Won Zofimus Schrift und Ausgaben, 
Geſchicht⸗ der folgenden Kaiſer, und endigt mit 
der zweiten Eroberung Roms, unter Honorius und 


Th·roſtus dem Zweiten. & folgt hauptfachlich 
dem Eunapius und Dlympiodorus, 


Bald nach, feine Etſchanuns fcheint das. Berk 
on. den Mönchen, dieer freilich nicht reizend ſchildert, 
Feinde gefunden zu haben, und hier unt da verſtuͤne⸗ 

-melt worden zu ſeyn, 3. &, befonders am Ende des 
erften Buchs „wo die Stelle von Probus bis Diokle⸗ 

tianus fehlt, und des ſechſten, das itzt mit der Nach⸗ 

richt ſchließt, wie Alarich feinen Kaiſer, Attalus, 

wieder abſetzt, und Sarus, oder Aſſarus, der Gothe, 
ſich mit Honorius vereinigte. 


Obsleich der Patriarch Photius mit den Bea 
merfungen und Urtheilen des Autors eben fo wenig 
aufriede; it, als manchmal Gibbon, und noch 
weniger Schreiter, fein Ueberfeger,, fo lobt er 
doch feinen Styl, den er ala deutlich und rein und 
vom Angenehmen nicht leer ſchildert. 


Daß es in jenen Zeiten, wo das Heidenthum 
noch mit dem Chriftentbum kaͤmpfte, den Zofimus 
ganz zu lefen für gefährlich gehalten wurde, wundert 
und weniger, als daß er in fpäteren Jahrhunderten, 

“. we 


Von Zofmus Schrift und Ausgaben. 1X 

100 doch diefes entſchieden geſiegt Hatte, den Freunz 
den der Geſchichte und alten Litteratur entjogen wur— 
der So trachtete der berühinte Muretuß lange 
darnach, ihn Aefen zu nen‘, aber vergebens bea 
mübete er ſich das Manuſcript aus der Vatikani⸗ 
ſchen Bibliothek zu erhalten: Endlich wendete ſich 
Muretu's an den von Thou, der damals (1573) 
Italien bereiſete, und ihm dutch den franz. ®-fand« 
ten, von Foir, die Erlaubnif, das Manufeript des 
Z., das in der Mediceifchen Bibliothek lag, nuͤtzen 
zu dörfen, vom Großhetzoge, Franz, felbft aus— 
wirkte, Vermuthlich aber erinnerte jemand an das, 
. Verbot Pabfts Paul 5., und der Großherzog nahm 
die gegebene Erlaubniß zuruͤck +). 


Wahrfiheinlich iſt dee hriftliche Haß gegen den 
3, auch ſchuld, daß er, bei feiner erften Erfcheis 
nung jr), in Geſellſchaft des Prokopius, Aga⸗ 
thias und Jornandes, von ihnen gleichſam gedeckt, 
erſchien. 
*5 Fuͤnf 
— —— 
7) Selbſtbiographien berühmter Männer von Seybolhd, 
Th. 1. ©, 103. 
TH Baſel. 1576. Fol. 


x. Bon Zofimus Schrift und Ausgaben. 


Fuͤnf Jahre hernach (1581. 4.) *) ſahen end⸗ 
lich die damaligen Gelehrten ihren Wunſch, das 
Original leſen zu doͤrfen, erfuͤllt, aber auch wieder 
in Begleitung eines unverdaͤchtigen Schriftſtellers, 
naͤmlich des. Herodia n, und nur die erſten zwei 
Bücher, bis Sylburg, diefer fo verdiente Ges 

lehrte, das Ganze, was wir noch haben, im J. 
2590. in fol. Fr) aus dem dritten Theil feiner Scrip- 
‘torum Hist, Romanae dem Publikum mittheilte. 

Diefe Ausgabe ift defto fchäßbarer, da fie die 
erfte und einzige ift, die nach Fritifchen Regeln bear: 
heitet murde Hr)... Sylburg verglich zwei Mas 

unfcripte, 





+) Herodiani Hiftorierum, Libri VIII. — — Hifto- 
riarum Herodianicos fubfequentium libri duo, 
nunc primum Graece editi, qui funt Zofimi. apud 
Henr, Steph. 1581. 4. Vermuthlich zu Genf. Nice 
ron B. XX. ©. 48. Wiederhoft wurde diefe Ausg. 
1611. 8. Zu Lyon oder Leiden? 
+4) Nicht 1690. wie durch einen Drudfehler in Reitem. 
Borrede fteht. Die zwei erftien Bände, welche die 
Röm. Autoren von der Röm. Gefchichte enthalten, 
erfchienen auch bei Wechel in Franff. 1598. in Fol. 
Das ganze Werf zufammen ift eine feltene Samml. 
S. Gundling Hiſt. der Gelahrtheit. ©. 1371. Bibl. 
Salthen &.65. Meufels Bibl. Ritt. IV. 141, — 
Bibl. S. 161. rare et pretieux 
F) Prima et una adhuc eſt editio, ad rationes criti- 
cas comparata, 


* 


Don Zoſmus Schrift und ¶ Ausgaben. — 


nuſeripte, deren eines er aus der damaligen Heidel⸗ 
berger Bibliothek, das andere, von Leuuclavs Ori⸗ 
givale durch den gelehrten Joh. +) Opſopdus abge⸗ 
ſchrieben, aus den Händen des berühmten de Thou 
erhielt, der nach ſeiner Liebe fuͤr die Wiſſenſchaften 
es wagte, ben Zof imus, wie ein verbotenes Buch, 
an den Sylburg, durch treue Gelegenheit zu 
fenden +7). | 


Sm 

— — — 

+ Ich führe mit Abſicht feinen Vornamen an, weil 
die gelehrte Welt noch, einen andern Vincens D. 
tennt, dem fie die eriten. Griech, Ausg. des Polyb. 
9. 1530. Hagenau, Fol. und fünf Bücher des Dies 
dorus Sik. Bafel, 1539. 4. dankt, Joh. D. war 
von Bretten gebürtig, und Lehrer der Medicin in 
Heidelberg , wo er J. 1596. ftarb. 


+ Wir erzählen fie nah den Worten des Thuanus 
ſelbſt. Selbfibiographien vofl Seybold, Th ı. 
©. 323. „Als er den DOpfopdus im Begriffe fahe, 
nach Teutſchland zurücke gu reifen, vertraute er ihm 
ein Erenplar des Zoſimus an, das er durch Ulrich 
Dltinger,, von Laufenburg, einem jungen Teutfchen 
von fanften Charafter, den er bei fih unterhielt, 
und der korrekt Latein und Griechifch fchrieb, hatte 
ebfchreiben Iaffen. Diefe Kopie war nach einem 
Manuferipte gemacht, das Johann Leunclav (Löwen⸗ 
lau) von Konftantinopel zur Zeit gebracht hatte, 
als er daſelbſt im Gefolge des kaiſerlichen Gefandten 
war. Er hatte fich deflelben einige Jahre zuvor 

3 


ir Bon Zoſimus Schrift und Ausgaben. 

bi "Im % 1679. "gab Chriftoph Eellarius 
die zwei erften Blcher des Textes zu Zeiz, und im. 
J. 1q14. das Ganze zu Jena, beidemal in $. her⸗ 
aus.“ Sein Verdienſt iſt, denkYutor in ‘Kapitel abs 


x 


getheilt zu haben 
wu Die 


* 
W 


. .+ —* 
(3. 1576.) bedient, um 96 ins Latein zu überſetzen, 
und dieſen lateiniſchen Zoſimus, nebſt den Geſchichten 


des Prokopius und Agathias, nach der Ueberſetzung 
Chriſtophs von Perſonne verbeſſert, abdrucken laſſen.“, 


„In der Folge ſtellte Leunckav das Original des 


Manuſcripts dem Franz Pithoeu, als er zu Baſel 


war, zu, doch mit der Bedingung, daß er's nicht 
druͤcken laſſe, ohne ihn davon zu benachrichtigen. 
Don Thon, dem Pirheen es anbertiuufe, erinnerte 
fi des Verſprechens, das er den Murerus ge 
than hatte, ob diefer gleich ſchon todt war, und 
da er, wußte, mie welcher Sehnſucht ein fo feltenes 
Denkmal von dem Publifum erwartet wurde, hielt 
ers für erlaubt, ſich einer ehrbaren Ausflucht bes 
dienen zu dürfen, um die Kepublif der Gelehrten 
mie diefem Schaße zu bereichern. Er gab dem Pis 
thoeu das Manuſcript zurüde, und trug dem Opſo— 
pöus auf, die Kopie, die er veranftaltet: hatte, dem 
Friedrich Sylburg zuguftellen, der es 2 Jahre herz 
nah zu Franffurc bei Wechelhn, nebfi andern 
Geſchichtſchreibern der Römiſchen Geſchichte, abdruk⸗ 
ten ließ, wie es Sylburg felöft in der Vorrede 
bekennt, 4 Ze 


Bon- Zofimus. Schrift und. Ausgaben, XIH 


Die Noten. des Thom. Smith, der ihn, ‚Im 
J. 1679 ‚zu. Drford. in. 8» wieber auflegen. ‚Üß, 
fuchen den Kaifer Konſtantin gegen die Antiagen d des 
3. zu rechtfertigen, zugleich aber auch von dieſem zu 
‚ zeigen, daß er — Bereit. won HR. 


Die nenefte Ausgabe, f die, erfehlen „ ir ie von 
Herrn Prof. Reitemeier in, Srantfart an der 
Oder, die das Lob und den Beifall sı verdiente, das fie 
erhielt. Auch Heyne bereicherte. fie mit- Yoiner- 
Zungen. Doch) wir geben den Titel, aus dem er er⸗ 
het, was fie auszeichnete: Zosimi Historiae 
Graece et Latine recensuit, notis criticis et Com- 
mentario historico ( etiam disquisitione in Zosi- 
mum ejusque fidemJillüsttavit Jo, Frid. Reite- 
meier, j. U. D. Ad Calcem subiectae sunt Ani- 
madversiones nonnullaeC, G.Heynii. Lips. 1784. 
8. pagg. 648. ohne den Inder, 


Bon Ueberfeungen des Autors in neuere Spra⸗ 
chen weiß man Feine gedruckte mit Gewißheit, als 
eine franzdfifche vom J. 1674. in 4. von Ludw. 
Goufin, der im 3. 1706, al Präfident des Muͤnz⸗ 
hofs ſtarb — fie wurde zu Amfterdam in 12. wieder 
aufgelegt — und eine Englifhe, von der ich weder 

. den 


* Von Zoſimus Schrift und- Aurgeben. 


den Verfaſſer, noch das Jahr angeben kann. Die 
Noten bei berfelben find zen Smith, aus feis 


ner Ausgabe gefipft. 


r 


Daß er in ber.hefannten Bibliothek Seif lins 
im Manuferipte auch ins Slaviſche uͤberſetzt ſich be⸗ 
fand, berichtet Montfancon in feiner Bibliothek 


der Danuferipte t. — 
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Der meiſer Dalentinianus 1. geht tad —— 
‚mad nimm feinen Bruder Vakent zum Reichsgehuͤl . 
fen an (Kap. 1.). Nach Beftrafung einiger, die des 
Auftuhrs verdächtig waren (K. 2), ünd nad Ders 
theilung der Provinzen, begiedt ſich der’ Kaifer haw 
Gallien, um die Bemegungen der Barbaren zu daͤm⸗ 
pien CR. 3): Valens aber befiegt den Profopius, der 
‚nad dem Reihe ſtrebte CH. 4827 und freiter, 
waͤhtend fein Gtuder tapfer mir def Germänen kamoft 
(8. 9.) mit den Skytben (8, 10.11.) Valenntian 
nimmt feinen Sohn, @ratianus, zum“ Keichegedilifen 
an (8 12). Balens zieht gegen die Perfer, und 
läßt den Theodorus CR. 13.), auc einen gewiſſen dor⸗ 
tunatianus nebft-andern (8.14:) binrichten, wodurch 
er ſich viele Feinde erweckt (Ke 15.). Valentiglanu⸗ 
treibt die Abgaben mit Strenge ein, wotuͤder ſich 
Firmus in Aftika empoͤrt (K. i6), und ſtitbt auf einem 
Zuge eegen die Barbaren (K. 17.). Ein fuͤtchterli⸗ 
ches Erdbeben (R. 18.) Valentivian IT , dee dere 
ſtorbenen Kaifers Sohn, wird, in Abmefenbeit feines 
Bruders, von den Feldherten zum Kaiſer erwaͤhlt 
RAg)., Valens aber koͤmmt in einem- gefaͤhrlichen 
Kriege mit den Skythen (Gothen) naq Einer großen 
Niederlage um (K. 20 —24.). 

Theodoſtus wird von Gratianus über den Orient 
geſezt CR. 25.), mo Julius die Barbaren befiegt hat 
(K. 26.). Theodoſius macht ve ſchiedene nachtheilige 

ASenderungen im Kriegeweſen, und erglebt fid der | 
Kon imus ater Band, U... Same » 


Inbaltdes vierten Buchs. 


Sqwelgerei (K. 27. 28.): die Anzahl der Kriegsvoͤlker 
nimmt ab, und der Staat zerfällt (K. 29.). Die 
Skpihen, die. er aufgenommen hat, erregen Unruben, 
Gratianus treibt fie zuruͤck, Theodoſius aber nimmt 
fie wieder auf, doch befiege er andere Barbaren (R. 
30 — 34.). Maximus bemaͤchtigt fi der Hetrſchaft 


Britanniens, toͤdtet den: Gratianus, und ſucht die 


Sreundſchaft des Theodoſins (K. 35 — 37.). Fetnere 
Veiwitrungen im Morgenlande (K. 38 — 40), und 
Aufruht zu Antiochia (K. 41.). Marimus greift auch 
den Valentianus an, der ſich nad dent Orient reitet, 
und vom Kheodofins, nach Befiegung des Maximus, 


im Abendlande wieder eingefest wird (K. 42 — 47.). 


Nach der Niederlage der Barbaren (R. 48.) etgiebt 
ſich Throdoſius aufs neue der Schmelgerei CR, 48. 
495.) und erhebt den Rufinus zu den. doͤcſten Wuͤr⸗ 
den, der. die teeflidhen Männer, .einen Promorus, 


Tatianus und Proculus hintichtet (K. so— 52.). Im ‘ 


Adendiande koͤmmt Valentinian durch Treuloſigkeit 
um, und der von ihm erhobene Eugenius ſchickt Ger 
fandten an den Theodofius (R. 53 — 35.). Thbeodo⸗ 
fius, an deffen Hofe die Barbaren, uneinig find R, 
36.), sieht gegen den Qugenius, befiest ibn’ CK, 57- 
53.), und ſtirbt, nachdem er fi bemüht hatte, Rom 
sam &rifliden Blauben zu belehren (K. 59. ), 


Des 
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Erſtes Kapitel, 


Krankbeit Valentinians — Ankunft zu Kon⸗ 
ſtantinopel und Ernennung des Valens 
zum Reichsgehuͤlfen. 


J. 364. MW, bis zum Tode des Jobianus N 
Heicheben iſt, nad) welchem Valentinianus zum 
Haupte bes Rbmiſchen Staats erwählt würde, 
habe ich ‚in dem vorhergehenden Buche verfaßt: - 

Da dieſen unterwegens eine Krankheit beftel, 2. 
und ihn, der von Natur zum Zorn geneigt war, 
zu noch größerer Grauſamkeit und geivaltigen 
Ausbrüchen reiste, fo hegte er den falfchen Wer 
dacht: er fen durch die Zauberey, die Julians 
Freunde ihm ‚angethan haben, erfranft, Daher 3. 
wurden Klagen gegen, einige Vornehme erheben, die 
der Praͤfekt — noch ward ‚Ealuftius, — mit 

Scharffinne und Klugheit unterfuchte, Ep bald 4 
die Krankheit, nachließ, brach ‚er von Nitäa 1) 

— ua auf, 





1) DaB. (Oon am Ende ded deitten Buge den zu 
von Rikaͤg aus furtzefest dat fo veirmuthet R, d 
olle biet Nitomedia beißen, 


4. — Zofimus Gefdidte 
auf, und Fam in Konftantinopel an. Da nun 
das Heer und auch feine fonftigen Vertrauten ihn 
ermunterten, einen Reichsgenoſſen zu erwählen, 
damit jemand, wenn ein Vorfall im Staäte ſich 
ereignete, ſich deffelben gleich annehmen koͤnnte, 
und ihnen nicht mehr begegnete, was bei Zuliz 
and Tode geichehen war ; fo ließ er ſich durch ihre 

5. Ermahnung bereben, überlegte es bei fi), und 
wählte von allen, die ihm in Gedanfen kamen, 
feinen Bruder Valens, von dem er glaubte, er 
"werde ihm am getreneften feyn. Er erklärte alfo ‘ 
den Valens zum Reichsgenoſſen. 


s 


Zweites Kapitel. 
Julians Freunde: werden ihrer Aemter 
\ ‚entfeßt. 

1. Waͤhrend nun beide in Konſtantinopel wa⸗ 
sen, hörten diejenigen, die den Vertrauten Juli—⸗ 
ans nachftelleten, nicht auf, vor der königlichen 
Burg Gerüchte ausjuftreuen, daß fie den Kai: 
fern nachftelfen, und den Pöbel zu ähnlichen Re⸗ 

8. den zu -reizen. Die Kaifer, die ohhehin die Ver: 
trauten Zulians befeindeten ,; wurden dadurch 
noch) mehr zum Haffe gegen fie erweckt, und ftells 
ten gerichtliche Unterfuchungen an, die nirgends 

3. einen Grund fanden, Befonders zürnte Valenti⸗ 
nianus auf den: Philofophen, Martmus, und 
erinnerte fich der Verleumdung , die er zu Julians 
Zeit gegen ihn verbreitet hatte: er habe fich um 
des chriftlichen m. willen gegen die 

: hei⸗ 


J 
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beiligen Gebraͤuche verfehlt. Doch hielt fie da— 4. 


mals die Sorge fuͤr die Staats- und Kriegsſachen 
von weiteren Unterſuchungen ab, und fie befchäf: 
tigten fih nun damit, die Provinzen unfer 
Statthalter zu vertheilen, und wen fie die Bes 
wachung bes Kaiferlichen Hofs anvertrauen follten ? 


Alle, denen Statthalterfchaften oder fonftige'z. 


enter von Julian anvertraut waren, wurden 
derfelben entlaffen, - Unter ihnen war ber Praͤ⸗ 
fekt Salluſtius. Nur Atinthaͤus und Victor be: 


6. 


hielten die Befehlshaberſtellen, die fie hatten. 


Sonſten aber erhielten Ehrenftellen, die darnach 


firebten, wie es ber Zufall mit fic) brachte, und 


nur diefes Einzige fchien fich rechtmäßig zu ereigs 
nen, daß derjenige , den man mit Recht befchul= 
digt fand, vor Gericht gezogen wurde, und Feine 
ung erhielt. 


Drittes Kapitel, 
Merfchiedene Anstalten und Geſetze ded neuen 
Kaiſers. — Seine Ruͤſtungen ‚gegen 
die Barbaren. 
In dieſer Lage der Sache beſchloß Valentia⸗ 


nus, das Reich mit feinem Bruder zu theilen, 


und ihm das Morgenland bis Aegypten, Bithy— 
nien und Thracien hin zu uͤberlaſſen, fuͤr ſich ſelbſt 
aber, nach Uebernahme der Staͤdte in Illyrien, nach 


Italien zu gehen, und die Staͤdte dieſes Landes, 
nebſt den Voͤlkern jenſeits der Alpen, Iberien 
und die Inſel Britannien und ganz Lybien unter 


U3 
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2, feiner. Herrfchaft zu behalten, Nachdem nun das 
Reich alſo getheilt war, trat Balentian die Re⸗ 
gierung mit Nachdruck an, ſezte die obrigkeit— 
lichen Perſonen mit Wuͤrde ein, und war ſtrenge 

in Eintreibung ‚der Abgaben und in den von jenen 
Ländern abzureichenden Lieferungen für die Soldas 
3: fen, Und meil er befchloffen hatte, auch einige 
Geſetze einzuführen, fieng er gleichſam im In⸗ 
neren der Haͤuſer an, verbot naͤchtliche Opfer zu 
bringen, und wollte durch dieſes Gefez mancher⸗ 
4 lei ſchaͤndlichen Handlungen 2) ſteuern. ls aber 


Prraͤter⸗ 

— ———— —— 

2) Der Heraus geber des Textes war anfangs verſucht, 
Musinus, ſtatt Muragnsy zu leſen, verivarfsader 
in dem Kommentar, und zwar mit Recht. Unter 
den (dändlıden Handlungen,-denen der Koifer ent. 
gegen arbeiten wollte, ſiad Die in jenen Zeiten berc» 
ſchenden Zaubereien zu verfieben. „Man glaubte 
dumals — fagt Gibbon ©, 39, — die Witklich⸗ 
feit der Mage, die im Stande feon follte, die 
ewige Ordnung der Geſtirne und die willfährlichen‘ 
Wirkungen des menſchlicen Geiſtes zu Unterdres 
wen, Man fuͤrchtete die gebeine Macht, von Wor⸗ 
ten und Bezauberungen, von mirkfamen ‚Kräutern 
und fhauderpaften Gedtaͤuchen, welche daß Leben 

rauben oder widergehen, die. Leidenfdaften der, 

Seele enttlammen, die Werke der Edöpfung ver: 
beeren, und Aus dem Munde der mwiderfpenftigen 
Dämonen die Geheimniſſe der Zukunft erpreifen 
konnten.“ Gegen diefen Unfinn bielt Balentinian 
feine Grfege für binreibend — wie wenn ſichs de. 

feblen ließe, man folle dumm oder pere - 

.nänftig feyn — katt, Anſtalten zum deſſeten 

Unterrichtezdes Woifs zu macen! 
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PRESSEN ber die Wirde eine Procoufuls} in 
Griechenland verwaltete, ein in alen‘Qugen: _ 
den fi) auszeichnender Mann, vorftellte : diefes 
Gefez werde den Griechen das Leben verbittern, 
wenn ihnen verboten wärde, diejenigen Myſterien, 
3) diedas Band des menfchlichen Gefchlechts knuͤpf⸗ 
ten, nach ihren Gebräuchen zu feiern; fo erlaub⸗ 
te er, daß das Gefez ruhete, 4) doch jollte alles 
nach ben alten Sitten ber — — 
werden. = 

Am Rheine hatten bie — ſo * 5. 
Julian lebte, den Roͤmiſchen Namen gefuͤrchtet, 
und waren zufrieden, wenn ſie niemand in ihrem 
Lande beunruhigte. Als aber ſein Tod bekannt 
wurde, erhuben ſie ſich alsbald aus ihren Woh⸗ 
nungen, und ruͤſteten ſich zum Kriege gegen die 
Roͤmer. So bald Valentinianus dieſes erfuhr, 6. 
ſo zog er, wie natuͤrlich, Fußvolk, 5) Reiterei 
und leichte Voͤlker zuſammen, verwahrte auch die 
am Rhein gelegenen Staͤdie mit den noͤthigen Ber 
faßungen. DiefeAnftalten traf Valentianus, dem 7. 
es an kriegeriſcher Erfahrung nicht fehlte. 

A4 Vier⸗ 


. 


* Be ee — 
3) Dermurdlid find- bier die Eleufinifden zu verſte⸗ 
‚ben, und der Geſichtspnakt, aus weichem der Verf, 
der Mpıdologie der Griechen und Römer (©. 179. 
den dritten Ausg. 1797.) die Eleuſiniſchen Geheim⸗ 
x. niffe darſtellte, mag wo. ‚nit ganz wugegrändes 
- feuns 
’ vo Wahrſcheinlich nur für ‚riedenland. 


2 Sowerbewaffneie. 
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* x Viertes Kapitel | 
Ehatafter des Valens — Aufruhr des 
— Profopius, 


In I 365. Dem Valens aber, ber zuerſt ein 
"unthätiges Leben ‘geführt, jezt plözlich die. Regie⸗ 
rung erhalten hatte; und der Luft der Gefchäfte. 

. wicht: gewachfen war, droheten mancherlei Un— 

2, ruhen von allen Seiten. Denn die Perfer, durch 
die Vortheile, die ihnen der Vertrag mit dem Jo⸗ 

wianus gemährte, -ftolz gemacht, thaten nun, da 
Niſibis ihnen unterworfen war, ungeſcheut Einfaͤl⸗ 
le, und zogen dadurch, daß ſie die Staͤdte des 

Morgenlaudes beunruhigten, die Aufmerkſamkeit 

3. des Valens auf ſich. Wie er nun von Konſtan⸗ 

tinopel auszog, ereignete ſich der Aufruhr des Pro⸗ 

4: kopius. Denn ihm hatte Julianus, als: deinem 

WVrerwandten, einen Theil der Macht anvertraut, 
und befohlen nebſt dem Sebaſtianus durch Adia⸗ 
bene vorzuruͤcken, und ihm, wenn er auf einem 
andern Wege gegen den Feind zoͤge, entgegen zu 
kommen, auch aus unbekannten Urfachen, das 

3. kaiſerliche Gewand angelegt. Als es aber die 
Gottheit anders lenkte, und, nach Julians Tode, 
Nvianus den kaiſerlichen Throu beſtieg, ſo eilte 


Vrokopius herbei, uͤbergab dem Jovianus das ihm 


geſchenkte laiſerliche Gewand, bekannte, von wenn 
ers erppfangen; habe, :sumd - bat den Kaiſer, ihn 
des Kriegsdienſtes zu entlaffen, und ihm zu erlaus 
ben, daß errin Ruhe loben, und fichiufit. dein Al⸗ 
lerbau und Beſorgung ſeines Hatswelens beſchaͤf⸗ 


Viertes Buch. 9 
tigen duͤrfe. Als er dieſes erhalten hatte, begab 6. 
er ſich mit Gattin und Kindern nach Kaͤſarea in 


Kappadofien, und befchloß da zu Re weil © 
er daſelbſt anſehnliche Güter beſaß. 


Fuͤnftes Kapitel. 
Anfang und erſter Fortgang des Auftubrs 
des Prokopius. 

Indem er ſich nun in dieſer Stadt aufhielt, T+ 
ſandten die zu Kaiſern gewählten Valentinianus 
‚und Valens, die ſchoun vorher mistrauifch gegen 

ihn waren ‚alsbald Männer ab, ihn “gefangen 


zu ‚nehmen, Er ergab, und überließ fich-ihnen, . 


wohin ſie ihn führen wollten: nur follten fie ihm 
geftatten, vorher mit feiner Gattin zu reden, und 
feine Kinder. 6) zu fehen. Als fie ed nun zugaben, 34 
bereitete er eine, Mahlzeit, und eilte, ‘fo bald er 
fie trunfen fah, mit allen den Geinigen nach dent 
ſchwarzen Mecre, beftieg dafelbit ein Schiff, und 
gieng nach dem Zaurifchen Eherfonefos über, 
Hier verweilte er eine Zeitlang, bemerkte aber, daß 4 
die: Einwohner Fein Vertrauen verdienten, und 
fuͤrchtete, er möchte denen, die nach ihm ausge— 
ſchickt würden, überliefert werden. Als-er daher _ 
ein Frachtſchiff vorbeifahren fah, vertraute er fich 
and die Seinigen demſelben an, und erreichte Konz 
ſtantinopel in der. Nacht. Hier kehrte er bei je: 5. 
manden ein, den er and ehemaligen Umgange _ 
tuame, erforſchte die Geſinnungen der Stadt nach 
45 der 
ee — 
6) Noch einmal. —V 
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. der Abreiſe des Kaiferd ‚und beſchloß einen Ver⸗ 
fc auf die Alleinherrſchaft. Den Anfang deſſel⸗ 


6. ben machte er alfo: Es war ein: gewiffer Evnuche, - 


j 


Namens Eugenius, der erft kuͤrzlich vom Faifers 
lichen Hofe verftoßen und dahet gegen die Herr⸗ 
ſcher nieht gut geſinnt war. Ihn machte Profos 
pius zu feinem Vertrauten , fand an ihm einen 
Mann von großem Vermögen, und entdecte ihm, 
in welcher Abficht er gekommen, und wie die Sa⸗ 

7. che zu unternehmen ſey. So bald fih nun dieſer 
erflärte, daß er an dem Entwurfe Theil nehmen, 

und, wenns noͤthig ſey, Geld vorfchießen wolle, 
machten ſie den Aufang der Unternehmung damit, 
daß ſie die in der Stadt angeſtellte Wache, die 
aus zwey Legionen beſtund, mit Gelde beſtachen. 

8. Ueber dieſes bewaffneten ſie Sklaven, und zogen 
ohne Mühe vieles Volk, 7) deff n ein großer 
Theil fich von feibit darftellte, auf ihre Geite, 
Nun ließen fie die Menge mitten in der Nächt in 
die Stadt einruͤcken, und ſezten all ’& in Beſtuͤr⸗ 
: zung. Wie nun “jedermann vor fein Haus trat, 
fahe man. den Profopius ploͤzlich wie einen ar 
terlonig ſich darſtellen. 


| Scöhstes Kapitel, 

Vielerni⸗ beſteigt den Thron, und hat Gluͤck 
in Biehyaten. | 

2 J. 365: Als. nun ‚großes G Getuͤmmel en 

die ganze. Stadt entitund, und aiemand wegen 


‚de 





+) Dom Lande. 


f 


4 \ 


x 
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der unerwarteten Unternehmung ſich recht beſin⸗ 
nen konnte, was er thun ſollte: fo beſchloß Pros 
kopius, ſich vor dem Volke noch zu verbergen, 
und glaubte, wenn er dieſes thue, ſeine Herrſchaft 
zu befeſtigen. Er nahm den Eifarius, den die 2, 
Kaifer zum. Stadtpraͤfekte ernannt, und den Ne⸗ 
bridius, dem fie nach dem Saluftins die Präfe 
tur der Leibwache übergeben hatten, gefangen, 
und zwang fie, was ihm gut dünfte, an die Un⸗ 
fonders, und verhinderte fie dadurch, einander 
Entwürfe mitzutheilen. Nach dieſen Auſtalten 4. 
3098 er nun glänzend gegen den Palaft, beftieg 
den Rednerſtuhl vor. dem Hofe, erfüllte alles mit 
Hefnungen und. reichlichen Verſprechungen, und 
trat num ein, um andere Sachen zu bejorgen. h 
Die beiden Kaifer harten eben die Heere ger 5. 
theilt, Daher befehloß Prokopius, zu den Solda- 
ten, die in Unordnung waren, ‚und nad) irgend 
einem. Befehle der Kaiſer Ort mit Orte wechſel⸗ 
ten, Abgeordnete zu ſchicken, um ſo viele, als 
fie konnten, auf feine Seite zu ziehen. Dadurd), 6. 
daß er fowohl ihnen, als den Anführern Geld 
austheilte, gelang. es ihm leicht: es fammelte 
fi) eine anfehnliche Menge, und rüftete fich df: 
fentlich zum Angriffe. Daher fandte er den Marz 7, 
cellus mit Mannfchafft nach Bithynien, um den 
Gerenianus und die bei ihm befindlichen Faifers 
lichen Reiter zu überfallen, in der Hofnung , fie 
zu Grunde zu richten. Cie flohen nach Kyzikus: g, 
——— Mar⸗ 
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Marcellus aber nahm die Stadt ein, nachdem er 
zu Waſſer und zu Lande geſiegt hatte» Serenia⸗ 
nus entfloh, und begab ſich nach Lydien, wurde 
aber ergriffen und — 


Siebentes Kapitel. 

Prokopius verſtaͤrkt ſich. Arbition * zum 
Feldherrn gegen ihn ernannt. 
1 Auf Dielen Vortheil ftolz, vermehrte num 
Prokopius ſeine Macht in kurzer Zeit, und war, 
ch Mieler Meinung, izr im Stande, es mit den 
Kaifern aufzunehmen, - Legionen der Römer und 
9, eine Menge Barbaren fehlugen fich zu ihn. Der 
Ruhm der Verwandtſchaft mit dem Julian und die, 
mit. diefem in allen feinen Kriegen gemachten, 
3. Feldzüge zogen auch viele auf feine Seite. Bes 
reits fandte er einige Voͤrnehmen an den Beherr⸗ 
ſcher der Skythen jenſeits des Iſters, 8) der ihm 
zehentauſend ruͤſtige Streitgenoſſen zuſchickte. 
Auch andere barbariſche Voͤlker traten zuſam⸗ 
men, tim an der Unternehmung Theil zu nehmen. 
4. Da er ferner bedachte, daß er nicht wohl mit bei= 
den Kaiſern kaͤmpfen könne, fo beſchloß er , einft= 
weilen- mit dem nähern zu flreiten, und dann zu 

fehen, was weiter zw thun fey. - 

Diefe Anftalten machte Profopius; Valens 
aber., der‘ Kaifer, vernahm die Nachricht: von dem 
— Auf⸗ 
H Es find bier die Gothen, und zwar die Weſtgothen 
zu verſtehen. Idt König bieß Aibanatiq. uebti. 
Aens zaͤhli Ammian nur 3000. 
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Aufſtande im Galatiſchen Phrygien, 9) wurde 
dadurch. beſtuͤrzt, und mit. Unruhe. erfüllt, Arz 6 
bition 10) aber fprady ihm Muth zu, und ruͤ— 
ftete die Macht, die bei. der Hand- war, zum 
Kriege, Valens ſchickte Botſchaft an feinen Bru⸗ 
der, ihm von. der. Unternehmung des Prokopiuus 
Nachricht zu geben, Valentianus aber glaubte, « + 
. demjenigen, der das,ihm anvertraute Reich: zu - 
ſchuͤtzen nicht im Stande wäre, auch nicht helfen ' 
zu--müffen.: Walens, bereitete ſich daher, zur 8« 
Schlacht, und. übergab die Führung: des Kriegs 
gegen den-Profopius dem Arbition. Schon woll⸗ 
ten beide Heere fi) ein Treffen liefern, als Arbis . 
tion. ‚gegen die Verwegenheit des Profopius ſich 
einer Kriegslift bediente, und ihm die meiſten feis 
ner Mitftreiter entzog, von denen er- zugleich er⸗ 
fuhr, was er im Sinne hatte. 


x Achtes Kapitel, 


Niederlage und Tod des Profopiug — Wuth 
des Valens gegen feine Anhänger und 
Freunde. 


J. 366 Da nun der Kaiſer und Prokopius 5, 
gegen einander anruͤckten, begegneten ſich beide 
Heere bei Thyatira. Hier haͤtte wenig gefehlt, 
daß nicht die Parthei des Prokopius geſiegt, und 
x j daB 





9).Der mitternaͤchtliche von Galliern befeste Theil 
Phrogiens erbielt den Namen SAlAHENE: 
26) Arbetion. Ammian. 
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das Uebergewichte auf feine Seite ſich geneigt hätte, 
Wirklich ſchien es, daß Hormisdas, der gleichna⸗ 
mige Sohn eines Perſers, in dieſem Treffen die 
2. Oberhand erhalten ſollte. Allein Gomarius, ei: 
ner der Feldherren des Prokopius, hatte mit des 
nen, die zwar unter dem Prokopius dienren, aber 
kaiſerlich Hefinnt waren, feinen Entwurf ge: 
macht, rief mitten in der Schlacht den Namen 
des Auguſtus aus, und ließ alle von ſeiner Par⸗ 
32thei nach der Abrede eben fo ausrufen. So bald 
dieſes geſchahe, giengen alle Soldaten des Profor 
pius zum Valens uͤber, ber, nach dem Siege, 
zu Saͤrdes weilte, von da nach Phrygien aufbrach, 
“und auf den Prokopius bei der Stadt Nakolea 
traf, Als Haplon, des’ Profopins Feldherr , auch 
hier die Sache zum Vortheile des Kaiſers einrich⸗ 
tete, fo fiegte Valens in offener Schlacht, be: 
mächtigte fi) des Tyraunen, befam bald hernach 
auch den Marcellus gefangen, und toͤdtete beide. 
5. Bei. dem. Marcellus fand er ein Tönigliches Ger 
wand, das Profopins ihm gegeben hatte. Das 
durch wurde er fo aufgebracht, daß er Alle 11) 
mit Bitterkeit verfolgte, und nicht nur diejenigen 
aufſuchte, die bei der Empoͤrung thaͤtig waren, 
ſondern felbft, die an dem Entwurfe Theil genom⸗ 
men, oder Überhaupt etwas davon gehoͤrt, md 
6. den Anfchlag nicht alsbald angezeigt hatten, Ge⸗ 
gen Alle wuͤthete er ohne foͤrmliches Urtheil, und 
diejenigen, die an dem Aufruhr Theil hatten, 
ober 


*2 


4 


23) Anhänger des Ptrokopius. 


w 
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oder die uuſchuldig waren, wurden um, der bloßen 
Verwandtſchaft oder ——— willen „Opfer 
des Zorns des Kaiſers. * 


Neuntes — 
Krieg mit den Alemannen. — Niederlage und. 
Sieg der, Römer:- 


3J. 366. Während‘ diefes in den, dem Was z, 
lens zugetheilten Ländern vorfiel, weilte Valen⸗ 

‚ tinianus unter den Völkern jenfeits der Alpen, 
und gerieth in die groͤßten und unerwarteten Gefah⸗ 
ren. Denn ganz Germanien, das ſich der zu jez 24 
ner Zeit, als Julianus die Würde eines Caͤſars 
befleidete, erlittenen Niederlage erinnerte , erfuhr 
kaum feinen Tod, fo fehättelte es die ihnen eins 
geprägte Furcht ab, nahm die angebohrne Kühne 

heit wieder an, und fiel zu gleicher Zeit alle, den - 
Römern unterworfenen , Derter an. Da Nalen: 3. 
tinianus ihnen entgegen gieng, 12) erhub fich ein 
gewaltige Treffen, Die Barbaren fiegten, und _ 
verfolgten das Römifche Heer mit aller Eilfertig⸗ 
keit, Valentinianus wollte der Gefahr nicht 4e 
— die — —— fondern Kai diee 
ſes 
22) Nab genaueren — wohnte der Kaifer 
‚dem erſten ungluͤclichen Treffen nice bei. Daß 
dieſes wahr if, erdels aus dem 3. ſelbſt. Denn 
mar er gegenwärtig, fo. wären wodl fo forgfältige 
Nabforfhungen nah den Wnfänsern der Flucht 
nie noͤthig geweſen, fondern er hätte wahrſchein⸗ 
lich ſelbſt demerkt, auf welchem Sigel, und welche 
Kodorze die Flucht zu nehmen anfiengen. 
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ſes 13) Echicſal, und fotſchte nach deu Urhebern den 


Niederlage, die zuerſt die Flucht genommen hat⸗ 


5. ten. Da er nun genau nachforſchte, und die Les 
gion der Bataver fchuldig fand „ ließ er dad ganze 
“Heer in voller Rüftung fich vesfammeln, wie wenn 
es eine Rede ‚hören follte, die- allen nuͤzlich wäre: 
6. Hier bediente er fich ſolcher Ausdruͤcke, die den 
‚Anfängern der Flucht auf ihr ganzes Leben Schan⸗ 
pe brachten, und befahl den Batavern, die Waf⸗ 
fern abzulegen, daß fie an Diejenigen , die einen 
Preiß. für fie boten, als flüchtige Sklaven df- 
fentlich verfauft würden, um anders wohin ab⸗ 
7. gefuͤhrt zu werden. Nun fielen alle vor ſich zur 
Erde, baten, das Heer von dieſer allgemeinen 
Schande loßzuſprechen, und verſprachen, ſich als 
Männer, des Nömifchen Namens würdig zu zei⸗ 
8. gen, Er hieß fie dieſes durch die That zeigen, 
„and, mau erhoben, fie fi von der Erde, waffneten 
fich, wie ſichs ziemte, giengen wieder ins Treffen, 
ruͤckten vor den Lagerwall hinaus, und zeigten 
in der Schlacht ſolchen Muth, daf von der ungen, 
heuern Menge. nur einige der, Barbaren in ihre. 
Wohnungen fich retteten. 14) — 


So endigte ſich der Kampf mit der ganzen 2% 
Germanen Nation! . , 


= a 





23) Widrige, — 
14) IR eiwas Abertrieben. Man berechnet 6oca aue 
mannen, die blieben, und 4000 Verwundete. 


u 
I u ri u 
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Fi Zehntes Kapitel, 
Zurüftungen zum Kriege gegen die Gothen. — 


Gute Anordnungen des neuen Praͤfekts, j 
Auxonius. 


J. 2367. Valens, der Kaifer richtete , N Is 


dem Tode, des. Profopius, noch ‚viele hin; von 
noc) mehreren. fieß er dad Vermögen in-den öffent: 
lichen Echaz bringen : an dem Zuge gegen die Pers 
jer aber wurde.er verhindert, weil ein Theil der 


Stothen 15) jenfeitd des Iſter die Gränzen der 2. 


Roͤmer beunrubigten. Er ſchickte eine hinreichende 


Macht gegen fie aus, hemmte ihre weiteren Vor⸗ = 


fohritte, zwang fie, die Waffen zu übergeben, 
vertheilte fie in die Städte am Iſter, und befahl, 
fie in einer: Art von Gefangenfchaft, doch nicht 


‚gebunden, zu. halten. , Es waren die nämlichen, z, 


die der Fürft der Skythen dem Profopius als 


Huͤlfsvdlter geſchickt hatte. Da er nun den Kaiz 4. 


ſer bat, er moͤchte ſie loßlaſſen, weil ſie auf eine 


Geſandtſchaft des damaligen Herrſchers geſchickt 


worden ſeyen, ſo gab ihm Valens kein Gehoͤr, 
und antwortete: ſie ſeyen nicht ihm zugeſchickt, 
und nicht als Freunde; ſondern als Feinde, ge⸗ 


' 


fangen worden. . Diefer Umftand entzündetg den 5, 


Skythiſchen Krieg. Als der Kaiſer merkte, daB 
“fie die Roͤmiſchen Graͤnzen anzufallen dachten, 
und in diefer Abſicht fi) alle in größter Eile ver⸗ 

fans 





19) Weſtgothen. 
Zoſimus ater Band, 3 


18 Bortane Geſchichie. 


ſammelt hatten; dehnte er ſein Heer an den ufern 

des Iſters aus, er ſelbſt aber hielt ſich in Mas: 
cianopolis, 16) der größten Stadt Thrakiens auf, 
und forgte dafür, daß die Eoldaten in den Wafı 

fen geübt wurden, befonders aber, daß es ihnen 
6. nicht an Proviante mangelte. Er entließ den 
Ealuftius, dem die Präfektur zum Zweitenmale 
anvertraut worden war, und ernannte den Autos 
nius dazu. Antonius war, obgleich ein fu grofz 

fer Krieg bevorftund, in Eintreibung det Abgaben 
"Billig, und gab nicht zu, daß jemand überdie Ge: 
bühr, oder mehr, als er fchuldig war, beſchwert 

" 7. wurde. Den -Proviant für dad Heer ließ er auf 
eine Menge von Frachtfchiffen laden, um ihn 
Iders ſchwarze Meer an die Ausfluͤſſe des Iſters 
zu bringen, und von da auf Flußfchiffen in die 
am Iſter gelegenen Städte fchaffen, daß er von 

da dem Heere fogleich ausgetheilt werben konute. 


Eilftes Kapitel. 


Niederlage der Weſtgothen und Friede mit 
ihnen. 

IL 9.369 Nachdem nun dieſe Anſtalten den 
Winter über gemacht worden waren; fo brach 
der Kaifer mit Anfange des Zrühlings von Marz 
eianopolis auf, und mit den Soldaten, die am 

„Iſter in Befagung gelegen hatten, über den Stront 

in des Feindes Land, und ruͤckte gegen die Bar: 
baren. 
36) € oben B. 1. Kap 42. 


- 


— 


Viertes Bu 19 


baren an. Dieſe hatten nicht den Muth, einem 2. 
regelmäßigen Treffen zu ftehen, 17) fondern ver⸗ 
bargen fich in Sümpfe, 18) und thaten heimliche 
Ueberfaͤlle aus dehfeiben. Daher befahl Valens 
den Eoldaten, auf ihren Poften zu bleiben: allem 
Troſſe aber, den er bey fich hatte, und denen, die 
das Gepäde bewachen follten, verſprach 'er eine 
gewiſſe Geldſumme für jeden Kopf der Barbaren, 
den fie ihm. brächten. Alsbald erhuben fi ch ‚Alle, 3. 
aus Hofrung des Gemwinnftes, drangen in die 
Wälder und Sümpfe, hieben nieder, was ihnen: 
in die Hände fiel, zeigten die Köpfe der Niederge⸗ 
machten, und erhielten den verfprochenen Preiß. 19): 

32 .. Da 

17) Nag dem Ammian, dem Mafeon ( Bel: der & 
8.7. $. 3.) „und Gidbon S. 252. folgen, ſiel 
do ein vrdentliches Treffen vor. 

18) Det Herausgeber will diefe Sümpfe in Bergen, - 
oder das FAsaı, in setäs, oder vAwıs verman: 
deln; Henne aber behält dre Suͤmpfe dei, u. zwar, 
wie es ſcheint, mit deſto mehrerem Grunde, da fie 
leid darauf noch einmal vorfommen « Und wegen 
der großen Ueberſcwemmungen des vorbergebenden 
Jahrs 368. deren die — erwähnen, 
wohl noch Statt haben konnten. 

19) Im Texte heißts: To raxası“ Pänclas mulb: 
maßt Tax Iey, dem auch R. heikimmit, und verſteht 
daranter xgussor. Das von Spib. angegebene 
Wort Tayos finder ib in, den Woͤrterbuͤchern 
nicht. Dieheihrift das Ganze fo au leſen: raxews 


m vaydu snopıforso, Das eine der —* 
Bu 
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4. Da nun eine Menge auf dieſe Mt umkam, fo 
baten die Uebrigen den Kaiſer um Frieden, Valens 
verwarf ihre Bitte nicht, und es wurde ein Fries 
de’: gefchloffen ; der die Wuͤrde der Rönter nicht 

54 fchändete. 20) Denn es wurde beliebt, die Römer 

ſollten mit AllerSicherheit behalten was fie zus 

6. vor hatten: den Barbaren aber unterfagt, uͤber⸗ 
zuſetzen, 21) und überhaupt die Roͤmiſthe Gränze 

7: nicht zu betreten. Nach gemachtem Frieden Fehrte- 
Valens nach. Konftantinopel’ zurück. Als der Präs 
fett farb, übertiug er-diefes Amt dem Modeftusr 
Nach diefer Anbrdnung eilte er zum Kriege gegen’ 
die Perſer. F a i 


Zwoͤlfte s Kapitel, 


Sicherung Galliens — Gedämpfter Aufruhr 
in Britannien — Gratian zum Nachfolger 
erklaͤrt. 


1.Wuaͤhrend der Zuruͤſtungen zu demſelben glaubte 
Valentinianus, der gegen die Germaner gute Ans 

“ falten. gemacht hatte, er müffe. für die Sichers 
heit der Gallifchen Nation auch in Zukunft forgen. 

2. Er fammelte daher, ſowohl Aus den am Rhein 
wohnenden Barbaren , als auch an den, den Rd. 
mern unterworfenen Aferlenten, ſo viel junge Mann⸗ 
. | PB DE Ger Ber ., ſchaft, 
WVoͤtter ift wegen Aebnlichkeit des. Lauts und der 
Bugſtaben von den Abſchreibern ausgelaſſen worden. 


20) Wie neulich der Verſiſche. 
21) Ueber den IRer. 


1 
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fchaft, als-er Founte, vertheilte fie unter die "Le: 


giouen, und übte fie fo fehr im Kriegsweſen, daB 


Feind der Völker jenfeits des Rheins, ans Furcht 
vor der Geuͤbtheit und Erfahrung. diefer Soldaten, 


- die Römifchen Städte während ‚neun ganzer Jah—⸗ 


re beunruhigte. Um dieſe Zeit verlohr ein ge⸗ 3. 
wiſſer Valentinianus, der wegen einiger Ver⸗ 
brechen zum Aufenthalte in Britannien 


3. 369. verurtheilt war, und nach der Allein⸗ 


herrſchaft geſtrebt hatte, Leben und Herrſchaft. 


Den Kaiſer Valentinianus aber befiel eine Krank: 4. 
beit, die ihn beinahe des Lebens beraubt ‚hätte, 
Als er der Gefahr ;entronnen war; -verfammelten 
fich feine Diener, und ermahnten: ihn , einen Nache - 


. folger zu erwählen,. damit der: Staat, wenn ihm 


etwas begegnete, ‚nicht darunter: litte. Durch diefe 5, 
Gründe bewogen, ernannte er feinen Sohn Gras 
tianus zum Kaifer und Neichsgehälfen, «der jung 
g. 367 war, und die Jugendjahre noch nicht 

* erreicht hatte. 22) ’ 


Deeijehntes Kapitel, 


Der Krieg gegen die Perfer wird träge geführt, 
und ein Thor, der Kaifer werden wollte, 
geſtraft. 
Indem die Sachen ſo in den Abend⸗ 1. 


8 — " Üben flunden, . rüjföte fih Balens, 


33° det 
32) Er mar ald er aum Mügenofen erklärt wurde, 
erh lieben Jahre alt, 


i 


; 


5 


4 
— 


+ 
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der Kaiſer, zum Zuge gegen die Perſer, zu dem 
er von Aufange Anſtalt gemacht hatte, in die 


morgenländifchen Provinzen, rückte aber langſam 


vor, unterftägte die. Staͤdte, deren 
Geſandten etwas Noͤthiges verlangten, 
verordnete auch. ſonſten manches nach. der Billig⸗ 
keit, und willfahrte denen leicht, die eine ge⸗ 


J 372. 


9, rechte Bitte thaten. Wie er nach Autiochia kam, 
traf er die Einrichtungen zumKriege mit allerSichere, 


‚beit, hielt fih den Winter in dem kaiſerlichen 


Palaſte auf, zog im Fruͤhjahr gegen Hierapolis, 


fuͤhrte von da das Heer gegen die Perſer, und kam 


mit einbrechendem Winter nach Antiochia zuruͤcke. 
3. So. verzögexte fich, der Kampf gegen. die Perfer ! 


Inden aber Valens zu Antiochia war, ereignete 


4. ſich folgender fonderbare Umſtand. Unter den 
aiſerlichen Notaxien befand ſich ein gewiffer Theo⸗ 


dorus. An ihn, der von guter Geburt und wohl 
erzogen wear, aber als ein junger Manır durch 


! 


Jugendhitze und durch Lobfprüche der- Schmeichler ' 


leicht zum Schlimmen gelenkt werden, konnte, 
ſchloſſen ſich einige an, und bereden ihn, fie feyen 


m den Wiffenfchaften Hark, und: befonderd durch die 
von ihnen ſehr erhöhere Wahrfagerkunft im Stande, 
5, das Zufünftige zu prophezeien. Nun erforfchten fie, - 
I 374. wer ua) Balens Kaifer werden würde, 

undftellsen einen Dreifuß auf, der Durch gewiſſeCere⸗ 


monien das Zukuͤnftige angeben ſollte. Auf dem Drei⸗ 
fuße zeigten ſich nach einander folgende Buchſtaben, 


Th, dann E, danu O, und darauf D. Die beie 


nahe 


* Viertes Buch. 23 


nahe ein Wort ausmachten und anzeigten: Theo⸗ 
dorus werde das Reich nach Balens erhalten: 
Als er num durch diefe Poffen ftolz wurde, aus 6. 
allzugroßer Begierde immer mit. Marktichreiern 
und Zauberern umgieng, ‚und ihnen feine Ent⸗ 
würfe mittheilte, wird er dem Kaifer verrathen, 
und empfängt den Lohn, den feine Unternehmung 
verdiente, 


Vierzehntes Kapitel. 


Anflagen wegen Zauberey, und ungerechte 
; Beftrafung. 

Noch etwas trug fich nach diefem zu. Forz J. 
tunatianus, Auffeher der Faiferlichen Kaffe, for— 
derte einen der Goldaten, die unter ihm ftunden, 
wegen Zauberey vor Gerichte, und unterwarf ihn 
der Folter. Als er, von der Marter gezwungen, 24 ,' 
noch andere nannte, die feine Mitfchuldige feyen, 
fo wurde-bie Unterfuchnng dem Modeftus, als 
dem Praͤfekte, übertragen, weil izt Perfonen vor: 
geführt wurden, die der Gerichtsbarkeit, des vor⸗ 
herigen Richters nicht untergeben. waren, Die 3. 
Unterfuchung traf nun Alle. Der Kaifer gerieth 
in außerordentlichen Zorn, und hatte alle, die wes 
gen der Philofophie,berähmt, oder fonften in den 
Wiffenfchaften gebildet waren , Überdies einige am 
Hofe angefehene Männer, im Verdachte. Denn 4, 
diefe wurden. ihm’ als folche angegeben, die ihm 
nachftellten. Ueberall erſcholl Weheklagen, und 
ce. war ein allgemeiner Jammer. Die Kerker wa⸗ 3. 

B 4 von 
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ren voll von Menſchen, die ohne Urſache darinnen 
foßen. Auf den Strafen wurden ‚mehrere Mens 
ſchen herbeigefchleppt, als in. den Grädten zus 
6. ruͤcke blieben. Die Schaarem, denen die Wache 
der ohne Urfache Herbeigeführten anvertraut war, 


bekannten , ‚daß fie zur Sicherheit der Gefangenen 


nicht hinreichen, und fürchten, , fie, deren Zahl 
‚größer fey, möchten fich die Kluchtimit Gewalt 


7. erjwingen. Die Verleumder kamen ohne Gefahr 


davon, und waren nur gejiwungen ; anzuflagen: 
die Vertrtheilten aber wurden ‚ohne rechtliche 
Beweife theild zum Tode verdammt, theilg verlos 


sen fie ihr Vermögen, und hinterließen Kinder, 


Weiber und die übrige Verwandtfchaft in der‘ äuis 
8. ferien Noch. Denn es war die Abſicht, durch 

die mancherlei Verbrechen für den Öffentlichen 

Schaz eine große Geldfumme zu fammeln, 


Funfzebutes Kapite 
„ Weitere Verfolgung der Gelehrten. 


1. : Bon allen, die durch Philoſophie beruͤhmt 
waren, wurde zuerſt Maximus 23) hingerichtet, 


nach 


23) Es giebt mehrere befannte. Maximus. Derjenige, 
‚ von’ dem bier die Rede iſt, war aus Epheſus ge⸗ 
duͤrtig, und einſt ein Lehrer Juliand gewefen. ©, 
Sedr. Bibl. 3, 770. Sibbon glaubt, er feve.der 
Magie mohl nicht ganz mit. Unrecht beſchuidigt 
worden, und Zoſimus bäber’' le Ammian, die Er⸗ 
zaͤhlung von der Verfolgung dieſer Pbilofopben 
‚ übertrieben. 
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nach ihm Hilgrius, aus Phrygien gebirtig, weil er 
ein dunkeles Orakel aufs deutlichfte erklärt hatte; 
nad) diefem Simonides, dann Patricius der Ly⸗ 
dier und Andronikus aus Karien. Sie hatten alle A. 
> eine hohe Stufe der Wiſſenſchaften erreicht, und 
wurden mehr aus Neid, als durch ein gerechtes 
Urtheil, perdammt. Sp war alles fo ſehr ver % 
wirrt, daß die Sykophonten 24) mit, ganzen, 
Schaaren den naͤchſten Beſten, die fie in ihrem 
Wege fanden, in die Häufer. drangen, diejenigen, 
die ihnen begegneten wegriffen, und denen übers 
gaben, die zur Hinrichtung Aller ohne weitere Un 
terfuchung ‚verordnet waren. Das Haupt dieſes * 
ganz . ungewoͤhnlichen Verfahrens. war Feſtus, 
von dem der Kaifer wußte, daß er. zu aller Grau⸗ 
ſamkeit Hang ‚harte, und den er daher als Pros, 
conful nach Aſien fandte, damit niemand: übrig 
bliebe, der fich mit Wiffenfchaften befchäftigt hatte, 
und die Abficht wirklich ausgeführt würde, Denn 5. 
Feſtus ſuchte alle auf, und wen er fand, tödtete 
er ohne Unterfuchung;; die übrigen zwang er, fich, 
felöft zur Flucht über die Gränzen zu entſchließen. 
So endigte ſich das Unglück, das ſich durch die 6, 
Anklage des Theodorus über die Staͤdte verbrei⸗ 
tet atte 2 L7 | 
h 5 95, Sch 
* Faiſche Angeber, Verleumdet ꝛe. Ich babe dag 
"Wort beibehalten, weils beiden Griecen mie tech⸗ 
niſch iſt. 
* „Dieſe gerichtliche Vroceduren des Volens gegen 
die Giftmiſcher und Bauen iſt er die. Geſchicte 
der 
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| Sechzebntes Kapitel, 


Anfferordentliche Strenge des Kaiſers gegen 
das Volk und. Nachficht gegen die Vorneh⸗ 
men. Empörung ded Firmus — Eins 
fälle der Barbaren in Yannonien 
und, Obermöfien. 

1. Balentinianus, von dem man urtheilte, er 
habe den Krieg gegen die Deutfchen nur halb volls 
endet, zeigte fich nun Außerft hart. Denn er 
drang ftarf auf die Entricdtung der Abgaben, und 

9, trieb fie fehärfer ein, als gewöhnlich war. Zu | 
Vorwande nahm er die Größe der Ausgaben für 
das Kriegsheer, die ihn gezwungen haben, das 

3. im Schafe veiwahrte Geld auszugeben. Der Haß, 
den er fich dadurch bei jedermann erweckte, erbit⸗ 
terte ihn nur noch mehr, und 'er hatte nicht Luft, 
bei den Vefehlöhabern Unterfuchungen anzuftels 

- Ien, ob fie fich unerlaubten Gewinns enthielten 2. 
WVirielmehr haßte er diejenigen, die den Ruf eines 
untadelhaften Lebens hatten. Mit einem Worte, 
gegen die Art, wie er die Regierung nom Anz 
fange 





der Menfbeit febr wichtig Gegen die Pbulofe - 
den und ihre Bibliorheken murde fo febr gewuͤthet, 
dag von diefer Zeit an (J. 374.) fah der Name 
der beidniihen Philoſophen erlof®, und nun, bes 

' fonders im Orient, chriſtliche Religion und Philo⸗ 
fopbie die berefhende mar. Daß diefes Gibbon nicht 

» bemerkte, wunderemid.t Heyne’ Und zwar um fo 
medr, weil wahrſcheinlich Die @rißlige Beirligfent 


die Verfolgung erregte, 
# 


x 


Biertes Buch: 27 — 


fange an geführt hatte, war er izt ein ganzander 
rer Maun., Daher überreichten bie Libyer, die 4« 
den Geiz des Romanus, des Befehlshabers der 
Kriegsmacht in Mauritanien, nicht mehr erfras 
gen fonnten, dem Firmus dad Purpurgewand, 
‚3.375. und machten ihn zum Kaiſer. Die 
Botſchaft davon beunruhigte, wie natärlid) , deu 
Balentinianus. Alsbald befahl er einigen Legiv: 54 7 
nen, die in Pannonien und Obermöften befezten 
Yoften zu verkaffen, und fich nach Libyen einzus - 
ſchiffen. So bald, dıefes gefhehen war , griffen & 
die Sarmaten und Quaden , die ſchon vorher auf 
den Keleftius zürnten, der Befehlshaber dieſer 
Dofirungen war, nach dem Abzuge der Soldas 
- "ten nach Libyen, die Pannonier und Möfter an. 
Keleftind hatte ihren Fürften 26) dnrch eine be= 74 f 
ſchworne Zufage zu fich gelodt, und ihn alsdann 
noch. bei der Tafel hinterliftig ermordet. "Daher 
J. 374. fanden die Barbaren einen gerechten 
Vorwand des Angriffs, und plünderten und raub⸗ 
ten alles, was, am Ssfter hin, außerhalb der 
Städte war Die Pannonier waren daher den da 
Pluͤnderungen umfo mehr ausgeſezt, da die Sol: 
daten die Städte nur fehr nachläßig bewachten, 
und den Gegenden innerhalb 27) des Fluſſes eben 
fo befchwerlich fielen, als die Barbaren, Möfien an 
aber blieb RR: weil Theodoſius, der in jee 
uer 





26) Babiniys, 
a An dem füdlien Ufer- der Donau. 
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ner Gegend die Kriegsmacht unter ſich hatte, maͤnn⸗ 
Nao lich widerſtund, und die Einfälle abtrieb. Daher 

erwarb er ſich Ruhm Durch dieſen Sieg, und. er= 


langte in der Folge tag Reich. — Doch das wird 
zu feiner Zeit erzählt werden! 


Siebzehntes Kapitel. 


Balenrinianıt geht nach Pannonien, und 
ſtirbt vor Zorn. 


1.“ Die: erhaltenen Nachtichten waren dem Va⸗ 
lentinianus ſehr unangenehm. Daher brach er 
aus Gallien auf, und begab ſich nach Illyrien, 
um ſich wegen des Kriegs gegen die Quaden und 
Sarmaten zu berathfchlagen. Hier machte erden 
Merobaudes, von dem man urtheilte, er habe 
vor andern große Kriegserfahrung, zum Befehls⸗ 

2. haber des ganzen Heers. Noch waͤhrend des 
Winters, der auſſerordeutlich lange anhielt, ſchick— 
ten die. Quaden eine Gefandtichaft mit fehr über 

% fpannten Anträgen 28). Darüber zürnte Valen⸗ 


y tinianus 
— — — 


a2) Ammian — - und mit ibm Gibbon — fagen das 

Gegentheil: die Geſandten ſeyen ſehr demuͤthig 

gewheſen % Die Worte ded Tertes beißen: Ayue 

Ume no ktrgsov Peguras, Vielleiqt ik durch 

die Aebnlichkeit der lezten Epive in Aoyr⸗ die Part, 

8% ausgefallen, „ihre Anträge waren nicht über, 

ſpaunt,“ oder bat fie der Abſchreiber abſichtlich 

eusgelaffen, weil er, menn ihr Antrag gemaͤßigt 

‚ war id nictt erfiären konnte, warum Val, fih 
Daröber zu Tode aͤrgetie. ' 


4 x 
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tinianus, und durch” ben — der blinahe in 
Wuth uͤbergieng, ſchoß ihm das Blut in den. 

g3. 375. Mund, und verſtopfte den Schlund, 
daß er ſtarb, nachdem er in Illyrien nein onate, 
weniger etliche Tage, verweilt, und bis ing 
zwoͤlfte Jahr regiert hatte -. 


Achtzehntes Karin: 
Naturerfcheinungen | — Das Erdbeben vers 
font Athen — Sonderbare Urſache, 
die 3, davon angiebt. 


Nach ſeinem Tode ſchlug der Bliz in Sir⸗ Is 
mium ein, und verbrannte den Palaſt und den 
Marktplaz 29). Denen, die fich darauf, verfiunden, 
fhien dieſes Anzeichen für den Staat nicht guͤnſtig 

‚zu ſeyn. Auch ereigneten ſich Erdbeben an 2. 
verfchiedenen Orten. Kreta, nebſt dem Pelo⸗ 
ponneſe und dem übrigen Griechenlande, wurden. 
fo heftig erfchüttert, daß viele Städte zu Grunde 
giengen 30), ausgenommen Atheu und Artifa. 

Man fagt, diefe feyen aus folgender Urſache er⸗ Zu 
halten worden, Neftorius, der zn jener Zeit Ober⸗ 
ne wor, fahe. einen — in welchem ihm 
be⸗ 


29) Balls Tr ven n Markıpfas umgebende arm 
‚ oder Hallen. 


30) Das Wort des Texts if: dag —8R zur He “ 
ſochius dur du @Iagnras erklärt. Vielleicht 
bar der Lexikographe bei der Erklärung dieſer 
Stelle auf unſern Geſchichtſcreiber Ruͤckſicht gei 
babt, nis auf Maktad, 1], 10, die Alderti angiebt, 
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befohlen wurde, den Heroen Achilles durch Sffente 
liche Opfer zu verehren. Denn diefes werde die 
4. Stadt retten, : Er machte fein’Gefichte der Obrigs 
keit befannt, fie aber glaubten, er -fey, als ein 
fehr alter Mann, wahnſinnig, und achteten nicht 
darauf. Allein er, als ein Mann, der mit den 
‚ Gedanken der Götter vertraut war, ‘ überlegte, 
was zu thun ſeyn möchte, verfertigte das Bild 
des Heroen in einer-Heinen Nifche, und ftellte es 
unter die in dein Parthenon 31) aufgeftellte Bjld« 
‚ 5: fänle der Athene Wenn er nun der Göttin 
opferte, fo brachte er auch Zu gleicher Zeit dem He⸗ 
6, roen die Opfer, die ihnt beftimmt waren. Daalfo 
auf diefe Art der im Traume gegebene Rath 
durch die That felbft vollzogen wurde, und das’ 
Erdbeben eindrach, ſo wurden die Athener allein 
gerettet, und an den Mohlthaten des Heroen nahm 
7. auch Attila Theil. Daß diefes wahr ift, erhellet 
aus dem, was der Philofoph Syrianus, der eine 
Hanymue aufden Heroen ſchrieb, davon erzählt hat. 
s8. Ich fügte dieſes bei, weil es meinen Abſichten 
wohl entſpricht. 


Meunzehntes Kapitel. 
— zwiſchen Gratianus und Valenti⸗ 
nlanus den Juͤngern. 
Als Valentinianus todt war, bedachten die 
geldherten Merobaudes und Eauitius 32), daß 


Va⸗ 
aı) Die Lat. Ueberfegung. des — sin Yirgi- 
ines gonclayi‘ wundett mid. , 
33) Uequitius. Wiunlian. 


I: 
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975. Valens und Gratianus weit entfernt 
waren, — jener war im Morgenlande, diefer aber 
von ‚feinem Vater in Gallien zurücigelaffen wor⸗ 
den — und befuͤrchteten zugleich, die jenſeits des 

Iſters wohnenden Barbaren möchten in das, ſei⸗ 
nes Regenten; beranbte, Reich einfallen. Daber 
riefen fie den jungen Sohn des Balentinianus, 
den / er mit der ehemaligen Gattin des Magnens 
tius 33) erzeugt hatte, und. der mit feiner Mutter 
nicht weit entfernt war, zu‘fich , und- führten ihn 
mit dem Purpurkleide:in den Palaft, ungeachtet 
er kaum im fünften Sabre ftund. Gratianus und 2, 
Balentinianus theilten nach dem Gutbefinden des 
ver, welche die Stantögefchäfteentfchieden — denn * 
wegen ihrer Jugend herrfchten fie nicht felbft — 
dad Reich alfo, : daß dem Gratianus. die-Völfer 
Galliens und ganz Sberien!, auch die Inſel Bris 
tamien zufiel: Valentinianus aber follte Ftalien, 
Jllyrien und ganz Libyen befizen« 


Zwanzigftes Kapitel, 
Ankunft der Hunnen — Uebergang ber Gothen 
uͤber den Iſter — Schaͤndliches Betra⸗ 
gen’ der Dffitiere des Valens. 
Den Kaiſer Valens aber umgaben mancher⸗ 1. 
dei Kriegsſtuͤrme von: allen Seiten. Die Städte u 
in Lykien und Pamphylien verheerten die Iſaurer, 
von einigen Pifidier, von ander Solymer, bon 
noch 


33) Juſtina. En is 
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noch andern die. Bergäilifier ‚genannt, — Das Zu⸗ 
verläßige werden wir angeben, wenn wir zur Erz 
zaͤhluug von ihuen kommen — :Der ummauerten 
Plaͤtze konnten fie ſich zwar nicht bemaͤchtigen? 
in den offenen Gegenden aber pluͤnderten ſie alles. 
3. Während der Kaiſer noch; zu Autiochia weilte, 
ſchickte erleine, wie er glaubte, hinreichende Macht 
gegen ſie. Die Iſaurier aber fluͤchteten ſich mit 
’ am’ ihrer Beute in die rauheſten Gebuͤrge, und die 
- Soldaten tonnten aus Eorgloßigfeit weder fie vers 
- folgen, noch den Unfall der Städte linderns 
4. uUnter dieſen Auftritten erhub ſich auf einmal 
ein barbariſches Volk, das, vorher unbekannt, 
iztꝰ ploͤzlich erfihien‘,' uͤber die Skythiſchen Voͤlker 
5, am After 34): Man nannte fie.die Hunnen: 
man mag fie tun dieföniglichen Skythen heißen— 
der waren fie ein am Iſter wohnendes Volk, eine 
plattnaſigte ſchwache Menfchenart 35) oder ſind ſie 
aus Aſien nach Earopa heruͤbergekommen 36); Denn 


— — — — ich 
39) Geden & 
45) Wus-dier;B: aus dem Herodot ersäpfen mid, ik 

völlig, mißverftanden. Denn. Herodot redet von 

Pferden, uad 2. glaubt, er ſchildere Menſchen. 

36) Es iſt dekannt, daß de Guignes es baupiſaͤclich 
‚2 2 if der den Ausgang der; Hunnen von den Graͤnzen 
Cdhdinas an dur, wahrſcheinliche Gründe:.beiveift, 

—untd ſie auf ihrem Zuge von da,an, bis an die Donau 

begleitet. Dog baben nicht ‚ale Gelehrten hieff 
Meinung Ungeiigmmen. Heyne Tagr’ zu ditfer 
Stelle: de Hunnis eensule hifteriam Guthr. T. 
XV, P, I, p. 187. fegg, ubr"döctiff, vir @ebhardi 

5 » Mobrie 


’ 
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* 
ich‘ finde ausgezichnet, daß durch den Schlamm, 
- den derfanais herabſchwemme, der Kimmeriſche Boss 
porus verdammt worden fey, und ihnen Gelegenheit 
gegeben habe,“ zu Rande aus Afien nach Enropa 


überzugehen. Diefe ruͤckten nun mit ihren Pferden, & 


MWeibern und Kindern und mit allem, was fie 
bei fich führten, herab. Ein ordentliches Stand⸗ 


- freffen konnten und wußten fie.nicht zu liefern — 


wie follten fie’s Tonnen, da fie feinen feften Fuß 
auf die Erde zu feen vermochten, und auf den 
Pferden lebten und fehliefen ? — Dafür aber rich» 
teten fie durch; ihre. Schwenfungen , durch Anprels 
len , durch zu rechter Zeit gemachte Ruͤckzuͤge, bey 
denen. fie von. den Pferden fchießen, eine unermef- 


liche Niederlage unter den Skythen am. Da nun 74 — 


dieſes oͤfters geſchahe, kam es mit den Skythen 
ſo weit, daß der Reſt aus den Wohnungen, die 
ſie hatten, 37) ® ie ben au zu’ bewoh⸗ 

| nein 


fobrie et — attingit opinionem, Des- 
i guigniiV, C. ab ‚extremis Sinarum finibps Hun. 

nos repetentis, quam pärum exploratam admisit, 
et ‚hiftoriae ſuae intexuit Gibbon, Vol. 2. pP. 574. S. 

cNag der Leipz. Ueberſ. B. 6. ©. 30% f. ) Reis 
iemeiet ſtimmi mit ein, und verweißt nod’aufBe- 
“ Diff, de vera origine et eporta Hunnorum, 
5 ‚Avarorum et Hungaroörum in Pannonia, ‚Lips, 1757* 

in) Stuart: ar ‚Xen Insarrsg sinyriun, mödte id 

lieber leſen: ws u gov eng, win. „Sie verlief 
ſen, wie fie waren, ihre: Wohnungen“ Denn daß 

fie. feine andere Wohnungen verlaſſen konnten, als 
die fie harten, perſtedt ſich von nn 
Zoſimus ater Band. € 
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nen uͤberließ, floh, um an das jenſeitige Ufer des 
Iſters uͤberzuſetzen, mit aufgehobenen Händen 
flehete, der Kaiſer moͤchte ſie aufnehmen; und 
verſprach, ſie wollten die Pflicht ſtandhafter und 

8. treuer Bundsgenoſſen erfüllen. Die Befehlshaber, 
die über die Staͤdte am Iſter geſetzt waren, ver— 
wießen die Sache an den Kaiſer, und Valens ers 
laubte, fie aufzunehmen, doch: follten fie zuvor 
9% die Waffen niederlegemi Nun ſchifften die Tribute 
nen und andere Soldatenanführer hinuͤber, um 
die Barbaren. ohne Waffen auf die Römifche Gränze 
berüber zu führen; thaten aber. nichts, als daß 
fie wohlgeſtaltete Frauenzimmer ausſuchten, ſchoͤne 
Knaben zum ſchaͤndlichen Gebrauche hafchten, oder 
0 ſich Sklaven und Ackerleute verſchafften. Mit dies 
ſem allein beſchaͤftigt, vergaßen ſie, was zum gea 
meinen Beſten diente. So kam der groͤßere 
Theil, ohne daß ſie es bemerkten, mit den Waf⸗ 
fen heruͤber, und vergaß, ſobald er den Roͤmiſchen 
Boden betrat, ſeine flehende Bitte und den Eid, 


Daher wurde izt ganz Thrakien und Paunonien 38). 


und das Land bis Makedonien und Theffalien hin, 

mit Barbaren erfüllt, die plünderten, was ihnen 
vorkam. = 

j Ein 


38) Der Herausgeber ſcheint Recht zu haben, daf-bier, 

ttatt Paunonien, Mpflen: oder Moͤſien ſtehen follte, 

da Feiner der anderen Geſchichtſchreiber von der 

Wänderung Pannoniens durg die Boten um diefe 

. Zeit rede; und wirklich Famen auch dir Gothen dar 

mals nit fo. weit hinauf, fondern färmten meht 
gegen Süden beran, ) 


Sn, 


Gr 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel 


Valens eilt gegen die Gothen. — Sonders . 
av bare Erfcheinung! — 

Da dieſe Provinzen in fo große Gefahr ges 1. 
viethen , fo eilte man zum Kaifer, unt ihm den 
Vorfall zu verkünden. Er brachte die Ungelegen: 2 
beiten mit den Perſern, fo gut es fich thun ließ, 
in Ordnung, eilte von Antiochien herbei, kam 
nach Konſtantinopel, und gieng von da nach 
Thrakien, um den Krieg Mit den Slkythiſchen 
Ueberlaͤufern zu beſtehen. Das Heer, das aus: 3. 
zog, "und ber Kaiſer ſelbſt, ſahen hier folgendes 
Wunderzeichen. Man ſahe einen am Wege liegen⸗ 
ben Körper eines Menſchen, der ganz unbeweg⸗ 


_ Lich war, und einent, vom Köpfe bis zu ben Fuͤſ⸗ 


fen gegeifelten Manne glich, nur hatte er bie 
Augen oͤffen, und fahe damit diejenigen An, die 
fie) ihm näherten. Da man nun ihn fragte: wer 4 
er fen, und woher, oder, mer ihm das gethan 
babe, und er fchlechterdings nichts antwoẽtete, 
fo hielt mans für etwas Aufferordentliches, und 
zeigte es Auch dem Kaifer, ber in der Nähe war, 
an, Er brachte die nämlichen Fragen vor , jener 5 
ober war eben fo ſtumm. Dean glaubte weder, 
baß er lebte, weil er gänzlich unbeweglich war, 
noch, baf ‚er tobt war, weil fein Blick ſo mun⸗ 


‚ter fehlen, Auf einmal verſchwand die Erfcheinung.! 


Da nun. die Umftehenden nicht wußten, was fie 64 
von der Sache denken follten,, fo muthmaßten Dies 
ea jenigen, 


EN 


‚Te I. 377. Wenn wir auf alle Umftände mer 
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jenigen,, die dergleichen erflären Fonnten:. es bes 
deute den Fänftigen Zuftand der Staatsverfaffung ; 
der gepeitfchte und gegeißelte Staat werde einem 
Sterbenden ähnlich feyn, bis er durch die Lafter 
der Herrfcher und Vorſteher gänzlich “zu Grunde 
gehe. . 
fen, fo werden wir finden, wie wahr diefe Prophes 
zeihung war. 


J 


Zwet und zwanzigſtes Kapitel. 


Die Saracenifche Reiterei thut gute Dienſte — 
Verlegenheit des Valens. 


1. Walens ſahe, wie die Skythen ſchon ganz 
Thrakien pluͤnderten, und beſchloß daher, die er 
aus dem Oriente mit ſich gebracht hatte, und die 
im Kampfe zu Pferde ſo erfahren waren, zuerſt 
2, gegen die Reiterei der Skythen auszuſenden. Sie 
empfiengen daher die Loſung der Kaiſer, zogen 
in kleinen Schaaren aus den Thoren Konftantinos 
pels, dnrchftachen die Skythen, die fich verfpäte- 
ten mit Stangen, und brachten alle Tage viele 
3. Köpfe derfelben. Da die Skythen jahen, daß fie 
der Schnelligkeit ihrer Pferde und dem Wurfe der 
Etangen nur mis Mühe widerftehen Eonnten, fo 

“ fonnen fie darauf, den Etamm der Saracenen 
durch eine Kriegslift zu befiegen, verbargen einen 
Hinterhalt in, hohlen Gegenden, ‘und erwarteten 
nun, daß drei Skythen gegen einen Saracenen 
kaͤmpfen 


WViertes Bug. s 


kaͤmpfen werden. Allein aud) diefer Werfuch mißz 44 
lang ihnen, weil die Saracenen, wenn fie den 
Feind ftärker heranfommen fahen, durch die Schnel⸗ 
ligkeit und Lenffamfeit ihrer Pferde leicht entflohen. 
Konnten fie aber die Iaugfameren Skythen angreis 
fen, und fie mir den Stangen niederwerfen „ dann 
‚war die Niederlage der Skythen fo groß, daß diefe 

in der Verzweiflung über den Ssfter zurück gehen, 
und lieber fid) den Hunnen ergeben wollten, als 
durch Saracenen gänzlich zu Grunde gerichtet wers 
den. Als fie nun die Gegend von Konftantinopel 5.5 
verließen, und weiters fortruͤckten, ſo erhielt der 
Kaiſer durch dieſen Umſtand Zeit, fein Heer näher 
heran zu ziehen. Indeſſen dachte der Kaiſer dar: 6, 
auf, wie erd mit dem Kriege, wo eine folche 
Menge der Barbaren ihn drängte, am beften ein⸗ 
richten follte. Obgleich die fchlechte Aufführung 
feiner. Feldherren ihn in Verlegenheit ſetzte, fo ber 
dachte er ſich doch megen des Sturms, der den 
Staat umgab, fie abzufegen, und, wem er die 
Befehlshaberfielle übergeben follte, wußte er auch 
nicht, weil ihm Feiner würdig ſchien. In der Zeit 

“ aber hatte Sebaftianus die Abendländer verlaffen, 
wo die Kaifer, um ihrer Zugend wilfen, ihren wah⸗ 
ren Vortheil nicht _Tannten, fondern fi) von dem 
Berleumdungen der Eonuchen, ihren Kämmerlingen, 
leiten ließen,und war inKonftantinopel angekommen. 


€3 Drei 
* Fi} 
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Drei und zwanzigſtes Kapitel, 


Sebaſtianus wird Oberfelbherr — Seine 
gluͤcklichen Anſtalten — er wird verleumdet. 


J. 3377: Sobald Valens es erfuhr, wählte er 
den Mann, deſſen portreffliche Einfichten im Kriege 
und in Staatsfachen ev Fannte, zum Feldherrn, 
und vertrauete ihm die Führung des ganzen Kriegs 

3, an. Da er nun bedachte, wie weichlich und ganze 
lich forglos die Tribunen und Soldaten, wie ffe 
nur zur Flucht geuͤbt waren, und mweibifche und 
armfeelige Geluͤbde thaten; fo bat er, man möchte 
ihm zweitaufend Soldaten Überlaffen, die er felbft 

3. wählen dürfte, Denn eine Menge zügellofer Mens 
fchen onzufähren, ſey nicht leicht, bingegen nicht 
fo ſchwer, wenige zu bilden, und yon dem Weibis 
Shen zur Männlichfeit zurädzuführen; überhaupt : 

vortheilhafter, es mit einer Fleinen Anzahl, als 

q, mit der ganzen Menge zu wagen, Er uͤberzeugte 
den Kaifer, und wählte nun, die er wünfchte, nicht 
aus folchen, die zur Feigheit gebildet und zur Flucht 
geübt, fondern einige, die Fürzlich.in die Mufterrolfe 
‚eingefchrieben waren, fihdurd guten Wuchs auss 
zeichneten, und uͤberdies, fo piel man muthmafs 
fen konnte, zu demjenigen tächtig ſchienen, wozu 

3, fie gewählt wurden, Alsbald präfte er daher eis 
nes jeden Beichaffenheit, und ergänzte dad Feh⸗ 
lende durch anhaltende Uebungen, lobte und bes 
lohnte mir Geſchenken die Gehorſamen, gegen die 
Ungehorfamen aber zeigte er fich beftig und unerz 

6, bittlich. Nachdem ex feine Leute fo in jeder Kriegs⸗ 
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kenntnis geuͤbt hatte, beſetzte er die ummauerten 
Städte, und forgte hauptſaͤchlich für die Sichere 
heit des Heers. Nun griff er die umherſchwaͤrmeu⸗ 7« 
den Barbaren durch beftändige Weberfälle an, fand 
fie bald mit Beute befchwert, hieb fie nieder, und 
bemächtigte fich der Beute wieder; bald tbdtete er 
fie, wenn er fie in der Trunkenheit, oder in Fü 
fen badend, überfiel. Da er durch dergleichen g, 
Kriegsliften eine Menge der Barbaren vertilgt hatte 
und der Neft, aus Furcht vor dem Feldherrn, 
nicht mehr auf Fütterung ausgieng, fo erhub ſich 
großer Neid gegen den Sebaſtianus, und dieſer 
Neid erzeugte Haß. Daher verleumdeten ihn nun q. 
diejenigen, die ihre Befehlshaberſtellen verloren 
hatten, bei dem Kaiſer, und ermunterten dazu 
die Evnuchen an dem Hofe. Inden nun Valens 16 
ſich von einem unvernuͤnftigen Mißtrauen einneh⸗ 
men ließ, erdffnet ihm Sebaftianus, er möchte 
Bleiben, wo er war, und- nicht weiter vorruͤcken. 
Denn es ſey nicht leicht, mit einer ſolchen Menge 
einen offenen Krieg zu fuͤhren, ſondern man muͤſſe 
die Zeit durch Ueberfaͤlle und geheime Angriffe bins 
zubringen ſuchen, big der Feind aus Verzweiflung 
wegen Mangel an Kebensmitteln entweder ſich er 
‚geben, oder von den Romiſchen Gränzen weiche, 
und ſich fieber den Hunnen, ald dem klaͤglichen 
Untergange aufopfere, der den Hunger zu begleis 
den peu 
4 Vier 
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Vier und zwanjzigſtes Kapitel, 
‚Niederlage und Tod des Valend — Gratianug 
wählt den Theodofiuß zum Mitfaifer 
im Driente, 
J. Je mehr er warnte, deſto mehr ermunterten 
diejenigen, die von der Gegenpartei waren, den 
Kaiſer, mit dem ganzen Heere in den Krieg zu 
ziehen: die Barbaren ſeyen ja faſt gaͤnzlich zu 
Grunde gerichtet, und der Kaiſer duͤrfe zum Siege 
2. ohne Schwerdtſtreich ſich nur zeigen. Da das 
Schickſal den Staat immer zum Schlimmeren hin⸗ 
riß, ſo behielt auch die ſchlimmere Meinung die 
Oberhand, und der Kaiſer führte das ganze Heer 
3. ohne einige Drdnung ins Treffen. Die Barbaren 
kamen ihm ohne Verweilen entgegen, erhielten 
einen entfcheidenden Sieg, und richteten faſt das 
4. ganze Heer zu Grunde; und ald Valens mit Wenis 
gen in einen Flecken floh, "der nicht ummanert 
war, fo umlegten fie ihn ringsum mit KHolze, warfen 
Feuer darein, und verbrannten diejenigen, die da⸗ 
hin gefluͤchtet waren, nebſt den Einwohnern, fo 
daß ſchlechterdings niemand zum Leichname ‚des 
Kaifers gelangen Eonnte, a 
5. Ihndem nun-der Staat auf ſchwachen Hoffe 
nungen ruhete, eilte Victor, der Befehlöhaber 
der Römifchen Reiterei, der mit wenigen Reitern 
dem Treffen entronnen war, nach Makedonien und 
Theſſalien, 308 von da nah Möfien und Pannos 
nien, und berichtete dem fich dafelbft aufhaltenden 
Gratianus, was vorgefallen war ‚den Untergang des 
Zr 2 Heers 


t 
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Heers und des Kaiſers. Gratianus war uͤber den 6. 
Tod ſeines Oheims nicht ſehr betruͤbt: denn es 
herrſchte Mistrauen zwiſchen beiden. Da er nun 7« 
der Staatsverwaltung ſich nicht gewachſen fuͤhlte, 
weil Thrakien von den daſelbſt aufgetretenen Bar: 


‚baren befet war, Möften und Pannonien- von 


den Barbaren jener Gegenden beunruhigt wurden, 
die Völker am Rheine aber die Städte ohne Hinz 
dernis anfielen: fo wählte er zum Reichsgenoſſen 
den Theodoſius, der von Cauca, einer Callaͤci⸗ 
ſchen 39) Stadt in Iberien, abſtammte, ſelbſt ein 


guter Krieger, und in der Anfuͤhrung des Kriegs 
‚erfahren war. Ihn beſtellte er über Thraklien und 3 


Die Angelegenheiten bed Drients; er. felbft aber 
begab fich zu dem weftlichen Galliern, um, wo 
möglich, alles dorten wieder in Ordnung zu brire 
gen, — 


Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 


Glaͤnzender Sieg des Modares uͤber die Gothen 


und die Befreiung Thrakiens. 
Indem Theodoſius, der Kaiſer, ſich zu Theſ- ı. 
ſalonich aufhielt, ſtroͤmte viel Volks, theils in 


eigenen, theils in Staats-Angelegenheiten, von 


allen Seiten dahin, erhielt, was billig war, 
und entfernte fish wieder. Nun kam wieder eine 2, 
Menge Skythen — ich meine Gothen, Taiphalen 
und andere Völfer, die vorher mit ihnen zufam: 
J. 3808. men lebten — über den Sfter, und " 
85 beuns 
39): Galliciſchen. Rn 


— 


— 
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beunruhigten die den Roͤmern unterworfenen Staͤdte, 


durch die Noth gezwungen, weil die Hunnen ih 
Wohnungen beſetzt hatten. Theodoſius ruͤſtete 


3. ſich daher mit aller Macht zum Kriege. Da ganz 


Thrakien von den genannten Völkern eingenom⸗ 


men war, und die Befaungen der Städte und 
‚Kaftelle e8 nicht wagten, nur ein wenig fich von 
den Mauern zu entfernen, noch viel weniger im 
freien Felde zu ftreiten: fo befettte Modares, vom 
Tniglichen Stamme der Skythen, der fur; zuvor 
zu den, Römern übergegangen, und wegen bezeugs 
ter Treue eine Befehlöhaberftelle erhalten hatte, _ 
einen zwar niebrigen und nicht. felfigten Hügel, 
der aber fich weit Hin erftredite, und unter dem 


eine große Fläche lag, mit:feinen Soldaten, und 


wwar fo, daß die Barbaren es nicht bemerken, 


4. als er es that, So bald er nun von feinen Aus⸗ 


3. 


ſpaͤhern erfuhr, daß die Barbaren in der unten 
liegenden Ebene von dem, duf dem Lande und im 
den offenen Dörfern vorgefundenen Vorrathe 
Mishrauch gemacht hatten, und betrunfen da las 

gen: fo ertheilt er in der Stille Befehle: die Sols 
daten follen nur Schwerd und Schild mit fich nehs 
men, der größeren und fchwereren Nüftung dies— 
mal fich nicht bedienen, auch die gewöhnliche ges 
drängte Stellung nicht beobachten, um den in 
Schwelgerei verfunfenen Feind zu überfallen. 
Dies geihahe! In Furzer Zeit hieben die Solda⸗ 
ten,. welche die Barbaren überfilen, diefe alle 
— wiieder— 
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nieder, einige, vhne daß fie etwas 40) merkten, 
andere, die erſt durch Wunden aufmerkſam wurs 
den; den einen erlegten ſie auf dieſe, andere auf 
eine andere Art, Als nichts mehr‘ vom Feinde 6. 
übrig war, pluͤnderten fie die Gefallenen, eilten 
alstanı zu den Weibern und Kindern, und a 
derfelken viertaufend Wagen voll, machten alfo fo 
viele Gefangene, als man auf fo vielen Wagen 
führen tann, außer noch denjenigen, die ‘den Was 
gen zu Fuße folgten, und abwechſelnd, wie ger 
wöhnlich, auf denſelben ausruheten, Da das 7« 
‚Heer den Umſtand, den ihm das Gluͤck darbot, 
geuätt hatte, fo gelangte Thrakien, das in der 
außerften Gefahr des Untergangs war, gegen alle ö 
Hoffnung, durch die Niederlage der en * 
Ruhe, i 
Sechs und zwanzigſtes Kapitel, 
Vertheilung der Gothiſchen Yugend in Aflen,. 
‚und fchröcdlich treulofe Ermordung derfelden. 
Der Drient aber war dem gänzlichen Unters Is 
gange ziemlich nahe, und zwar aus folgender Ur⸗ 
fahe. Da die Hunnen auf die erzählte, Art, die _ 
jenfeitd des Iſter wohnenden Völker überfallen 
hatten, und die Skythen den Angriff nicht aushals 
ten Eonnten, fo baten fig den damals regierenden 
J. 378, Valens, fie in Thrakien aufzunehmen: 
fie wollten die Pflicht treuer Bundsgenoffen und 
Unterthanen erfüllen, und in allem gehorchen, was 
Ä ihuen 
40) Von dem Feinde. 
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2. ihnen der Kaiſer befeble. Durch dieſe Grände bes 
wogen, nahm Valens fie auf. Weil er aber glaub⸗ 
te, von. ihrer Treue nur dann fichere Bärgfchaft 
zu haben, wenn er-Anftalt mächte, baß ihre. Kine 
der, die noch nicht muͤndig wären, . im einer andern‘ 
Provinz ſich aufhalten; fo ſchickte er eine große 


Menge derfelben in den Orient, und trug dem 


Zulius, den er um feines Verſtandes willen für 
tüchtig dazu hielt, auf, für ihre. Erziehung und 
9. Bewachung zu forgen, Er vertheilte: fie daher in 
_ Städte umher, damit die Jugend der Barbaren, 
deren ;hier eine folde Menge verfammelt war, 
keine Gelegenheit hätte, Aufruhr zu erregen, und, 
auch von ihrem Vaterlande entfernt, fi) nicht zus 


4. fammen verſchwoͤrte. Indem fie nun in dieſen 


Städten -Iebten, und an Alter indeffen zugenom⸗ 
men hatten, erhielten fie Nachricht von dem, was 


mit ihren Zandsleuten in Thrakien vorgefallen 


5. war 41). Diele Botfchaft brachte fie auf. Die 
in der nämlichen Stadt waren, unterredeten fich, 
und heimlich machten ſie's auch denen Fund, die in 
andern Städten wohnten, daß fie entichloffen feyen, 

Ihre Eltern und Landölente durch den Ueberfall 

6. der Städte zu rächen. So bald Julins ‚diefen 
Entſchluß erfuhr, und- in Verlegenheit darüber ges 
rieth, weil ihm vor einer fchnellen Unternehmung 
der Barbaren, was fie auch unternähmen,  bange 
war; fo befchloß er, den Entwurf nicht dem Theo⸗ 
dofi us zu eröffnen, theils weil diefer in den Ges 

genden 





5 Von dem Siege des Modares ıc. 


* 


t 
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genden Mafedoniens fich aufhielt, theild weil ihm 
der Auftrag nicht vom Theodoſius, fondern vom 
Valens ertheilt, theild weil er ihm, als damalis 
-gem Herrfcher faft noch nicht befannt war: fon= 
dern er ſchrieb insgeheim an den Senat in Kon= 
ſtantinopel. Als nun diefer ihm auftrug, zu thun, 
was er gut fände, fo wandte er die, über den 
Städten ſchwebende Gefahr auf. folgende Weife 
ab. Er vief alle, die Über die Rotten der Solda⸗ 
ten geſetzt waren, zu ſich, nahm einen Eid von ih⸗ 
nen, und theilte ihnen dann feinen Eatfcehluß mit. 


“Sobald diefe vernommen hatten, was fie thin 8 


follten, verbreiteten fie unter den, in den Städten. 
wohnenden, Barbaren das Gerüche: der Kaifer 
wolle fie mit fehr anfehnlichen Gefchenten belohnen, 
und nicht nur Geld, fondern auch Land unter fie 
austheilen, damit fie gegen ihn und die Römer 
defto beffer gefinnt würden. Darum follten fie in 9 
der Hauptſtaͤdten ſich verfammeln, und es wurde 
I. 378. ein Tag dazu beftimmt, Durch diefe 10 
Hoffnungen erwedt, fehoben fie ihren Zorn und 
- den befehloffeven Untergang der Städte ein wenig 
“auf, erwarteten den angefagten Teg, und firdmten 
dann hin, wohin jedem zu gehen befohlen war. 
Die Soldaten, welche die Verabredung mußten, ız 
beſetzten die an den Marktplägen gelegenen Haus 
fer, und warfen] die hereinfommenden Barbaren 
mit Steinen und Gefchoffen, bis fie alle vertilg⸗ 
ten, 
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ten, und fo die Städte des Morgenlandes von der 
uͤber jihnen fchwebenden Gefahr, befreieten 42). 


Sieben und zwanzigſtes Kapitel, 
Des Theodoſius Foftfpielige und ſchaͤbliche 
Vermehrung der Befehlshaberſtellen 
J bei dem Heere. 
r Dieſen Ausgang hatten die, im Morgenlande 
und in Thrakien vorgefallenen Niedetlagen durch 
2. pie Klugheit der Feldberren! — Zu dem Theodo⸗ 
fing aber, der immer hoch in Theſſalonich fich aufs 
hielt, fanden diejenigen, die um ihn waren, leicht 
Zugang, Cr ſelbſt begann feine Regierung mie 
Schwelgerei und Sorglofigkeit, brachte die ange⸗ 
ſtellten Gewalten in Verwirrung, und ſchuf meh⸗ 


rere — beim Kriegsweſen, als vorher 
ge⸗ 





42) Ammianus ꝛc. auch Gibbon, loſſen dieſe treuloße 
Ermotdung der jungen Gothen nach der Niederlage 
des Valens Hefdeben, und nicht erſt nad dem Siege 
des Modares über die Gothen. Es iſt aud wahr⸗ 
ſceinlichet, daß die Schlact bei Adrianopel ib en 
den Muth machte, ſic fo in den Beſiz von Aſien zu 
fetzen, mie es ihre Vaͤter von Thrakien waren, Wie 
aber Gibbon (S. 390.) die jungen Gotben einen 

Zeitraum don ungefaͤhr zwoͤlf Jahren in Aſien wod ⸗ 
nen laſſen kann, da die Auswanderung uͤber die 
Donau und die Berfegung na Afien etſt i. I 375. 
geſchade, begreife id nicht. Was Eunapiussc. von 
der-Mengey Stärke und Kraft, dem ſchnellen Wache 
tbume zc. dieſer Gothiſchen Juͤnglinge ersiblt, 
ſcheint nut geſhehen zu ſeyn, um dieſen politi⸗ 

pen Meucqhelmord au entſcüldigen. 
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geweſen waren. Denn ſtatt Eines Hipparchen 43) 
und ftatt Eines Befehlshabers über das Fußvolk, 
vertheilte er die Gewalt unter mehrere, als fünf« 
Dadurdy beläftigte. er die Staatöfaffen mit mehr 
teren Beſoldungen. Denn fie wurden nun hicht 4, 
mehr den beiden ‚Seldherren allein, fondern bon 
den fünf, oder mehreren, jedem fo. viel gereicht, 
als jeder von jenen zwei Zuvor allein gehabt hats 

> te. Dadurch gab er auch die Soldaten der Habe 
ſucht fo vieler Befehlshaber preiß. Denn jeder 5. 
derfelben wollte nicht blos einen Theil, fondern den 
. ganzen Gewinnſt, wie wenns nur noch zwei wären, 
"durch den Wucher machen, den fie mie dem Sol⸗ 
datenkorne trieben, . Dosy. nicht nur die Oberfeld: 6 
' herren, fondern aud) die Anführer, der Schwadro⸗ 
nen, der Rotten, der Kegionen vermehrte er fo 
ftark, daß er zweimal mehrere hinterließ, als er 
vorfand. Die Soldaten erhielten aber von dem, 
was ihnen die Staatöfaffe gab, nichts. ° 


® 


Acht und zwanzigfies Kapitel. 
Verſchwendung und Schwelgerei bes Theodo⸗ 
ſius — Öffentliher Aemterverkauf. 

In ſolchen Zuftand verſetzte des.Kaifers Sorge 1. 
loßigkeit und unvernuͤnftige Geldgierde dieſen Theil 
des Staats! Ueberdies führte er bei der Falfer: 2. 
lichen Tafel einen folhen Aufwand ein, daß um 
der Menge der Speifen und der Koftbarkeitidere 

felben wien zahlreiche Schaaren von Köchen, 
- Munde 


43) Generals der Neitereh, i 





* 
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Mundſchenken "und dergleichen Leuten angeſtellt 
wurden. Wollte ſie jemand herzaͤhlen, ſo muͤßte 
3. er viele Zeilen damit erfüllen. Was ſoll ich erſt 
bei der Menge der Eveuchen zur Faiferlichen Bes 
dienung verweilen, und wie die meiften derfelben, 
- wenigftens die durdy Schönheit ſich auszeichneten, 
‚zu. Befehlshabern aufftellten, wen fie wollten, 
überhaupt die Verwaltung des ganzen Staats im 
Händen hatten, und die Gefinnungen des Kaifers 
Ienften, wohin fie wollten? Es ift nothwendiger, 
anzugeben, wie der Verfall des Staats darans 
4, entfprang. Denn da er ohne Ueberlegung, auch 
‚an- Unmwärdige die Ctaatögelder verſchwendete, 
fo bedurfte er natürlicher Weife immer mehr Geld, 
ſetzte die Statthalterfchaften für jeden zum Ver⸗ 
- Taufe aus, der ſich dazu meldete, und fahe dabei 
weder auf guten Ruf noch ein rechtichaffenes Le⸗ 
‚ ben, ſondern hielt denjenigen für tüchtig, der am 
. 5, meiften. Land oder Geld dafür. gab. Wechsler, 
Wucherer „und andere Leute, die auf den Marfte 
plägen das ſchaͤndlichſte Gewerbe treiben, fahe 
man bie Ehrenzeichen der vornehmften Würden 
feil bieten, und denjenigen ‚ die am meiften Geld 
Batten, die Befehlshaberftellen übergeben. 


Neun und zwanzigfies Kapitel. 
Schlechter Zuſtand des Heers und der 
Staͤdte. 
Waͤhrend nun der Staat ſich immer auf dieſe 
Art verſchlimmerte, wurde auch das Heer in kur⸗ 
ee | zer 


I 


— 


’ 


Viertes Buch. u’) 


zer Zeit ahr vermindert, und faſt vernichtet 


Den Städten fehlte Geld, das ſich thoils durch, 


dje Auflagen, die.alles Maas überfchritten;: theilß 
dur) den Geiz der Obrigfeiten verlor. Denkt 2, 
diejenigen, die ihrer Unerfürtlichkeit nicht: Genäge 
teifteten, verwidelten fie: durch ‚Verleumdungen 
in maucherlei Händel, und es fehlte: nur; daß ſie 


es Öffentlich ausriefen : fie muͤßten wieder ſo vieles 
zuſammen fammeln, ‘als ſie fuͤr das Amt gegeben 3, 


haben. Daher wurden :die Bewohner: der Staͤdte 


Durch Armuth und die Bosheit der Obrigkeit nieder⸗ 
gedruͤckt, führten ein unglücliches und tägliches 


Leben, und baten die. Gottheit; ſie moͤchte ſie aus -z 


fie ungefcheut in die Tempel ‚gehen, und die Gott⸗ 


heiten nach der väterlichen Sitte verſoͤhnen. » 


Dreiigftes Kapitel, | — ” „o 


Theodoſtus nimmt Barbaren in Sold, deren 


Menge ihn in Verlegenheit ſetzt. 


— 


fo großen Truͤbſalen erloͤßen. Denn noch duͤrften 4. 


Theodoſius bemerkte indeſſen, wie ſehr das y, . 


Heer geſchwaͤcht war, erlaubte daher den Barba⸗ 
ren jenſeits des Iſter, die Luſt haͤtten, zu ihm 
zu kommen, und verſprach, die Ueberlaͤufer in die 
Regionen aufzunehmen. Sie nahmen die Bedingung „, 


an, kamen zu ihn, und murden mit den. Roͤmi—⸗ 


fchen Eoldaten vermifcht,, hegten aber den Gedan⸗ 
ten, da ihrer fo viele fenen, könnten fie den-Staut i 
leicht angreifen, und von allem Meiſter werben 


“ Der SKaifer felbft ſahe ihre große Menge, welche 


Sof mus 2ter Band. D die 
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die, Zahl feiner Soldaten übertraf, ſann daher dar⸗ 
“Auf; wie er ſie im Zaume halten möchte, wenn 
fie: etwas gegen ben. Vertrag) unternahmen, und 

.2 hielt‘ fürs. befte „einen Theil derfelben mit den Lex 
gionen) in Aegypten zu vermiſchen, einen Theil 
derjenigen aber‘, welche die dortigen Legignen voll 
4. zaͤhlig machten, an-fich zu. ziehen. Dies geſchah! 
Auf“ den Befehl des Kaiſers ruͤckte der eine Theil 
geten Aegipten‘, ider andere hieher. 44). Die Ae⸗ 
gyptiſchen machten ihren Durchzug durch die Staͤdte 
ganz ruhig; und kauſten, was fie brauchten, um 
den ordenrtichen Preiß. Die Barbaren zogen ohne 
5. Ordnung durch, und eigueten ſich auf: den Märkten 
„u gu, was fie nwollten. "Als fie in Philadelphia, 
eiher) Stadt Lydiens, zufammentrafen;, fo beobach- 
teren die Aegyptiſchen, die an der Zahl viel ſchwaͤcher 
waren, als die Barbaren, die Kriegszucht: die 
Ye Barbaren aber’ glaubten, ‚weil fie ftärfer feyen, fich 
mehr erlauben zu dürfen. Als nun einer der Verz 
 Hufersiuf dem Markte den Preiß fuͤr das verlangte, 
was er ihm gegeben hatte, der Barbar aber das 
Schwerdt zog, und hierauf auf das Gefchrei des 
Erſten auch. einen Zweiten. verwundere, "der jenem 

7. Helfen wollte; fo hatten die Aegyptiſchen Mitleis 
den, und ’ermahnten die Barbaren in der Güte, 
fie dergleichen Ungerechtigkeiten zu enthalten: „Das 
fey Feine Handluna von Menfchen, die nad) Roͤ⸗ 
miſchen Geſetzen leben wollen.“ Aber die Bar—⸗ 


baren zogen die ——— un ie ie bis endlich 
die 





44) Gegen ik Mafedonien te 
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die Aegyptiſchen, von ihrem Muthe dahin geriffen, 
auch gegen fie ausruͤckten, und mehr als zweihun— 
dert tödteten‘, theils mit dem Schwerdte, theils, 
daß fie fie zwangen, in die Kloake zu flüchten, wog. 
«fie das Leben verloren. Nachdem ‚die Aegyptiſchen 
diefes in Philadelphia gethan, und jene dadurch 
‚ ıbefcheidener gemacht hatten, ‚daß fie ihnen zeigten, 
es fehle nicht an Widerftande. gegen fie, fo fetten 
ſie ihren Zug weiter fort: die, Barbaren aber zogen 
:fort nach Aegypten, wohin fie zu gehen befehligt 
‚waren, Ihr Anführer war Hormisdas, der,Perfer, q. 
ein Eohn des Hormisdas, der mit dem Julianus 
üch zum Kriege gegen die Perſer vereinigt hatte 


Ein. und dreißigftes Kapitel. 


Die Barbaren überfallen den Theodofiug, 
nügen aber ihren Sieg nicht. 


" Die’ Uegyprifchen kamen in Makedonien an, 5, 
und wurden den Legionen dafelbft einverleibr. E8 . 
‘war aber keine Ordnung im Heere, keine Unterſcheidung 
eines Roͤmers oder Barbaren; alle liefen vermiſcht un⸗ 
tereinander, und man hob dieLiſte von denen, die fehon 2. 
“in die Soldatenrolle eingetragen waren, nicht einmal 
.. auf. Den Uebergängern, die ſchon in die Legionen einz- 
gefchrieben waren, "wurde erlaubt ‚ wieder in ihre 
"Heimat zu gehin,- und andere an ihre Stelle zu 
fenden, auch, wenn er Luſt hatte, unter den Roͤ— 
mern wieder zu dienen. Da nun die. Barbaren 7, 
fahen, was für eine Verwirrung unter den Roͤ— 
miſchen ar herrſchte — durch die Uebergaͤnger 

D2— und 
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und die Leichtigkeit, ſich mit den Roͤmern zu vers 
miſchen, konnten fie alles erfahren — fo glaubten. 
“fie „ist, fen es Zeit, den Staat, der in. folder 
‚4 Sorglofigfeit lag, anzugreifen. -Ohne Mihe gien— 
gen fie “über den. Fluß, und Famen bis Makedos 
‚nien. — Denn niemand verwehrte es ihneh, und 
die Uebergäuger  ‚geftatteten ihnen ungehinderten 
Durchzug, wohin fie wollten. — Als fie bier dew 
Kaiſer mit. dem ganzen Heere ihnen entgegen Eontz 
“men fahen, und tief in der Nacht ein ſtark breu⸗ 
„o nendes Feuer bemerften, fo fchloffen fie hieraus, 
das Feuer fey in, der Nachbarfchaft des Kaifers und 
ſeines Gefolges 45) erfuhren auch, daß es fich fo 
verhalte, bald von den anfommenden Ueberläufern, 
und rüdten, von dem Fener geleitet, ſchnell g gen 
5, das Zelt des Kaifers an; Weil num auch die 
Heberläufer ihnen beiftunden, fo that niemand Wis 
‚6. derftand, ald die Roͤmer, und die bei ihnen “ges, 
bliebehen Mebergänger., Die wenigen fonnten der 
Menge nicht widerfiehen, doch gaben fie dem Kai⸗ 
ſer Zeit, zu entfliehen, fielen aber alle, nachdem 
ſie maͤnnlich gekaͤmpft, und eine ungeheuere Anzahl 
7. der Barbaren niedergemacht hatten. Waͤren die 
Barbaren dem Laufe ihres Gluͤckes gefolgt, und 
haͤtten die mit ihm Fliehenden verfolgt, ſo wuͤrden 
ſie allerdings beim erſten Kriegsgeſchrei ſich Aller - 
8. bemaͤchtigt haben. Mit dem Siege zufrieden, 
verbreiteten fie. ſich über Makedonien und Theſſa⸗ 
lien, 
45) Lizenitiw oder Kaiſer und fein Gefolge ſey in der 
Naqbarſchaft des Mark brennenden Wachfeuers, 


J 





— 
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lien, die niemand ſchuͤtzte, ließen aber die Staͤdte 
unberührt, und unternahmen gegen fie nichts feind⸗ 
feliges, in Hoffnung, einen Tribut von ihnen zu 
erhalten, f 


Zwei und dreiß'gſtes Kapitel, 


Theodoſius bittet den Gratianus um Hülfe, 
Seine Härte in Eintreibung der Abgaben. 


Sobald Theodoſius erfuhr, daß fie hierauf ri 
ſich zurädgezogen, und in ihr, Land begeben hat: 
ten,. ficherre er die Kaftelle und ummauerten Städte 
mit Beſatzungen, gieng hierauf nad) Konſtantino⸗ 
pel, und ſchrieb an den Kaiſer Gratianus Briefe, wor⸗ 
innen er ihm den Vorfall eröffnete, und ihn bat, 
dem Etaate, der in die Äufferfte Gefahr gerathen, 
in aller Gefchwindigkeit zu Hilfe zu Fonımen, Nach: 74 
dem die Boten abgeſandt waren, ftellte er, wie wenn 
ben Städten Theffaliens und Makedoniens Fein Uns 
- fall begegnet wäre, Cinnehmer der öffentlichen Ab⸗ 
gaben auf, welche das, was zu bezahlen war, mit 
aller Strenge eintreiben ſollten. Was die Menfchs 3. 
lichkeit der Barbaren übrig gelaffen hatte, ſahe 
man izt gepfändet, Denn Nicht nur das Geld, 4a 
fondern auch den weibliden Schmuck, und alles, 
was ben Leib, ſelbſt fogar gleichfam die Schaam, 
deckte, mußte man für die Abgaben geben. - Alle 5. 
Staͤdte, dad ganze Land waren voll Weheflagen‘ 
und Thränen, Alles rief die Barbaren. herbei, 
und ſehnte ſich nach Hülfe von ihnen. | 

. D3 Drei 
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- Drei und dreißigſtes Kapitel. 

Gratianus fickt Hülfe — Theodoſtus fernere 
ſchlechte Regierung und Verfolgung des E 
Heidenthums. F 
1. So ſtunds in Theſſalien und Makedonien! 
Theodoſius aber zog mit vieler Pracht, wie wenn 
J. 380. er einen Tiumph uͤber einen wichtigen 
Sieg hielte, in Konſtantinopel ein, achtete nicht 
des allgemeinen Ungluͤcks, und erweiterte nach 
der Größe der Stadt die Unmaͤßigkelt feines Auf⸗ 

wands. 46) ni 
2 Gratianus aber, der über die erhaltene Botz 
ſchaft nicht wenig beftürzt war, ſchickte eine, binz 
reichende Macht ab, die er dem Feldherrn Baudon 
Aansertrauete, und dem er auch den Arbogaſt 
beigeſellte. Beide waren Franken von Geburt, 
ſehr gut gegen die Roͤmer geſinnt, durch Geſchenke 
unbeſtechlich, und durch Kriegskenntniſſe und Staͤrke 
3. ausgezeichnet. Als fie nun mit dem Heere in Theſ— 
ſalien und Makedonien. anlangten , merkten die 
dorten raubende Skythen alsbald, fchon aus den 
Vorjpielen des Kriegs, die, Klugheit und Ent— 
ſchloſſenheit jener Männer „. zogen fich gleich weg, 
und eilten durch das vorher von ihnen geplünderte 
Thrakien zurück, Yu der Unentfchloffenheit , was 
| —— 
46) D. i. da er ist in eine viel erößere Stadt kam — 
dean bisher batıe er fid groͤßtentheils ın, kleineren 
Staͤdten, meiſtens in Theſſalonich aufgehalten — 


fu nuͤzte er die Gelegenheit, die id Konftansinppef 
gab, Kiche zu verfhiwenden, 
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fie thun. ſollten, wandten fie ſich zur ehemaligen 
, Erfahrung, ‚und. :nerfuchten, den Theodoſius auf 


die vorige Art zu taͤuſchen. Erſt ſchickten ſie nur 4« 


wenige Uebergaͤnger an ihn, die: ihm ‚gute Gefius 
nungen, Bundsgenoffenfchaft und Gehorfam gegen 
alle Befehle verfprachen. Da er ihren Morten 
" glaubte, fie aufnahm, und dre erfte Erfahrung ihn 
noch nicht einfehen ließ, was fein Vortheil mar, 
ſo folgten ihnen andere, und er nahm alle auf — 


und nun mar der Staat durch die E nfalt des 


f 


5. 


Kaifers, die durch feine Echwelgerei Nahrung er⸗ 


hickt, abermals in der Gewalt der Ueberganger : 


denn alles, was zur Verderbniß der Sitten und 6. 


des Charakters beiträgt, nahm unter dieſer Regie⸗ 
rung ſo ſehr zu, daß faſt alle, die der Auffuͤhrung 
des Kaiſers nachahmten, die Gluͤckſeligkeit des Le⸗ 
bens nur darauf einſchraͤnkten. Luſtigmacher, 
derwänfchre Taͤnzer und alles, was zur ſchaͤndli⸗ 
chen Lebensart und giner fo: geſchmackloſen und 
ſittenverderblichen Muſik dient, wurde unter ihm 
4 izt angeſtellt, und nachher - — und eben dadurch, 
daß ſeine Thorheit DIE chahmer fand, der Staat in 
ſolches Verderben geſtuͤrzt. In der ganzen Stadt 
And auf dem Lande belagerte‘ er die Eine der Goͤt⸗ 
ter, und alle, die Gotten glaubten, waren in bes 
fahr, oder andy, die mur zum Himmel Aufblice n, 
und die Erſcheinungen an demfelben verehrten. 


Zr hb Neiay 
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Vier: und dreißigſtes Kopie); 
Neuer Einfall der Barbaren in Griechen land. — 
+ llarich fluͤchtet zu Theodoſtus. — Verfchiea 
dene gluͤckliche Vorfälle für den Kaiſer. 
Te .., Während Theodofius fich mit. dergleichen Dins 


< gen beichäftigte,. ſchickte dor Kaiſer Gratianus den, 


in Illyrien befindlichen Legiouen den Bitalianus, 
als Feldherru, du. — einen Mann, der dem noth— 
leidenden Staafe nisht zu helfen im Stande war. 

2. Während ſeiner Anfuͤhrung drängten zwei Abthei⸗ 
lungen der Germanen jenfeits des Rheins, die eine 
unter ihrem Fuͤhrer Fritigernus, die andere vom, 
Allethus 47) und Eophrar befehligt, Lie Kia 
schen Ob fer fo ſehr, daß fie den Kaiſer Gratianus 
‚in die Nothmendigfeir verfeßten, ihnen, wenn fie 
Gallien verließen 48); zu geſtatten, daß fie über‘ 


* “4 
4 >) er 


dei - 
F — — — — 


47) Aumian nennt ihn Alotheus, und Jotnandes, 
Alalheus. a —— J un r 2 

#8) Die Sache, die bier etmas undeumg if; "hänge 

auf folgende der zufammen, Nach dem Tode dee 
Walens waren die Gorben, die, bier 8. im weit⸗ 
lduftigen Sinne Germanen nennt, inter der Ale 
“führung des Fritigern, Albıbus und @aphrar, bie 
‚on die Juliſchen Alpen votgedrungen, wurden abe 
won Theodpfins im J. a79. urüdgetrieben, und, 
ber den Iſter wieder heim zu geben geawungen, 
Auf die Naͤchricht von feiner Krankyeit (9. 5.) 
“ glengen.fie in zwei Haufen wieder über den Strom; 
fo. Ang Sritigern fid gegen Theffalien, ‚Epirus und, 
Achaio wandte, die andern under dem Alarheus u, 
Gapdiss Pannonien anfilen.“ Als Gratianus es 
tat, —— J in 


y 
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dem Iſter in Pannonien und Obermoͤſien ſich nies 
derließen 49). Denn er dachte izt nur-darauf, 3. 
ſich von ihren beſtaͤndigen Einfaͤllen au:bafreien., 
Auf diefes bin ſchifften ‘fie fich auf dent; Iſter lein 4. 
und hatten im Sinne, durch Pannonien nach Epis 
us zu geben, über den Achelous zu ſetzen, und 
bie griechiſchen Städte anzugreifen: vorher aber 
glaubten fie, ſich Proviant anſchaffen, und- den , 
Athauarich, das Haupt ded ganzen Skythiſchen 
Nonigsſtammeb, entfernen zu muͤſſen, damit fie nie: 
mand im Rücken hätten, der ihre Unternehmung 
hindern: Fünnte, Als fie ihn nun angriffen, ver⸗ 5. 
trieben fie ihn ohne Mühe aus den Gegenden, in 
denen er fi) aufbielt, Er eilte zum-Theodofius; 
der eben erfi von einer Krankheit frei wurde, die 
fein Leben zweifelhaft gemacht. hatte. : Der Kaifer 6. 
nahm. denfelben mit den Barbaren in ſeinem Ge— 
I. 3804. ‚folge liebreich auf, gieng ihm weit 
' dor, Konftantinopel entgegen, und brfisttete ihn, 
als er gleich hernach ftarb, mit föniglichem Pompe. 
st > 3 Der 
“in Gallien erſudr, wodin er um der Dandaten 
willen gezogen war, brachte ers mehr mit @efchen: 
ken, als durh Gewalt der Waffen, dabin, daß fie _ 
abließen. Nac feiner Geneſung beftätigte Theodo⸗ 
ſius den geſchloſſenen Frieden.“ 
a9) Reitemeier verſtedt diefe Stelle fo: „Daß ihnen 
nut der ungebindette Zug durch Pannonien und ' 
' Doermöfien geſtattet ſeyn follte, damit fie über den 
‚Ser geben könnten,“ Indeſſen feine do in 3: 


etwas Verwirrung der Zeitumflände und Auftritte 
‚sur zu bleiden, > 


x 
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7. Der Aufwand bei biefem Begraͤbniſſe mar fo groß, 
daß die Skythiſchen Barbaren, erftaunt uͤber ſolche 
Pracht; mac) Haufe zuruͤck giengen, und, voll Ver⸗ 

wunderung uͤber des Kaiſers Gutmuͤthigkeit, die 
Roͤmer wicht mehr beunruhigten ʒ und alle, die bei 
feinem Tode gegenwärtig gemefen waren, bewache 
ten run das Ufer.fo ſtandhaft, daß ſie die Einfälle 

ins. Römische Gebiete auf lange Zeit. abhielten. — 

8. Um eben dieſe Zeit ereigneten ſich auch andere gluͤck⸗ 

J. 331: „liche Zufaͤlle fuͤr den Theodoſius⸗ Denu 
er uͤherwand die Ekyrer 50) und Karpodaker 51), 
‚ bie ſich mit den Hunnen | vereinigt haften, und 
"zwang ſie, nach der Niederlage, daß fie wieder 
uͤber den Iſter gienaen,’und in ihre Mohnungen 

9. zuruͤckkehrten. Dadurch ſchienen aud) die Eoldaten - 

wieder Muthzu-gwinnen, und der Staat von 

den. erlittenen: Unglügöfällen fih zu erholen: 52) 

Der Landmann konnte das Lund wieder mit Sorg⸗ 

falt bauen, und Pferde und andere Heerden — 

Furcht weiden. 

Fuͤnf und dreißigſtes Kapitel. 
Sieg des Promotus — Empörung des Maxi—⸗ 
mus und Tod des Gratianus. 
J. 383. So ſchien Kaiſer Theodoſius die 
empfangenen Wunden zu beilen: Promotus aber, 
| Feld⸗ 

40) Die von den entfernteſten Ufern der Weigel ber 

.famen, 


51) Wahrſcheinlich Karpier, die in Darien wohnten, 
52) Es if bier eine Eleine Lücke im Terte, welche die 


I 





— Hersusgeber nicht ayszufüllen fubten. Vielleicht 


fedlt; 7@& ga yyarı, wie ip überfeht babe. 


/ 


« 
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Feldherr des Fußvolks in Thrakien, zog dem Oedo— 
theus, der eine große Macht, nicht nur von den am 
Iſter wohnenden, ſondern ſogar von den entfernte⸗ 
ſten und unbekannten Völkern gefammelt hatte, 
mit feinem Heere anrücte, und ſchon über den 


Fluß gegangen war, mit dem Fußvolke und Bras 


men 53) entgegen, und, richtete eine ſolche Nieder⸗ 
lage. an, daß der. Strom mit Leichnamen anges 
füllt wurde, und die auf dem Lande Gefallenen 
nicht leicht gezahlt werden: konnten. 54) 


Während diefes Zuftandes der Sachen ih Thraz 24 ' 


fien umgab den Gratianus Feine geringe Gefahr; 


der er nicht leicht entrinmen konnte. Denn er gab 3. 


denen, die an dem Hofe den Charakter der Kais 


fer zu verderben. pfl pflegten, fo fehr Gehör, daß er 


einige Webergänger von den Alanen aufnahm , fie 
dem Heere einverleibte, mit reichlichen Gefchenfen 
beehrte, und ihnen die wichtigften Gefchäfte an- 
vertraute, ohne auf feine Soldaten zu achten, 


Diefes, erregte den Haß der Soldaten gegen den 4, 


Kaiſer, der in Furzer Zeit fo fehr ſich entzändere 
und vergrößerte, daß er Begierde zu Aufruhr in 
den Soldaten erwedte, und zwar bei allen, vorzüg= 


Hd) aber bei denen ‚die inden Britannifchen Infeln 


fagen, als die vorzüglich vor andern dem Troße 
und Zorne fich zu überlaffen pflegteu. Noch mehr 
reigte fie Marimus, ein Sberier von Geburt, dee 
2 ' einft 
53) Scapha latior in Auviisad vehenda onera, Friſch. 
54) Claudian (auf das 4. Konſul. des Honorius V. 
623. 5.) neaut den Anführer, Sdorbäus, 





_ 


. 


1 


6. 


2. 


2 


\ 


- 


6 Zoſimus Geſchichte. a 


einft, mit dem Theodoſius Feldzuͤge in Britannien 
gemacht hatte. Er zürnte, daß Theodoſius mit 
der Kaifermürde geziert worden „ er hingegen zu 
Keiner aniehnlichen Etelle vorgerücdt war. Daher 
erwedte er den Haß der Soldaten gegen den Kaifer 

3.383. noch mehr. Sie ließen fich wirklich 
leicht zum Aufftande bewegen, ernannten dem 


Maximus zum Kaifer, zierten ihn mit dem Pur⸗ 


purgewande und Diadem, fehifften überden Ocean, 
und landeten in "den Mändungen des Rheins. 
Da die Heere in Ge:manien, und, auch, die weis 


ter ruͤckwaͤrts ftunden, mir feiner Ausrufung 55) 


fehr zufrieden waren, fo erhub fi nun Gratia— 
nus gegen ihn zum Kampfe, und ſahe einen groſ⸗ 

g. fen Theil der Eoldaten auf feiner Seite. Beide 
Heere näherten ſich einander, und lieferten fih 
fünf Tage larg Scharmuͤtzel. Wie aber Gratias 


us fahe, DAB zuerft die ganze Mauritanifche Reis 


terei von ihm abfiel, und den Maximus zum: Kaifer 
aus ries, hernach auch die anYeren nach Furzer Zeit 
auf feine Seite traten, fo verzweifelte er, nahm 
nur dreihundert Neiter mit fich, und flohr eileunds 


Jomit denfelben nach) den Alpen, Er’fand fie uns 


befeßt, 56) und gieng durd) — und: Noris 
\ hmm 





55) Zum Karfer, 

56) Wenn die Alpen —** waren, warum gieng 
Gratianns nidt über diefelden, foidern nur an 
ihnen bin? Die Muthmaßung derHerausgeber ſcheint 
alfo gegriänder, Daß man enımeder su z@vA, oder 


wwovA, leſen muß, 
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knm nad Pannonien und Obermoͤſien. Maximus 


war bei ſeiner Flucht nicht gleichguͤltig, ſondern 


ſchickte den Andragathius, Anfuͤhrer der Reiterei, 


der am Pontus Euxinus zu Hauſe war, und gut 11 


gegen ihn geſinnt zu ſeyn ſchien, mit den ſtaͤrkſten 


Pferden zu feiner. Verfolgung nach. Andragathius 12 


verfolgte ihn fo anhaltend, daß er ihn einholte, 


wie er eben über die Brüde bei Sigidunum 37) 


gehen mollte, und umbrachte. So befeftigte er 


die Regierung des Marimus! 


Sechs und dreißigſtes Kapitel? 
Kon der den. Röm. Koͤnigen und Kaiſern übers 
tragenen Pontifexwuͤrde, und mie Gratias 
nus fie ausfchlug. 


Ich darf einen Umftand , der aufgezeichnet ift, 1a. 


‚nicht übergehen, da er der. vorliegenden Erzählung 


nicht fremde iſt. Unter der priefterlichen Obrig- 2, 


keit Roms waren die Pontifices die pornehmften. 


Man könnte fie die Gephyräer 58) nennen, wenn 
man, die Benennung in die griechifhe Eprache 


‚übertsngen wollte. Diefen Namen hatten fie aus 


5 fol⸗ 





57) Die Erzählung des Autors von der weitern Flucht 


des Gratianus und feiner Ermordung bei Sigidu— 
num mwiderfpriche ſo ſehr allen andern Nadrichten, 
daß man wohl augeben muß, er babe fi bier ge⸗ 
irrt. Gratianus ode aus der Gegend von Paris 


nad Lugdunum (von), und bier‘ murde er um⸗ 
gebracht. 


30) Bruͤckenmacher, Brüder. 


u 


‘ 
* 
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3. folgender Urſache. Als die Menſchen den Bilder⸗ 


dienſt noch nicht kannten, wurden die erſten Bil⸗ 
der der Goͤtter in Theſſalien gemacht, und weil 


Nes noch keine Kapellen gab — denn der Gebrauch 


. auch von‘diefen war noch unbefaunt — fo ftellte 
man die Abbildungen, der Götter auf eine Bruͤcke 
des VPeneus. + Diefenigen nun, die das Amt hats 
ten, den Göttern zu opfern‘, hießen , von der er= 
fien Aufſtellung her, Gephyraͤer. Diefes nahmen 


4. die Römer von den. Grieche an, naunten.dirjenis 


gen, die bei ihnen das Amt der Priefter hatten, 
Pontifices,: und befchloffen, daß auch die Könige, 
- am. ihrer vorzüglichen Würde willen, ihnen beis 
5. gezählt werden follten. Der erfte, der es wurde,, 
‚ mar Numa Pompilius, und alle, die nach ihm 
' Könige hießen; nach ihnen Dctaviauus felbft, und 
mad) ihm alle, die ihm in der Roͤmiſchen Mos 
6. narchie folgten. -Denn jedem wurde, fo bald er 
die Regierung übernahm „ von den Pontifikern das 
priefterliche Gewand überbracht j- md er als Pons . 
tifer Maximus eingefhrieben, das fo viel, als 
7- Oberprieſter, iſt. Alle Kaifer fahe man diefe 
. Würde mit Vergnügen annehmen, und fich diefes 
Titels bedienen, felbft den Konftantinus, da er 
zur Regierung kam, ob er gleich von dem rechten 
Wege im Gottesdienſte abwich, und den Glauben 
8. der Chriften annahm. Das nämliche thaten feine- 
Nachfolger, duch Valentinianus und Valens. 


X Da nun die Pontifices nach der Gewohnheit auch 


dem Öratianus das Prieftergemand überbrachten, 
vers 


’ 
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verwarf er.ihren Antrag, wei er dieſe Tracht einem 
. Ehriften für unerlaubt hielt. Wie. er nun die 10 
Stola zuruͤckgab, fell der Vorſteher derſelben ges 
ſagt haben: „Will der Kaiſer nicht Pontifer heife 
ſen, fo wird er balo Pontifer Maximus werden.“ 39) 


Sieben und dreißigftes Kapitel, 
Geſandtſchaft des Maximus an den Theodoſius. 
Verfolgungen der Heiden. 

Diefes Ende nahm die Regierung des Gratias 1. 
nus! Marimusglaubte nun, die Regierung ficher 2. 
‚I. 284. „zu befigen, und ſchickte eine Geſandtſchaft 
an den Theodoſi ius, die fo wenig wegen deffen, waser 

gegen den Gratianus gethan hatte, um Verzeihung 
bitten follte, daß fie vielmehr einen, harten Aufz 

„trag hatte, Der Abgeordnete war feiner der. fai- Zu 
ferlichen Kämmerlinge, Fein Eonuche — denn’ 
Marimus Fonnte die Eonuchen viel zu wenig lei« 
den, als daß er- fo au Reibwache angenommen 
hätte 





59) Den Doppelfinn diefed dem Haupte der pontifica- 
liſchen Deputation, wahrſcheinlich erſt dinten nad, 
beigelegten Bonmoss iſt dieſer: „Verwirft Gr. den 
Namen eines Y. fo: wird er in der That bald Pon⸗ 
tifex Mar. ſeyn, und eine Bruͤcke mit feinem Blu» 
te befprigen; oder: fo wird bald Marimus das 
fepn , was er mir fepn wills "Der letztete Sina 
iftider beſſere, im Deutſchen aber. nicht wohl aus: 
audrüden, als wenn man etwas beifeßte: fo wird 

. „bald rin anderer (Maximus) Vonsifer Marimus 
ſeyn. Allein dann gienge der Doppelfinn verloren, 

. und die angeblie, Prophezeiung märe au deutlich. 


* 


4 


& 


6. 
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haͤtte — More ein beruͤhmter Maunn, der von 
Jugend Auf ihn begleitet hatte. Die Geſandt⸗ 
fhaft trug dem Theodoſius Bund, Eintrahtund 
Streitgenoffenfchaft gegen jeden Feind der Roͤmer 
an — wollte er aber dieſes nicht, ſo verkuͤndigte 
er ihm Feindſchaft und Kampf· Theodoſirs gab 
zu, daß Marimis Kaifer feyn ſollte, ind geſtat⸗ 
tete ihm ſowohl Gemeinſchaft der Bildſaͤulen 
als den Namen eines Kaiſers; heimlich aber bes 
reitete er Krieg wider ihn, während er ihn durd) jede 
Art von Schmeichelei und Achtung ficher zu ma—⸗ 
chen fuchte, fo gar, daß er dem Kynegius, dent 
Praͤfekt der Leibwache, den er nach Aegypten mit 
dem Befehle geſchickt hatte, jedermann den Dienft 


der Götter zu verbieren, und die Tentpel zu fchliefs 


fen, doch dein Auftrag gab, den Alerahöriern das 


| 


Is 


Bild des Maximus vorzuzeigen, es Öffentlich aufa 
zuftellen, und dem Volke anjufündigen , er habe 
die Mitregierung erhalten. Kynegius erfüllte den 
Auftrag’ auch in diefem Punkte, verfchloß im Mor⸗ 
genlande und in ganz Aegypten, auch in Aleranz 
drien ſelbſt, die Eingänge der Tempel, und wers 
bot jowohl die, von Jahrhunderte her eingefuͤhr⸗ 
ten, Opfer als den ganzen värerlichen Odtterdienft« 
Acht und dreißigftes Kapitel. 
Ankunft der Prothinger (Grüthunger) am 
Iſter, und Anſtalten des Promotus 
gegen ſie. 
Was nun, von jener Zeit an bis izt, das 


Rdmiſche Reich — ein en hatte, wird 
die 


a Viertes Sue. 65 
‚Die: Etzahlung der einzelnen Begebenhaten lehren. 


v9 326. Um dieſe naͤmliche Zeit erſchien ein 2u 


Sithſches Volk jenſeit des Iſter, das allen bor⸗ 
tigen Anwohnern unbekannt ‚war. Die Barbaren 


der Gegend, nannten fie Protbinger. 60) Da 3« 


ihrer eine große Menge, und fie hinreichend Bes 
waffnet war, ‚und überdies durch Stärke fich 
auszeichneten, - fo bahnten ſie ſich leicht einen 
Weg mitten durch die Baybaren, famen bis an 
den Iſter, und verlangten, man folfe ihnen dein 
Webergang geſtatten. Promotus aber, dem die 4u 
Anführung,;im; jenen Gegenden anvertraut mar, 
breitete fein Heer, fo weit er Fonnte, am Ufer 
des. Stroms aus, und verwehrte den Barbaren 
den. Uebergang. Bei diefen Anftalgen gerieth er 5« 
‚ auf einen noch andern Entwurf, Er berief einige, 
welche die Sprache der Barbaren verfiunden, und 
denen er-trauen zu dürfen glaubte. Dieſe ſchickte 
er ab,. um: mit, den Barbaren Unterhaudlungen 
wegen Verrätherei zu pflegen. Sie verlangten, 
um. ihnen den Römifchen Zeldherrn nebft feinem 
Heere in die Hände zu liefern, eine große Beloh⸗ 
nung. Ob nun gleich die Barbaren erwiederten, 6. 
ſie ſeven nicht im, Stande, fie fo anſehnlich zu 
beloh⸗ 





60) Daß, ſtatt ITgodıyyzs, Toodoyyas au leſen iſt, 
und dieſe Greuidinger, Gruthinger, Truthunger, 
Vithunger rc’ ein Theil der Oſtgothen waren, baben, 
die Gelehrten fehr wabrſcheinlich gemadt, oder 
vielmehr enſthieden. 
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belohnen, ſo beharrten die Abgeordneten des 
Feldherrn, um ihren Antrag nicht verdächtig zu 
machen , doch auf dem erſten Antrage, und vers 
ſicherten, fie Könnten ſich ihre Belohnung nicht 
7. im geringften fehmälern laffen. Endlich) wurden 
fie wegen einer gewiſſen Summe einig, und der 
Vertrag wegen der Verrätherei in der Stille ges 
macht, auch befchloffen, daß bie Verraͤther alds 
bald einen Theil ihrer Belohnung erhalten; das 
übrige aber bis zum Zeitpunfte des Sieges aufges 
8. hoben werden folle. So bald fie nur die Art der 
zu gebenden Zeichen und die Zeit feftgefegt hatten, 
wo die Verrätherei auszuführen ſey, meldeten 
fie dem Feldherrn die Abrede: in der kommenden 
" Nacht werden die Barbaren das Werk unters 
nehmen , und den Webergang gegen das Römifche 
9. Heer verfuchen: Die Barbaren ließen den bluͤ⸗ 
hendſten Theil ihrer Macht in eine Menge von 


Kaͤhnen 61) fleigen, und befahlen ihnen, zuerſt 


überzufeßen , und die Soldaten im Schlafe zu 
überfallen — nach ihnen follten diejenigen folgen, 

- die jenen an Stärke am nächften kämen, um die 
erfien zu unterftäßen, welche den Angriff anfiens 
gen; endlich alle übrigen, die wegey ihres Alters _ 

t “ es feine 





61) Eanoıs nennt fie Gibbon, und glaubt diefen Ins 
diſchen Namen, der einzelne in Form eines Boois 
ausgehoͤhlie Bäume bezeichnet, bier anwenden au duͤr⸗ 
fen. Claudian (auf das 4. Konſ. des Honot. V. 624- 
zaͤhlt 3000 ſolcher Canois. 
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Feine Dienſte thun kdnnen, 62) . ſich dann erſt 
zeigen, wenn: die Unternehmung gegluͤckt ſey. 


Neun und dreißigſtes ‚Kapitel, * 
Sgqlacht mit den Gruthungern und ihre 
Niederlage... ‘ 
Der Feldherr Promotus, erfuhr alles biefes 1. 
J. 386. von denen, die er. auf die Verraͤtherei 
abgefbict hatte, und machte feine Anftalten genen 
den . Plan der Barbaren. Er fielite die. Schiffe 
mit den Vordertheilen gegen einander, und zwax drei 
Schiffe in die Tiefe, dachte aber beſonders darauf, 
ſie recht auszudehnen, ſo daß ſie in die Laͤnge 
zwanzig Stadien, von dem Ufer des Fluſſes ein⸗ 
nahmen „und er auf diefe Art dem Feinde dieller 
berfahrt abſchnitt. Mit den Übrigen 63) ging - 
er denjenigen, die in den Kaͤhnen heruͤber zu 
ſchiffen wagten, entgegen, und verſenkte was 
ihm in den Weg kam. Die Nacht war dunkel. 
Die Barbaren, welche die Zuruͤſtungen der Roͤmer 2. 
— E.aA che 


3 


64) Die Alten, die Weiber und Kinder, — 33 
63) Diefe Schlachtorduung ſcheint fo zu verſteden zu 
ſeyn. Den rechten Fluͤgel feiner Flotte ſtellte er 
unbeweglich ans Ufer , daß er da die Annaͤberung 
ded Feindes gegen das Ufrr erwarten ſollte. Mit 
dem linken blieb ec: oberhalb Des Stroms in det 
Mitte, um mit dem vollen Laufe der Donau und 
zu gleicher Zeit mit Huͤlfe der Ruder ($. 3.) auf 

diejenigen einzufallen, die er unterwegens anttaß 
Dien beiden Partleipien amzrrav und ‚zanadvar 
vnfpeinen für arayınewr und naradvoaräu ſtehen. 


« 
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micht wußten, begannen ihre Unternehmung, ſtier 
gen in Die Kaͤhne, und: waͤhnten, den Roͤmern ſey 
3. Ihr Entwurf gänzlich unbefannt. Als nun die 
Zeichen gegeben wären 64) ſchifften Die“ Urheber 
der DVerrätherei,'die dem Feldhertn alles voraus 
gemeldet, und nach den Zuräftungen der Barba⸗ 
.- ren eingerichtet‘ hättet, mit großen’ Schiffen, uns 
ter. dem: Härkfien® Rudern, heran 65), und ver⸗ 
ſenkten/ was ihnen entgegen kam/ ſo daß feiner, 
der’ ans dem Kahne fiel, wegen ber Schwere der 
4. Ruͤſtungen im Stande war, ſich zu retten. Dies 
jenigen Kaͤhne aber, die den hetanſchiffenden Rd» 
mern entgiengen!, And den in die Laͤnge geſtellten 
Fahrzeugen indie Hände fielen, waren jeder Art 
won" Geſchoſſen ausgefeßt, und giengen mit der 
Mannſchaft zu Grunde, ſo daß keiner die Kette 
5. der Schiffe durchbrechen‘ konnte. Da uun fo viele 
getddtet tührden, alß niemalen’ineiner der ehemas 
ligen Seeſchlachten; fo fuͤllte ſich der Strom Mit 
Leichnamen und’ folchen- Waffen, die fich- Über dem 
Waſſer halten Fonnten. Diejenigen, dje im Stanz 
de waren, durch Schwimmen zu eutzinneny ges 
siethben” auf. die wen 66.) an’ dem Ufer des 
Bu _ 7 Stroms 

64) Das die Barbaren ebhiegen.. .. 
65) Eo ſcheint alſo, dag fie, fobald fie die — 


aur Abfahrt bereit ſahen, ſich beimlich auf die Siffe 


ix» des linfen-Slügeld.des Promotus degeben haben. 

66) Die Gelehrten find: unenifhloffen, was ſie aus 
Dem mwagoıg dei Textes machen ſollen. Leunciav 
2 En ri 
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Stroms, ‚und Famen auch um. Als nun alle 6. 
junge Dannfchaft der Barbaren zu Grunde gerich- 
tet war, wandten fi). die. Soldaten zur Beute, 
‘ führten ale Kinder und Weibslente gefangen daz 
von, und bemaͤchtigten fich auch "des Gepädes. 
Izt rief der Feldherr Promotus den Kaifer Theo⸗ 7. 
dofius, der nicht ferne war, herbei, ‘und machte 


ihn zum. Zeugen des Sieges. Wie er die Menge 8. 


der Gefangenen, und die Maſſe der Beute ſahe, 
entließ er die Gefangenen feflelfrei, und erfreuete 
fie mit Geſchenken. Durch diefe Gütigkeit fuchte 
er fie zu ermuntern, daß fie zu ihm übergiengen, 
und. überhaupt ihn im Kriege gegen den Maximus 
unterftüßten. Promotus blieb zur‘ Bewachung 9 
Thrakieus auf. feinem Poften ‚und ſchickte ſich ins⸗ 
geheim zum angegebenen Kriege. Etwas aͤhnliches, 
das zur naͤmlichen Zeit geſchahe, wewient doch er⸗ 
zahlt zu werben. 

Vierzigſtes Kapitel 
Tapferkeit ded Gerontiud gegen einige Bars 
baren bei Tomi, und Undankbarkeit des 
Theodofiud gegen ihn. 

In dem Thrakifchen Skythien iſt eine Stadt, 
Tomi genannt. Der Anfuͤhrer der daſelbſt in 
E3 Be⸗ 
will 7agx⸗ leſen — und diefed wäre alsdann fo zu 
verſtehen, daß aus den Schiffen des linken Fluͤgels 
einige Römer ans Land fliegen, umdie Shmwimmens 
den au empfangen — Spllburg murhmaßt wAssoss 
—  Hepne vermutbet, ed fen ein Wort ausgefallen, 
und es folıe beißen: To 7. 7. %. MALarEINnN 
enıridAdite 


* 


+ 


A 


P- 


ten ihn einige aus ihnen Yun vorzuͤglicher Staͤrke 
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Beſatzung liegenden Voͤlker war Gerontius, der 
durch koͤrperliche Staͤrke Vorzuͤge hatte, und zu 


2. den Geſchaͤften des Kriegs tuͤchtig war. Vor 


der Stadt ſtunden Barbaren, von dem Kaiſer 


ſelbſt ausgeſucht, die andere an Wuchs des Koͤr⸗ 


pers uͤbertrafen, und durch Muth ſich auszeichneten. 


3. Vor den übrigen Soldaten wurden fie dem Kais 


fer. ſowohl durch ‚größere Getraideportionen , als 
auch Geſcheuke ausgezeichnet. : Allein fie dachten 
nicht daran, diefe Ehre durch Zuneigung zu er 
wiedern, fondern vielmehr durch Mangel an Achse 
tung gegen den Anführer und Stolz. gegen die 


4. Soldaten. Da nun ‚Gerontius ihre Gefinnungen 
. lanute, wie ſie darauf dachten, ſich der Stadt zu 


bemaͤchtigen, und. den Staat zu verwirren,- fo 
theilte er den Eoldaten, die durch gute Geſinnun⸗ 
gen ſich :unterfchieden, den Entwurf mit, den 
Muthwillen und Webermuth der. Barbaren zu 


5. züchtigen, Wie er aber fahe, daß die Soldaten 


unentihloffen waren, und jede Bewegung der 
Barbaren fürdhteten, fo nahm er die Waffen, und 
wenige feiner Trabanten, um ſich der ganzen Menge 
. ber Barbaren entgegen zu ftellen, dffnete die Pforte, 
und gieng ihnen, entgegen, während feine Soldaten 
entweder fchliefen, und durch Unentfchloffenheit 
wie gefeffilt-waren, ober auf die Mauern liefen, 


6. um zu fehen, wie es hergehe, Die Barbaren be: 


lachten den Wahnfinn des Gerontiuß, glaubten, 
der Man muͤſſe Luft haben, zu, fterben, und ſchick⸗ 


ent⸗ 
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entgegen. Er. aber kämpfte mit dem erften, der 7. 
ihmmahe fan, bemächtigte fich ſchuell ſeines Schildes, 
und firitt fo lange muthvoll, bis einer der Traban- 
ten, 'der beide mit einander ringen fah, dem Bar: 
baren die Schulter abhieb, und ihn, vom Pferde 
zug. Während die Barbaren über die Stärke g. 
und den Muth’ des ‚Gerontius beflürzt waren, - 
‚griff er andere der Feinde an. Die auf‘ den 
Mauern fahen die Thaten ihres Auführers, erin⸗ 
nerten fich nun auch des Nömifchen Namens, fie 
Ien heraus, und, hieben. die Barbaren, die über 
ihren Ausfall erfchraden, nieder. Diejenigen, 
die entfloben, retteten fich in ein Gebäude der Ehris 
ſten, das für ein Afyl gehalten wird. 
I. 386. Gerontius, ber Skythien von ber q, 
obfchwebenden Gefahr befreiet, und die fich er= - 
hebenden Barbaren durch feine außerordentliche 
Tapferkeit und Größe des Muths beſiegt harte, 
erwartete nun vom Kaifer die verdiente Belohnung. 
Theodofins aber zürnte nicht wenig, daß die Bar: jo 
baren, die er fo fehr geehrt hatte, umgebracht 
waren ob fie gleich den Staat verheerten. Als⸗ 
bald laͤßt er den Gerontius gefangen nehmen, 
und verlangt wegen feiner Großthat Verantwor⸗ 
tung. Ob er fie nun gleich des Aufftandes gegen 11 
die Römer anflagte, und ihre Pländerungen und 
das Verderben der Einwohner etzählte; fo hörte 
doch der Kaiſer auf alles diefes nieht, fondern be= 
harrte darauf: Gerontius habe die Barbaren aus 


eglorebe a8 den Faiferlichen Gefchenfen aus dem - 
€Eaı.: Wege 
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Wege geräumt, damit er ſich durch diefelben, oh⸗ 

‚I2ne Vorwürfe, bereichern koͤnnte. Ungeachtet er 
nun verficherte,, er habe die goldenen Ketten, die 
ihnen der Kaifer zum Halsſchmucke gegeben hatte, 
in den Öffentlichen Schatz geliefert, fo konnte er 
doch kaum dadurch, daß er fein eigenes Vermoͤ— 
gen unter die Evnuchen vertheilte, der Über ihm 
ſchwebenden Gefahr entrinnen, Solchen Dauk 


erhielt Gerontius fuͤr ſeine guten Geſinnungen ge⸗ 
gen Roͤmer! Er 


Ein und vierzigftes Kapitel, 
Aufruhr su Antiochia in Syrien — Libanius 
und Hilarius Gefandte der Antiochener. — ' 
Verzeihung und Gnade des’ Kaiferg. 

I: J. 387°. ° Da es nun unter der Regierung des 
Theodoſius immer ſchlimmer wurde, Fein Recht⸗ 
ſchaffener, der ſich zur Tugend erhob, Beifall er⸗ 
hielt, und jede Gattung der Schwelgerei und Auge 
gelaffenheit mit jedem Tage gleichfam ſprungs⸗ 
weiſe 67) zunahm; fo konnten es Die Einwohner 
von Groß: Antiohia in Syrien nicht länger ers 
tragen, daß die Einnehmer der Öffentlichen Abgas 
ben täglich Erhöhungen derfelben ausfannen ; ers 
segten einen Aufruhr, ftürzten fchimpflich die Bilde 

> "EL u } ſoaͤulen 

67) Der Autor ſagt nad einem griechiſchen Spruͤch⸗ 
worte: ellenweiſe — xara nur (Te Acyousvor) 
— Da diefed bei uns nicht gewoͤhnlich ift, fo feste 

⸗ ib eine. dei und angenommene fprühmwörtlide Re⸗ 
densart dafür, 


x 
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faulen, nicht nur des Kaiſers, ſonderu auch ſeiner 
‚Gattin, um, und ließen Ausrufungen hören, die 
zwar das Betragen beider verdiente, die aber doch 

Beweife ihrer beißenden und feinen Art, ſich aus⸗ 
zudruͤcken, waren. Da nun der Kaiſer, Über dieſe 2. 
Thaten aufgebracht, mit den Strafen drohete, die 
ihr Vergehen verdient haben; fo beſchloß der Se⸗ 
nat, aus Furcht vor dem kaiſerlichen Zorne, Ab⸗ 
geordueten zu, ſchicken, um das. zu entſchuldigen, 
was das Volk gethan hatte. Man wählte daher 34 
den Sophiften Libanius,  deffen Ruhm die von ihm 
hinterlaffenen Reden verfändigen,; und. deu Hila⸗ 
rius, der, fi durch Glanz der Geburt und jede 
"Gattung der Gelehrfamkeit auszeichnete. Der 44 
Sophiſt vermochte durch die Rede, die er vor dem 
Kaiſer und dem Senate fprach; fo viel, daß er den 

"Zorn des Theodoſius gegen die Antiochener daͤmpf⸗ 
te, ja, daß er dieſem, als er den Haß gegen die 
Stadt völlig ablegte, die Rede von der Wiederverföh- 
nung 68) auftrug. Hilarius wurde wegen feinen 3« 
‚großen Tugenden geruͤhnmt, und vom Kaifer als A 
Statthalter Über. ganz Paldftina angeftellt. 
— Es39wei 
— 


63) ©. die 19. und 2ote der Keden des e. nach det 
neuen Reiskiſchen Ausgabe. — Nach dem Libanius 


ſelbſt ſoickten ihn nicht ſeine Eanddleute, ‚fondern 
er Fam freiwillig. 
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Zwei und vierzigftes . Kapitel, 
Verhandlungen zwiſchen Balentinianug II. und 
Maximus. Lift des legteren, um über die 
Alpen zu geben. 

I Indem die Sachen im Driente, in Thrakien 
‚and Jllyrien alfo flunden, glaubte Marimus, 
nicht nach Werdienfte glücklich zu feyn, wenn er 
nur Aber die dem Gratianus unterworfenen Voͤl⸗ 
ker herrfchte. Daher ſann er darauf, den jungen 
Valentinianus ſeines, wo moͤglich, ganzen Reichs 
zu entſetzen; mislaͤnge dieſes, ſich wenigſtens ſo 

2. viel, als er koͤnnte, davon zuzueignen. Von die⸗ 
ſen Abſichten dahin geriſſen, machte er Anſtalten, 
die Alpen zu uͤberſteigen, und nach Stalien : zu 
3. gehen. Da er aber bemerkte, daß er ben Zug 
durch enge Wege und über rauhe und unwegſame 
Berge machen mußte, auf die Suͤmpfe und Mora 
fte folgen, die kaum dem gemaͤchlich wandernden 
Keifenden, noch viel meniger alfo einem foldyen 
Heere einen Ausgang erlauben: fo verſchob er die 
Unternehmung bis auf weitere Weberlegung. 
4: Valentinianus ſchickte, von Yauileja aus eine 
Gefandtfchaft, und verlangte, er möchte ihm Si⸗ 
cherheit einesdauerhafteren Friedens geben. Maris 
mus genehmigte den Antrag, und ſtellte ſich, 
5. wie wenn er ihn ſehr gerne annehme. In dieſer 
Abſicht ſandte Valentinianus ben Domninus ab, 
der zwar von Geburt ein Syrer, aber ihm von 


der‘ beſten Seite belannt war, Er hatte große 
Ge: 
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Grwalt bei ihm, und fehien es an Treue und 
Kenntniß der Gefchäfte allen zuvor zu thun: und 
überhaupt , was'der Kaifer, ohne daß andere es 
wußten, thun wollte, glaubte er ihm vorzüglich 
anvertrauen zu dinfen. Als nun Domminus zum 6. 
Marimus kam, und feine Aufträge vorgetragen 
hatte, fo wurde er mit aller Ehre und Freund: 
lichkeit aufgenommen. Maximus erwies ihm fo 
überwiegende Höflichkeit, und überfchättete ihn 
mit einer folchen Menge von Gefchenken, daß 
Domninus glaubte, Balentinianus habe Keinen 
beffern Freund, als ihn. Ja es gelang dem Mari: 7« 
mus, den Domninus fo einzunehmen, daß er ihm 
aud) einen Theil feines Heers mitgab, das der 
Kaiſer gegen die Barbaren brauchen koͤnnte, die 
das ihm unterworfene Panndnien drängten. Stolz 8 
Auf die Merige und Größe der Geſchenke, wieaunh 
auf die Begleitung der ihm mitgegebenen Bunde: 
genoſſen, kehrte nun Domninus zuruͤck, merkte 
aber nicht, daß er dem Maximus den Weg uͤber 
die Alpen in ſein Land erleichterte. Maximus 9⸗ 
fahe es voraus, bereitete alles zu feiner Abſicht, 
ſchickte Wachen den Weg ruhig voraus, und folgte 
mit feiner ganzen Madıt. Die Wachen wandten 
alle Sorgfalt an, daß niemand ihnen zuvor eilte, 
um dem Domninns feinen Uebergang nach Stalien 
zu melden. Diefes zu verhäten, warum fo Teich: 10 
ter, weil es nicht möglich war, daß diejenigen, 
die durch die Päffe der Alpen giengen, von. ihnen 
nicht entdeckt würden. Eobald er mm erfuhr, 11 
daß 
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daß Domninus die engſten Paͤſſe und die unweg⸗ 

ſamſten Gebuͤrge uͤberſtiegen, auch bereits die ſumpfi⸗ 
gen Gegenden zuruͤck gelegt hatte, die ein Heer 
ur mit Mühe durchziehen kann, wenn es fuͤrch⸗ 
ten maß, in fo fchlimmen Paͤſſen feindliche Schaas 
ren ſich entgegen geftellt zu finden; dann befete 
er in aller. Eile Stalien, und ruͤckte gegen — 


— Drei und vierzigſtes Kapitel. 
Valentianus flieht zum Theodoſius, der den 
Krieg gegen den Maximus beſchließt. 

%. J 3897. Da Valentianus durch diefen plößs 
lichen Ueberfall fogar die Hoffnung verlor, fo 
"wandelte feine Diener die Furcht an, Marimus 

2. möchte ihn Iebendig fangen, und umbringen. Er : 
beftieg daher ein Schiff, und lichtete nach Thefla= 
lonich. Mit ihm ſchiffte feine Mutter Juſtina, 
einft, wie erzählt 69), die Gattin des Magnentius, 
die, nad) feiner Hinrichtung , mit dem Kaifer Va— 

— lentinianus wegen ihrer auſſerordentlichen Schoͤn⸗ 

» heit verbunden wurde, und ihre Tochter Galla 

3: nit fich führte. Nachdem fie mehrere Meere durch⸗ 
ſchifft, und in Theffalonich gelandet hatten, ſchick⸗ 

ten fie eine Gefandtfchaft an den Thevdofius, mit 

der Bitte: er möchte izt wenigftens den Uebermuth 

gegen die ganze Familie des Valentinianıs rächen. 

4 Erflaunt über die Nachricht, vergaß er feiner 

| großen Schwelgerei, und bekaͤmpfte die Sucht nach 

5, —— Auf gehaltenen Bad wurde bes 


1 ſchloſ⸗ 
69) —* K. 19. F. 1. 


— 


* 
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— daß er felbft, mit einigen Gliedern des 
Senats, ſich nach. Theſſalonich begeben follte, : : 
Hier: wurde Aun von neuem berathfa)lagt, was; zu 
hun fey, und allgemein befchloffen, die Ungerech⸗ 
tigfeiten des Maximus zu ftrafen.. Denn ein Mann 6x 
dürfe nicht mehr leben, :der: den Gratianus unıges » 
bracht, und ſich fein Reich zugeeignet, der noch 
dazu, als. ihm diefes gelungen, immer weitere Vor⸗ 
fehritte gemacht, und nun auch den Bruder des 
—— des — me Reiche beraubt 
2 er 1%, ; 228 "rn — 


Bier und ER, Kapitel, „, — 
— beſtegt das Zaudern des Fbrsbofus 
durch die Reize ihrer Tochter, Galle. ı;" 

Ob nun gleich. Theodoſius über. diefe RER ie 
gen 70) zuͤrnte, fo war. er doch ſowohl wegen 
angeborner Weichlichkeit, als auch der. Sorgloſig⸗ 
‚Feit ‚feiner bisherigen Lebensart zu diefem ‚Kriege 
etwas. träge, und fprach theils von dem Ungluͤcke 
der ‚einheimifchen Kriege, theils, wie es nicht an⸗ 
der ‚möglich ſey, als daß der Staat von heiden 

Seiten 71) eine tbdtliche Wunde empfinge. Daher PR 

verlangte er ,. man ſolle vorher unterhandeln > wolle 
Maximus dem Valentinianus das Reich wieder 
- zurüdgeben , und ſich ruhig verhalten, ſo ſolle das 
‚Ganze nad) ‚der vorigen Einrichtung vertheilt wer⸗ 
Benz. behielte aber die “Data ‚bie ‚Oberhand 
Bin Fererhl, si 4480 *28. bei 2 
70) Des Maximus. 

21) Man möge den Marius — Si * 
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bei ihm, fo muͤſſe man ihn ohne weitere Umſtaͤnde 
3. bekriegen. Dieſem Vortrage des Kaiſers, der dem 
Staate erſprießlich zu ſeyn ſchien, getrauete ſich 
4. niemand vom Senate zu widerſprechen. Juſtina, 
bie in. Staatsſachen erfahren war, und wohl Mit⸗ 
tel zu ihrem -Wortheile auszufinden mußte, auch 
die Neigung des Theodoſius zu Liebeshänteln- 
kannte, ftellte ihm ihre Tochter Galla vor, die 
ſich durch. außerordentliche Schönheit auszeichnete. 
Sie ninfaßte die ‚Knie des Kaifers, und flehete 
ihn, er möchte doch ſowohl den. Tod des Gratia— 
nus, der ihm das Reich gegeben habe, nit un⸗ 
gerächt Inffen, als auch fie, ‘bie fonften ganz hoffs 
uungsloß fey, nicht vergebens vor ſich knieen ſehen. 
5. Mit dieſen Worten ‚zeigt fie ihm die jammernde 
6. Tochter; die ihr Schickſal beweiute. Wie Theodo⸗ 
ſius dieſe hörte, und zugleich durch den Anblick 
der Schoͤnheit der Galla gefeſſelt wurde, verrieth 
er zwar durch feine Blicke die von ihrer Schoͤuheit 
empfangene Wunde, ſchob aber bie Unternehmung 
doch auf, und ermunterte fie, gute Hoffnung zu 
faffen. Allein als die Sehnſucht nach der Juug⸗ 
frau ihn berzehtte, begab er ſich zur Juſtina, und 
erbat fich ihre Tochter zur Gartin, weil Placilla, 
&- die er vorher gehabt. hatte, geftorben war. ESie 
aber weigerte ſich, ſie ihm anders zu geben, als 
wein er gegen den Maximus aufbraͤche, den Tod 
des Gratianus raͤchte, und. dem Valentinianus das 
9. Reich feines Vaters wieder uͤbergaͤbe. Unter die⸗ 
fen Bedingungen wurde ihm. die Bermählung ge= 
j währt, - 
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währt, und er ergab ſich nun gang den Zuruͤſtun⸗ 
gen zum Kriege. Don feiner Gattin angetrieben, ' 
gewann er das Heer. durch Zulagen bes Gehalts, 
und entfagte, von der Noth gedrungen, feiner ans 
dert Sorglofigkeit: ja er befahl fogar, für:die 
Zeit ſeiner Abweſenheit Anftalten auf folche er 
au machen, die . erforderten. —— 


Fünf. und vierzigſtes Kapitel. 
Gute Anordnungen des Kaiſers. — Verdaͤch⸗ 
no Barbaren beftraft. — Zug gegen den 
Marimuß, 
Als ‚daher Kynegius, der Praͤfekt, bei feiner 1. 
Ruͤckreiſe aus Aegypten, unterwegens ſtarb; ſo 
ſahe er ſich nach einem Manne um, den er zum 
Praͤfekten erheben könnte, prüfte vieles öfters, uud 
fand zuletzt ‚einen, der. dazu tanglich war. Er 2. 
“berief nämlich den Tatianus aus Aquileja zu ſich — 
einen Mann, der ſchon andere Nemter- unter Bas 
lens verwaltet hatte, und in allen Stuͤcken vors 
zügliche Eigenfchaften befaß, erflärte ihm zum Praͤ⸗ 
felte des Staatö, und-fchichte ihm die Zeichen Dies 
fer Würde; feinen Sohn Proklus aber ernannte , 
er zum Präfekten der Stadt 72). Hierinnen ıhane 3. 
delte er fehr wohl, daß er die wichtigſten Aemter 
folhen Männern übergab, die in der. Abmefenheit 
des Kaifers die Angelegenheiten der Unterthanen 
9 388. aufs befte beforgen Fonnten, In Aus 
ſehung des Heers ſetzte er den Promotus uͤber die 
N FR — 


* 





93) Konſtantinopel. 
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Reiterei, den’ Timaſius aber uͤder das Fußvolk. 
4. Als er nunffglanbte, daß zuft Anfbruche nichts 
‚mehr fehle; Sam: die Rede vor die. Ohren des Kai⸗ 
· ſers: dieimie den Römifchen Regionen. vermifchten 
Bärbaren Haben, unter Verſprechungen großer Ges 
fehenfe, den; Anträgen vom Maximus wegen. Vers 
5. rätherei Gehör. gegeben. So bald fie aber: erfuhz 
ren, daß es befannt geworden, nahmen fie ihre 
Zuflucht zu?’ den Sumpfen und Weiher Makedos 
niens j Und verbargen ſich in das Dieicht jener 
Gegenden.’ "Hier wurden ſie verfolgt, durch alle 
moͤgliche Mittel aufgeſucht, und groͤßtentheils ge⸗ 
todtet, ſo daß nun der Kaiſer, von dieſer Furcht 
befreiet, mit aller Cile und mit der) ganzen Macht 
6. gegen den Maximus anruͤckte. Die Juſtina nebſt 
ihrem Sohne und der Tochter ſetzte er auf Schiffe, 
uͤbergab ſie ficheten Brgleitern, und ſchickte fie nach 
Ron. Denner glaubte, daß die Römer, deren 
Gefinnungen dem Marimus abgeneigt waren, fie 
mit! Vergmägen: aufnehmen werden. Er ſelbſt be⸗ 
fehl öß; mit dem Heere durch das obere Pannonien 
und uͤber die Apenninen gegen Aquileja vorzu⸗ 
ruͤcken, und den Feind — anbereitet zu uͤber⸗ 

fallen. - 9. 


— vierzigfles Kaitel, . 
Maximus wird in Aquileia. überfallen, 
gefängen , und hingerichtet. 
1 % 988. : Während Theodofius auf diefem Wege - 
hberanzog, erfuhr Maximus, daß die Mutter. des 
Walen⸗ 


* 
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Walentinlame ni ihren. Kindern uͤber den Joni⸗ 
ſchen Meerbuſen ſchiffen werde, btingt Schnee -® 
ſchiffe zuſammen, uͤbergiebt fie dem Andragathius, 
und ſchickt fie aus, jene zu fFangen. Diefer 2u 
ſtreifte uͤberall, und verungluͤckte in feinem Ver⸗ 
ſuche — 73) denn fie waren ſchon uͤber die Jos 
nifche Meerenge geſchifft — doch ſammelte er 
eine hinreichende Maͤcht, und ſeegelte immer ums 
her, weil er glaubte; Theodoſius werde mit feier 
Seemacht anruͤckent Während Andtagathius ſich 3. 
damit beſchaͤftigte, zog Theodoſius durch Panub⸗ 
nien und die Paͤſſe der Apenninen, und uͤberfiel " 
unvermuthet und unverwahrt bie Macht des 
Maximus. Da ein Theil: des -Heers.74.): im }« 
ſchueliſten Anlaufe die Mauern von Aguilera »&tık 
griff, und fich den Eingang durch die Pforten 
mit Gewalt eroͤffnete — denn die Wache, die. 
nicht ftark war, ſahe fich nicht im Stande, zu 
widerfiehen — ſo wurde Marius ,:der eben an⸗ 
fing, feine Soldaten Geld :auszutheilen, vbm 
Throne herabgeriſſen, des Faiferlichen Gewandes: 
beraubt, und vor den Theodoſius gefuͤhrt. Der 5. 
Kaiſer ruͤckte ihm feine Verbrechen:gegen den. Staat: 
in nur wenigen Worten — und «übergab ihn 
— ten Dane! 
73) Da Zoſ. die — Worte’; ee dem 
liden Paragraphen, ‚gerne wiederdolt, fomöhte:.n - 
id, ſtau wuger,. das bier — nicht * 
paßt, Inpar leſen. 
74) Des Theodoſſue r 3 
Zofimus ater Band, 53 
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dann, dem Nachrichter ,, die verdiente Strafe zu 
6. büßen. Diefes Ende nahm das Leben und die 
Herihaft des Maximus, der feit feinem über 
den Valentinianus ‚erhaltenen Vortheile ſich träus 
men ließ, ‚ohne Mühe das ganze — — 
erwerben zu koͤnnen! 


| Sieben und vierzigftes Kapitel, 
Victor, bes Maximus Sohn, wird bezwungen — 
Andragathius Kürze ich ing Meer, und Bas 
lentinianus IL erhält ſein Reich wieder. 

2. 3, Der Kaiſer Theodofius erfuhr: Maximus 

habe feinen Sohn Victor, bei feinem Zuge über 

«die Alpen, dafelbft zurüdgelaffen, und mit der 

Wuͤrde eines Kaiſers beehrt, : Daher ſchickte er 

allſobald den: Feldern Arbogaft: ab, der den 

2. Züngling des Reichs entſetzte, und tbdtete. Wie 

nun Andragathius, der immer noch die Joniſche 
Meerenge durchfpähete, alles dieſes vernahm, und. 
wohl wußte, daß er in großes Unglück gerathen 
wuͤrde, fo erwärtete' er den Angriff nicht, fondern 
; fträfte fich ſelbſt, indem er ſich ins Meer ftärzte, 
und. lieber dieſem, als feinen bitrerften Feinden, 

3. anbertrauen wollte. . Er übergab alfo das ganze | 
Reich, fomeit es fein Vater befeffen hatte, dem 
s  Palentinianus, und zeigte dadurch, was er feinen 
4. Bohlthätern fehuldig war. Bon den Soldaten, 
bie.unter dem Marimus, gebiefit hatten, nahm er 
die ausgefuchtefte Mannfchaft unter fein Heer auf, 
und ließ nun den anche: Sstalien, Gal⸗ 
| Ä lien 
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lien. und was zu feiner Heerfchaft gehörte, alles 
‚eintichten, wie er wollte. Die Mutter 75) blieb 5. 
‚bei diefem, um, was dem Süuglinge wegen feines 
Alters an Klugheit fehlte, fo viel es einem Frauens \ 
‚zimmer möglich war, zu ergaͤnzen. 


Acht und vierzigſtes Kapitel. 
Thaͤtigkeit des Theodoſius, bie übrig gebliebe⸗ 
nen Raͤuber in Makedonien auszurotten. 


Wie er ſelbſt nach Theſſalonich zuruͤckkehrte, 1. 
fand er in Makedonien keine geringe Verwirrung 
der Dinge. Denn alle Barbaren, die fih in den 2. 
Sümpfen und den Wäldern in der Nachbarfchaft. 
der Seen verborgen, und bei dem erften Anfalle 
der Rämer gerettet hatten 76), nuͤtzten izt die Bes 
ſchaͤftigung des Kaifers im bürgerlichen Kriege, 
_ Makedonien und Theflalien, wo ihnen niemand ‘ 
MWiderftand leiftete, zu plündern. Als fie aberg. - 
vom Siege und der Nüdfehr des Theodoſius Nach⸗ 
richt erhielten, verbargen fie fich wieder in die 
Simpfe Bon da fielen fie heimlich aus, und ' 
raubten, mas fie vorfanden. Sobald aber der 
Tag anbrach, begaben fie fich in die gewöhnlichen 
Oerter, ſo daß dem Kaiſer der Gedanke einkam, 
es ſeyen eher Geſpenſter, als Menſchen, die ſo ins 
Land fielen. In dieſer Verlegenheit theilte er fei 4. 
nen Entſchluß niemanden mit,. nahm fünf Reiter 
mit fih, und befahl, ein jeder folle drei oder vier 

82 Pferde 





75) Juſtina. 
20) 3. oben 45 Kap. 
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Pferde am Zuͤgel nachfuͤhren, damit der Reiter, 
‘, wenn das Pferd, das er ritt, der Arbeit unterläger 
ein anderes befteigen fönnte, und damit die Verde 
auf diefe Art gegen die Befchwerlicjkeit der Unterz 
nehmung, die er im Sinne hatte, anddanerten. 
5. Ohne daß jemand, der ihn fahe, den Kaifer im 
ihm muthmaßen konnte, unterfughte er die Gegend, 
und, wenn er mit feinem Gefolge Nahrung bee : 
durfte, bat er fie fich son den Laudleuten aus« 
Hier kam er nun auch in eine Fleine Herberge, die 
von einer alten Fratı bewohnt wurde, und vers 
6 langte von ihr Obdach und einen Trunk. Als nun ” 
die Frau ihm Tiebreich aufnahm, Wein und was 
fie hatte, mittheilte, und die Nacht einbrach, ver⸗ 
7. langte er, auch da zu fehlafen. Auch diefes bes 
willigte ſie. Der Kaifer legte ſich in eine Ede der 
Herberge, und bemerkte da einen Menfchen, der 
nicht3 redete, und ſich verbergen zu wollen 
8. ſchien. Theoͤdoſius verwunderte ſich darüber, rief 
die Frau herbei, und frug: mer und woher der . 
9. Menfch fey ? Sie antwortete: Sie wiffe es nicht, 
auch nicht, im welcher Abficht er gekommen fey, 
nur das, ſprach fie, wifle fie: feit dem man Bots 
{haft erhalten, daß der Kaifer Mit dem Heere 
zurückgekehrt fey, Tehre er bei ihr ein, bezahle 
jeden Tag, was er verzehrt habe, gehe den gans 
zen Tag außer dem Haufe, wohin er wolle, umher, 
komme bei einBrechender Nacht zuruͤck, wie von 
einer Arbeit ermüdet, nehme Speife zu fih, und 
Io Jege fich dann, wie man hier fehe, Wie der Kaifer 
diefes 
/ 


en u * jr 
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dieſes hörte, glaubte er, die Unzeige der Alten uns 
terfuchen zu muͤſſen, ließ den Menfchen greifen, II - 
“ and verlangte zu wiffen, wer er fey. Noch hatte 
‘er den Trotz, nicht das geringfie zu antworten, 
und nun wurde er durch Peitſchenhiebe peinlich 
befragt. Auch dadurch ließ er fich nicht zwingen. 
Daher befahl der Kaifer den Reitern, ihm mit den 
Schwerdten den Feib zu rigen, und gab fich zugleihr2 
als den Kaifer Theodofius zu erkennen, Spt ber 
Fannte der Menſch: er fey ein Epion. der in den 
Sümpfen verborgenen Barbaren, und melde ihnen, 
wo und welche Gegenden und welche Leute fie am 
beften überfallen kͤnnen. Alsbald ließ er ihm den 13 
Kopf abbauen, ſchickte nach dem Heere, das nicht 
weit davon fich ‘gelagert hatte, und führts dahin, 
wo er nun wußte, daß die Barbaren fich aufhiel⸗ 
“ten, fiel .fie an, und richtete allezu Grunde, ins 
dem er theils die in deu Suͤmpfen Verborgenen 
heraustrieb, theils ſie im Waſſer niederhieb, ſo 
daß die Barbaren eine große Niederlage erlitten. 


Neun und vierzigſtes Kapitel. 
Die Barbaren überfallen den Kaifer im Schlas 
fe. — Promotus fommt zu Hülfe, und 
j rettet ihn, 

Der Feldherr Timaſius. r die Tapfers r, 
feit des Kaiſers bewunderte, bat ihn, zu erlaus 
ben, daß die Soldaten, die noc) nichts gegeffen hatz 
ten, undben Kampf in denSuͤmpfen n ‚ht mehr aus⸗ 
halten, konnten, Speife zu ſich nehmen dürften. 

53 Als 


J 
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Als ers vergönnte, rief die zum Ruͤckzuge blaſende 
Trompete die Soldaten von der Arbeit und dem 
2, Angriffe der Barbaren zurüd, Sie famen alfo, 

fih zu laben, fätrigten fi, und fanfen, vom 

Meine und der Müdigkeit überwältigt, in fehr 


3. tiefen Schlaf. Dies merften die Übriggebliebenen 


Barbaren, ergriffen die Waffen, fielen die, vom. 
Schlafe und Trunfenheit befiegten Soldaten an, 
und, erfiachen fie mir Spießen, Schwerdtern, und 
andern zum Morden dienenden Werkzeugen, 
4. Mit dem ganzen Heere würde der Kaifer felbft 
e umgebracht worden feyn, wären nicht einige, die 
an dem Mahle noch nicht Theil genommen hatten, 
zum Zelte des Kaifers gelaufen‘, um ihm den 
5. Vorfall zu melden. Beſtuͤrzt darüber, befchloß, 
. er und fein Gefolge, der bevorftehenden Gefahr zu . 
6, entfliehen, Unterwegens aber begegnete ihnen auf 
der Flucht Promotus, den der Kaifer von unges 
fähr herbeigerufen hatte. Er bat den Kaifer, 
7. fi) und fein Gefolge zu retten: er wolle für bie 
Barbaren ſchon forgen, und fie für ihre Verwe⸗ 
genbeit zuͤchtigen. Mit diefen Worten rüdte er 
vor, griff fie, da fie nech mit den Schlafenden 
beichäftigt waren, an, überfällt fie in aller Ge: 
fehwindigfeit , und tödtet ihrer fo viele, daß kei: 
ner, oder nur fehr wenige „ die ‚in bie Simpfe 


flohen, ſich retteten, 


Fun fe 
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guuffigſtes Kapitel. 
Schilderung des Charakters des Theodoſtus. 


Diefes wars, was dem Kaiſer Theotofius, 1. ., 


nad) feiner Ruͤckkehr von der Vertilgung des Maris 
mus, begegnete! Ald er nach Konſtantinopel zus 2. 
ruͤck kam, war er auf den Sieg über den Mari: r, 
mus fehr ſtolz: durch das aber, was die in den 
Sümpfen verborgenen Barbaren ihm. und feinem 
ganzen Heere zugefügt hatten, wieder gedemuͤthigt, 
befchloß er, dem Kriege und den Schlahten zu 
entfagen. Diefe überließ er dem Promotus, und 3. 
erinnerte fih nun feiner vorigen Lebensart, bielt 
Toftbare Gaftmahle, beſchaͤftigte fi) nur mit Vers . 
guügungen, und fehte feinen ganzen Stolz in 
Schaufpiele und Pferderennen, fo daß ich mich 
über das Schwanfende diefes Mannes non — 
Lebensart zur andern nicht genug verwundern 
kann. Denn da er von Natur ſorgloß, und der \, 
Unthätigfeit und alle dent, mas ich vorhin fagter 
ergeben war; fo überließ er fich feinem Tempera⸗ 


- mente, wenn ihn nichts Unangenehmes oder Feine 


einbrechende Furcht in. Bewegung ſetzte. Wurde er 
aber in eine Noth verfegt, von der man glauben 
mußte, fie werde die gegenwärtige Verfaflung ers 
ſchuͤttern, dann legte er die Unthätigkeit ab, ent: 
fagte der Schwelgerei , und gieng zur Männlich« 
keit, Thätigfeit und einer, Ungemach ausdauern⸗ 
den Lebensart über. ‚Er, der als ein Mann von zi 
folchem Charakter ſich durch die Erfahrung bewaͤhr⸗ 
> 84 te, 
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She war Faum non. allen. Sorge: befreiet ‚als « 
aufs neue ſich der .angebornen Sprgloßigfeit- ergab. 


Ein und funfzigftes Kapitel. 

Charakter des Staatsminiſters Rufinus. — 
Meuchelmord des Promotus. 

Ir“ Don allen, denen Staatsaͤmter anvertraut 
waren, hielt “er den, Rufinus, einen Galklier, in 
Befonderen Ehren, und machte ihn zum Oberhofs 

au meiſter. Andere achtete der Kaifer wenig, ihm 

aber vertraute er alles an. Diefes verdroß dem 

Timaſius und Promotus, daß fe nad) fo vielen 

Kämpfen für den Staat nur in die zweite Neihe 

% Zeſetzt wurden. Rufinus, der von ſich eingenom⸗ 
men und ſtolz ſi ſich immer mehr erhub, beleidigte 
daher einſt in einem Öffentlichen Staatsrathe den 
Promotus durch einem uͤbermuͤthigen Ausdruck. 

4. Promotus konnte dieſes nicht dulden, fuhr mie 
der Hand aus; ımd ſchlug ihm ins Geſichte. Nun 
gieng Rufinus zum Kaifer, zeigte ihm fein Geficht, 
und erregte‘ dadurch ſolchen Zorn, daß Theodoſtus 
ſagte: wenn ſie dem Neide gegen den Rufinus 
nicht entfagten, fo werden fie ihn bald als Kaiſer 

3: fehen. Wie NRufinus, der fonften wegen feiner 
überwiegenden Neigung zur erften Stelle allem _ 

I. 391.: aram ivar, dieſe Erklaͤrung hoͤrte, be⸗ 
redete er den Kaiſer, daß er dem Promotus befahl, 
ven Pallaſt zu verläffen, und ‘die Soldaten im 

6, Rriegswefen zu Üben. Promotus gehorchte, Rus 
Fine ber Tegto ihm, da er nach Thralien veifere, 

einen 
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einen Hinterhalt von Barbaren, die, auf erhaltes 7. 
nen Befehl, ihn, der-an nicht dergleichen dachte, , 


üuͤberfielen und tödteten — einen Mann, der, über 
den Reichthum erhaben, gegen den Etaat-und 
Kaiſer aufrichtig handelte, aber feinen Lohn dafür 
erhielt, daß er gegen diejenigen, welche die Staats= 
geſchaͤfte fo nachläßig und gottlos verwalteten, 
allzugefaͤllig geiwefen war, 


Zwei, und funfzigftes Kapitel, 


Rufinus verfolgt den Tatianus und Proklus. 


Dieſer wird hingerichtet. 

Waͤhrend dieſe That uͤberall bekaunt wurde, 
jedermann davon ſprach, und jeder Rechtſchaffene 
über fo große Schandthaten zuͤrnte, wurde Ruftnus 

3.392.  felbft, wie wenn er etwas Großes ge⸗ 
than hätte, zum Konful ernannt, Auch dem Ta: 
tianus nnd feinem Eohne Proflus wurde ungegrün: 
deter Verdruß gemacht, die den Rufinus durch 
nichts beleidigt hatten, als daß fie, deren der eine 
Praͤfekt des Hofs, der andere der Stadt‘ mar, 
ihre Aemter unbeftechlich, und, fo viel möglich, 
nach Pflichten verwalteten. Damit nun der Ent: 


Er 


» 


ws 


3 


ſchluß gegen fie ausgeführt wuͤrde, mußte Tatia⸗ 


nus ſein Amt niederlegen, und wurde vor Gericht 
gefordert, Rufinus aber als Praͤfekt des Hofes ans 
geſtellt. Zum Scheine ordnete man dem Rufinus 


einige andere zum Gerichte bei, der Ausſpruch 


aber hieng von ihm allein ab. Als aber Proklus 4. 


bie, Nachſtaluns merkte, rettete er ſich durch die 


N 


rk 
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Flucht. Rufinus bedachte die Thaͤtigkeit des Man⸗ 
nes, fuͤrchtete, er moͤchte durch irgend eine Unter⸗ 
nehmung ſeine Plane ſtoͤren, taͤuſchte daher den 
Vater durch Trug und Eidſchwuͤte, und beredete 
den Kaiſer, dem Vater und dem Sohne unter der 
Hand die größten Hoffnuugen zu machen. Auf 
diefe Art verleitete er den Tatianus von einen 
gegründeten Vrrdachte zu eitlen Träumen, und 
bringt ihn dahin, daß er den Sohn durch Briefe 
5, zu fih ruft. Den Proklus, der.gleich bei feiner 
Erfcheinung ergriffen wurde, nahm der Kerker auf. 
Dem Tatianus aber wies man fein Vaterland zum 
Aufenthalte an; und nun wurden häufige Ver: 
6. höre über den Proklus angeftellt. Zulegt ließen 
“die Richter, nach der Abrede mit dem Rufinus, 
ihn nach der Vorſtadt Sykaͤ zum Zode führen. 
7. Sobald der Kaifer diefes hörte, ſchickte er jemans 
den ab, das Echwerdt vom Naden des Proflus 
‚abzuhalten. Allein der Bote eilte, nach der Ans 
weifung ded Rufinus, nicht zu fehr, und kam erft' 
an, als das Haupt fihon gefallen war. —— 


| Drei und funfzigftes Kapitel. 
— des Arbogaſtes gegen den 
Valentinianus. 


rn indem diefes fich ereignete, Tief Nachricht vom 
Tode bed Valentinianus ein. Er kam auf folgende 

2. Art um: Arbogaſtes, der von dem Volke der 
Sranfen abflammte, wurde vom Kaiſer Gratianus . 
zum Unterfelbherrn des Baudo ernaunt. Nach 
deſſen 
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teffen Tode legte er fich felbft, im Vertrauen auf ' 


feinen unternegmenden Geift, die, Feldherrnftelle 
„bei, die ihm der Kaifer nicht gab. Da er nun 
den. ihm untergeordneten Soldaten dieſe Stelle 
wegen feiner Tapferkeit, Kriegswiflenfchaft und 
Verachtung des Reichthums zu verdienen fchien , 
fo gelangte er zu großer Macht. Ja er fetzte fich 
in folches Anſehen, daß er freimärhig mit dem 
Kaiſer redete, und nichts zugab, wovon er glaub⸗ 
te, es fen nicht recht oder ſchicklich. Walentinias 


fi zwar darmwider ,. richtete aber nichts aus. 
Denn Arbogaftes hatte fih durch die Zuneigung 
aller Eoldaten geftärkt. Als es aber der Kaifer 
nicht länger anszuftehen vermochte, ihm unterwor⸗ 
fen zu feyn, und, einft auf dem Throne fitend, 


den Arbogaftes ſich nähern fahe, blickte er ihn zo: 


nig an, und gab ihm .eine Schrift, wodurd) er 


ihn feiner Stele entfegte. Der Feldherr las fie, 5. 


3« 


nus, der dieſes nicht wohl ertragen konnte, fträubte 


4. 


und antwortete: „Du haft mir die Anfuͤhrung 


nicht gegeben, und. wirft fie mir auch nicht nehmen 
. Binnen!” Mit diefen Worten zerriß er die Schrift, 


warf fie auf die Erde, und entfernte fi. Wong, 


izt an wurde der Verdacht nicht mehr in der Stille 
gehegt, fondern die feindfelige Gefinnung gegen 


einander jedermann befannt. Valentinianus fchrieb 7. 


"häufige Briefe an den Theodoſius, worinnen er 
ihm‘ den Ucbermuth des. Mannes gegen den Thron 
berichtete, ihn um Hülfe bat, undfchwur, zu ihm 
zu eilen, wenn er nichraufs gefchwindefte zu Huͤlfe 
: käme, 
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8. kaͤme. Arbogaſtes, der ſich bedachte, was zu thun 
ſey, faßte folgenden Entſchluß. 


Vier und funfjigfles Kapitel, 
Valemntinianus II. wird getödfet, und Eugeniuß 
als Kaifer erklärt. 
I. An, dem Faiferlidien Hofe lebte ein gewiſſer 
Eugenius, der in der Gelehrfamfeit fo weit vor: 
geichritter war, daß er ten Charakter eines Rhe— 
2. tors annahm, und einer Schule vorftund. Richo— 
mer, ‚der mit ihm, ald einem angenehmen und 
artigen Manne, vertraut umgieng, ſtellte ihn 
dem "Arbogaftes ‚bar, und bat um eine Stelle 
unter feinen Brfannten und Freunden für ihn, 
als für einen Mann, der brauchbar fenn würde, 
wenn ſich einmal etwas ereignete, mo wahre Freund: 
3: ſchaft noͤthig wäre. Als nun Richomer zum Kaie 
fer Theodoſius reiſete, machte der beſtaͤndige Um⸗ 
gang den Eugenius zum beſten Freunde des Ars 
4. bogaſtes, der jenem alles anvertraute. Daher 
richtete er feine Gedanken auf. den Eugenius: wer 
gen feiner großen Gelehrſamkeit und treflichen 
Charakters werde er zu einem guten Kaifer der 
tüchtigfte feyn, “und .theilte ihm feinen Entfchluß 
mit, Ungeachtet er nun fahe, daß er dem Euge: 
nius misfiel, führ er doch fort, ihm zu ehren, 
und bat, er möchte doch das, was das Gluͤck 
5. ihm fheiifte , nicht von fich ſtoßen. Als er ihn, 
beredet hatte, fand er gut, den Balentinfanıs 
nn aus dein Wege zu räumen, und ſo dem 
Euge⸗ 
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Eugenius die Monarchie zu übergeben _ Wie nun 6 
der Kaifer in dem. Gallifchen Vienna fidy aufpielt, 
and an den Mauern der Stadt mit einigen Sol⸗ 
daten kurzweilte, ſo daß er an nichts dergleichen 
dachte, uͤberfaͤllt ihn Arbogaſtes, bringt ihm eine 
ſchwere Wunde bei, und toͤdtet ihn. Jedermann fe . 
duldete die That mit Stillſchweigen, theils wegen 
der Wuͤrde und kriegeriſchen Tapferkeit des Mannes, 
‚theils beſonders, weil die Soldaten um feiner 
Verachtung. des Reichthums willen ihm fehr zu⸗ 
gethan waren. - Er.erflärt daher dem Eugenius 
zum Kaiſer, und erweckt bei allen, wegen feiner 
BIER Vorzüge, große Hoffnungen, 


Fünf und funfzigftes Kapitel, 
Unftalten des Theodofius zum. Krisge gegen 
den Arbogaſt. — Tod des Richomer. 
Als diefes alles: dem Theodofins zu gleicher 1a 
Zeit gemelbet wurde, ‘feste Galla, feine Gattin, 
die ihren Bruder betrauerte, den ganzen Hof: in 
Beſtuͤrzung. Auch der Kaifer felbft wurde von 
Traurigkeit und Kummer ergriffen, als-er einen 
Mitgehtlfen des Neichs verlor, der noch jung 
und durch Verwandtſchaft mit ihm verbiinden war: 
überdies, weil ers auch mit Mänken- zu hun 
hatte, die feindfeelig gegen ihn gefinnt, und ſo⸗ 
wohl wegen der mit Kühnheit gepaarteti' Tapfer⸗ 
keit des Arbogaftes>als wegen der mit Gelehrſam⸗ 
keit verbundenen ‚Tugenden des Eugenius unbe⸗ 
zung waren. Ob er nun gleich dfters von 3. 
dieſen 


t 


# 
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diefen Umſtaͤnden fprach, und fie in} feinen Ges 
danken überlegte, befchloß er doch, alles für die 
Sache zu wagen, und machte Zuräftungen zum 
4. Kriege. : Die Neiterei dachte er dem Richomer 
anzuvertrauen, einem Maune, deffen Tapferkeit 
in vielen Kriegen bewährt war; über die anderen 
Legionen aber andere Befehlshaber zu fee. 
5. Als Richomer gerade zur Zeitder Berathſchlagung 
uͤber dieſe Sache ſein Leben durch eine Krankheit 
endigte, mußte er eine andere Wahl der Feldher⸗ 
6. ren vornehmen. Während nun dieſe durch die 
Enntſchließung des Kaifers entfchieden werben folls 
. te,- meldete man eine. Botfchaft son Seiten des 
\ Eugenius, die den Theodofius befragen follte, ob 
er feiner Regierung Beifall gebe, oder feine Er⸗ 
Z hebung nicht anerfenne ? Den Auftrag diefer Vers 
richtung hatte Rufinus, ein Athener, der aber 
weder "Briefe von Arbogaftes. brachte, noch feiner 
‘8. überhaupt erwähnte. Jndeſſen der Kaifer zögerte, 
ben Antrag zu unterfuchen , und den Gefandten ge= 
hoͤrig zu antworten‘, ereignete fich ein anderer ähns 
licher Vorfall, 


Sechs und funfsigpes Kapitel. 

‚ Ianerlie Gaͤhrung zwiſchen den Anführer 
ber Barbaren. 

I: Beim Antritte der Regierung hatte Theodos 
fius einige Barbaren in feine. Freundfchaft und 
Bundsgenoffenfchaft aufgenommen, und fie theils 
mit Soffanngen, nn mit Geſchenken begabt. 
Die 


% 
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Die Anführer eines jeden Stammes ehrte er auf 2s 
alle mögliche Art, und würdigte fie feiner Tafel. 
Sie trennten fich in ihren Meinungen fo fehr, daß 3. 
wirfli ein Zank unter ihnen entftund, Denn 4. 
einige behaupteten, es fen ihr Wortheil, den Eid 
nicht zu halten, den fie gefchworen hatten, alg 
fie fih den Römern ergaben : die andern aber, 
man bürfe fchlechterdings nichts gegen den Vers 
trag thun, Derjenige, der die Trene brechen wollte, 5. 
und die Männer feines Stammes dazu ermunterte, 
hieß Priulphus: Frauftius aber gab fich ale Muͤhe, 
daß feine Landsleute den Schwur hielten. Daß 64 
diefer Streit unter ihnen war, mußte man lange 
nit. Allein als fie einft der Faiferlichen Tafel 7. 
‚gewürdigt, und ‚lange getrunfen wurde, brachen 
fie in gegenfeitigen Unwillen gegen einander aus, 
und entdedten die Gefinnung, die jeder hatte: 
der Kaifer aber, der nur eines jeden Meinung A 
erfuhr, bob das Gaſtmahl auf. Bei ihrer Ente g, 
fernung, von dem Pallafte wurden fie fo fehr er 
bittert, daß Frauftius, vom Zorne überwältigt, 
dad Schwerd 309, und den Priulphus toͤdtete. 
Nun wollten die Soldaten des Priulphus den g. 
Frauſtius überfallen: allein die Faiferlichen Tra⸗ 
bauten ſtellten fich darzwifchen, und verhinderten 

‚ den ‚weiteren Ausbruch des Aufruhrs. 


J 


Sieben 
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Sieben. und funfzigſtes Kapitel. 


Wahl der Zeldberren und Aufbruch bes Sal 


fers gegen den Eugenius. J 


1" Als Theodoſius den Vorfall hoͤrte, zuͤrnte 


er nicht ſehr daruͤber, und gab zu, daß die Streis 


2 tenden ſich ſelbſt aufrieben. Die Abhvordueten 77) 


aber taͤuſchte er dutch Geſchenke und Neben, 
die gemaͤßigt zu ſeyn ſchienen, und ſchickte ſie 
nach Hauſe. Aber gleich nad) ihrer Abreife ‚feste 
er, die. Zuräftungen jum Kriege fort. Fuͤt den 


\ mwichtigften Punkt der Zuräftung :hieltser — wie 


ers auch wirflih .ift — die: Wahl-ver Anführer 
Daher verordnete er, daß die Kömifchen Legionen 
Timafius, und unter ihm Stilico anführte, der 
die Bruderdtochter. des Theodoſi ius, Setena, ge⸗ 
heirathet hatte; die mit ihm verbuͤndeten Barba⸗ 
„ten aber uͤbergab er der Anfuͤhrung des Gaings 


"md Saul’. Den Oberbefehl theilte mit ihnen 
Bakurius, der fein] Befchlechte + Armenien aba _ 


- Teitere, ein Mann von den beften Sitten und übers 
5. dies im Kriegsweſen wohl unterrichtet. Dieſe An⸗ 
‚srönung machte der Kaiſer in der Hanptanflihrunge 
Wie er nun den Aufbruch Betrieb, ereignete ſichs, 
J. 390. daß ſeine Gattin Galle in Kinds— 
noͤthen ſtarb, und ihre Buͤrde und das Leben zu⸗ 


6. gleich werlor. Der Safer — ſie, nach dem 
Home⸗ 





) Des Eugenius. 


\ — 


— 
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Homerifchen Gefege 78), nur einen Tag, brach dann 
mit dem Heere auf, um den Krieg vollends anzus 
ordnen, und ließ feinen Cohn Arkadius zuruͤck, 
ben er ſchon vorher zum Kaiſer eingeſetzt hatte. 
Weil er aber noch jung war, wollte er das, was 7.0 
ihm wegen: feiner Jugend an Klugheit noch fehlte, 
dadurch ergaͤnzen, daß er den Rufiuus bei ihm 
ließ, der zugleich Praͤfekt des Hofs war, in allen 
andern Stuͤcken nach ſeinem Gutduͤnken regierte, 
und dasjenige that, was dem Kaiſer die Fuͤlle ſei⸗ 
‚ner Würde zutheilt. i 

Acht 





28) Im Texte heißts: Taurny zarı mov 'Ouungunon 
vauov darxgueas 12’ nmarı,. Der Herausgeber 
muthmaßt Aoyov, Matt vomov, Allein hätte er die 
Stelle ſelbſt aufgeſucht (1. 19, 229.), fo würde er 
‚gefunden haben, daß voos gan; recht da fteht. 
Welcher fällt , der werde begraben! Die Noth 
gebietet 


Hartes Herzens zu ſeyn, und einen Tag nur zu 
weinen. 


Nach der Stollb. Ueberſ. 
Billig demnach jedweden beerdigt, wie er (der da) 
geftorben, 
Mit verhattetet Seel', und Einen Tag ihn de 
weinend. 


Nath der Voſſiſchen. 


Zoſimus ater Band, ® 


8 Zofimus Geſchichte. 


Acht und fünfzigftes Kapitel. . 
Gänzliche Miederlage und Hinrichtung bes 
Eugenius. Selbſtmord des Arbogaſtes. 


1. Dieſe Einrichtungen machte Theedoſius, 
nahm ſeinen juͤngern Sohn, Honorius, mit ſich, 
durchzog ſchnell die / dazwiſchen liegenden Provin— 

zen, bemaͤchtigte ſich des Zugangs der Alpen, und 
2, uͤberfiel den Feind wider alles Vermuthen. Auch 
ſchroͤckte er. den Eugenius durch feine unerwartete 
Ankunft. Da er& aber für beſſer hielt, die Bar- 
baren gegen den Feind zu ſchicken, und durch fie 
den Streit zu beginnen, fo befahl er dem Gais 
nes, mit den ihm untergebenen Völkern anzuräf: 
“tens Ihm folgten die andern Feldherren, denen 
“auch die Anführung barbarifcher Legionen zuge⸗ 
theilt war, Reuter und berittene Bogenjchüßen 
3; und Zußgänger. Eugenius rüdte ihnen entge⸗ 
gen, Allein wie. die Heere einander Angriffen, 
‚ereignete fich zur Zeit der Schlacht eine foiche 
Sonnenfinfterniß, daß man lange eher glaubie, 
al es ſeie Nacht, als Tag, da fie alſo auf gewiſſe 
Art eine Nachtſchlacht hielten, geſchahe ein ſol⸗ 
ches Morden, daß an dieſem Tage ein großer Theil 
der barbariſchen Bundsgenoſſen des Theodoſius 
erlag, felbft der -Feldherr Bakurius, der aufs 
männlichfie an der Spitze der Seinigen flaͤmpfte, 
die andern aber wider Vermuthen mit den Ueber: 

5, gebliebenen flohen. Mit einbrechender Nacht 

ſammelten fi J die Heere wieder. Eugenius, ſtolz 

auf 
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- auf den erhaltenen Vortheil, theilte denen, die 
fich treflich gehalten hatten, Gefchenfe aus, und 
bielt ihnen ein Gaftmapl, wie wenn Theocofius 
nach einer ſolchen Niederlage den Krieg nichtmehr 
fortſetzen Ibnnte. Allein während fie nur an 6, 
Echmaußen dachten, überfiel Theovofius, wie er 
die Morgenrörhe bald anbrechen fahe, die noch 
hingeſtreckten Feinde mit feiner ganzen Madır, 
und hieb fie nieder, ohne daß fie mußten, wie 
ihnen gefchahe. Sa er drang bis zum Zelte des 7. 
Eugenius, fiel die Wache an, und erlegte die mei⸗ 
fien. Einige, die durch den Schreden erwachsen 
und auf die Flucht eilten, wurden gefangen, un⸗ 
ter ihnen Eugenius felbfl. Als man ihn ergrifs 
fen hatte, bieb man ihm das Haupt ab, ſteckte 
ed auf eine jehr hohe Stange, und trugs im La⸗ 
ger umher, um feinen Anhängern zu zeigen, fie 
follten it, da der Tyrann todt feye, zu ihrem 
Kaifer, wie ed Römern zieme, zuruͤcke fehren. Saft g. 
alle, die nach dem Siege übrig waren, eilteh zum 
Kaiſer, riefen ihn als ihren Auguſtus aus, und 
baten um Verzeihung ihres Fehlers, die ihnen der 
Kaifer gerne. geftattete. Arbogaftes aber, der 
Beine Gnade von dem Thesdofiug verlangte, floh , 
auf den saubeften Theil der Gebürge, Da eg 
merfte, daß diejenigen, die ihn fuchten, alle Ge: 
genden durchwandern, fiel er in fein Schwerdr, 
und 308 einen freiwilligen Tod der r Gefahr vor, 
gefangen zu ‚werden. 


62 Neun 
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Neun und fünfzigſtes Kapitel. 


1. Als nun diefe Unternehmung dem Theodoſius 
fo gelungen war, gieng er nach Rom, erklärte 
feinen Sohn, Honorins, zum Kaifer, wählte den 
EStilicho zum Feldherrn der dortigen Legionen, und 
hinterließ ihn zugleich feinem Sohn, als Vor⸗ 

2. mund. Hierauf rief er den Senat zufammen, 
der den Gebräuchen der Moreltern bisher treu 
geblieben war, und ſich denen, die ſich zur Vers 
achtung der Götter neigten, noch nicht beigefellt 
hatte. Theodofius ermahnte ihn in einer Rede, 
den bisherigen Irrthuͤmern, wie ers nannte, zu 

entſagen, und den Glauben der Ehriften zu wähs 
Ien, der ihnen Verzeihung, der Sünde und aller 

3. Gottlofigkeit verhieße. Aber niemand ließ ſich 
"durch feine Ermahnung übenreden , noch von den 
Gebraͤuchen abwendig machen, die fie von ihren 
Voreltern ſeit Erbauung der Stadt erhalten hat⸗ 
ten, noch opferten fie diefe einem blinden Beifalle 
auf. Darum, daß fie ihnen getreu blieben — fags 
ten ſie bewohnen fie die Stadt nun zwoͤlfhundert 
Jahre unverheert: nehmen fie aber in ihrer Reli⸗ 
gion eine Aenderung vor, fo wiffen fie noch nicht, was 
daraus entftehen würde, Theodoſius antwortete 
ihnen: die Ausgaben für den Götterdienft und 
die Opfer feien der Staatskaſſe eine zu große Laft, 
und er wolle fie daher aufheben, theils weil er 
ihr Betragen nicht billigte, theils weil das Heer 

4. eines größeren Aufwands bedürfe. Ob nun glei 

» der 
% 


\ 
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der Eenat erwiederte: die Opfer koͤnnen nicht 40 
nach der Drdnung gebracht werden, wenn die 
Staatskaſſe die Koften nicht dazu gebe, fo wurbe 
doch das Gefe wegen der Opfer aufgehoben, und 
alles, was fie von den Vereltern erhalten hatten, 
gerierh im Verachtung. Das Reich der Römer, 
daB durch Vereinzelung gefhwächr war, wurde 
ein Wohnplag der Barbaren, oder vielmehr, vers 
Ior zulegt feine Einwohner gänzlich, und Fam in 
‚einen folchen Verfall, daß man kaum die an 
erkannte, wo Städte geweſen waren. 

Doch wie alles diefes in ſolchen Zuſtand vers 3. 
ſetzt wurde, wird die folgende umſtaͤndliche Erz 
zählung klar zeigen. 

Nachdem nun der Kaifer Theodofius alle Voͤl⸗6. 
fer Staliens, Iberien und Gallien, überdies ganz 
Libyen feinem Sohne Honorius übergeben hatte, 
wollte er nach Konftantinopel zuruͤckkehren, ftarb 

- aber an einer Krankheit. Sein Leichnam wurde 
einbalfamiert, und in ber taiferlichen u iu 
Konftantinopel beigeſetzt. 


Ende des olerten Buchs. 


— RT 
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Dun Kaifer Theodoſius folgten feine beider. Söhne, 
Arfadius und Honorius, jener in der Kegierung 
des Drients ». diefer des Occidents, im Grunde aber 
regierten Rufinus und Stilicho, diefer in Kom, 
und jener in Konftantinopel (Kap. 1.). Rufinus läßt 
den Lucianus, den Sohn des Florentius, zu Antiochia 
hinrichten (Rap. 2.), fezt aber die Heirath feiner 
Tochter mit dem Kaifer nicht durch (Kap. 4.), und-t 
ermuntert den Alarich zum Einfalle in Griechenland, 
das aber Stiliche wieder erobert (Kap. 5..6.), und 
räumt den Rufinus aus dem Wege (Kap. 7.). An 
des Rufinus Stelle tritt der Verſchnittene Eutropius, 
und verdrängt manchen verdienſtvollen Mann durch 
Ränke und Gewalt und feindet auch den Stilicho an 
(Kap. 8—ı12.). Gaines aber, der durch Tribigild Afien 
beunruhigt hatte, machts. dem Arfadius zur Bedins 
gung des inneren Friedens, daß er Eutropius ent 
ferne (Kap, 13—18.), empört ſich nun öffentlih, und _ 
will Konftantinopels fich bemächtigen (Kap: 19.), wird 
aber vertrieben, von Phraius (Fraius) glücklich bes 
Priegt, und von den Hunnen getödtet (Rap. 20—22.). 
Die Mönche, befonders der Erzbifhoff Johannes, find. 

mächtig in der Hauptitadt (Kap. 23.). Brand dafelbt 
Kap. 24.). Die Iſauren plündern die benachbarten 
‘ | Pro: 


- 
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Provinzen, werden ‘aber gedämpft (Rap. 25.). Rha⸗ 
dagaiſus droht vom Iſter her (Kap. 26.), und Kons 
ftantin tritt ald Gegenfaifer in Gollin auf (Kap. 27.) 
Nach Mariens Tode vermält fh Honorius mit ihrer 
Schweſter Thermantia (Kap. 28,). Alarich näherte 
fidh Italien, und Täßt ſich den Frieden zahlen (Kap. 29.), k 
Honorius aber von der, Reiſe nach Ravenna abhalten, 
" (Kap. 30.) Tod des Arkadius, dem Theodoſius folgt 
" (Kap. 31). Olympius beherrſcht den Honorius, den 
er gegen Stilicho einzunehmen fücht, und läßt diefen 
hinrichten (Kap. 32 —34.). Die Freunde Stilicho's 
werden verfolgt (Kap. 35.). Alarich bricht gegen Rom 
\auf (Rap. 36. 37.). Gerena „Stilicho's Gattin wird 
als verdächtig hingerichtet, ihre Tochter entlaſſen und 
ihr Sohn geächtet (Kap. 39.). Hunger und Pet in 
Kom, und die Stadt wird, nad); einigen Unterhand⸗ 
lungen, an Alarich übergeben (Kap. 40. 41.). Hono⸗ 
rius verträgt ſich mit ihm und Konſtantin (Kap. 42. 43.). 
Bei dem ausbrechenden Kriege leidet Valens Verluſt⸗ 
Ataulph aber auch (Kap. 4.45.) Generidüs (Kap. 46.). 
Aufruhr der Soldaten zu Ravenna (Kap. 47.). Dovius 
unterhandelt mit Alarich, der Nom auſs- neue bedroht 
(Kap. a8. 49.), doch aber ſich beſinnt und abermals 
Geld annehmen will (Rap. 50.). Die Feldherren des 


Honorius aber find izt weniger zum Srieden geneigt 
‚ (Kay. 51.). 27 
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Erfies Kapitel. 


Arkadius und Honorius — Schilderung des 
Rufinus und Stilicho. 


u. % 393. A⸗ nun die Regierung des Staats 
an den Arkadius und Sonorius fiel, fo ſchie⸗ 
nen fie, dem Namen nach, die Macht zu haben, 
Allein die ganze Gewalt der Regierung bieng von 
dem Rufinus, in dem Morgenlande, und in den 
Abendlaͤndern von dem Gutachten des Stilicho 

2. 06; Alte Rechtshändel wurden von ihnen, nach 

Willkuͤhr, entfchieden. Wer den Spruch mit 
Gold erfanfte, oder wer fonften durch. Verwandt⸗ 
ſchaft fich die Gunſt des Richters erworben hatte, 

3. trug den Sieg davon. Syn ihre Hände kamen 
die Güter, deren Befiker von jedermann für 
gluͤcklich geprieſen wurden. Einige bezeugten ihre 
Ehrfurcht durch Geſcheuke, und eutgiengen auf 

dieſe Art den Verlaͤumdungen, ‚andere opfetten 

ihr 
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ihr Eigenthum auf ‚um eine obrigkeitliche Stelle 
zu erhalten, oder irgend das Verderben der Staͤdte 


zu erkaufen. 1) Und da nun alle Gattungen der 4 


Ungerechtigkeit über die Städte hereinbrachen, To 
ſtroͤmte von allen Eeiten Reichthum in die Häufs 
fer des (Rufinus und Stilicho), Arnout aber 
berrfohte überall in den Wohnungen der ehemals 
Reichen, Don allem, was gefhahe, erfuhren 5. 
die Kaifer nichts, ſondern fehrieben nur, 2) was 
Rufinus und Stilicho - verordneten. Als diefe 6, 
nun emen unermeßlichen Reichthum geſammelt 
hatten, ſo traͤumte Rufinus ſo gar, ſich um das 
Reich zu bewerben, und dachte darauf, ſeine 
mannbare Tochter mit dem Kaiſer zu vermählen, 
das für ihn die Gelegenheit feyn ſollte, fich eins 
zuſchleichen. Heimlich traͤgt er es einigen von der 7. 
Aufwertung des Kaiſers auf, und glaubt, nie— 


maud auf der Welt wiffe von feinem Plan. Allein 


das Gerüchte brachte feinen Entwurf unter das 
65 Volk. 





2) Um fie auf allerhand Art ausfaugenr zu — 
Alles dieſes erzählt auch Klaudian, aber freilich von 
Rufin allein. 
— — cCuieunque monile 
. Contextum gemmis, aut praedia culta fuiffent, 
Rufind populandus erst, dominoque parabat . 
Exitium fccundus ager, metuenda colonis 
Fertilitas, Laribus pellit, detrudit avitis 
-Finibus, sut aufert vivis, aut oecupat heres, 
In Ruf, I, 187. 


27 unterſchrieben, oder ließen durch Sekretäre ſchrei⸗ 


den. 


# 


⸗ 
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8. Volk. Deun jedermann muthmoßte feine Abſicht 
ans der Größe feines Uebermuths und dem faͤg⸗ 
lich .wachfenden Stolze, und der allgemeine Haß 

9. gegen ihn, wurde noch arbßer. Er aber — wie 

>. wenn er feine Heine Verbrechen abſichtlich durch 
größere Schandthaten deden wollte — wagte 
ade 

Zweites Kapitel. er 

Mufinus läßt. den Lucianus binrichten, meil diefer‘ 
fein Amt mit vielem Lobe verwaltet. 


1. Florentius, der zur Zeit der Regierung des 
großen Julians die Wuͤrde eines Statthalters 
bei den Voͤlkern jenſeits der Alpen gehabt, hatie - 
einen Sohn Namens Rucianus. Diefer trat Das 
Koftbarfte füiner Habe an den Rufinus ab, und 
hatte ihn daher fo fehr zum Gönner, daß Rufi: 
nus nicht müde wurde, dem jungen Mann feinen 
Dant zu bezeugen, und fein Lob dem Kaifer | 

3, Urfadins vorzutragen. Daher ‚machte ihn biefer 
zum Comes des Morgenlaudes. Wer diefes 
Amt verwaltet, ift allen morgenläudifhen Magi⸗ 
ſtraten vorgefegt,, und kann, was nicht recht ges 

4."than wird, berichtigen. . Luclanus ‚zeigte. nun alle 
gute Eigenfchaften . eines Regenten gegen die Uns 
tergebenen, und war wegen feiner Gerechtigkeit, 
Maͤſſigung und allen Tugenden, die einen Herre 
ſcher zieren Fönnen,, berühmt. Meder an den 
nr der Perfonen, noch an fonften etwas 

dachte 


N 


Fünftes Bud. 107 


dachte er, fondern nur an daß, was das Geſetze 


befahl. Als daher ſelbſt der Oheim des Kaifers, 5 


5. 


Euchenius, ihn nm etwas Unziemliches bat, und 


abgewieſen wurde, reizte er dieſen fo ſehr, daß 
er ibn beim Kaiſer verläumdere. Arkadius gab 
dem Rufinus Schuld, daß einem folchen Manne 
eine fo große Gewalt anvestraut worden - feie. 


Rufin zuͤrute, daß ihm der Kaifer Vorwürfe ges: 
macht hatte, und nahm daher, ohne jemanden. 
feine Abſicht zu ſagen, den Vorwand, nur in 


Heinem Gefolge nach Alexandrien zu reifen, kam 
dann Nachts in die Stadt, ergriff den Lucianus, 


309 ihn, ohne daß ein Menfch ihn anklagte, zur. 


‚Vertheidigung, und laͤßt ihn mit bleiernen. 3) 
Kugeln auf den Naden fhlagen, und dann den 
Ohnmaͤchtigen, bedeckt, in einer Saͤnfte alfobald 
wegttagen,, ‚daß jedermann glauben follte ‚er feie 
nicht toöt, fondern man zeige noch Menfchenliede 
gegen ihn. Die Stadt war über diefen unerwar: 
teten Auftriit unwillig, Rufinus aber befünftigte 


— ⸗ 


8. 


das Volk dadurch, daß er eine kaiſerliche Halle 


erbauete — ein Gebaͤude, dergleichen bie © Stadt 
kein praͤchtigeres hat! 
Drittes 


mn — — ——— 


3) Eigentlich mit Peitſchen, an denen eine oder meh, 


rere Kugeln von Blei befeſtigt waren — alfo eine 
Art von Knute, die befonders. auch zur Zeit der Vers 
folgungen gegen die Märiyrer gebraucht wurden. 
Daher die ictus plumbei beim Prudentiuß, der 
um der 10, Hymen B. 117. fagt: 

Plumbo cetvix verberata extuberet. 


100 Zofimus Gefhidhte 
"Drittes Kapitel. 


Arkadius vermählt ſich aber nicht mit der 
Tochter des Rufinus. 


I. Als hierauf. Rufinus nach Konftantinopel 


zuruͤck Fam, betriebier wieber die Verwandtſchaft 


mit dem Kaifer, und-gab fih mehr Mühe als je, 
2. feine Tochter, mit ihm zu verbinden. Da aber 
ein Umſtand wider feine Erwartung etwas anders 
herbeiführte, fo ſchlug dem Rufinus feine Hoff: 
nung fehl, und zwar aus folgendem Grunde. 


" 3; Yromotus 4) hatte zwei Söhne, die, zu den’ 


Lebzeiten des Theodofius, mit feinen Kindern zus 


ſammen lebten. Dei dem einen derfelben befand 


fih eine Jungfrau, 5) durch aufferordentliche 
4. Schönheit ausgezeichnet. Dieſe 6) ſich zufuͤhren 
zu laſſen, ermuntert den Kaiſer Eutropius, einer 
der Verſchnittenen im Dienſte des Kaiſers, und 
5. ruͤhmet ihre Schönheit. Als er fahe, daß Arka⸗ 
dius feine Beſchreibung mit Vergnügen hörte, 


zeigte er ihm ihr Bildniß, erwecte dadurch fein. 


Verlangen nach ihr noch mehr, und beredet ihn, 

diefe zur Gattin zu wählen. Rufinus mußte 

von allem, was vorgieng, nichts, und mähnte 

immer, feine Tochter würde bald im Palafte woh⸗ 

nen, und die Regierung des Staats mit ihm 
: theilen. 

—— —— —— 

4) ©. B. 4. Kap. 35. folg. 

s) Eudocia, Tochter des Leontius. . a 

6) Als Gattin, 


der aut] 
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theilen. Als der Verfchnittene nun fahe ‚ daß er 6. 
die Vermählungsfache zu Stande gebracht hatte, 
befahl er dem Wolfe, Tänze anzuftellen und Kraͤnze 
zu tragen; der Kaifer werde fich vermählen, nahm 7+ 
ein Gewand, wie ſichs für den Kaifer ziemte, 
und Schmuck aus dem Palafte, ließ alles die Fais 
ferlichen Bedienten vortragen, und gieng mit dem 
voranziehenden Wolfe mitten durch die Stadt. 
Alle glaubten, die Koftbarkeiten werden der Zoch: 8. 
ter des Rufinus gebracht werden, und liefen 
neben den Trägern einher. Als fie nun der Woh⸗ 
nung des Promotus ſich näherten, traten fie mit 
“den Hochzeitgefchenten ein, und übergaben fie der, 
Bei dem Sohne des Promotus auferzogenen, Jungs 
frau, und erflärten fie dadurch zur Gattin des 
Kaifers. So mußte nun Rufinus feine Hoffnung 9. 
vereitelt, und eine andere ald Gemahlin des Arz 
Yadins fehen, und fann von nun an auf nichts, 
ald wie er auch den Eutropius aus dem Wege 
säumen Yonnte. So flunds num in dem Reiche 10 
des Arkadius! 


Viertes Kapitel. 
Honorius mit Serena. Stilichos Entwürfe. 


Stilicho aber verwaltete das abendländifche z- 
Reich, und gab feine, mit der Serena gezeugte, 
Tochter 7) dem Honorinshaus Ehe Serena war 

| eine 


2) Main, 
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eine Tochter des Honorius, des Bruders des Theo⸗ 
3. doſius, des Vaters der beiden Kaiſer. Durch 
dieſe Verwandtſchaft mit dem Kaiſer befeſtigte er 
ſeine Gewalt, und ſahe faſt die ganze Macht der 
4. Römer ſich unterthan. Denn als Theodoſius, 
nach der Hinrichtung ded Eugenius, 8) ftarb, fo 
behielt Stilicho, Felbherr des ganzen Heers, was 
ftarf und Friegerifch war, bei; was aber ausge: 
mergelt, und nicht wohl brauchbar war, ‘ließ er 
5. ins morgenländifche-Reich ziehen. Bei diefer An- 
‘ordnung zeigte er feinen Haß gegen den Rufinus, 
der im Morgenlande ein Gleichgewicht von Macht 
‚haben wollte, und dachte darauf, zum Arkadius 
zu reifen, um auch deffen Eraatögefchäfte nach 


6. Willkuͤhr zu, verwalten. “Denn er verficherte, der 


fterbende Theodoſius babe ihm alle Sorge für 
beide Kaifer aufgetragen. 


Fünftes Kapitel. 
Rufius Plane. Alarich verheert Griechenland, 


4, Rrufinus vernahm es, und: gab fich alle 
‚Mühe, den Stilicho von dem Zuge ind Morgen _ 
land abzuhalten, nichts defto weniger die Heeredr! 
macht des Arkadius aufzulößen,. und noch mehr 

2. zu ſchwaͤchen, fo ſchwach fie auch war. Diefes 
‚alles auszuführen, dazu fand er noch ſchlechtere 
Menfchen, als er fi chs wuͤnſchte, bediente fi 
ihrer, und wurde der, Ürheber m ungläzs. 
r für 





8. 4 Kap. 58. - / 273 


Fünftes Bud, . 111 


für den Nömifchen Staat. Wie? will ich nun 3. 
angeben. Muſonius, 9) ein Grieche, der eine 
hobe Stufe der Gelehrſamkeit erreichte, war Va⸗ 
ter dreier Soͤhne, die Muſonius, Antiochus und 
Axiochus hieſen. Muſonius und Axiochus gaben 
ſich Mühe, die guten Eigenſchaften des Naters‘ 
ih Anfebung der Gelehrſamkeit und Nechtfchaffen: 
heit zu übertreffen.  Antiochus aber, felbit ein 
Mertzeug des Boͤſen, zeichnete fih nur durch 
das Grgentheil 10) aus. Nufinus fand alſo an 4. 
ihm den Mann, wie er ihn brauchte, nämlidy 
als den, durch den-er den einbrechenden Barbas 
ren den Untergang Griechenlands Bereiten wollte, 
und fetste ihn zum Prokonſul Griechenlarde, dem 
Geruntium aber, der ihn bei dem, gegen bein 
Etast entworfenen, Plane unterfiäen follte, © 
übergab er die Bewahrung der Thermopplen. 
Diefe böfen Entwürfe machte Rufinus , und er = 3 
bemerdte, daß der aufrührifche Alarich geneigt 
wur, fib von den Geſetzen zu entfernen — er 
zuͤrnte, daß er Feine ordentliche Kriegsmacht ans 
führen durjte, fondern nur Barbaren, die Theo: 
doſius ihm Übergeben hatte, als er, nebft ihm, 
die Thraunei des Eugenius vereitelte — fo ließ 
ihn Rufinus heimlich wiffen; er folle nun die 
Barbaren oder andere gefammelten Krieger näher 
2 heraus 





9) Zuerit Philofoph in Athen⸗ in der Folge zu Staats⸗ 
geſchäften gebraucht. 
10) An den Tugenden ſeines Vaters und ſeiner Brüder. 
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beranfähren : es feie die Anftalt gemacht, daß er 
6. alles übenwältigen könne. Auf diefes brach Alas 
rich aus den Gegenden Thraciens auf, rüdte 
nach Macedonien und Theffalien, und. verheerte 
7. alles auf feinem Wege. Aus der Nachbarfchaft 
der Thermopylen ſchickte er dann heimlich zum 
Antiochus, dem Profonful, und zu Geruntiun, 
dem Befehlshaber in den engen Päffen, feinen 
8. Anzug zu melden. Diefer zog alddann mit feiner 
Beſatzung ab, und geftattete den. Barbaren einen 
freien und. ungehinderten Angriff Griechenlands. 
Sie weilten daher nicht, das Land zu plündern, 
und die Städte zu Grunde zu richten, Die junge 
Mannfchaft aber zu fchlachren, und Kinder und 
Meiber Heerdenweiße ſammt aller Beute hinweg 
9. zu führen. Da waren nun ganz Bbotien und 
alle Völker, von welchen die Barbaren nad) ihrem 
Einzuge durch die Thermopylen durchzogen, zu 
Grunde gerichtet, und zwar fo fehr, daß man 
ihren Umſturz noch bis jeßt fehen Fann. Nur 
die Thebaner wurden theild durch die Keftigfeit 
ihrer Stadt, theild dadurch. gerettet , daß Alarich 
eilte, Athen einzunehmen, und daher bei einer 
10 Belagerung Thebens nicht verweilte. Dadurch 
entgiengen die Thebaner. 11) Alarich rückte vor 
Athen, und glaubte, die Stadt leicht zu erobern, 
da fie wegen der inneren ‚Größe nicht wohl bes 
ſchuͤtzt werden könne, und — feie einmal der Pi⸗ 
| raus 
re A 
11) Dem Verderben. 
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raͤus beſetzt — die Belagerten, aus Mangel an 
Tebenemirteln, fi) bald ergeben muͤſſen. Allein 12 
die Siadt follte wegen ihres Alterthums, befon> 
ders bei fo ungerechtem Unglüde, bie adtrliche 
Vorfehung auf fich lenken, und uuzerftört bleiben. 


Schites Kapiteh 
hend Rettung — Eroberung 
bed Peloponneſus. 


Es verdient auch die Urfache, welche die r, 
Stadt Athen rettere, nicht mit Etillfhweigen 
Übergangen zu werden, da fie der Gottheit würdig 
ift, und den Hörer zur Verehrung derielben aufs 
ruft. Mari ruͤckte mit feinem Banzen Heere Au 
heran, und fahe, daß die Schutzgoͤttin Arhene 
bewaffnet, wie fit in den Abbildungen zu fehen 
ift, und bereit, die Ungreifenden zu empfangen, 
bie Dauer umgieng 12 ). Bor der Mauer aber Zw 
fund Achilles, der Herde, ganz fo, wie ihn Ho⸗ 

. mer den Troern zeigte, als er, voll Zorn über 
den Tod des Patroklus, kaͤmpfte 13). Dieſe Er⸗ 


J ſcheiaang ſchrdckie den Alarich fo ſehr, daß er die 


ganze 
13) So harten: auch die Heiden ihre Wunder, wie die 
Chriſten jener Zeit, und waren freilich fpäter noch 
„mehr reich datanl 
13) Da Achill in mehreren Griech. Staaten verehrt 
wurde, z. E. in Theſſalien, Chivs ꝛc. (ſ. Philvſtrat. 
—28 über die Hörden, Kap. 19.), fo iſt s wer 
Niger zu verwundern, daß es auch in Athen geſchahe. 
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ganze Unternehmung gegen die Stadt aufgab, 
Herolde ſchickte, und, nach verſchiedenen Unter⸗ 
handlungen und von beiden Seiten geleiſtetem Ei⸗ 
de, nur mit einem kleinem Gefolge in die Stadt 
4. Athen kam. Er, dem man alle Höflichkeit erwieß, 
badete fi), nahm an einem Saftmahle mit den aus⸗ 
erwählteften Männern der Stadt Theil, empfieng 
Geſchenke, zog hierauf ab, und ließ Athen und 
5. ganz Attila unverletzt. Auch unter des Valens 
Kegierung blieb Athen vor einem Erdbeben, das 
ganz Griechenland erfchütterte, unbefchädigt, wie 
im vorbergehenden Buche 14) erzählt wurde, und 
igt entgieng die Stadt einer Gefahr, welche die 
6. böchfle war. Don Attile aus, das die Furcht 
vor den Erfcheinungen gerettet hatte, zog Alarich 
gegen Megara, nahm die Stadt beim erften Ans 
griffe ein, und feßte, da niemand Widerftand nur 
verfuchte, feinen Zug gegen den Peloponnes fort. 
7. Gerontium geftattete ihm den Durchgang über die 
Meerenge, und nun waren alle Städte ohne Ars 
beit und Kampf leicht zu erobern, da man ſie we⸗ 
gen der Sicherheit, die der Iſthmus gewährte, 
g. nicht ummauert hatte. Wlfobald wurde Korinth . 
mit Gewalt eingenommen, und die nahe liegenden 
Staͤdtchen, hierauf Argos und alles Land zwis 
g. [hen diefem Orte und Lakedaͤmon. Auch Sparta 
entgieng nicht der allgemeinen Einnahme Grie⸗ 
chenlands, da ſie, durch die Habſucht der Roͤmer, 
nicht 





14) Kap. 38, 
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wicht mehr, weder durch Maffen noch ſtreitbare 
Männer, feſte war, ſondern herrſchenden Verräs - 
thern aufgeopfert wurde , und ſich Leute fanden, 
die, den Machthabern zu gefallen, zu allem hal⸗ 
fen, was den allgemeinen Untergang herbeiführte, 


Siebentes Kapitel, 
um Zug nad) Griechenland — Mord 
des Rufinus. 


g. 398. Als man nun den Rufinus bag Shid: 1. 
ſal Griechenands berichtete, erhielt dadurch ſeine 
Begierde nach der Regierung einen neuen Zuwachs. 
Denn da der Staat in Verwirrung gerieth, fo 2. 
glaubte er, es werde feinem Unternehmen nichts 
mehr im Wege ſtehen. Stilicho aber fchiffte Sol: 3; 
daten ein, um Achaia in feinem Unglüde zu Hülfe 
zu eilem Als er im Peloponnes gelandet hatte, 
nöthigte er die Barbaren nach Pholoe zu fliehen 5 
und leicht konnte er fie, durch Mangel an Lebens: 4, 
mitteln, zu Grunde richten, hätte er ſich nicht der 
Schwelgerei, den Poflenfpielen und ſchamloßen 
Weibern überlaffen , und den Soldaten, was die 
Barbaren zurücließen, zu rauben geſtattet — und 
fo fanden die Barbaren Raum, mit aller Beute 
den Peloponnes zu verlaffen, ſich nach Epirus zu 
ziehen, und auch hier alle Staͤdte noch zu pluͤn⸗ 
deru. Als Stilicho dieſes ſahe, ſchiffte er, ohne 5. 
etwas weiters zu thun, nach Italien zuruͤck, und 
fügte fo — die Soldaten, die er herangefuͤhrt 

H 2 hatte, 
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hatte, den Griechen nur groͤßern und ſchwereren 


6. Schaden zu. Nach ſeiner Zuruͤckkunft machte er 


alsbald Auſtalten zu dem Tode des Rufinus, 


7. und zwar auf folgende Art. Er ſtellte dem Kai— 
fer Sonorius vor: es ſeie gut, wenn er feinem ' 


Bruder Arkadius einige Mannſchaft zuſchicke, um 
die, unter feiner Regierung zu Schaden gekomme⸗ 


8. nen, Voͤlker zu ſchuͤtzen. Sonorius erlaubte ihm, 


zu thun, was er gut gefunden hatte, und Stis 


licho giebt alfo denjenigen, die er dazu abfenden 
9. will, den 15) Befehl, ſetzt über fie den Gainas, 
und eröffnet diefem feine Abficht gegen den Aus 
finus. Wie fie in die Nähe von Konftantinopel 


- tamen , eilt Gainad voraus, um dem Arkadius 


ihre Ankunft zu melden: „fie feien angefommen, 
10 dem bedrängten Staate zu helfen.” Der Kais 


fer, der fih ihrer Anlunft freuete, ermuntert Gaie 


nad, ihnen bei ihrem Einzige entgegen zu gehen. 
Denn es fey gewoͤhnlich, die Soldaten auf biefe 
11 Art zu ehren 16). Der Kaifer ließ fich bereden, 
und begegnete ihnen vor der Stadt. Sie erwiel- 


fen ihm ihre Ehrfurcht, und murden von dem. 


Raifer liebreih nach Sitte aufgenommen. Jetzt 
gab Gainas das Zeichen , alle umringten dew 
Ruffnus zu gleicher Zeit, und hauen ihn mit 


u“ Schwerdern. Der eine beraubte ihn der Rech⸗ 
ten, E 





* 


185) Nothigen. — 
16) Auguftus veneranda „päter vexilie falutat., 


Rufinus aan : 
. Claud, in Ruf, 1], 356. 
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ten, ein zweiter verwundete die linke, unb jener 
trennte das Haupt vom Naden, und entfernt ſich 
imter'Siegeögefängen. So fehr höhnter fie ihm 12 
daß fie feine Hand überall in der Stadt unıhers 
trugen, und, wer ihnen. begegnete , baten, dem 
— — Geld zu geben 17). 


Achtes Kapite. — 


Schickſal des Vermogens und Familie Nufiaus. 
Eutropius. 


So vaßte Rufinus, der Urheber fo vielen 1. 
Privatungluͤckes und des Schadens fuͤr den gau⸗ 
zen Staat, ſeinem Verbrechen gemaͤß! Eutropius 2. 
aber, der den Stilicho in allen ſeinen Entwürfen ; 
gegen jenen unterſtuͤtzte, war itt Herr von alles, 
mas bei Hofe geſchahe. Das Vermögen des Ru⸗ 
finus eignete er fich größtentheils zu 18), und. 
den Andern 19) ya er mit, was 20) jeder zu 
" 3... Bun ei | 
— ! 
- 417) — Spatium non invenit ira, 
. Nee locus eft odiis, — u —8XP 
Dextera quin etiam ludo concefla vagatur 
- Aera petens, fraudesque aniımi perfolvit avars 
Terribili luero, virösque imitata retentus 
in Cogitur adduetis digitas infleetere nervis. 
1d. v. 415. 416. f 
8) Von dieſer Bedeutung des hier gebrauchten Worts 
sPıregilomau ſ. Ez. Spannh. zum Julian ©. 25. 
19) Seinen Bertrauten und Gehülfen. Daher öræ⸗geis 
vielleicht aufgenommen zu werden verdient. 
20) Bon dem Reſte. ; 


P2 
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3. beſitzen fuͤr wuͤnſchenswuͤrdig hielt, Der Gattin 
des Rufinus und feiner Tochter, die, um nicht 
mit umzukommen, zur Kirche der Chriſten ihre 
Zuflucht nahmen, gab er Berfiherungen 21), und 
erlaubte ihnen, nach der Stadt Serufalem zu 
ſchiffen, die fonft ein Wohnort der Juden war, 
fit der Regierung Konftantins aber von den Chris 
4 fien durch Gebäude verherrlicht wurde. Hier 
brachten ſie ihr uͤbriges Leben zu. Eutropius 
aber wollte alle, die in einigem Anfehen ſtunden, 
entfernen, damit fein anderer, als er, neben dem 
Kaifer herrſche. Daher machte er gegen den Ti⸗ 
maflus, ber feit Valens Anführer des Heeres 
war, und in vielen Kriegen Theil genommen hats 
5. te, einen Plan, Die Verleumdung wer diefe! 


Neunteg Kapitel, 
Timaſius wird durch Verleumdung yerurtheilt, 


1. Bargos, yon Laodicea in Svrien abſtammend, 
handelte auf dem Markte mit Wuͤrſten, und kam, 
da er uͤber einige Verbrechen ergriffen wurde, als 

2 Fluͤchtling, von Laodicea nad Sardes. Auch 
hier zeigte er ſich als den, der er war, und wurde 
wegen feiner Bosheit beruͤchtigt, An ihm fand 

Timaſius, der nach Sardes fan, einen kurzweili— 
gen Mann, der durch Schmeicheleien einen jeden, 
mit; dem er fi unterhielt, leicht an ſich ziehen 


fonnte; 
—rr — — 


21) Es ſolle ihnen kein Leid geſchehen. 


.%» 
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konnte; geſtattet ihm vertrauten Umgang, und 
ſetzte ihn uͤber eine Kohorte Soldaten — nicht 
nur das, er nimmt ihn ſo gar mit ſich nach Konſtan⸗ 
tinopel. Da dem Bargos wegen einiger Verbre⸗ 3. 
chen ber Aufenthalt in der Haͤuptſtadt ſchon vor⸗ 
her unterſagt war, ſo waren die obrigkeitlichen 
Perſonen mit dieſer Handlung unzufrieden. Eu⸗ 
tropius glaubte nun, in dieſem Manne ein ſchick⸗ 
liches Werkzeug zur falſchen Anklage des Tima⸗ 
Mus gefunden zu haben, und ftellt ihn daher als 
‚Kläger auf, der erdichtete Schriften vorzeigte, 
kraft deren Timaſius nach der Regierung Luft bes - 
zeugt habe. Der Kaifer ſaß felbft als Richter, 4. 
Eutropius aber, der dabei fund, hatte als Vor⸗ 
fteher des Taiferlichen Gemachs 22), alle Stim⸗ 
‚men in feiner Gewalt. Alle 23) aber waren uns 5. 
willig, daß ein Wurfthändler gegen einen folchen, 
der durch fo viele Aemter und Ehren fich auszeichs 
nete, vor Gerichte flehen follte. Daher entfernte 
"fi ber Kaifer von dem Nichterfiuhle, und übers 
ließ die Entfcheidung dem Saturninus und Profos 
pius 24). Von diefen war jener fehon im hohen 6. 
Alter, und in großen Ehren, aber nicht ohne Der: 
dacht der Schmeichelei, daher gewohnt, in feinen 
; 2.4 Urs 





22) Praepofitus facri Cubieuli, 

23) Beifiger. 

24) Der Herausgeber muthmaßt nicht unwahrſcheinlich, 
daß ſtatt Profopius hier Petronius Patricius ftehen 
follte, wie Ammian 26. B. 14. Kap, ihn nennt, 
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Urtheils ſpruͤchen jeder Leidenſchaft und Geſinuung 
deren zu froͤhnen, die neben dem Kaiſer regierten. 
Prolkopius war Eidam des Kaiſer Valens, aber 
duͤſter und nicht zu lenken. Daher ſprach er zůe 
‚weilen die Wahrheit mit Zreimäthigfeit, und 
ſtimmte, zwar in dem Urtheile gegen Timaflus 
‚mit bem Saturninus ein, fegte aber hinzu: Bars 
908 hätte nicht der Kläger gegen einen Timafius 
ſeyn ſollen; es feie auch nicht recht, daß diefer, 
durch foldye Ehren und Würden ausgezeichneter 
Mann, von einem fo ſchlechten und Abel beruͤch⸗ 
tigen Menfchen durch Verleumdungen in Noth 
komme, und das unſchicklichſte ſeye, daß derjenige, 
der Woblthaten empfangen habe, feinem Wohle 
7. thäter Verdruß mache, Durch diefe freimäthige , 
Rebe richtete Prokopius nichts aus. Der Yusa 
ſpruch des Saturninus, der 23) fehr gebilligt wurz 
de, behielt‘ die Oberhand, dem Timaflus aber 
wurde Oaſis 26) zur Wohnung angewiefen. Bon F 
einer Öffentlichen Wache begleitet, teifete er dahin 
8. ab. Tiefes iſt der traurigfle Ort, von da niea 
mond, der dahin verwiefen wird, entrinnen kann. 
Denn das Land amher ift ganz (andig, vdllig öde, 
= unbea 
—e 0er'Dn— ſ — 
25) Bon Eutropi vs und feinen Anhängern 
36) Eine Stade in den fandigften Gegenden Aegyp⸗ 
tens, gegen den Tempel des Jupiter Ammon hin. 
Nach Eolfarins gabe ein Qafis magna und parva, 
Heredot erzähle B. 3. Kap. 26., ein ganzes Heer - 
des Kambyſes feye durch den aufgewehten Sant ju 
Grunde gegangen, 


Te 
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'unbebaut, benimmt daher denen, bie nach Dafis 


reifen, alle Kenntniß 27). Der Sand dedit die 


Spuren, und da weder eine Pflanze noch Woh: 


nung in der Gegend ift, fo ift kein Kennzeichen 
vorhanden, nach welchem die Reifenden2g) muths 


. maßen koͤnnten. Doch wars allgemeine Sage, 9. 


Timaſius feie von feinem Sohne Syagrins ents 


riſſen worden, und denen, die zu feiner Auffus 


Hung nachgeſchickt wurden, entgangen. So habe 


‘der Sohn den Vater durch einige Raͤuber gerets |. - 


tet! Diefed mag nun wahr, oder , dem Eutro⸗ Io 
pins zu gefallen, unter dem Volke verbreitet wors 


‘den ſeyn, niemand weiß etwas gewiffes, außer, 
"daß weder Timaſius noch Syagrius von jener 
Zeit an mehr erſchlenen. 


Zehntes Kapitel. 


Cum ſchickt auch den Abumbantind j = 
ind Exil, 


— welcher den Eutropius, der nun 1. 
die Feindfchaft des Timafius nicht mehr fürchtete, . 
auſſer allem Verdacht gefeit hatte, wurde nun _ 
einer Befehlöhaberftelle gewürdigt, die ihm ſchoͤne 
Einnahme brachte, und entfernte ſich, nährte 
auch die Hoffnung, noch größere Gefchenke zu 
enen Denn er wußte nicht, daß Eutropius, 2. 
25 den 





27) Der Gegend. 


8) Den Weg. 
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dem er ſich fo undankbar gegen feinen Wohlthaͤ⸗ 
ter gezeigt hatte, erwarten mußte: gegen ihn 


3. werde er fich eben fo fehlecht erzeigen. Da nun 


Bargos wegen feines Amts abgereifet war, fo 
überredet man feine Frau, die ihn, einiger Urs 
fachen wegen,. haßte, dem Kaifer eine Schrift 
einzureichen, die. fehr viele Anklagen enthielt, und 
deu Bargos der größten Verbrechen befchuldigte. 


4 Auf die Kunde davon läßt Eutropius alsbald den 


Mann vor Gerichte fordern, und übergiebt den 


Ueberwießenen der verdienten Strafe, worauf 


jedermann nicht aufhdren konnte, das Auge ber 
Adraſtea 29) zu bewundern, und zu’ preifen, dem 
ein Boͤſewicht unmöglich. verborgen bleiben koͤnne. 


5. Nun war Eutropius vor Reichthum trunken, 


glaubte Über den Wolken zu ſchweben, und hatte 
faft unter allen Vblkern Leute, die fleißig berichs 
teten, was vorgieng, und die Glüdsumftände 
eines jeden, und ed war nichts, woraus er nicht 


6. Vortheil zog. Daher trieb ihn beides, Neid und 


7. Habfucht, gegen den Abundantius. Abundans 


tin, in dem Thrakiſchen Schthien gebürtig, harte 
ſchon feit den Zeiten des Gratiauus gedient, flieg. 
unter dem Theodofius zu den größten Ehren, und 


g. war beftimmter Feldherr und Konful. Nun wollte 


‚ihm Eutropius ſowohl des Vermögens, als aller 

Ehrenftellen verluftig machen, Der Kaifer gab 
Y j dazu 
————— — 
29) Oder Nemeſis, der Böttin der ſtrafenden Gerech 
tigkeit. 
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dazu den ſchriftlichen Befehl. Abundantius wurde 
von Hofe vertrieben, erhielt Sidon in Phoͤnicien 


zur Wohnung, und lebte da den Reſt ſeines 
Lebens. 


Eilftes Kapitel. 


Stilicho bringt Libyen wieder zum weſtlichen 
Reiche, und lädt den Sieger ertränfen. 

9. 397, Nun war überall niemand in Kouftanz 1, 
tinopel, ders gewagt hätte, gegen den Eutro⸗ 
pius anfubliden. Nur allein an Stilicho, der 
die Staatsgeſchaͤfte im Abendlande regierte, dachte 
er nun, und fann darauf, ihn von der Reiſe nach 
Konftantinopel abzuhalten, Er beredete daher 2. 
den Kaifer, den Senat zn verfammeln, und ihn 
durch einen, gemeinfchaftlichen Schluß für einen 
Feind des Reichs erklären zu laffen. Dies ge: 3. 
febeben , macht er fich den Gildon , der Anführer 
im Karthaginenftichen Libyen war, zum Freunde, 
entzieht dieſes Land dem Reiche des Honorius, 
und ſchlaͤgts zur Herrſchaft des Arkadins. Dem 4. 
Stilicho, der darüber zürnte, und in Verlegen: 
beit war, kam ein. Zufall des Gluͤcks zu Hülfe, 
Denn Gilden hatte einen Bruder, Namens Mafz 5. 
telvelog, dem er mit dem Unfinn eines Barbaren 
mach dem Leben trachtete, und ihn Amang, zu 
Stilicho nah Italien zu ſchiffen, und diefem zu 
erzählen, was er von feinem Bruder gelittenbabe, 
Stiliche übergab ihn eine — Macht, verſchafte 6. 

bins 


k& 
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hinreichende Fahrzeuge, und ſchickte ihm zum 


7. Kriege gegen den Bruder ab. Maſteldelos ſteigt 


da and Land, wo er gehört hatte, daß diefer ſich 
aufbalte, überfällt ihn unvorbereitet, und erhält 
nad; einem ‚harten Treffen einen ſolchen Sieg, 
daß Gildon: feinem Leben dnrch einen Strid ein 
8. Ende machte. Denn diefes wollte er: lieber thun, 
9, als fich dem. Zeinde unterwerfen. . Nun gab: Gil: 
bons Bruder Libyen an das Reich des Honorius 
zuräd, und kam, als Sieger, wieder nach Ita⸗ 
lien. Stilicho war zwar uͤber dieſe glüdliche Ver⸗ 
richtung nicht’ vergnuͤgt, doch heuchelte er Ach⸗ 
tung gegen ihn, und zeigte ihm gute Hofnungen. 
10 Als aber einſt Stilicho, ‚bei einen Spagiergange 
in die Vorſtadt, über eine Bräde gieng,. p 
vollſtreckten die Trabanten das ihnen ‚gegebeite 
Zeichen, und warfen den Maſkeldelos, der im 


11 Gefolge war, in den Fluß. Stilicho lachte, und 


der Fluß riß den Unglüdlichen. dahin, daß er 
ertrank. 


Zwötftes —8* | 
Fernere Charabkteriſtick des Eutropias 
und Stilicho. 
1. 3. 398. Von dieſer Zeit an, war die Zeicrſchat 
zwiſchen Eutropius und Stilicho, nun das allge⸗ 
2. meine Geſpraͤche. Bei ihrem gegenſeitigen Haffe 
fpotteten fie furchtlos des Unglüds der Unter⸗ 


ge Der eine hatte ſeine Tochter, Maria, 
- dem 
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dem Kaiſer Sonorius zut Gattin gegeben, und ' 
der andere beberrfchte den Arkadius, als ein 

. undernäuftiges Geſchoͤpfe. 30) Hatte einer der 3. 
„ Unterthanen ein anfehnliches Gut, fo 3098 der 
eine, oder der andere in feine Gewalt, alles Gold 
und Silber floß ohnehin von den vorigen Befizern 
ihnen zu. Denn überall gabs ganze Schaaren 4. 
von Verläumdern, denen aufgetragen war, ber: 

' gleichen anzugeben, 


Dreizehntes. Kapitel. 
Empdrung des Tribigildus. 
3. 399. So ftunds nun in beiden Reichen! Aller. 
. Aber, die zum Senat gehörten, waren über ben 
fchlimmen Zuftand der Dinge unmillig , befonders 
Gainas, der die, einem ältern Feldherrn zukom⸗ 
menden, Würden nicht erhielt, und die Unerfätt- 
lichfeit der Barbaren nicht mehr mit Geſchenken 
befriedigen konnte. ZI) Noch mehr verdroß es 2. 
ihn, daß alles Geld in das Haus des Eutropius 
getragen wurde. Darüber unmwillig, macht er 3« 
den Tribigildus zum Vertrauten feiner Anfchläge — 
einen Mann, der Gefahren lichte, und zur tolle 4. . 
ſten —— bereit war! Er fuͤhrte nicht 5. 
FW 2... sÖmifche, 





30) S. das 14. und 24. Kap. 


' 81) Sollte wohl beffer Heiffen: „daß ar nicht durch 
@efchenfe geehrt wurde, melde die Unerſättlichkeit 

eines Barbaren befriedigen Fonnten, 4 nämlich feine 
eigene. Denn er war ein Gothe. 
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roͤmiſche, ſondern barbariſche Schaaren, die in 
Phrygien Tagen, an, über die er die Aufſicht 

6. vom Kaifer erhalten hatte. Er flellte ſich, als 
wolle er 32) nach Phrygien reifen, um die, ihm 
tnteraebenen, Barbaren zu muftern, und 308 
‚daher von Konſtantinopel aus. Nun nahm ‘er 
die Barbaren, über die er zu befehlen hatte, zu 
fib, durchzog das Land umher, erlaubte fich den 
Mord von Männern, Weibern und Kindern, und 
plünderte, was ibm vorkam. In kurzet Zeit 
hatte er eine ſolche Menge von Sklaven und ſonſten 
verworffenen Menſchen an ſich gezogen, daß er 

9. ganz Afien in die Anfferfte Gefahr brachte. Ly⸗ 
dien war voll Verwirrung, faſt alles floh nach 
dem Meere, und ſchiffte mit den Geinigen entwe⸗ 
der nach den Inſeln, oder fonft wohin, und auch 
die Kuͤſte Aſiens fahe der größten Gefahr, die 
‚über ihr ſchwebte, entgegen, 

Vierzehntes Kapitel, 
Leon und Gainas werden gegen Tribigild 
abgeſchickt. 

1. 3. 399. Als dieſe Umſtaͤnde dem Kaiſer gemel⸗ 
det wurden, ſo kuͤmmerte ihn das allgemeine Uns. 
gluͤck nicht. Denn als ein aͤuſſerſt unverſtaͤndi⸗ 
ger Mann, ſahe et nicht ein, was zu thun ſeyn 


— und hatte die ganze Staatsverwaltung 
i dem 





32) In der Abſicht. — 
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dem Eutropius überlaffen. Dieſer wählte den 2. 
Gainas und Keon zu Feldherren, um dieſen 
nach Afien zu ſchicken, die da herrſchenden Bars 
baren, oder wo fonften ein Haufen fich fammelte, 
anzugreifen: den Gainas aber nach Thrakien und 
den Engpäffen des Hellefponts, 33) um auch da 
den Feinden zu begegnen, und wenn fie in jenen 
Gegenden ſich fehen Tiefen, fie zu beunzuhigen. 
Leon, der den Unfällen Afiens abzuhelfen abge: 3, 
ſchickt wurde, befaß nichts von ber Tapferkeit 
eines Feldherren, noch fonften einen Vorzug, der - 
ihn zu einem ſolchen Gluͤcke führen konnte: nur 34) 
war er ein Wertrauter des Eutropius. Gainas 4, 
aber wurde nach Thrakien gefendet, um den Voͤl⸗ 
tel des Tribigiidus den Vebergang nach dent Helles ' 
font zu vermehren, auch zur See zu flreiten, 
wenns die Umſtaͤnde nothwendig machten. Mit 5. 
diefen Befehlen zogen die Feltherren aus, und 
führten ihre Macht dahin. Gainas vergaß nicht, 6. 
was er mit Tribigilöns verabredet hatte, und be: 
fiehlt ihm, als er glaubt, es feie Zeit die Unters 
nebmung auch von feiner Seite anzugreifen, feine 
Bditer an den. Hellefpont zu führen, Hätte er 7. 
das, was er im Sinne hatte, nach der Klugheit 
geheim gehalten, und wäre ruhig mit den ihm 
untergebenen Barbaren aus Konftantinopel ausge: 

\ äogen, 
33) Zu fenden. . 
34) Sein ganzes Verdienf man, sin Werte, d. Cult. 

u ſeym 
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zogen, ſo waͤre ſein Entwurf ans Ziel gefuͤbrt, 
und ganz Afien erobert worden. Denn nichts bins 
derte, daß nicht das Morgenland zugleich verlos 
8. ren gieng. Allein bis itzt noch wollte der roͤmi⸗ 
miſchen Herrfchaft, dad Glüd die Städte erhals 
ten. Gainas, hitzig bis zum Unſit inn, nach Art 
der Barbaren, eilte ſtuͤrmend aus Konſtantinopel 
- und riß gleichſam die ganze Führung des Kriegs 
9, an fi. 35) Kaum war er in Heraklea angekom⸗ 
men, fo eröffnete er dem Tribigildus, was er zu 
20 thun babe. . Diefer aber entfchloß ſich nicht, nach 
dem Hellefpont zu ziehen, aus Furcht, in die 
Gewalt der dort fiehenden Macht zu fallen, fons 
dern griff — nachdem er ganz Phrygien verheert 
- hatte — die Pifidier an, und zerfidrte, da er Feine 
11 Hinderniß fand, auch diefes gand. Auf die Bot: 
ſchaft davon achtete Gainas der bekriegten Voͤl⸗ 
ker nicht, ſondern dachte nur an * Abrede mit 
Tribigildus. 


Fünfzehntes Kapitet- 
Kortfchritte Tribigilds. 


12%. 399. Leon aber weilte in der Gegend des 
Helleſpont, hattt nicht den Muth, dem Tribigil⸗ 
dus ein Treffen zu En und gab vor, zu fürche 

ten, 
— — — 
35) Es ſcheint, Gainas habe bei ſeinem Abzuge aus K. 
noch Ausſchweifungen in der Stadt begangen, und 
ſich dadurch verdächtig gemacht. 
36) Ramlich, izt weniger geheim, als 4. * 
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ten, dieſer moͤchte einen Theil ſeines Heers durch 
einen andern Weg in der Stille abſchicken, um 
die Oerter des Helleſpont zu zerſtoͤren. Da alſo 
den Tribigildus niemand hinderte, ſo geſchahs, daß 
jede Stadt 37) mit Gewalt erobert, alle Eins 
wohner mit den Befaungen niedergemacht wur: 
den, und feiner der Barbaren ein Gehülfe-der _ 
Nömer war. Denn. fie ſchlugen ſich in den Tref⸗ 
fen mit den Rdmern Zu ihren Landsleuten. Gai-3. 
nas aber nahm die Miene des Mitleids mit den 
Unfällen der Nömer an, bewunderte die Kriegs- 
liften des Zribigildus, and nannte ihn einen Geg⸗4. 
ner, der durch Verſtand und Scharfſinu noch mehr 
gewinne, als durch Macht. Nun ſetzte er nach 5. 
Aſien ‚über, griff aber Keinen Feind an, fondern 
ſahe gleichgültig den Untergang der Städte und 
des Landes, und folgte nur, gleichfam um zu bes 
vbachten, was gefchahe, erwartete den Fortzug 
des Tribigildus ins Morgenland, und fchiefte auch 
heimlich Völfer ab, ihn in feinen Unternehmuns 
gen zu unterftüßen, noch aber offenbarte er feine 
Gedanken in der Sache nicht. Wäre num Tribi⸗ 6, 
gildus wach dem Angriffe Phrygiens nicht gegen - 
Piſidien, fondern alsbald nach Lydien geruͤckt, ſo 
haͤtte ihn nichts verhindert, dieſes mit Gewalt 
ohne ſonderliche Muͤhe einzunehmen, und Jonien 
dazu zu verderben. Von da lonnte er auf die 
Inſeln 


» 





37) Die er angriff. 
3ofimus ter Band, 3 
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Inſeln hinuͤber ſchiffen, ſich eine fo große Flotte, 
als er wollte, anſchaffen, das ganze Morgenland 
durchziehen, und bis Aegypten hin alles pluͤndern, 
weil nirgends eine bedeutende Macht war. Da 
er aber dieſes nicht beherzigte, fondern beſchloß, 
das den Pifidiern benachbarte Pamphylien zu übers 
ziehen, fo gerieth er auf befchwerliche und für die 


- Steuterei gänzlich - unzugängliche Wege. Kein 


Heer ftund ihm entgegen. Nur ein gewiffer Va⸗ 
Yentinus, der in Selga 38), einem Kleinen, auf 


‘einem Hügel gelegenen Städtchen Pamphyliens 


wohnte, ein mittelmäßig gelehrter Mann, des 
Kriegsweſens nicht ganz unerfahren, fammelte 
eine Menge von Sklaven, und von Adersleuten 
Diejenigen, die in den beftändigen Kämpfen gegen 


» benachbarte Räuber geübt waren, und ſtellte feine 


L 


Scharen auf die höher liegende Zugänge, fo, Daß 
fie alle, die des Wegs reifeten, fehen konnten, 
ohne felbft gefehen zu werden, wenn auch die Zein- 
de bei Tage durchziehen wollten, 


Sechzehntes Kapitel. 
Tribigildus koͤmmt in zwifache Noth. 
J. 399. Als nun Tribigildus mit feinen Bar: 


baren auf dem ebenen Wege gegen die niedere 
Land⸗ 





38) Eine Lacedämoniſche Kolonie, ehemals eine Stadt 
von großem Namen, von der Euſtathius erzählt (Not. 
zum 860. V. des Dionyſ. Pering.), fie ſoll 20000 
Einwohner gehabt haben. 
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Landſchaft Pamphyliens heranzog, und noch in 
der Nacht in die Gegeuden Fam, über denen Sel⸗ 
ga lag, fo wurden die-Barbaren mit Schleudern 
angegriffen, und mit Handfteinen, wohl auch mit 
größeren, geworfen, Denn von den Höhen herab 
war der Wurf, auch größerer Steine, leicht, Da 2 
nun auf der einen Seite Wegs ein tiefer See und 
Sumpf, auf der andern ein enger Zugang war, 
ber kaum zweien Männern Raum geflättete, 
noch dazu cirfelfdimig, daher ihn-die Umwohner, 
wegender Aehnlichkeit mit dem Thiere, die Schnede 3 
nenuen, die Florentinus mit fo vielen Streitern be= 
wachte, als nöthig war, diejenigen, bie durchzie⸗ 
ben wollten, abzuhalten ; fo warnicht leicht mögs 
lich, zu entfliehen. Die Barbaren wurden daher 
in diefem Paffe abgefchnitten, durch die Menge 
und Größe der Steine verwundet, und großentheild 
gerddtet. Denn da fie fo enge eingefchloffen wa⸗ 
ten, ſo konute keit Wurf der Steine fehlen Ju 4x 
diefer großen Verlegenheit flürgten mehrere mit 
den Pferden in den See, und wer dem Tode durch 
die Steine entrinnen wollte, kam im Sumpfe un 
Tribigildus aber fieigt mit ungefähr dreihundert 5» 
Mann die Schnee hinauf, geivinnt den Floren⸗ 
tinus und feine Mannfchaft mit fehr vielem Gel⸗ 
de, erkauft ſich den Durchgang, und entflieht auf 
dieſe Art, ohne ſith um die andern alle, die itzt 
umtamen, ju befümmern, So glaubte er der Ge: do 
fohr, die Valentinus ihm bereitete, entronnen zu 
3 3 ſeyn, 
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ſeyn, gerieth aber in nicht geringere Noth, als 
7 die vorhergehende war. Denn faſt alle Einwohner der 
Städte waffneten ſich mit dem, mas ihnen bei der 
Hand war, und fehloffen ihn mit feinen 300 Fluͤcht⸗ 
lingen zwiſchen den Fluͤſſen Melas und Euryme⸗ 
don ein, wobon der eine oberhalb Side 39), der 
8. andere zwilchen Afpendus durchfließt. Eingeengt, 
und, was er thun ſolle, unfchlüffig, ſchickt er zu 
9. Gainas. Obgleich über diefen Zufall unwillig, 
wollte er doch den Entfchluß einen Aufruhr noch 
nicht entdecken, fondern fchidt den Unterfeldherrn 
Leon ab, den Pamphyliern zu helfen, den Tribis 
gildus in Gemeinfchaft mit dem Valentinus aus 
zugreifen, und ihm Nicht Zu geſtatten, über die 
10 Zläffe zu gehen. Ob nun gleich Leon von Natur 
nachläßig, und ganzder Echwelgerei ergeben war, 
vollſtreckte er doch den gegebenen Befehl. 


Siebenzehntes Kapitel, 
Plan des Gainas für Tribigildus, 


I. Bainas befürchtete nun, der von allen. Sei- 
ten umringte Tribigildus, der Feine binlängliche 
Macht mehr hatte, möchte endlich’ unterliegen , 
und fchicfte daher eine Schaar der Barbaren nach 
der andern ins Lager der Römer, damit diefe in 
Burger Zeit umfämen, und dem. Tribigildus Gele⸗ 
9, genheit zur Flucht verfchaft würde. Die Barbas 
ven, die Gainas dem Leon ai hatte, fielen 
alfo 





39) Am Meere, 
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alfo die Römer überall an 40), plünderten das 
Land, und tödteten die Soldaten, und ließen nicht 
‚ eber nah, bis fie das Heer mit bem Feldherrn 
Leon felbft aufgerieben, und faft das ganze Land 
zur Müfte gemacht hatten. So gelaug denn dem 
Gainas, was er fuchte! Denn Zribigildnd ent: 3. 
floh aus Pamphylien, und that den Städten Phry⸗ 
giens groͤßere Drangſale an, als vorh: r. Nun er: 2. 
bub Gainas feine glädlichen Thaten gegen den 
Kaifer, und fete den Senat und alle Hofleute in 
folche Furcht, daß er fo gar drohete, Tribigildus 
werde die Derter am Hellefpont ‘angreifen, und 
alles zu unterft zu oberft kehren, wenn nicht des 
Kaifers dasjenige feiner Aufmerffamfeit würdigte, 
was der Feind verlangte, Diefer Kift bediente ſich 5. 
Gainas, und wollte feine wahre Denfart noch vers 
“bergen, und durch das, mas er dem Tribigildus . 
ſchuld gab, feinen eigenen Plan ausführen. Denn 6, 
es verdroß ihm nicht fo wohl, daß er übergangen 
wurde, ale. vielmehr, daß Eutropins ben höchften 
Gipfel der Macht erreichte, daß diefer fogar zum 
Konful ernannt, daß das Jahr nach ihm genannt 
werden follte 41), und er mit der Würde eines 
33 Patri⸗ 





40) Vermuthlich hatten alſo die Gothen den geheimen 
Befehl von ihn, nach und nad zum Aufrührer über 
zugehen, und die nichts beforgenden Römer ‚ wo fie 
fi) fanden, anzufallen, 

41) Das Jahr 399. Diefer Umftand, daß die Ge 
fhichte melden ſollte „unter dem Konfulat des (Eu— 

nuchen 
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7. Patrleiers beehrt wurde. Dieſes bewog den Gai⸗ 
nas beſonders zum Aufſtande gegen den Staat. 

8. Dazu ganz entfchloffen, beichloß er zuerft den Tod 
des Eutropiud. Noch während feines Aufent⸗ 
halts in Phrygien ſchickt er an den Kaiter, und 
laͤßt ihm fagen : „wegen der Stärke des Tribigildus 
in Kriegsſachen, hoffe. er num nichts mehr 42). 
Es feie nicht möglich, feiner Wuth zu widerftehen, 
und Afien von den obſchwebenden Gefahren zu 
befreien, als, wenn der Kaifer fich bereden laffe, 

9. feinen Bitten nachzugehen. Seine Hauprbitte 
feie, den Urheber alles Unglüds, den Eutropius, 
ihm auszuliefern, uns mit ihm zu machen, was 
ihm beliebe, “ 


Achtzehntes Kapitel. 
Gainas bemächtigt fih Konftantinopels. 
U Als Arkadiug dieſes vernahm 43), rief er 
den Eutropius zu fich, entſetzte ihn feiner Würde, 
und 


nuchen) Eutropius“ machte auch den Dichter Klau⸗ 
dian, als ein Scandflefen, befonders unwillig. 
Daher er (in Eutrop, 1, 9.) fagt: , 
Heu coeli terraeque pudor, trebesta per urbes 
. Oftentatur anus, titulumque effeminat anni. 
‚and V. 318, — exhorsuit annos, 
Eunuehumgue vetat faftis accedere Janus. 

42) Etwas erſprießliches gegen ihn auszurichten. 

43) Nicht zu vergeſſen, daß auch die Kaiferin dazu daE 
ihrige beitrug, Eutropius hatte den Uebermuth "ges 
babt, der Eudoria zu drohen, er wolle fie ans dem 
Pallaſte vertreiben, Nun fiel die Raiferin, mit ihr 
ren zwei kleinen Töchtern, Flacella und Pulcheria, 
auf den Arınen, dem Kaifer zu Füffen, und flehete 
ihn um Gerechtigkeit gegen den Miniſter. 
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und entließ ihn wieder. Eilends entwich num die: 2« 
fer in die Kirche der Chriften, die von der Zeit 
an 44) das Necht einer Freiftätte hatte. Da aber 3- 
Gainas dfters vorfiellte, Tribigildus würde nicht 
nachlaſſen, bis Eutropius weggeräumt wäre, fo, 
riß man ihn, wider die den Kirchen gegebene Ges 
rechtfame, aus der Freiftätte heraus, und ſchickte 
ihn unter einer guten Wache nach Cypern. Noch 4. 
drang Gainas weiter auf den Tod des Eutropiug, 
und diejenigen, die it den Staat verwalteten, 
- Deuteten den Eid, den man ihm beim Herausreifs 
fen 45) aus ber Kirche geſchworen hatte, trüg= 
lich, Taffen ihn aus Cypern kommen, fchiden ihn, 
weil fie geſchworen haben, ihn nicht in Korftans 
tinopel zu toͤdten, nach Chalfedon, und bringen 
ihn da ums Leben 46). So hatte Eutropius ein 5. 
von beiden Seiten außerordentliches Schickſal, 
das ihn zuerft zu einer ſolchen Höhe erhub, als 
eine ein Evnuche erreicht hatte, unb ihm dann 
durch den Haß, den die Zeinde des Staats gegen \ 
ihn vorgaben, den Tod zuzog! Ob nun gleich 6, 
Gainas des Auftuhrs bei jedermann verdächtig 
+4" war, 





44) Nämlich feit der Zeit, da die Chrifien öffentliche 
Kirchen hatten. 

45) Hauptfächlich auf den Widerftand des Erzbifchofs 
Chryſoſtomus zu Konftantinopel: es folle ihm nichts 
am Leben gefchehen. Diefes legten die Soppijten 

‚nun fo aus: nämlich in der Hauptſtadt. 

46) Er wurde noch im Jahre feines Konfulats ent 

hauptet, . 
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war, glaubte er doch noch, man wiſſe es nicht. 
Da er von den Geſinnungen des Tribigildus Herr, 
und an Macht und Anſehen uͤberlegen war, ſo 
machte er nun, unter des letztern Namen, einen 
Vertrag mit dem Kaiſer, leiſtete und nahm einen 


Eid, und kehrte durch Phrygien und Lydien zuruͤck. 


7. Tribigildus, der feine untergebene Voͤlker führte, 
folgte ihm durch das obere Lydien, ohne Sardes, 
8. die Hanptſtadt, zu ſehen. Ber Thyatira vereinig- 
ten ſich beide, und nun reuete es den Tribigildus, 
daß er Sardes unverſehrt gelaſſen hatte. Denn 
die Stadt, die von Beſatzung entbloͤßt war, ein= 
zunehmen, wäre leicht gewefen. Er befchloß alfo. 
umjzukehren mit dem Gainas, und die Stadt‘ zu 

. erobern, und wohl hätten fie ihren Entfchluß aus— 
geführt, ‚wäre nicht _ein außerordentlicher Regen 
"gefallen, der das Land Überfchwenmte, dag man 
Aber die Flüffe nicht gehen konnte, und der Angriff 
9. gehemmt wurde. * Nun trennten fie ſich, und 
führten ihre Völker, Gainas nach Bithynien, und 
der andere nad) dem Helfefpont,, und überließen‘, 


was ihnen vorfam, dem nachfolgenden Barbaren . 


10 zur Plünderung. Und als der eine Chalkedon er» 
reichte, der andere aber die Gegend von Lampfa= 


kus befegte, fo umfchwebte Konftantinopel, ja 


den ganzen Römifchen Staat, die Außerfte Gefahr. 
11 — bat den Kaiſer, ſelbſt zu ihm zu kommen. 
. 400. Denn er koͤnne nur mit ihm ſich 47) 

unters 





47) Ueber das Nöthige.t 


— 
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unterreden. Der Kaifer gab nach, und es ger ız 
fchahe die Zufamnienfunft an einem Orte bei Chal⸗ 
fedon, wo ber heiligen 48) Euphemia eine Ka= 
pelle erbaut war, die diefer Ehre wegen der Vers 
sehrung Chrifti gewürdigt wurde. Nun wurde 13 
beſchloſſen, daß Gainas und Tribigildus nach Eu: j 
ropa überfegen‘,. und ihnen die Vornehmften des 

- Staats zum Tode ausgeliefert werden follten, 
Es waren Aurelianus, diefed Jahr Konful und 14 
Saturninus, ſchon unter die Konfuln gezählt, übers 
dies Johannes, dem der Raifer alle feine Geheimniffe 

. anvertraut hatte, und den viele für den Water 
‚des Sohns des Arkadins hielten. Auch diefe ty⸗15 
rannifche Bitte erfüllte der Kaifere Gainas nahm 16 
die Ausgelieferten an, zuckte das Schwerd gegen - 
fie, doch fo, daß er nur ihren Körper berührte, 
und begnügte fih, fie mit der Verbannung zu 
firafen. Nun feßte er nach Thrakien über, befahl 
dem ZTribigildus zu folgen, und verließ alfo Aften, 
das ſich it wieder einigermaßen erhohlen konnte, 
und von der obfchivebenden Gefahr befreiet wur: 
de. Während feines Aufenthalts in Konftantino= 18 
pel zerftreuete er die unter ihm ſteheuden Solbas 
ten dahin und dorthin, fo daß er die Stadt von 
den Trabanten des Hofs felbft entblößte. Den 
Barbaren aber gab er heimlich Zeichen , mit dem 
Befehle, wenn fie ihn aus der Stadt ausziehen 

35 » fehen, 





48) O’sıze iſt wahrfcheinlich von einem chriſtlichen Abs 
fchreiber beigefegt worden. 


x 
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ſehen, diefr, wenn fie alfer Hülfe von den Gol- 
daten beraubt wäre, geſchwind zu überfallen, und 
alle Gewalt’ikm zu übergeben, 


Meunzehntes Kapitel. 
Korflantinopel ſollte geplündert werben. 
Aufruhr des Gainad. 

. J. 400. Nach diefen, den Barbaren ertbeilten, 
Befehlen, verließ er die Stadt: 49) „er befinde 
fih von den Befchwerlicykeiten des Kriegs nicht 

‘ ganz wohl, und bedürfe Erbolung, die ihm nicht 

zu Theil werde, wenn er fich nicht einer ganz 

"2. forgenfreien Lebensart überlaffe. Die Barba⸗ 
ren ließ er alfo in der Stadt, welche an Zahl die 
Machen des Hpfs weit übertrafen, und rüdte 
bis in eines. der Votwerke, vierzig Stadien von 
der Stadt entfernt, um bdafelbft die Zeit des Ans 
griffs zu erwarten, wenn die Barbaren in ‚der 

3. Stadt zuerft 50) uͤberfallen hätten. Solche Hoff: 
nungen hegte Gainas, und hätte er, nad) der 
den Barbaren gewöhnlichen Hitze, dem fchieklichen 
Zeitpunkt nicht übereilt, fo fonnte die Barbaren 

nichts hindern, ſich der Stadt zu bemaͤchtigen. 

4: Da er aber die Lofung nicht erwartete, fondern 
den Mauern ſich 51) näherte, fo erfchraden die 

5. Wachen, und erhoben ein Geſchrei. Nun ents 

. ' 5 ſtund 


J 





49) Ueber den Vorwande. 
30) Die Stadt. 
51) Dor der Zeit 


Fünftes Bud.” 139- 


ftund ein Getämmel, man hörte Weheflagen ber 
Meiber, ein vermifchtes Geheul, wie wenn die 
Stadt ſchon eingenommen wäre, daß alles zuſam⸗ 
men lief, und gegen die Barbaren in der Stadt 
fih fielte, diefe mit Schwerdern und Steinen, 
und was jedem vor die Hände fam, tüdtete, und 


auf die Mauer eilte, Nebft den Wachen ver 


'theidigten fie fich gegen das Volf des Gainas, 
- und hielten ihn mit allem, was fie ergreifen 
fonnten, von dem Angriffe der Stadt abi Waͤh— 
send die Stadt auf,diefe Art der Gefahr 32) ent- 


gieng, fchloffen die Einwohner von innen die Bar— 


baren ein, mehr als fieben taufend , die num die 

Kirche der Ehriften, nahe bein Pallafte, beſetzten, 

um fie ſich zum Aſol ihrer Rettung zu macheu. 

Der Kaifer befahl, fie auch hier zu toͤdten. „Der 

Ort felbft feie nicht heilig genug, fie von der ver 

dienten Strafe der gewagten That zu befreien.“ 

Obs gleich der Karfer befohlen hatte, wagte‘ e8 

doc) nicht Einer, die Hand anzulegen, und fie 

aus dem Aſyl herauszuziehen, aus Furcht, fie 

zur Gegenwehr zu reizen. Man beſchloß alſo, 

das Dach. über dem Tiſche der ſogenannten Sas 

kriſtei abzutragen, und diejenigen dahın zu ſtellen, 
denen ed aufgetragen war, brennente Balken hinab 
zu werfen, und Durch anhaltende Arbeit alle Feinde 

“zu verbrennen, So murden die Barbaren aufge 
tieben: 53) diejenigen aber die firenge Ehriften 
waren, 





32) Von auſſen. 
53) Dies geſchahe den 12. Heumonat des J. 400. 


6. 


= 
. 


8 


\ 
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waren, klaubten, es feie mitten in der Stadt 
9 ein groffes Verbrechen begangen worden. Gut 
fachte Gainas, dem feine, wichtigfte Unterneh- 
mung mislungen war, einen offenbaren Krieg 
’ gegen den Staat an. Er überfiel die Gegenden 
Thrakiens, fand aber die Städte ſowohl mit 
‚Mauern verwahrt, als auch von den Magiftras 
‚ ten und Einwohnern befegt. Denn durch die 
vorhergehenden Anfälle waren fie an den Krieg 
" erinnert worden, und eilten mit aller Macht 
10 herbei, zu flreiten. Nun fahe Gainas nichts, 
als Gras, aufferhbalb den Mauern — denn forgfäls . 
tig hatte jedermann die Früchte von allerlei Art, - 
das Vieh und andern Vorrath 54) zufammen ges 
bracht — und beſchloß, Thrafien zu verlaffen, 
in den Cherfonefus einzubrechen, und durch die 
Engen deſſelben wieder nach Afien über zu 


gehen, 


Zwanzigſtes Kapitel. 
Phraiut wird Feldherr gegen Gainas. 

L Waͤhrend er-hierzu Anftalt machte, wählte 
der Kaifer und der Senat gemeinfchaftlih den 
Phraiut 55) zum Zeldherrn in dem Kriege genen 
Gainas — zwar einen Barbaren von Geburt, 


doch ‚ I nur den Sitten, fondern-audb den 
Grund⸗ 


* 





54) In verwahrte Oerter. 
39) Sein Namen wird auf mancherlei Art geſchrieben⸗ 
Phrabit, Phrauſt, Prabith x 
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Grundfägen und der Gdtterverehrung nach, einen 
Griechen. 56) Ihm alfo der ſchon durch viele 2. 
Feldzuͤge ſich audgezeichnet , und das ganze Mor: 
genland von Eilicien bis Phönicien und Palaͤſtina 
von der Verheerung der 57) Seeräuber befreiet 
hatte, übergaben fie die Macht. Er fehte ſich 3, 
mit derfelben dem Gainas entgegen, und verhin: 
derte den Uebergang der Barbaren durch den Helle: 
fpont nach Afien. Da Gainas fih zu einem 4, 
Treffen bereitete, fo Tieß Phraint-feine Soldaten 
nicht mäßig feyn, fondern-bildete fie Durch anhals 
tende Uebungen, fo daß fie, ftatt der ehemaligen 
Traͤgheit und Sorglofigkeit, izt unwillig waren, 
wie Gainas mit dem Kriege zoͤgerte. So wurde 5, 
für Afien geforgt. Phraiut unterfuthte Tag und 
Nacht das Lager, und fpähete die Unternehmungen _ 
des Feindes aus, doch ſorgte er auch fuͤr eine 
Flotte. Denn er hatte Schiffe, die zu einer Eee: 6 
fehlacht hinreichend waren, man heißt fie Kiburs 
ner, nach einer- Stadt in Stalien genannt, wo.‘ 
zuerft diefe Art der Fahrzeuge gemacht wurde, 
Man glaubt, daß fie eben fo fchnell gehen, als ‘ 
die fünfzigruder, aber weniger, als die dreiruder, 
dergleichen zu bauen man feit langer Zeit unters 
Iaffen hat, obgleich Polybius bie Maaſſe der Dexe⸗ 
ren 





56) Alſo doch wohl ein Heide, nach dem Sprachge—⸗ 
brauche, da das bAryrulsıv öfters dem xerzianfur 
entgegengefeßt wird, f. Kap, 21; 9, IL. 

57) Den Hunnifchen. 
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ren 58) angiebt, derem fich die Römer und Cars 
thaginefer in: ihren Kriegen oͤfters bedient haben, 
wie man weiß. 


Ein und zwanzigfiee Kapitel. 
Bainas leider ſtarken Verluft, und begiebt 
fih über den Iſter. 


1. Gainas erkaͤmpfte nun den Eihgang durch 
die lange Mauer in den Cherſoneſus, und ſtellte 
ſeine Barbaren an dem ganzen hohen Rande Thra⸗ 
kiens auf, der ſich von Parium bis Lampſakus 

und Abydos und den Gegenden erſtreckt, die die 

2. Meerenge bilden. Der Zeldherr der Römer um 
fohiffte die Derter Aliens, und beobachtete Tag 

3. und Nacht die feindlichen Unternehmungen, Gais 

nas konnte aus Mangel an Lebensmitteln nicht 
ertragen, daß er da aufgehalten wurde, hieb Holz 
in dem Cherfonefiichen Walde, befeftigte die 
Staͤmme mit aller Sorgfalt an einander, rich⸗ 
tete die Flöße ein, daß ſie Mann und Pferd 
aufnehmen konnten, ließ beide fie befteigen, und 
überließ fie dem Stroms Denn es war nicht 
möglich, fie mit Rudern zu leiten, noch geſtat⸗ 
teten fie irgend die Geſchicklichkeit eines Steuer⸗ 
manns, da fie, ohne Kunft, bloß nad) barbas 
rifher Eıfindung, in der Echnelle gemacht was - 

4. ven, Er ſelbſt blieb an dem Lande, und hoffte 

‚wohl 

— — 

53) Schiſfe von ſechs Reihen Rudern, naves fck öf- 
dinum aut versuum, Scheff, de Milit, Nav: p, 189, 


\ 
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wohl den Sieg durch feine Leute erhalten zu koͤn⸗ 
ven, da er glaubte die Römer werben nicht wie 
derſtehen koͤnnen. Diefes blieb dem Ecarfiinne 5. 
des röm:fchen Feldherrn nicht verborgen. Da er 
die Unternehmung muthmaßte, ließ er feine Schiffe 
vom Pride, ein wenig vorräden — und als er 6, 
fahe, daß die Flöße nach der Willkuͤhr des Stroms 
einhergetrieben wurden, fo fuhr er zuerft ab, und 
traf auf den Floß der vorderfien Reihe. Gein 
Echiff mir einem ehernen Schnabel gieng darüber 
Bin, und drängte das Floß, auf das die Einher: 
ſchiffenden zugleich Pfeile fchoffen, mit der Mann: 
- fihaft in den Grund. Als die andern auf den 7 
Schiffen den F-ldherrn,59) fahen „ ahmten fie ihm 
nach, durchftachen einige, warfen andere vom 
Holze herab, daß das Meer fie verfchlang, und 
faſt Fein Mann dem Tode entgieng. Durch dieſe g 
Niederlage gedemüthigt, und fo vieler Streit— 
genoffen beraubt, 303 ſich Gainas tiefer in den 
Eherfones zuruͤck, und eilte in das Auffere Thra— 
tien. Phraiut beſchloß, dem fliehenden nicht zug. 
verfolgen, fondern zufrieden mit dem, vom Gluͤcke 
vergönnten. Vortheile, zog er feine Mar lu 
‘der Gegend zufammen. Jedermann befäuldigte 
ibn, er habe den Gainas nicht verfolgen wollen, 
und feiner, als eines Landsmanns, geſchont, fo 
wie der, mit ihm entflieheuden, Mannfihaft. 
Eid nichts ——— bewußt, fehrte er zum 10 
Kais . 








39) Diefes thun. 
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Kaiſer zuruͤck, auf den Sieg ſtolz, und ſchrieb 
ihn freimuͤthig den Goͤttetn zu, die er verehre. 
11 Denn er ſcheuete ſich nicht, vor den Ohren des 
Kaiſers zu bekennen, daß er, nach vaterlaͤndiſcher 
Sitte, die Götter anbete und verehre, und ſich 
nicht überwinden Fönne, in diefem Punkte der 
12 Menge zu folgen. Arkadius nahm ihn 60) auf, 
und ernannte ihn zum Konful. Gainas aber 
eilte nach dem großen Verlufte feiner Macht, ges 
13 gen den Iſter mit dem Reſte. Da er aber Thras 
kien durch ‚die vorhergehende Angriffe verheert 
‘14 fand, fo plünderte er, was er erhafchen Fonnte, 
fürchtete, ein anderes römifches Heer möchte ihm 
folgen, und ihn mit feinen wenigen Barbaren ans 
greifen, hatte auch die ihm folgenden Römer im 
Verdacht, tödtete daher diefe, die eines folchen 
Entfchluffes fich nicht verfahen, alle, und. gieng 
mit feinen Barbaren über den Strom, um in fein 
Vaterland zurücdzufehren, und da ten Reft zu 
leben, i 


Zwei und zwanzigftes Kapitel, 
Tod des Gainad. Thrafien wieder beruhigt. 
1. Dieſes war der Plan des Gainas! Uldes 61) 
aber, der damals Anfuͤhrer der Hunnen war, hielts 


fuͤr gefaͤhrlich, einem Barbaren, der eigene Sol⸗ 
daten 





60) Gütig. 
61) Nach andern uldi, oder Huldi. De Guignes 
Geſch. d. Hunnen J. 415.) nennt ihn, wie Zofimuß, - 


. 
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| baten batte, einen Aufenthalt jenfeite 62) des 


Iſters zu geftatten » und glaubte zu gleicher Zeit, 
dem Römifchen Kaiſer einen Gefallen zu thun, 
verfolgte daher jenen, und machte Anftalten , fich 


ihm in einer Schlacht entgegen zu fielen. Daber 2. 


verfanmelte er feine Macht, und zog gegen ihn 
aus. Gainas, der zu den Römern nicht mehr 
zuruͤckkehren, und dem gedrobten Anfalle nicht 
entgeben Tonnte, bewaffnete feine teute, und gieng 


den Hunnen entgegen. Die Heere fielen einander, 3. 


nicht nur einmal, fondern Mehrere malen an, und 


die Varthei des Gainas that Widerftand in einis 


gen Treffen. Als aber doch viele von ihnen ums, 
Kamen, fo fiel zuletzt Gainas felbft, der farfen 
und mutbigen Widerftand gethan hatte. Durch a 


‚feinen Tod nahm der Krieg ein. Ende. Uldes RL, 


der Zührer der Hunnen, ſchickte fein Haupt dem, 


Kaiſer Arkadius, erhielt Gefchenfe, und machte 


defmegen einen Vertrag mit den Rdmern. Alein z, 


da die Staatsſachen bei einem Kaiſer, dem Ver⸗ 


nd fehlte, nicht nach Vernunft geführt wurden, 

0 blieb Thrakien doch unruhig. Dann die fluͤche 6, 
tigen Einwohner, und andere 63), die Ihre Reihen 
verließen , und fih für Hunnen andgahen, plüns 
derten das offene Land, bis endlich Fraiut heran 
fam, was ihm in den. Weg kam, miedermachte, 
und die Einwehner beruhigte. Drei 
62) Nördlich; 
%) Nämlich Soldaten. 

Zoſimus ater Band. K 
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Drei und zwanzigſtes Kapitel. 


Die Verbannten kehren zuruͤck. Schilderung 
der Mönche 64) 


®% — — aus Furcht, man. möchte fie übel bes 
"handeln. Unter diefen Umftänden traten fie in 
den Gegenden von Epirus aus dent Echiffe, bes 
riethen fi) wegen. ihrer Rettung — denn die 
Größe ihres Verbrechens machte. fie zweifelhaft — 
und gaben denen, bie fie bewachten, Zeit zur Flucht, 

*" Einige fagen, fie haben ihre Entlaffung durch Geld 
3 erfauft. Als fie nun entflohen, und wider alle 
Vermuthung nah Konftantinopel zuruͤckkamen, 
ſtellten ſie ſich dem Kaiſer und dem Senate und 
4. allen andern 65) dar. Dadurch vergroͤßerte ſich 
der Haß der Gattin des Kaiſers gegen Johannes, 
den Biſchoff der Chriſten, auf den ſie ſchon vor⸗ 
her zörnte, weil er gewöhnlich ber den Verſamm⸗ 
lungen, 

64) Der Anfang des Kap. iſt defekt. — Einige Pris 
tifer muthmaßen die Lücke gröffer, andere kleiner. 

Wo der Tert wiederum anfängt ift die Rede von 
„den Männern, die auf Verlangen, oder eigentlich 
‚den Befehl des Gainas (Rap. 18.) verbannt worden 
waren. Nun war der Aufrührer todt,. folglich iſts 
natürlich, dag die willführlih Beftraften zurücges 
rufen wurden, unter ihnen der Konftaittinopolitanifche 
Erzbifhof, Zohannes, unter dem Namen Chryfoftos 

mus befannter, den die Kaiferin, wie 3. felbit fagt, 
darum haßte, weil er fie in feinen Predigten nicht 

fehr fihmeichelnd fchilderte, - 


665) Staatsbedienten .· 
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lungen, in ſeinen Reden an das Volk, ihrer ſpot⸗ 
tete, und itzt, als Johannes und die andern zu⸗ 
ruͤckkamen, aͤußerte ſich ihre Feindſchaft gegen ihn 
offenbat. Da ſie nun in allem nach Biltährz, 
handelte, erweckte fie alle Bifchbffe zu feiner Ent: 
ſetzung, unter denen Theophilus , Bifchoff in dem 
Aegyptiſchen Alexandrien, der erfte und der Une, 
führer war — er, der zuerft angefangen hatte, 
die Opfer und die ewigen 66) Gebräuche bes Va⸗ 
terlande anzugreifen. Da nun Johannes bemerk⸗ ER 
.- te, daß feine Sache nicht nach einem gerechten 
Spruche werde entfchleden werden, fo entfernte 
er ſich freiwillig aus Konftantinopel, Das Volk we 
wurde darüber unruhig — denn der Mann vera 
mochte den unvernänftigen Pbbel an fich zu zie⸗ 
hen — und die Stadt voll Bewegung, und fchon 
war bie Kirche der Ehriften von den fogenanntet 
Moͤncheu beſetzt. Diefe entziehen den geſetzlichen 8% 
Heirathen, füllen Städte und Dörfer mit zahlreie 
hen Geſellſchaften underheirarheter Menfchen an, 
_ die man weder im Kriege, noch fonften Zum Nuz⸗ 
zen bes Staats brauchen Tann. Sie ſchritten nun 
immer weiter, und eigneten, von jenen Zeiten 
an 67) bis it, fich einen großen Theil des Lana 


Ka... dei 
66) Heidnifchen, ⸗ MHebrigend wurde Ch, im J. 383. 
in Alex. Biſchof, ein Mann von heftigen, intole⸗ 
Fantent Charakter, der mit Feuer und Gchwerdt, * 
wie ein Inquiſttor, derfolgte. Er farb Je 4144 
und hinterließ verſchiedene Schriften, 
67) Wo ſie auftraten. 
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des zu, unter dem Vorwande, alles den Armen 
mitzutheilen, eigentlich aber alle arm zu machen. 
9 Da fie nun die Kirchen beſetzten, fo hielten fie 
das Bolt von dem Zutritte. zu den. Gebeten 68) 
ab. Bürger und Soldaten zuͤrnten daruͤber, und 
baten, man möchte bie Kühnheit ber Mönche hem⸗ 
men. Auf ein gegebenes Zeichen zogen fie unaufs 
haltſam heran, und mordeten Alle ohne Unter⸗ 
ſchied, bis ſie die Kirche mit Leichnamen erfüllten, 
verfolgten alddann die Entflohenen, und durch⸗ 
bohrten alle, bie auch durch einen Zufall mir ſchwar⸗ 
32 zen Gewändern befleidet waren, daher viele mit 
ihnen umtamen, die entweder wegen “Trauer oder 
durch einen andern Umftand in ſolchen Rleidern 
13 ergriffen wurden. Das nämliche verfnchte Johan⸗ 
ned, der nun zuruͤck gefommen war, und erregte 
gleiche Unruhe in ber Stadt. 


Hier und zwanzigftes Kapitel. 
Angelegter Brand in Konftantinopel. 


1. Die Klaſſe der Sykophariten aber nahm mehr, 
als jemals, überhand, und ſchloß ſich am die 
Eunuchen des Hofd an, um,. wenn ein Reicher 
geſtorben war, fein Vermbgen anzugeben: 68) 
„ae habe weder Kinder noch fonften Anverwands 
te.“ Nun wurden Schreiben bes Kaifers here 
beigebracht, die befahlen : das, Vermögen von 
dieſem jenem zu übergeben, und fo, wurden die 

F Erb⸗ 


I 





68) Mit dem Beiſatz ; ee 
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- Erbfcjäften den Bittenden "übergeben, während 
die Kinder dabei flunden, mit Weheklagen, und 
fih auf- ihre Eltern beriefen. "Mit einem Worte, 2, 
alles erfüllte igt die Stadt niit Jammer, und, 
brachte jedem Einwohner unberechnieten Schaden. 
Denn da der Raifer zulegt allen Verftand verlor, 7, 
3.404 fo maßte fith-feine Gattin mehr am; 
als je ihrem Gefihlechte zufdmmt, wurde ganz von 
der Unerfättlichfeit der Eunuchen und der Weiber, 
die ſich ihrer vorzüglich beinächtigten „ regiert, 
und entzog jedermann‘ ‘die Mittel des Lebens fo 
ſehr, daß felbft: denen, die gemäffigt dachten,’69) 
‚nichts wuͤnſchenswuͤrdiger war, al& der Tod. 
Und wie, wenn es an all’ dieſem nicht genügte, 4. 
gerieth, Konftantinopel in eine noch weit gröffere 
Gefahr, und zwar aus folgender Urſache. Als 5. 
Johannes nach feiner Verbannung, wie gefagt, 
- jürüde kam, und in feinen heiligen Zuſammen⸗ 
fünften 70) das Volk gegen die Kaiferinn erregte, -7 
fo fahe er fih 71) von dem bifchöflichen Throne 
und aus der Stadt vertrieben, verließ dieſe, und 
beftieg ein Schiff, Seine Anhänger gaben ſich 6 


K3 alle 
— 
69) Die ſich auch mit imittelmäßigemn Vermögen , te 3 A 
gnügten, = 


70) In feinen Predigten wie wir izt fagten. — Ber 

ſonders nahm fie übel, daß der Redner wider die 
Anbetung ihrer Bildſäule von Silber eiferte. ſ. 
Gyllii Confantinop, p. 125. 4, Cedrenus ©. 272 
Basler Ausg. 15366. 6— 

71) Daher aufs neun 
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alle: Mike, dag niemand nach ihm Bifchof were 
den ſollte, und befchloffen, die Stadt mit Feuer 
zu verderben, Daher legten fie heimlich bei Nacht 
Feuer in der Kirche an, und fellten fi), um vie 
Zeit.der Dämmerung , aufferhalb. derfelen, daß 
man daher nit wußte, wer fie waren — und 
num zeigten. fie, als ed Tag. wurde, die Stadt 
” ie der äufferften Gefahr. Denn die Kirche brannte 
gauz ab, und mit ihr wurden die anftoffenden 
Gebäude verzehrt, befonders diejenigen, ‚an die 
der: entftandene Windſturm das Feuer“ hinführte. 
8: Es ergriff auch das Feuer das Haus, wo fich der 
3. 404. Senat zu verfammeln pflegte, das, 
„‚ mit, aller Schönheit und Pracht erbaut, vor dem 
' Iaiferlichen Pallafte Rund. Es war mit Bildfäus 
» len. der Küuftler gegiert, deren erſter Aublick die 
Wuͤrde deſſelben verfündigte, und mit farbigtem 
Marmor, dergleichen man in unſern Zeiten nicht 
9. mehr graͤbt. Man fagt- auch; die. Bilduiffe der 
Muſen, anfangs auf dem Helikon errichtet, die 
hernach, zur: Zeit Konſtantins, als ein Theil des 
Kircheuraubs, an ‚Diefer ‚Stätte aufgeſtellt wura 
x den, feyen durch dieſes Feuer zu Grunde gegans 
gen — ein deutliches Anzeigen des izigen Mans 
yo gels / an Liche zu den Mufen! Ein Wunder aber, 
das bier gefchahe, verdient, nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergangen zu werden. Vor den Thüren der 
Kapelle des Senats, nur der ju Ehrem ich diefes 
erzähle, waren die Bildniſſe des Zers uud der 


Er HT Athene 


# 
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Athene auf fleinernen. Geftellen diät, Wo man 
ihre Farm noch izt ſehen Tan. gJenes haͤlt men 
für das Bild des dodonaͤiſchen Zend; dieſes, ſagte 
man, habe ehemals in Lindos 22) Selanden 
Da nun das Feuer die ganze Kapelle: vergehktenIX 
fo. floß. das geſchmolzene Blei, das —— — 
Iag,,. auf die Bildniſſe herab, und, gegen; dieſelb Pe 
ſchlugen auch die Steine. die der Gewalt; De 
Feuers nicht widerftehen. konnten. Als die, ganzg,ız 
Schönheit ‚des Gebaͤudes in ‚Schutt Bean, 
war, fo muthmaßte man allgemein, auch die, 
Bildniffe werden Staub ſeyn. Kaum aber, wax der 
Platz geräumt, und zum neuen Baue;änbereifffn, .- 
fo fahe man die Bildniffe diefer Götter allein, auf, 
dem allgemeinen Verdesben erhalten 7 ein, Um, 
ftand, der den gebildeteren Theil 73) beſſere Aaffagız, 
unng von dem Staate ſchoͤpfen ließ, daß nämlich, 
dieſe Goͤtter entſchloſſen ſeyen, ihn noch immer 


zu ſchuͤtzen! Doch es. mag. in Zukunft. ergehe 74 j 


wie’ä ber. Gottheit, gefaͤllt! Ba 1 7 . 


— — — — 
72) Es war, nach den Berichten des Eedrenut (©. 164,3 
vier Ellen hoch, von Smaragd — vermuthlich 
Achtem, als der in Reichenau iſt — ein Wenf * 
Dizönus und Skyllis, das der. König Seſoſtris deut 
Kleobulus, Herrſcher zu Lindos, auf der J. Rho⸗ 
dus, geſchenkt habe, wogegen SGyllius am andös., 
führten Orte &. 195. mit Recht Ziveifel. erregt.” 
Heyne muthmaßt, ed .fey von Erz gewefen, um die 
Unverbrennlichkeit zu erklären. Dan. gleich beiſezt: 
- man habe gefürchtet die Bildniffe möchten Stau‘ 
ſeyn, fo fonnte diefe Athene nicht wur von Er; io 
73) Der Einwohner, €. 


— 
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son: Fünf und zwanzigſtes ‚Kapitel, 
or: ar orig mit den Iſauren. 
1. "3404 Während num jedermann über das Une 
' eläk ber Stade unwillig war, und keinen audern 
grand; alsden Eſelsſchatten 74) fand, befchäf- 
efäte Fidh bie Dienerſchaft des Kaiſers mit Wien 
2. derherftellimg® Der veldorbenen Gebäude, Nun 
aber tam Botſchaft an den Hof, daß die Iſaurer, 
R Ten Bolk. “das Über Pamphylien und "Rilikien- 
Bo ih in den unzugaͤnglichſten und rauhe 
ſten Getzenden des Taurus lebt, fich in Räubere 
rötten 'vertheift;,-"und das "unten gelegene Land 
3. alarfalfitpede.” giwar ummauerte Städte koun⸗ 
töi fie nicht Heiölnen, aber unbemauerte Flecken, 
ai was in kbeuem Lande Tag, überfielen fie. 
Eioiſch· erleſchterte ihten Einfall die vorbergegangene 
Chtnährhe des Landts, als Zribigildus ſich mit 
ferien Barbares empört hatte, Auf diefe Nachs 
oEicht wurde Arbazakios 75):al6 Feldherr ausge: 
ſchickt, um dem nothleidenden Pamphylien zu: 
5. Huͤlfe zu kommen. Mit hinreichender Macht ver⸗ 
foigte er die, auf das Gebuͤrge fliehenden Raͤu⸗ 
ber; mahm viele ihrer Flecken ein, und toͤdtete 
eine anſehnliche Menge derfelben, "md leicht konnte 
er ſie gauz bezwingen, und den Bewohnern der 
Städte gaͤnzliche Sicherheit verſchaffen, hätte-er 
Ui ai FR 1 fich 
ur 3.01% A NER 5 
7: nach dem befännten Sprüchworte, fo. viel 
als unbedeutende: · Dinge % 
75) Auch Arbozius, Narbpgaitos %, ‚genannt, 
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fich nicht der Schwelgerei und ſchnoͤden Wolluͤſten 
ergeben, die Haͤnde nach Geld ausgereckt, und 
Reichthum dem gemeinen Beſten vorgezogen. Wes 6. 
gen dieſer Untreue wurde er in den Pallaſt gefor⸗ 
dert, ‚und ‚erwartete; vor ein Gericht gezogen zu 
werden, Da er aber einen Theil deſſen, was er 
yon den Sauren sempfangen hatte, des Kaiferin 
brachte, fo entgieng er. der Anklage, uud vers 
fchwendere feinen Reichthum:in den Wolldften der 
- Stadt; Die Unternehmungen der Sfaurer-beftun: 74 
den nun nur im geheimen Räubereien, und äußere 
tem ſich nicht in offenbarem Aufſtande gzegen die 
benachbarten Völker, 


Sechs und- leid Kapitel... 
Rhadagaiſus droht. dem Staate, 
3. 405. Als fih nun Alarich, wie erzähle 76) 1. 
. aus dem’ Peloponnes und den Ländern, die der 
Achelous durchfließt, zuruͤckgezogen hatte, weilte 
er in Epirus, wo die Moloſſer, Theſtrokier und 
andere bis Epidamnos 77) und Taulanti 78) 
wohnen, Hier erwartete en, die verabredete Nachs 
richt von Stilicho. Es war diefer Umſtand. Als e. 
Stilicho ſahe, daß diejeuigen, die das Reich des 
Arkadius verwalteten, feindfelig gegen ihn gefinnt 
Kan). find, 





76) Kap. 7. 

77) Dyrrhachium Surauo⸗ in Illyrien. 

78) Eben daſelbſt. Eine Stadt dieſes Namens findet 
ſich aber nicht bei Cellarius. 
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find, fo beſchloß er, in Gemeinſchaft Alarichs, bie 
WVoulker Zliyriens dem Reiche des’ Honorius beizus 
8 fügen. Er machte alfo darüber einen Vertrag 
mit ihm, und dachte, die Unternehmung naͤchſtens 

- 4» quöjuführen. Indem uum Alarich auf den Be⸗ 
fehl des Feldherrn wartete, brachte Rhadagaifus, - 
jenfeits'des Iſter und Rheins, aus den Keltifchen 

und Germanifchen Völkern gegen vierzig Myria⸗ 

den 79) zufammen, mit: denen er in Stalien ein⸗ 

55 zubrechen dachte. Ueber diefe Nachricht erfchradten 
alle Städte. ‘Sie verzweifelten, und Rom felbft 
gerieth in die größte Beſtuͤrzung. Stilicho aber 
zog alle Macht, die bei Ticenum in Ligurien go) 
gelagert war — an ber Zahl dreißig Kohorten 81) — 
zufammen, nahm ſo viele Bundsgenoffen von Ala= 

gen und Hunnen „als ihm möglich‘ war, dazu, 
und erivartete nicht den Angriff der Feinde, fon- 
dern sieng ſelbſt über den Iſter 82) mit dem ganz. . 
3 “ zen 





* Andere, €. Oroſi us und Jornandes geben nur 
über 200000 an, bei beiden Zahlen fi nd wohl Beh‘ 
ber’und Kinder nicht vergeffen. . 

280) Um jene Zeit wurde Ticinius, bei den Griechen 
Ticenus, zur zweiten: Provbinʒ Ligurien gerechnet, 
wovon Mediolanum die, Hauptſtadt war. Sie hieß 

auch ſonſten Papia, daher heut zu Tage Pabia. 

31) Eine Kohorte (abıFuss) zu ungefähr 500 Mann 
gereihnet, machte alfo kaum 15000 Mann au. 

82) Da die Gothen in Thuscien eingedrungen waren,‘ 
und die Hauptſtadt Florentia befagerten ; "fo kann 
« bier der Iſter nicht fratt "finden, fondern ed; muß 
wohl der Eridanus (Podus, Po) ſeyn. 


N 


m 
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zen — fiel die Barbaren andermuthei an 83) 
vertilgte fie faſt gaͤnzlich, daß nur wenige erhal⸗ 
ten wurden, die Stilicho ſeinen Huͤlfsvodlkern bei 
geſellte. Mit Recht uͤber dieſen Sieg ſtolz, kehrte 7. 
er nun, ſo zu ſagen, von aller Welt bekraͤnzt, 
mit dem Heere zuruͤck, und hatte fo,. ‚wider, alles, 
Hoffnung, Italien von ver ‚aflröune Gefahr, 
befreiet! 


Sieben und zwanzigſtes Kapitet.” 
Ravenna — Alarich und Rönftantin,, 


Ravenna ift die Haupıftadt, Flaminieng, eine. e 
alte Stadt. und Theffalifche Kolonie, hieß Rhene,/ 
weil rings. umher Waſſer rinnt, nicht, weil wie 
Dlnmpiodorus , der Thebaner , Remus, ‚des. Nos 
mulus ‚Bruder, fie erbauet haben folle.. „Daher, 
dem Quadratus 84), der. in- feiner Gefchichte des 
Kaiſer Markus jene Urſache angiebt, beizuſtimmen 


iſt. Da nun in dieſer Stadt Stilicho ſich geruͤſtet 


hatte, mit feinem bereiteten Heere die Staͤdte Il⸗ 
ryrlens 





83) Kraufe, I auch ſagt, Stilichs habe kaum zoooo 
Mann zuſammengebracht, erzählt,, St. habe die Be⸗ 
lagerer durch Linien und Poftirungen eingefchloffen, 
und der Hunger mehrere aufgerieten, afs das 
Schwerdt ‚der Nomen Gefch. d. wicht. Begebenh.. 
Ddes heutigen Europa ꝛc. Ch. 2. S. 127. 

84) Aſinius Q. ſchrieb eine Römiſche Geſchichte, die 
‚1000 Sabre umfaßte, in Joniſcher Sprache? in 15 

Bücher I wegen jenes Umſtands KALTE ge 

nannt. Sie iſt verloren „gegangen, x 
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lytiens zu überziehen, fie mit Alarich vom ni Reiche 
des Arkadius abjureißen, und dem Honorius zus 
zuwenden, kamen ihm zwei Hinderniſſe in den 
3. Weg: zuerft lief bie, Sage umher, Alarich feie 
geftorben, und dann wurden ihm Briefe des Kais 
ſers aus Rom übergeben, durch bie ihm befannt 
gemacht wurde, Konftantin ſtrebe nach der Selbfts 
berrfchaft 85), feie aus Britannien übergefchifft , 
bei den Völkern jenfeits der Alpen angelommen, 
und betrage fih in den Städten (yon als Kaifer. 
4 Die Nachricht von Alarichs Tode blieb zweifel: 
haft, bis einige 'anfamen , und die wahren Um 
5. ftände bekannt machten 86). Was man ’aber von 
det Ernennung Konſtantins erzählte, nahm jeder⸗ 
6. mann an, Darum wurde der Zug nach Illyrien 
eingeftellt,, und Stilicho reifete nach Rom, um 
ſich da au berathſchlagen — zu thun ſeyn 
mochte. 
Acht und zwanzigſtes Kapitel. 
Ted der Kaiſerin Maria — Thermantia 
folgt ihr. — 
1. J. 408. Als der Herbft voruͤber war, und. der 
Winter beganu, fo wurden Boſſus und Philippus 
u a 
35) Seine Soldaten -Fiefen ihn als Käifer aut, Er 
hieß Flabius Klaudius K. und hoffte defto eher, dns 
weſtliche Reich zu erobern, darer an Alarich, einem 
Staatädiener des Hondrius, einen Vertrauten "hatte, 
“und anfangs feine Fortſchritte glücklich bis über die 
Porenien trieb. 


es Daß die Nachricht falſch war. 


l 
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zu Konfuln ernannt.: Dem Honorius war feine > 
Gattin, Maria, längft geftorben, daher bat er 
fi) ihre Schweſter Thermantia zur Che ausser 
Stilicho wollte e8 nicht zugeben, Serena aber ber 2. 
trieb die Verbindung aus folgender Urſache. Als 3. 
die Vermaͤhlung des Hoͤnorins mit Maria im 
Werke war, und die Mutter ſahe, daß das Mid: 
then noch nicht das reife Alter erreicht hatte, auf. 
der einen Seite die Hochzeit wicht muffchieben , 
auf der andern aber fie auch nicht zum Beifchlafe 
vor der Zeit bingeben wollte, als welches ihr 
eine Beleidigung der Natur zu feyn fchien, fo fand 
fie eine Frau, die mit dergleichen umzugehen wuß⸗ 
te, und richtetö durch fie fo ein, daß zwar ihre 
Tochter dem Raifer beimohnte, und das Bette 
mit ihm theile, diefer Aber das, was einem Ehe⸗ 
mann zukoͤmmt, thun weder wollte noch Konnte, 
Da nun Maria als Jungfrau farb, ſo wuͤnſchte 4. 
. Serena mit Reiht, doch ein Kind des Kaiſers zu 
fehen , aus Furcht, ihre große Macht mdchte ner 
ſchmaͤlert werden, und gab fich daher alle Mühe, , 
auch die zweite Tochter mit. dem Honorius zu 
verbinden. Dieſes geſchahe, aber Thermantia 5, 
flarb auch als Jungfrau, und hatte bald das 
nämliche Schickſal, wie ihre Schweiter. 
Nenun und zwamzigſtes Kapitel. 
Emona — Alarichs Zug gegen Norilum — 
erfaufter Friede. 
Stilicho aber erhielt Botſchaft, Alarich habe r. 


Epirus verlaffen, und die Päfle durchzogen ‚ bie 
den 
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ben. Üebergang aus Pannonien zu den Venedern 
derengen, und fein Lager bei der Stadt Embna 87) 
‚genommen, die zwiſchen dem oberen Pohnonien 
2. und Norikum liegt. Es verdient diefe Stadt, 
daß wir, was von ihr zu fagen iſt, und wie fie 
3. geſtiftet murde, erzählen. Die von Aeetes bern 
folgren Argonauten — fagt man — famen an die 
Ansflüffe des Iſter in das ſchwarze Meer, und 
fanden gut, in demfelben gegen den Strom hin⸗ 
duf zu fahren, und zwar durdy Rudern und einen 
günftigen Wind fo weit, bis fie dent 88) Meere‘ 
4. näher kaͤmen. Da fie nun bei der Ausführung 
dieſes Entwurfs in dieſe Gegend kamen, hiuter⸗ 
lieſſen ſie ein Andenken ihrer Hieherkunft, naͤmlich 
die Grändung dieſer Stadt, ſtellten alsdann die 
Argo auf Maſchienen, zogen fie vierhundert Sta⸗ 
dien weit bis zum Meere, und landeten alsdann 
an der Theflalifchen Küfte, wie der Dichter Pifans 
dros erzählt, der diefe Gefchichte faft danz in 
feinem Werke, die Theogamie der Heroen, 89) 
5. umfaßte — Von Emona zog Alarich weiter, 
ee gieng 
— — — — J F 
87) Andere ſchreiben, Aemona oder Hamona, Emon | 
und Emm. Kafaubonus aber hält die Schreibart des 
Cexts für die beſte. Man ſucht fie heyt zu Tage 
in der Gegend von kaybach, in Krain. 
88) Adriatiſchen. 
25) Die Veemählung der Herren mie Göttinnen. — 
Fabricius beſtritt die Lesart dieſer Steile, Ruhnken 


aber rettete ſie. 


\ 
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gieng aber den Fluß Akylis, 90) naͤherte ſich 


Norikum, und ſahe ſchon den Apennin hinter ſich, 
der das Aeuſſerſte Pannoniens begraͤnzt, und denen, 6. 
die zu den Norilern wollen, nur ſo enge Wege 
geftattet, daß eine Heine Beſatzung hinreicht, 
wenn auch eine Menge Volks den Durchgang er= 
J. 408. zwingen wollte. Doch Alarich zog durch, 
und ſchickte aus Norilum eine Botfchaft an Stilicho, 
um Geld zu verlangen, fomohl wegen feines Ver: 7. 
weilens in Epirus, das auf den Rath Stilicho's 


geſchehen ſeye, als auch wegen ſeines Eintritts in 


Norikum und Italien. Stilicho empfieng die 8. 
Geſandtſchaft in Ravenna, ließ fie da zurüuͤcke, 
und reifete nah Rom, um mit dem Kaiſer und: 
Senate zu verabreden, mas zu thun feye. ‚Der 9. 
Senat verfammelte fih im Pallafle, und als die 
Frage vorgelegt wurde, ob man Krieg 91) führen 
folle, oder nicht ?, flimmten die meiften auf ten 
Krieg. Stiliho aber, und wenige, die aus Furcht 10 


ihm beiſtimmten waren entgegen gefeister Meinung, 
‚und trugen auf Frieden mit Alarich an. Aldnun ır . 


diejenigen, die für den Krieg - waren, vom Sti- 
licho zu wiffen verlangten , warum er nicht fireis 
ten, fondern lieber Friede wolle, und noch dazu 


Ba überwinden koͤnne, ihn für Roms Ehre um 


Geld 





go) Von diefem Fluſſe ſagt Cellarius niet. “ Sollte 
er bei Aquileia zu fuchen feyn, Aber wie iſts dann 
mit den Apenninen? 


93) Mit dem Alarich, 


« ' 
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Geld [handlich zu erkaufen, fo antwortete /er: 
„Weit Alarich zum Vortheile des Kaiſers fo lange 
in Epirus verweilte, damit er 92) in Gemein⸗ 
ſchaft mit ihm gegen den Kaiſer des Orients haͤtte 
Krieg führen, die SUyrier von dem morgenlaͤn⸗ 
difchen Reiche treunen, und dem Honorius zumen= 
YA den fürnen. Gewiß, ſetzte er hinzu, wäre es 
ausneführt worden, wäre dad Schreiben des Rais 
fer4 der Ausführung nicht zuvor gekommen, und 
hätte den Zug gegen dem Drient verhindert. Ala⸗ 
ich hat immer darauf 93) gewartet, und daſelbſt 
13 viele Zeit verloren.“ Mir viefen Worten zeigte 
er den Brief des Kaifers vor, und gab der Sere⸗ 
na die Schuld: fie habe zwifchen den beiden Kai— 
14 fern die Eintracht unverleit erhalten wollen. Da - 
num alle die Gründe des Stilicho billia fanden, 
fo beſchloß der Senat, dem Alarich 4000 Pfund 
Goldes für den Frieden 'zu geben, wiewohl die 
‚meiften, nicht aus Weberzeugung, fondern aus 
15 Furcht vor Stilicho, darauf antrugen. Sa, Lam: 
padius, ein Mann, ſowohl durch Geburt, als 
Wuͤrde ausgezeichnet, ſetzte in der Mutterſprache 94) 
hinzu: „dieſes heißt nicht den Frieden, fondern 
Sklaverei erkaufen!“ hierauf, als der Senat 
entlaſſen wurde, flüchtete er fih, aus Furcht 
' wegen feiner Freimuͤthigkeit bäßen zu muͤſſen, in 
eine nabe Kirhhe ber Chriſten. Dreißige 
93) Stilicho. 
93) Bis ich zu ihm ſtieße. 
94) Non eft ifta pax, fed pactio fervitutis, 


Y 
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Dreißigftes Kapitel, 
Honorius will nad Ravenna. Tumult 
des Sarus. 

Auf dieſe Art brachte Stilicho den Frieden r. 
mit Alarich zu Stande, und eilte, abzureifen, 
um feine Entwürfe auszuführen. Der Kaifer 3; 
‘ aber erflärte, er wolle auch von Kom nach) Ra: 
venna fi ich begeben, um das Heer zu ſehen, und 
es liebreich anzureden, da ein ſo maͤchtiger Feind 
bis in Italien hereingezogen ſeye. Dieſes ſagte 3. 
er nicht aus eigener Bewegung, ſondern auf den 
Rath Serenas. Denn ſie wuͤnſchte, er möchte in 4: 
einer ſicheren Stadt wohnen, damit — im Fall 
Alarich den Frieden braͤche, ind Rom uͤberfiele — 
nicht auch der Kaiſer in ſeine Gewalt kaͤme. Denn 3 
ihn zu erhalten, war fie defto mehr bedacht, da 
don feiner Sicherheit auch ihr Wohl abhieng. 
Stilicho aber zeigte fih abgeneigt, den Kaiſer aus 6 
Rom reifen zu laffen, und erdachte allerhand Hinz 
derniffe- Da der Kaiſer nicht nachgab ſondern 7; 
auf der Reife beharrte, fo erregte Sarus, ein 
Barbar Hön Geburt, der die Schaären der Bar- 
baren in Ravenna anführte, auf Stilichos Narp; 
einen Tumult in der Stadt, nicht in der Abſicht 
bie Staatsverfaffung wirklih zu beunfühigen, 
fondern um den Kaifer zu fchröden,; ind von der 
Reife nach Ravenna abivendig zu machen. Doch g, 
gieng Honorius von ſeinem Entfchluffe nicht ab. 
Juſtinianus aber, der ein vorzügliched Mitglied des 

Zofimus ater Band x Kolle⸗ 
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Kollegiums der Advokaten, und von Stilicho als 
Beiſitzer und Rath gewaͤhlt worden war, ſchien 
durch ſeinen Scharfſinn errathen zu haben, was 
die Abſicht der Reiſe des Kaiſers ſeyn mochte, und 
daß die Soldaten in Ticinum gegen den Stilicho 
‚nicht gut geſinut waren, dieſer alſo in die aͤußerſte 
Gefahr gerathen werde, wenn der Kaifer dahin 
kaͤme. Daher fuhr er fort, den Kaifer zu ermah⸗ 

‘9. nen, daß er von diefer Reife abſtehe. Alder aber _ 
ſahe, daß der Kaifer dem Rathe Stilichos nicht 
gehorchte, fo entfernte er ſich, aus Furcht, er 
möchte wegen feines vertrauten Umgangs mit Sti⸗ 
licho in fein Schickſal verwicelt werden, 


ei und dreißigſtes Kapitel. 
Arkadius ſtirbt. Stilicho ſoll in den Orient 
ziehen. 

1. J. 408. Nah Rom kam zuerſt die Nachricht, 
Kaiſer Arkadius ſeie geſtorben, und ſie beſtaͤtigte 
ſich nach des Honorius Ankunft in Ravenna. 

AS nun Stilicho in Ravenna war, der Kaiſer 
aber nad) Bononien kam, einer Stadt an. der 
Yemilifhen Straße, ficbenzig Meilen von Ras 
venna entfernt, fo ſchickte er zu jenem: „Die 

Soldaten. feien unterwegens gegen einander aufs 
ruͤhriſch geworden, er folle die Zucht wieder her⸗ 

‚2, ſtellen.“ Stilicho verfammelte die Aufrührer, 
und verfündigte ihnen: der Kaifer wolle, daß 
fie nicht nur wieder in Ordnung kommen, fon» 


dern 
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dern von ben Echuldigften follte auch je der zehnte 
mit dem Tode beftraft werden. Dadurch fetste er 
fie in folches Schrecken, daß fie Thränen vergofe 
Yen, und den Feldherrn fo fehr zum Mitleiden bes 
wogen, daß er ihnen die Gnade des Kaifers ver⸗ 
ſprach. Der Kaiſer taͤuſchte die Hoffnung nicht, 3. 
und nun wandte man ſich zur Unterſuchung der 
Staatsangelegenheiten. Stilicho wollte in den 4. 
Orient gehen, und die Angelegenheiten des Theo— 
dofins, des Sohns des Arfadius, der noch jung 
war, und einer Bormundfchaft bedurfte, in Ord⸗ 
nung bringen. Honorius felbft war entfchloffen, 
diefe Reife zu machen, und alles einzurichten, 
wies zur Sicherheit des Reichs des jungen Res 
genten erforberlih wäre. Da aber dem Stiliho 5. 
diefer Entſchluß mißfiel, fo ftellte er ihm die Größe 
ded Aufwands, den die Reife Eoftete, vor, und 
brachte dadurch) den Kaifer von der Unternehmung 
ab. Ueberdies führte er ihm an: der Aufftand 
Konftantins, der ſchon ganz Gallien durchzogen 
babe, und in Arelatum fie, erlaube ihm nicht, 
fih von Rom und Stalien fo weit zu entfernen, 
und der Sorge fürs Reich zu entfagen. Hierzu 66 
fomme noch — wiewohl fihon dieſe Umftände 
die Gegenwart und Sorgfalt des Kaifers erfors 
dern — der Zug Alarichs, eines Barbaren und 
treulofen Mannes, der mir feinem geoßen Heere 
beranrüden werde, wenn er Stalien hülflos ſehe. 
Das wäre am beflen und dem Staate am nüß: 7, 
82 - liche 
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lichſten, wenn Alarich gegen den Tyrannen 95) 
auszoͤge, und einen Theil ſeiner Barbaren und 
die Roͤmiſchen Legionen nebſt den Anfuͤhrern, die 
am Kriege Theil nehmen, mit ſich nach Gallien 
fuͤhrte: er ſelbſt aber wolle, wenns der Kaiſer 
befehle, und ihm ſchriftlich gebe, was er zu thun 

8. habe, in den Orieut ziehen. Der Kaiſer fand als 
les, was Stiliho gefagt hatte, wohl gefprochen, 
gab. ihm ein Schreiben an den morgenländifchen 
Kaifer und an Alarich, und brach von Bononien 

9 auf. Stilicho aber blieb in der Gegend, ohne 
weder nach dem Drient zu ziehen, noch fonften 
etwas von dem, was befchloffen war, auszufühe 
ren, ja er verlegte nicht einmal einen Theil der 
Soldaten, die in Zieinum waren, nach Ravenna, - 
oder fonft wohin, aus Furcht, fie möchten dem 
Kaifer begegnen, und diefen bewegen, etwas gegen 
ihn zu unternehmen, 


Zwei und dreißigftes Kapitel, 
Honorius und Theodoſius. Aufruhr 
der Soldaten, 

1. 93 408 So ftunds mir Stilicho, der fich Feines 
feindfeligen Entwurfs weder gegen den Kaifer 
2. noch gegen die Soldaten bewußt war! Mber ein 
gewiffer Olympius, aus der Gegend des Pontus 
Eurinus, der mit einer glänzenden Befehlshaber: 
ſtelle im Pallaſte beehre war, und unter dem Scheis 
u ne 





95) Konftantin, 
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ne chriſtlicher Frömmigkeit viele Boßheit verbarg, 
durfte den Kaifer, wegen geheuchelter 96) Aus 
bänglichkeit an ihn, oͤfters unterhalten, und ließ, 
mit dem Dichter zu reden. * 
manche Worte des Todes 
gegen den Stilicho fließen 97), unter andern, 
ſeine Reiſe in den Orient habe er darum betrie⸗ 
ben, um den jungen Theodoſius aus dem Wege 
zu raͤnmen, und das Reich ſeinem Sohne Euche⸗ 
rius zu übertragen. Sich in ſolche Reden zu er: 3. 
gießen, hatte er unterwegens viele Gelegenheit. 
Als nun der Kaifer in Zicinum war, befuchte 
Dlympius die Franfen Soldaten — ein Haupt⸗ 
punkt feiner geheuchelten Mäßigung! — und 
fiveuere auch unter ihnen dergleichen böße Neden 
aus. Nur vier Tage hernach, als Honorius in 4, 
Tieinum angetommen war, rief der Kaifer die 
Soldaten vor ſich, zeigte ſich ihnen, und ermuns 
terte fie zum Kriege gegen den Tyrannen Konz 
ſtantin. Als aber wegen Stilichos niemand fi 5, 
regte, fo fahe man den Dlympins den. Soldaten 
winken, wie wenn er fie au das erinnerte, was 
er ihnen ingeheim gefagt. hatte — und nun kamen 6. 
fie wie auffer fi, und morden den Limenius, 
Praͤfekt bei den Wölkern jenfeits der Alpen, mit 
ihm den Chariobaudes, Feldherrn der dortigen 
23 Legio⸗ 





96) Beſondere. 
97) Vermuthlich eine Anſpielung auf die. Stelle, Ilias 
Geſ. 6. V. 169, 
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7. Regionen. Denn diefe waren dem Tyrannen ent» 
Kangen, und zum Kaifer nach Zieinum gekommen. 
8. Nebft diefen wurden hingeſchlachtet Vincentius 
und Salvius, diefer Anführer der Reuterei, jener 
aber Vorſteher der inneren Angelegenheiten des 

» 9 Pallaſts. Der Aufruhr nahm immer zu, und der 
Kaifer entwich in feinen Pallaft. Einige der Anz 
führer entflohben. Die Soldaten aber zerſtreueten 
ſich durch die ganze Stadt, töbteten fo viele An⸗ 
führer, als fie Fonnten, und riffen einige aus den 
Häufern, in die fie fich gerettet hatten, auch pluͤn⸗ 
z0.derten fie hierauf die Stadt, Da nun das Uebel 
nicht mehr anders zu heilen war, warf der Kaifer 
nur ein Unterfleid um fich, erfchien ohne Ober— 
rock und Diadem mitten in der Stadt, und vers 
mochte nur mit vieler Mühe, dem Unſinn der 
Soldaten Einhalt zu thun. — Auch diejenigen 
Dherften, die auf der Flucht gefangen worden 
waren, wurden niedergemaht — Nämorins, 

- Dberfter der Leibwache, und Petronius, der Schatz 
meifter, der and) das Privatvermögen des Kaifers 
verwaltete — ferner Salvius, der das Amt hatte, 
die Befehle des Kaiſers abzufaffen — feit den 
Zeiten Konſtantins nennt man ihn Quaͤſtor. Ob 
er gleich die Knie des Kaifers umfaßte, konnte 
11 en doch dem Tode nicht entrinnen. Der Aufruhr 
dauerte bis an den fpäten Abend. Der Kaifer 
fürchtete zuletzt für fish felbft, und entwich deß⸗ 
wegen. Nun fanden die Soldaten noch den Konz 
ginianus, Präfelt der Leibwache in Stalien, und 
maor⸗ 
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morbeten auch ihn. Diefe mancherlei Vorgefetzten 12 
wurde ein Opfer des Unfinns der Soldaten. Durch 
Zufälle kam eine ſolche Menge un, die man nicht 
leicht in Zahlen beftimmen Tann. 


Drei und dreißigftes Kapitel. 
Stilihos Entwürfe. 


Als Stilicho, der in Bononien war, diefes hör: 1. 
te, verfetste e8 ihn in große Unruhe Er ver: 2. 
fammelte daher alle Anführer der Barbaren, die 
Bundsgenoffen waren, und frug fie, was zu thun 
feyn möchte? Alle befchloffen, daß die Barbaren, 3+ 
die Bundögenoffen der Römer feyen, im Fall’ der 
Kaifer ermordet wäre— davon war die Nachricht noch 

zweifelhaft — gemeinfchaftlich die Soldaten zu über: 
fallen‘, und fo die Übrigen zu befferer Kriegszucht 
zuruͤckbringen — feie aber der Kaifer gerettet, und 
nur die Anführer ermordet, die Urheber des Auf⸗ 
ruhrs zur Strafe gezogen werden follen. Dieſes 4. 
war der Entfchluß Stilichos und der Barbaren , 
die bei ihm waren! Da fie.aber vernahmen, es 
ſeile dem Kaifer Fein Leid gefchehen, fo fand jener 
nicht mehr nöthig, zur Züchtigung der Soldaten 
zu fchreiten, fondern nach Ravenna zu gehen. 
Denn er bevachte diefer ihre Menge, und fahe, 5» 
daß die Gefinnung des Kaifers nicht ſtandhaft 
war: und unter den Umfländen mit den Barba: 6. 
ren gegen das Roͤmiſche Lager zu ziehen, ſeie 
weder erlaubt, noch ficher. 


24 Dier 


I. 
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Vier und dreißigſtes Kapitei. 
Ermordung des Stilicho. 


waren, 
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waren, und andere feiner Dertrauten, bewaffneten 
fih nun mit ihren Sklaven, und beobachteten, 
mas gefchehen ſollte. So bald es Tag wurde, 
giengen die Soldaten in die Kirche, und befräf: 
tigten vor dem auweſenden Bifchoff durch einen 
Eid: es feie ihnen vom Kalfer nicht befohlen, den 
Stilicho zu tbdten, fondern nur, ihn zu bewachen. 
Als er nun aus der Kirche gieng, und unter der 
Wache der Soldaten war, brachte derjenige, der. 
den erften Brief des Kaifers übergeben hatte, eis 
nen zweiten: Stilicho folle feine Verbrechen gegen 
den Staat mit dem Tode büßen. Mährend nun 8« 
fein Cohn flohe, und nach Rom, fich entfernte, 

* wurde Stiliho zum Tode geführt. Die Barba= 9, 
zen und die Hausgenoffen und andere Vertrauten 
eilten, ihn von der Hinrichtung zu befreien. Er 
aber. hielt fie durch Drohungen und Furcht von der. 
"Unternehmung ab, und reichte feinen Naden felbft 
dem Schwerde dar — ein Mann, der beſcheidener 
‘war, als alle, die in jener Zeit Gewalt befaffen ! 
Denn ob er. gleich mit. einer Bruderstochter des 10, 
Altern Theodofins vermählt war, und. beide Söhne - 
des Kaiſers feiner Fürforge anvertrauet waren, 
und er drei und zwanzig Jahre lang Feldherr ge> 
weſen war, feßte er doch nie einen Anführer der. 
Soldaten um Geld ein, noch, mußte er die Provi⸗ 
antlieferungen für die Soldaten zn feinem Vor: 
theile. Dbgleich, Vater. eines. einzigen Sohns, rr 
lief er diefen doch. nicht höher fleigen , als bis zu 
25 dem 


A 
2 


x 
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dem Amte eines Tribuns der Notarien 97 b),. 


und bekleidete ihn mit Feiner höheren Gewalt. 
12 Sein Tod — damit die Liebhaber 98) auch die 
Zeit wiffen — fällt im das Konfulat des Baſſus 
und Philippus, unter welchen auch ber. Kaifer 


Arkadius farb, auf den drei und — 


Auguſt. 


Fünf und dreißigſtes — 


Folgen von der Hinrichtung Stilichos. 

1. Nach Stilichos Tode wurde von dem Kaiſer 
alles nach dem Willen des Olympius angeordnet. 
Er felbft empfieng die Würde eines Magiſters 9gb) 
und die anderen Stellen erhielten, wem er ein 

3, Zeugniß gab. Nun fuchte man alle Vertraute 

’ Etilihos auf, und wer es mit ihm zu halten 
fhien. — Daher kamen in Unterfuchung Deutes 
rius, Worfteher der Wache des 98 c) Gemachs, 


und Petrus, Präfident der Notarin. — Sie 


mußten 





97b) Die Notarien waren gleichfam Kabinetöfefretäre 
der Kaifer, und daher in groffem Anfehen. Gie 
wurden auch zu geheimen Verſendungen gebraucht ıc. 
f. den Coder Theodos, 9. 2. ©. 88. a Kichters 
Yusg. 

98) Der Chronologie. 

9856) Eines Magifters vorzugsweife, der über die Ma- 
giftros -officiorum, Mag, memoriae, Mag. fcrinio- 

rum etc, gefezt war (f. von diefen Aemtern Rich 
ter, am angeführten Orte, ©. 91. 92. folgg.) gleich 
fam Kabinets- oder Premier; Minifter. 

38 06) Kaiferlichen. 


—* 
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mußten eine gerichtliche Unterſuchung ausſtehen, 
und gezwungen, erwas von Stilicho zu ſagen. 
Da fie aber weder gegen fich ſelbſt, noch gegen 3. 
ihn befennen konnten, alfo Olympius feine Ab: 
ficht verfehlte, fo ließ er fie mit Knitteln bis auf 
den Tod prügeln. Auch noch viele andere wurden, 4. 
ols Mitichuldige Stilichos vor Gericht geführt, 
und durch Zolter zu fagen gezwungen, ob fie etz 
was davon wiffen, daß Stilicho nach dem Kaifer= 
thum trachrete. Da aber niemand eimas davon 
zu fagen wußte, fo viel man fi Mühe gab, fo 
flund man von der Unternehmung ab. Honorius ;, 
aber trennte ſich von feiner Gattin Thermantia, 
und befahl, fie ihrer Mutter zurück zu ſchicken, 
ohne daß fle, dadurch in Verdacht Fam; den Sohn 
Eucherius aber überall zur Hinrichtung aufzu⸗ 
ſuchen. Da man aber fand, daß er in eine der 6. 
Kirchen Roms feine Zuflucht genommen hatte, fo 
ließ man ihn, aus Ehrfurcht gegen den Ort, 99) 
zubig. Heliskrates, über den Fiſcus geſetzt, brachte 
ein Kaiferliches Schreiben nah Rom, daß die Güs 
ter aller derer, die zur Zeit Stilichos ein Amt 
erhalten hatten, verfallen feyn follten, und ſam⸗ 
melten daher große Summen in den Fiſcus. Und 7. 
wie wenn das nicht ſchon hinreichend geweſen 
waͤre, den Daͤmon zu ſaͤttigen, der damals alles 
durch 





99) Damals. ſ. Kap. 37% 
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\ 
durch die Ketten der Boͤſewichte feffelte, LOo) und, 
wie wenn die Gottheit abwefend wäre, die ganze 
Menfchheit verwirrte, jo kam zu dem bisherigen 
8. Unglüce auch noch dieſes. Als die Nachricht von 
Erilichos Tode zu den IOI) Soldaten fam, fo 
überfielen fie die, in jeder Stadt ſich befindenden, 
Meiber und Kinder der Barbaren, brachten fie, 
wie auf ein gegebenes Zeichen, alle um, und 
9. plünderten ihre ganze Habe. Kaum hörten dieſes 
die Verwandten der Gemordeten, fo verfammel: | 
ten fie fih, voll Unwillens über eine fo groffe 
Treuloffigteit der Römer, an dem nämlichen Drte, 
amd alle befchloffen,, ſich zum Alarich zu fchlagen, 
und an dem Kriege gegen Rom Theil zu nehmen, 
So kamen zu diefem Zwecke dreifig, oder mehrere 
taufende zufammen !, 


Sechs und. dreifigtes Kapitel, 
Man will den Frieden mit Alarich 
aufheben. u 
I.. Aber auch dadurch wurde Alarich noch nicht- 
: gereizt, den Krieg zu unternehmen, fondern zog 
den, Frieden vor, indem er ſich des Stillſtands 
mit, 





100) Da das awvexgogra fich auf’ nichts bezieht, wenn 
man dad osıgag T. aA T. davon. trennt, fo glaube 
ich darf man nad daımovs feine Diftinftion fegen. 
— Uebrigens fcheint die Stelle aus einem verlorenen 
Tragifer entlehne zu ſern 

101) Romiſche. 
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wit Stilicho erinnerte. Er ſchickte Geſandten ab, 2. 
den Frieden für Feine große Geldſumme zu ſchlieſ⸗ 
fen, und trug derauf an, daß man ihm den 
Aetius und Safon, diefen, des Gaudentius, jenen, 
des Jovius Sohn, ald Geifel überlaffen folle, er 
wolle felbft einige feiner Edelften geben, und dann 
Ruhe halten, auch fein Heer aus Norikum nach 
Pannonien zuruͤck ziehen. Ob er nun gleich unter 3+ 
diefen Bedingungen Zriede fuchte, geftattete ihm 
der Kaifer die Bitte nicht, und von zweien Sachen 
folte er tod), um bei gegenwärtigen Umständen 
alles in gute Ordnung zu bringen, eines tun, 
entweder den Stilftand um die mäffige Geld: 4» 
fumme fliegen, und den Krieg auffchieben, oder, 
wollte er Eriegen, alle Legionen zufammen ziehen, 
fie auf dem Wege 102) der Feinde aufftellen, und 
alfo die Barbaren von dem weiten Vorruͤcken 
abhalten — aud) den Sarus zum Anfuͤhrer des 5. 
ganzen Kriegs wählen, der ſchon durch ſich ſelbſt 
den Feind wegen feiner Tapferkeit und Kriegs: 
erfahrung fchröden Eonnte, und auch Barbaren 
genug bei fich Hatte, ihm Widerſtand zu thun. 
Yllein er nahm weder den Frieden, an, noch be: 6, 
warb er fih um die Freundfchaft des Carus, 
noch 308 er die römifche Macht zuſammen, und 
erwartete alles von dem Gebete des Dlympius, 103) 
und wurde eben dadurch der Urheber fo groffen Uns 
gluͤcks. 

102) Nach Rom. 

- 303) Ws eines Chriſten. S. Bi: K. 3, 3 


' 


} 
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7: gluͤcks. Deun er ſtellte ſolche Anfuͤhrer des Heers 


auf, die nichts anders, als Verachtung des Feine 
des erweden Fonnten, den Qurpilion über die 
Reuterei, Varanes über das Zußvolf, und Vigi⸗ 
J. 408. lantius über die Schaar der Leibwache, 
auch die übrigen Anftalten fiimmten mit diefen 
8. überein. Daher verzweifelte jedermann, und hatte 
nichts als den Untergang Sstaliend vor Augen. 


Sieben und breifigftes Kapitel, 
Alarich bricht gegen Rom auf. 

Wie dieſes alles alſo angeordnet war, brach 
Alarich zu dem Zuge gegen Rom auf, und lachte 
2. der Anſtalten des Honorius. Und da er dieſen 

wichtigen Entwurf nicht nur mit gleicher Macht, 
fondern mit Uebergewicht zu unternehmen. befchloß, 
rief er den Ataulph, 104) feiner Gattin Bruder, 
aus dem oberen Pannonien zu fih, daß erian 
der Unternehmung Theil nehme. ‚Denn er hatte 
eine beträchtliche Menge Gothen und Hunnen 
3. bei fi. Doch erwartete er feine Ankunft nicht, 
eilte im Vorruͤcken bei Aquileia, und den Erädten - 
jenfeits des Eridanus gelegen, Concordia, Alti⸗ 
"num, Gremona, vorbei, gieng über den Fluß 


wie bei einem feftlichen Yufzuge, und fam zum 
Kaſtelle 


J. 


rn neuen 

104) Ataulph, Adaulph, Athaulph — Namensnarianten 
der verfchiedenen alten Schriftteller! Athielf⸗-Atha⸗ 
ulf, der geſchworene Helfer, Grotius Hift, @oth, etc, 


pP. 586 
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Kaftelle Bononiens, Oekubaria genannt. Don 
bier zog er ganz am Aemiliſchen Graben hin, ließ 
Mavenna liegen, und Fam nach Ariminum, einer 
Stadt auf der Flaminifchen Landſtraße. Auch an’ 
Diefer gieng er, wie an den andern, die zus näme 
lichen Provinz gehören, vorbei, bis er ins Land 
der Picener fam, einem Volke, das im Aufferften 
Winkel des Zonifhen Meerbufens liegt. Nun 6. 
wendete er fich gegen Rom, und plünderte unter: 
wegens alle Kaftelle und Städte. Wären nicht 
Arſakius und Terentius, die Evnuchen, die den 
Cohn Stilichos, Eucherius, nah Rom führten. 
um ihn zu tÖdten, und den Willen des Kaifers 
auch vollzogen, den Barbaren in diefer Gegend 
durch die Flucht zuvor gefommen, fo wäre Euches 
rius in die Hände Alarichs gefallen, und gerettet 
worden. Als nun die Eonuchen den Befehl voll: 7. 
zogen, und die Thermantia, des Honorins Gats 
tin, ihrer Mutter übergeben hatten, fo konnten 
fie nicht mehr den nämlichen Weg zum Kaifer zus 
rüd, beftiegen alfo ein Schiff, und reifeten nach 
dem Lande der Celten und Gallier 105), wo der 
Kaifer ſich aufhielte. Diefer hielts für einen grof: 8. 
fen Staatödienft, wenn er die Eonuchen , welche 
die Thermantia ihrer Mutter ausgeliefert, und 

‚ den 





105) Diefes fiheint fo zu verſtehen zu feyn, daß fie 
den Weg gegen Gallien nahmen, alsdann irgendive 
in Ligurien ans Land fliegen, und den Kaifer im 
Eisalpinifhen Gallien auffushten, 

N N 


* 
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den Eucherius umgebracht 106) hatten, nun auch 
wegen ihren herrlichen Thaten belohnte, machte 
daher den Terentius zum Auffeher des Faiferlichen 
Gemachs, und gab dem Arfalius die Etelle nach 
9. ihm. Den Bathanarius aber, der in groß Libyen 
Anführer war, den Schweſtermann Stilicho's, 
ließ er toͤdten, und gab die Aufſicht über die Pro: 
vinz dem Heraklionus, der den Stilicho mit eige: 
ner Hand umgebracht hatte, und diefe Ehrenftelle 
zur Belohnung erhielt: 
Acht und dreißigftes Kapitel. . 
Auch Serena wird hingerichtet, Honorius 
und Theodofius. 
1. Ms Alarich ſchon im der Nähe Roms wär, 
"and bie Bewohner der Stadt eingeichloffen hatte, 
fo bielt dir Senat die Serena für verdächtig; fie 
habe die Barbaren gegen Rom geführt. Die 
Meinung des ganzen Senats, und felbft der Pla⸗ 
eidia, die den nämljchen Vater 107) mit ihr hatte, 
der Schwefter ded Kaiſers, war, man müffe fie, 
als die Urfache fo großen Unglüds, aus dem 


2. Wege räumen, Denn gefchähe dieſes, fo werde 
Alarich 





106) Nach dem $. 6. des Kap. 35. rettete den E. die 
Zuflucht in den Tempel; In der Folge fiheint man 
ihn, zur Sicherheit; in einem Kaftelle verwahrt zu 
‚ haben, das etwan auf dein Wege lag; den Alarich 
gegen Kom nahm. Nur führte man ihn dahin zus 
rück, und richtete ihn hin; 

487) Theodoeſius; 
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Alarich von der Stade abziehen, weil niemand 
mehr ſich fände, von dem er hoffen fönnte, er. 
werde die Stadt verrathen Der Verdacht war 3. 
in ber That eine Unmwahrheit: Denn es fiel Seres 
nen nichtö dergleichen ein. Doch buͤßte fie gegen 
die Götter, was ihre Unthaten verdient hatten, 
wie ich gleich erzählen will, Als Theodoſius der u 
‚ ältere den Tyrannen Eugenins Auf die Seite gez 
fbaft, und Nom eingenommen hatte, die heiligen 
Gebräuche gering fihäßte, und fich weigerte zu 
den Opfern die, Koften von Ekiten des Staats 
zu geben, fo wurden Priefter und Prifterinnen 
vertrieben , iind die Kapellen waren aller gottes⸗ ' 
dienftlichen Verrichtungen beraubts Serena fpot: 5% 
tete darüber 108), und wollte die Kapelle der 
Matter der Goͤtter beſuchen. Hier erblickte fie Ge 
den um den Hals der Rhea angelegten, Schmuck. 
und legte ihn fich jelbft um. Eine alte Veftalin, 
die allein. Übrig geblieben war, machte ihr ins Anz 
geſicht Vorwürfe wegen. biefer Gottlofigteit, fie 
aber fihalt fie, und ließ fie durch ibr Gefolge vers 
treiben: "Beim MWeggehen münfchte die Veſtalin, * 
ed moͤchte über fie und ihren Gatten und. ihre 
Kinder al dasjenige kommen, was eine folche 
Gottlofigkeit verdiente: Serena achtete nicht dar⸗ ge 
auf, fondern verließ die Kapelle, mit dem Schmucke 
geziert. Uber in der Folge wandelt ſie im Schlafe 
und 





108) Ueber die Gebräuche der Heiden: 
Zoſimus 2ter Band. M 
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und beim Wachen dfters etwas an, das ihr den 
fünftigen Tod verfündigte. Auch viele andere 
9. batten die nämliche Erfcheinung. So ftarf zeigte 
Dike 109), welche die Bößewichter verfolgt, die 
ihr eigene Macht, daß Serena, die ihr Schickſal 
wußte, fich nicht hütere, fondern den Hals, dem 
fie den Schmud der Rhea angelegt hatte, zum 
10 Erdroffeln felbft darbot 110). — Auch Stilicho, 
fagte man, feie, wegen eines ‚andern ähnlichen 
- Srevels, ber geheimen Rache nicht entronnen, 
11 Denn er foll befohlen haben, daß man die Thüren 
des Kapitols, die mit fehmerem Golde bekleidet 
: waren, abkratzte 111), undals man feinen Befehl 
befolgte, fand man an: einem heile der Thüre 
eingefchrieben : ſie werden für den unglüdlichen 
ı2 König aufbewahrt 113). Der Erfolg entfprach 
der Schrift. Denn er verlor das Leben unglüds 
lich und bedauernswärdig. 


Meun und breißigftes Kapitel, 
Hunger und Peft in Rom. 

1. 3. 408. Uber der Serena Ted hielt den Alarich 
. von Roms Belagerung nicht ab, Rings umher 
. fperrte er alle Thore, und beſetzte den ZTiberfluß, 

ns um 





109) Die Göttin der Rache. 
110) Wie fonnte 3. der hier ſolchen heidnifchen Übers - 
glauben zeigt, des hriftlichen noch fpotten ? 
111) Wie Rinde von einem Baume. 
112) Mifero Regi fervantur. 2. überfeßt das Regi 
durd Tuganw,. um es auf den Stilicho anzumenden, 


\ 
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um die Zufuhr ber Lebensmittel aus dem Ha⸗ 
fen 113) zu hemmen. Als die Römer diefes er: 2. 
fuhren, nahmen fie fi vor, auszudauern, weil 
fie Huͤlfe erwarteten, die, wie man fagte, alle 


Tage aus Ravenna ankommen fünne, Da’ aberg, | 


niemand kam, und fie in ihrer Hoffnung getäufcht 
wurden, fo befloffen fie, dad Maas des Betrai: 
des Zu verringern, und nur die Hälfte von dem 
zu verbaden, was den Tag vorher verzehrt wur: 
de — und, bei zunehmendem Mangel, nur den 
drirten Theil. Noch zeigfe ſich fein Mittel der 4, 
‚Rettung in diefem Unglüd. Was dem Magen 
helfen konnte, gieng aus. Auf den Hunger folg⸗ 
te, wie gewöhnlich, Veit, und alles war voll Leich⸗ 
namen. Außerhalb der Stadt konnte man fie z, 
nicht begraben — denn die Feinde bewachten je 
den Ausgang — daher war die Stadt felbft der 
Begräbnißort der Todten. Eo wurde die Stadt 
menfchenleer, und, wäre auch kein Mangel an 
Lebeusmitteln geweſen, ſo reichte ſchon der Geruch 
der Leichname bin, zum Verderben der Einwoh⸗ 
ner. Sehr viele unterfiäßten, durch Darreihung 7, 
der VBedürfniffe, Laͤta, die Gattin des Kaiferd Gras 
tianus, und ihre Mutter, Piffamena. Denn dag, 
der Staat ihnen auf die Faiferlihe Zafel den Vor⸗ 
rath lieferte — ein Geſchenk, das fie von Theodo⸗ 
ſius erhalten hatten! — fo ftillten fie, nach ihrer 
Menfchenliebe, den Hunger vieler aus ihrem Haufe, 
Ma Vierzige 





113) Dia, 


180. Zofimus Gefdhidte 
Vierzigſtes Kapitel, 
Die Gefandtfchaft an Alarich wird dert 
abgewiefen. 

I. Als nun die Noth aufs höchfte flieg, auch 
- alles verfucht hatte, vor dem die Menfchen fonften 
Abſcheu haben, und zu fürchten war, fie möchten 
ſich unter einander feldft aufzehren, fo beſchloß 
man endlich eine Gefandtfchaft an den Feind zu 
ſchicken, mit der Erklärung: Rom feie zu einem 
gemäßigten Frieden geneigt, aber noch meht zum 
- Kriege geräfter, da das Römifche Volk die Waffen 
ergriffen, und durch befländige Webung darinnen 
2. zu einem Kampfe Muth gefaßt habe. Als Abs 
geordneter wurde gewaͤhlt Baſilius, der zwar aus 
Iberien ſtammte, aber mit der Wuͤrde eines Statt⸗ 
halters 114) beehrt worden war, Mit ihm gieng 
Johannes, das Haupt ber Faiferlihen Notarien, 
die man Tribunen nennt, als ein Bekannter Alas 
‚ 3. richs, der vermitteln konnte. Die in Rom zwei⸗ 
felten, ob Alarich noch anwefend feie, und Rom 
4. felbft belagere? Denn nad) einer laufenden Sas 
ge fchmeichelten fie fi, es feie ein anderer, einer 
der Partrigänen, Anhänger Stilicho's, der ihn vor 
5. Rom geführe habe. 114 b) Bei ihrer Ankunft 
fhämten ſich die Gefandten der Unwiffenheit, in 
der die Römer fo lange gewefen waren, und trus 
gen 





114) Ueber Kom. 
114 b) Dder vielmehr ihn beredet habe, ihm das Heer 
‚unter feine Anführung au übergeben, 
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gen die Botfchaft des Senats vor. Auf ihren 6, 
Vortrag; beſonders denjenigen Theil deffelben: 
das Römifche Volk rüfte fi, mir den Waffen in 
der Hand, zumKriege; antwortete Alarich: „Dichs 
tes Gras iſt leichter zumähen, als dünnes.“ Mit 
diefen Worten ergoß er Sport über die Geſandt⸗ 
ſchaft in lautem Gelächter — und als fie darauf 7. 
auf die Bedingungen des Friedens kam, brauchte 
er Ausdrüde, die allen Uebermuth der Barbaren 
übertroffen. Denn er erklärte: nicht eher werde g. 
er von der Belagerung abftehen, bis er alles Gold 
und Silber, das die Stadt enthielte, empfangen 
Hätte, auch, was er an Geräthe im derfelben fände, ' 
. und alle barbarifchen. Sklaven. Einer der Ge 
 fandten!antwortete: „Wenn du alles das emp» 
fängft, was bleibt uns dann übrig?" — Das 
- Keben! erwiederte er. Auf diefe Erklärung -baten 9. 
die Abgeordneten, mittheilen zu doͤrfen, was vor⸗ 
gefallen war. Sie erhielten Urlaub, und berich⸗ 
teten, was gefprochen worden war. Nun ‘über: Io 
zeugten fie fich, daß Alarich felbft gegenfie kriegte, 
entfagten allem, was menfchliche Kraft vermag, 
und erinnerten ſich der Hülfe, die ehemals die 
Stadt in Unruhen erhalten hatte, und deren ſie 
isst beraubt feyen, weil fie die Gebraͤuche der Vaͤ⸗ 
ter vernachläßigt Haben. = 
Ein und vierzigftes Kapitel, . 
Rom wird gebrandſchatzt. 
‚Unter diefen Betrachtungen traf Pompeianuß, ı, 

Befehlöhaber der Stadt, einige, die aus Tuſcien 

M3 nach 
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nach Rom kamen, und vorgaben, eine Stadt, 
Nebeia, 115) habe ſich von der obwaltenden Ges 
fahr befreiet, und, auf das Gebete zur Gottheit 
und den Dienſt nach alter Sitte, durch die ent⸗ 
flandenen gewaltigen Blitze und Donner die drohen⸗ 
2. den Barbaren vertrieben. Durch Unterredungen 
mit ihnen wurde er von dem Nutzen der heiligen 
3 Gebräuche überzeugt. Da er aber die damals 
berrfchende Meinung bedachte, 116) fo bielt ers 
— für ficherer, um das, mas er beabfichtigte „ zu 
tbun, alles dem Bifchoffe der Stadt vorzutragen. 
4. Es war Jnnocentius, der das gemeine Wohl 
ſeiner eigenen Meinung vorzog, und heimlich er⸗ 
5. laubte, zu thun, was fie 117) wiſſen. Sie 


erklaͤrten, es werde der Stadt nicht nögen, wenn 


nicht bie angenommenen 118) Gebräuche vollzogen, 
und in Gegenwart des Senats auf dem Kapitol 
und den..Öffentlichen Pläen der Stadt, die gez 
feglichen Opfer gebracht würden, wie fih8 giemte, 
aber niemand wagte, an den Opfern der Väter 
Theil zu: nehmen. Man entließ die Tuſcier, und 
„ wendete, fich wieder zu dert Barbaren, um ihn fo 
6. gut, wie möglich, zu befäuftigen. Die nam⸗ 
lien Abgeordneten wurden wieder abgeſchickt, 
und, nach mancherlei Hin⸗ und Wiederreden, ends 
— lich 
115) Andere nennen Larnia. 2% 
116) Daß nämlich die meiften Einwohner Roms Chris 
ſten waren. F a 
117) Die Zufcier, 
18) Heidniſchen. 
— 
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lich befchloßen :'die Stadt folle geben 5000 Pfund 
Goldes , 119) 30000 Pfund Silbers, 4000 feidene 
Gewande, 3000 rothe Zelle 120) und an Gewichte 
3000 Pfund Pfeffer. Da aber von Geiten des 7. 
Staats nicht fo viel Geld vorhanden war, fo wars 
für diejenigen vom Senate, die Vermögen hatten, 
die höchfte Nothwendigkeit, nach einer gewiflen 
Aufzeichnung 121) zur. Abgabe beizutragen. Dem 8 
Palladius wurde die Gewalt. übergeben, einem 
jeven nach feinem Vermögen anzuſetzen, was er 
geben follte, aber es war doch unmöglich, das 
Ganze zufammen zu bringen , theil& weil die Bes 
fier einen Theil verbargen, theils weil die beftän- 
dige Habſucht der Regenten Rom in Armuth ger 
ſtuͤrzt hatte, Daher lenkte der böße Dämon, der 
damals die Schicfale der Meuſchen regierte, die; 
Führer diefes Geſchaͤfts zum Gipfel des Unglüdig, 
Dann fie befhloßen , was noch fehlte, durch den 9. 
Schmud zu ergänzen, der die Bildfäuleu. 122) noch 
umgab. Dies war nicht anders, ald fie, die 10 
wegen Gıhaltung des ewigen Gluͤcks der Stadt. 
feierlich: aufgeftellt , , und mit dem geziemenden 
Schmucke geziert worden waren, ist leblos and 
unwirkſam madra , indem man ihnen einen Theil 
* een Mera, der 


119) Zu Münzen geprägt machte dieſe Summe 225,100 
Goldgulden, oder ungefähr 113,100 Louisd'or. 

120) Saffian, fagt Krauſe, Geſchichte der wichtigften 
Begebenheiten ıc. B. 2, ©. 137. 

121) Des Vermögens, 

220). Der Götter. 
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7 
II der. Einweihung entzpg« 123). Und da alles zus 
ſammen kommen ſollte, was die Stadt ins Ver⸗ 
derben brachte, fo wurden wicht nur die Bildſaͤu⸗ 
len ihres Schmucks beraubt, ſondern man ſchmelzte 
auch ein, was von. Gold und Silber gemacht war. . 
12 Eine .derfelben ‚war die Bildfäule der Tapferkeit, 
welche die Römer Virtus nennen, Mit ihr erloſch 
alles, mas. Römer von Tapferkeit und Männliche 
Teit noch hatten, als welches diejenigen, die fich 
auf Gottheitsdienft und Gebraͤuche der Väter verz 
- Runden, damals gleich verkuͤndigten. i 


. Zwei und ‚vierzigfies Kapitel, - 
Alarich zieht ab, und Honorius beftätige 
den Frieden, 

I, Auf diefe Art wurde das Geld zuſammen 
gebracht! Nun beſchloß man, eine Geſandſchaft 
an den Kaiſer zu ſenden, ihm Nachricht von dem 
Frieden zu geben, auch, daß Alarich nebſt dem 
Gelde Soͤhne der Edeln, als Geiſel, wolle — 
2. und Sann werde er nicht nur Frieden, fondern. 
auch Bundsgenoſſenſchaft mit dem Kaifer ſchließen, 
und mit den Roͤmern gegen jeden ſtreiten, der 
3. feindlich gegen: fie gefinnt feye. Der Kaifer geneh⸗ 
migte den Frieden:ußifer dieſen Bedingungen, und 
das Geld wurde nım den Barbaren gegeben? Ala⸗ 
sic) erlaubte igt denen von der Städt, drei Tage 
lang ohne Zurcht vor einige Thore,gu geben, und 
; 2: den 





223) Wie wenn Koſibarkeiten ein Göhenbild belebten! 
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den Einkauf der Beduͤrfniße geftattete er auch, 
baß aus dem Hafen Setraide ‚herbeigeführt wuͤrde. 
Nun athmeten die. Roͤmer wieder, gaben was fie 4. 
überflüffiges: hatten, und kauften fich entweder 
das Nörhige, oder taufchtens um andere Sachen 
ein. Die Barbaren aber verließen Rom, und 
fhlugen ihr Lager in einigen. Gegenden Tuſciens 
auf. Faſt jeden Tag verließen einige der 124) > 
Sklaven die Stadt, und fchlugen fich zu den 
Barbaren. Ihre Menge betrug gegen: 40000 
Mann 125). Einige aber fhwärmten umher, 
und überfielen diejenigen, die in den Hafen 126) 
binabfuhren, um Bedärfniffe herbei zu ſchafſen. 
Als. Alarich. diefes erfuhr, gab. ex fich Mühe, dies 7, 
ſes Unmefen, das ihm nicht gefiel, auszurotten, 
Von dem Unglüd hatte man nun itzt einige Er: g, 
holung, zur Zeit, ald der Kaifer Honorius zu 
Ravenna’ dad Konfulat antrat, das er itzt zum 
achtenmale erhielt, und der Kaifer Theodoſi us im 
Hrient zum drittenmale. 


\ 


Drei und — | 
Honorius verträgt ſich mit Konftantin. — 
3. 409. Unter dieſen Umſtaͤnden ſchickte der Ty⸗ 
rann n Konſtantin Evnuchen an den Honorius, die⸗ 
M5 ſen 





124) Barbariſchen. 

125) Nach gedrucktem Terte wäre dieſes die Anzahl 
des Heers Alarichs. Aber die von Leueklay ange⸗ 

gebene — — bvorzüglicher. 

426) Oſtia. 
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ſen um Verzeihung zu bitten, daß ers gewagt Gas 
2. be, das Kaiferthum anzunehmen. Es feie von 
ihm nicht abfichtlich übernommen , fondern durch 
den Zwang der Soldaten ihm aufgebürdet worden. 
3. Honorius hörte die Bitte an, bedachte, fo lange 
Alarich mit feiner Mannfchaft fo nahe feye, dürfe 
er an feinen andern Krieg denken, nahm auch Ruͤck⸗ 
fiht auf die Verwandten, die in der Gewalt Kon⸗ 
ftantind waren ‚den Verenianus und Didymius; 
daher bewilligte er nicht nur die Bitte, fondern 
4. ſchickte ihm auch ein Faiferliches Gewand, Wie: 
wohl nun feine Verwandten, wegen deren er eine 
vergebliche Sorge batte, ſchon vor der Gefandts 
fchaft ermordet waren, entließ er doch die Eonuchen 
s mit dem gegebenen Befcheid. 


Vier und vierzigftes Kapitel. 

ü Dlympius tyrannifirt weiter. 

1. Da aber der Friede mit Alarich noch nicht 
befeſtigt war, indem dieſer weder Geiſel gegeben, 
noch ſonſten das Verlangte alles erfuͤllt hatte, ſo 

wurden von dem Senate Cecilianus, Attalus und 

2. Maximinianus nach Ravenna geſchickt. Sie be⸗ 
klagten das Ungluͤck Roms, und ſchilderten die 
Menge der Umgekommenen ſehr tragiſch. Doch 
richteten ſie nichts aus, weil Olympius alles ver⸗ 
wirrte, und, was gut gefunden wurde, hemmte. 

3. Darum wurden die Abgeordneten entlaſſen, ohne 
etwas ausgerichtet zu haben. Den Theodorus 

ſetzte 
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fegte Honorius von der Präfeltur ab, und gab fie 
dem Cecilianus, den Attalus aber ftellte er als 
Auffeher über die Schagfammer an. Olympius 4, 
hatte nichts angelegeners, als .alle auszufpähen, 
von denen man fagte, fie wiſſen etwas von Eti« 
licho. Auf eine folde Verleumdung: wurden auch 
Marcellianns nud Salonius, zwei Brüder, die zu 
Taifırlichen Notarien. 127) erhoben waren, ‚in .z 


Unterfuchung gezogen. Olympius übergab fiedem 5. | 


Praͤfekt der. Leibwache. Ob nun gleich ihr Köder: 
per durch alle Arten von Marter gerfleifcht wur⸗ 
de, fagten fie doch nichts aus, wornach Dlympius d 
forſchte. 


Fünf und vierzigſtes Kapitel. 
Niederlage des Valens — Ataulphs 
Verluſt. — 
Da indeſſen die Sachen in Rom. in keinem r, 
befferen Zuftande waren, befchloß der Kaiſer, fünf 
Schaaren Soldaten aus ihrem Standlager in Dals 
matien aufbrechen, und nach Rom zur Bewachuug 
abgehen zu ‚laffen. Sie betrugen ſechs taufend 2. 
Mann, an Kühnbeit und Stärke der Kern de& _; 
Nömifchen Heers. Ihr Anführer war Valens, 
ein in jeder Gefahr unerfchrodener Mann. Erz, 
verfchmähete ed, durch die Gegenden zu ziehen, 
welche die En nicht befegt hatten. Alarich - 
aber, 





a 
127) Eigentlicher wohl, Sefretarien. Denn ſie vr“ 


tofollierten bei den Konfiftorien, 
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aber erwartete ſeinen Durchzug, und uͤberfiel ihn 
mit aller feiner Macht. So lieferte Valens alle 
. feine: Leute in die Haͤnde der Feinde, daß kaum 
hundert entrannen, unter denen der Aufuͤhrer war. 
Denn es gelang ihm, nebſt dem Attalus, der vom 
Senate zum Kaiſer geſchickt worden war, noch 
nah Rom zu kommen, und ſo ſich zu retten. 
5, Nun kam immer neues, noch größeres, Uebel hin⸗ 
zu. Als Attalus nach Rom kam, befreiete er den 
Heliokrates von der Sorge, die ihm der Kaiſer, 
auf den Rath des Olymplus, uͤbertragen hatte: 
6. Denn er hatte den: Auftrag, das Vermögen derer, 
die ed wegen des Umgangs mit Stilicho verlieren 
follten, aufzufuchen , und im den Fiſeus zu brin⸗ 
gen. Da er aber, als ein Mann von gemäßigs 
ter Denkungsart, es für Ungerechtigkeit hielt, die 
Ungluͤcklichen zu ftrenge zu behandeln, fo unter= 
ſuchte er die Umftäude nicht aufs genaueſte, ließ 
einigen fogar heimlich‘ rarhen, zu verbergen, was 
fie koͤnnten, daher⸗ hielt man ihn fuͤr einen übel= 
Hefinuten Mann, und: führte ihn nach Ravenna, 
daß er da, wegen feiner Menfchenliebe gegen Uns 
7. glüdliche, geftraft würde, und wahrfcheinlich wäre 
er zum Tode, wegen der damals herrſchenden, 
Grauſamkeit, verdammt worden, waͤre er nicht fo 
glücklich gewefen ‚eine: Kirche ber Ehriften zu er⸗ 
8. reihen. Maximilianus aber, der unter die Feinde 
fiel, "wurde feinem Vater gegen 30000 Goldgülden 
4 zurückgegeben. Denn da der Kaifer immer den 
5 3J— 


— Frieden 
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Frieden auffchob, und die Bedingungen 128) nicht 
“erfüllte, ſo durften die Nömer nicht mehr wohl 
aus der Stadt gehen. Daber wurde abermals 
an den Kaiſer wegen des Friedend eine Geſandt⸗ 
ſchaft abaeſchickt, mit der der Biſchoff reifetes. 
Auch waren einige Barbaren dabei, von Alarich 10 
abgeſchickt, um’ fie-gegen die Feinde in Schuß zu 
nehmen, welche die Straße beunrubigten. Wäh- 11 
zend fie auf der Reife waren, gieng Ataulph, Son 
dem wir erzählten, daß Alarich ihn kommen ließ, 
über die Alpen, die aus Pannonien nach Vene: 
tien führen. Auf die Nachricht davon ließ der 12 
Kaifer, der wenige Völker um fich hatte, alle Sol⸗ 
daten, fo wohl Fußgänger, ald Reuter, die in den 
Städten waren, nebft ihren Anführern, ihm ent= 
gegenruͤcken. Dem Olympius aber, der die Leib⸗ 
wache befehligte, übergab er dreihundert Hunnen, 
die in Ravenna waren. Dieſe ſtießen bei einer 
Stadt, Piſa genannt, auf den Feind, erlegten 
zwölfhundert Gothen, und Zehrten bis auf fieb= 
zehen, die geblieben waren, ohne Schaden nach 
Ravenna zurüd. 


Schs und, vierzigftes Kapitel. 
Standhaftigkeit und WVerdienfte des 
Generidus, 
Den Olympius aber hatten die kalſerlichen Evnu⸗ 1. 
chen bei dem Sailer angegeben, er feie ſchuld, daß die 
— 





128) Namentlich wegen der Geifeh 
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Sachen fuͤr den Staat nicht gut gehen, und brach⸗ 
ten es dahin, daß er ſeines Amts entſetzt wurde. 
2. Vor groͤßerm Ungluͤck bange, begab er ſich auf 
3. die Flucht, und erreichte Dalmatien. Der Kaiſer 

ſchickt nun den Attalus als Präfekten nach Rom, 

und, fehr aufmerkfam darauf, daß von dem, was 
in die Schagfammer kommen follte , nichts vers 
borgen bleibe, fendet er den Demetrius, die Ge: 
fchäfte des Attalus zu ergänzen, und das Vermoͤ⸗ 
- 4. gen des Fiſcus zu unterſuchen. Er veränderte 
nun vieles- in den Aemtern und in andern Stüf: 
ten, fegte die vorigen Beamten ab, und gab die 

Stellen andern, befahl daher auch,- Generidus folle 

alle Bölfer in Dalmatien anführen, und auch ber 

diejenigen geſetzt ſeyn, die das obere Pannonien, 

Norikum und Rhätien, und bis an die Alpen hin 
5. bewachten. Generidus war zwar von Geburt ein 

Barbar, aber, dem Charakter nach, zu allen Tugen⸗ 

den-gefchaffen, befonder& durch Geld nicht zu ges 
6, winnen. Den väterlichen Gebräuchen treu, ließ 

er fi von der Verehrung der Götter nicht abs 
wendig machen, auch nicht, als das Geſetz einges 
führt wurde, das denen, die nicht Chriften waren, 

im Patafte ven Gürtel 129.) zu tragen verbot. 
Nach 





129) Männer, die Ehrenämter bei Hofe und im Kriege 
verwalteten, trugen ſolche auszeichnende Gürtel. Da: 
her der Gürtel zumeilen foviel als ein Ehrenamt 
war., alfo ungefähr, wie unfere Orden. Mit die- 
fen Verbote kömumt überein, daß die proteftantifchen 

Officie⸗ 
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Nach Erſcheinung deſſelben blieb Geueridus, der 
doch Befehlshaber der Soldaten zu Rom war, 
zu Hauſe, und legte den Guͤrtel gar ab. Da aber 


der Kaiſer ihn bat, er, als einer, der den Vor⸗ 


nehmen beigezaͤhlt würde, er moͤchte nach feiner 
Ordnung in den Palaft kommen, fo antwortete 
er: Das Geſetz verbiete ihm, einen Gürtel zu 
tragen, und überhaupt denen, die nicht den Dienft 


der Chriften annehmen, fih zu den Vornehmen zu 


7. 


rechnen. Der Kaiſer antwortete: über die ande: 8 


ren berrfche dad Geſetz, über ihn aber, der für den 
Staat ſchon fo viel geftritten habe, nicht. Gene: 
zidus erwiederte: er koͤnne fich nicht erlauben, 
- eine Ehre anzunehmen, die zum Schimpfe aller 

gereiche, die um des Gefeheswillen vom Kriegs: 


dienfte ausgefchloffen ſeyen — und verfahe auch 9. 


feinen Dienft nicht eher wieder, bis der Kaifer, 
aus Schaam und durch Noth in diefen Umftänden 
gezwungen , dad Geſetz aufhob, und jedem, der 
des Generidus feiner Meinung war, die vornehm⸗ 
fen Aemter zu verwalten, und Kriegsdienfte zu 


thun, verftattete. Durch diefe Großmuth erweckt, 16 


bildete Generidus den Soldaten durch beftändige 
Uebungen, gab ihm fein Getraide, geftattete nie: 


manden, etwas davon abzuziehen, wie gewoͤnlich 


war, und von dem, was ihm die Schatzfammer 


zollte, 


— ———— — ———— —— 


Officiere ehemals in Frankreich den Ludwigsorden 
niur an blauen Bändern ; die katholiſchen aber an 
rothen tragen durften, 


1 


Lau! 


2 


3. 
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zollte, belohnte er nach Verbältniß diejenigen, die 
mehr arbeiteten. Als ein folher Mann wurde er 
den fich nähernden Barbaren furchtbar , und ges 
währte allen Völkern, deren Bewachung ihm zu⸗ 
getheilt war, alle Sicherheit, 


Sieben und vierzigftes Kapitel, 
' Empdrung der Soldaten in Ravenna. 


In Ravenna aber empörten ſich die Solda⸗ 
ten, befetsten den Hafen, erhuben ein ausfchweiz 
fendes Gefchrei, nud baten den Kaifer, ſich zu 
zeigen. Er aber’ verbarg fich aus Furcht vor dem 
Aufruhr, und Jovius, Präfelt der Leibwache , 
und mit der Würde eined Patriciers beehrt, trat 
vor ihnen auf. Wiewohl man nun von ihm ſag⸗ 
te, er. feie der Urbeber der Unruhen, und babe 
den Ellebichus, ber. die. Reuter der Reibwache bes 
fehligte, zum Genoffen, ftelte er ſich doch, die 
Urfache nicht zu wiffen, und frug fie, warum fie 
ſich dazu verleiten ließen ? Wie er nun von ih> 


nen vernahm, ‚es feie höchft norhwendig, daß Tur⸗ 


pillian und Vigilantius, die Feldherren, ihnen 
ausgeliefert werden, 'nebft ihnen, Terentius, der 
Oberkaͤmmerer, und Arſacius, der nächte nach 


: ihm, fo. wurde dem Kaifer vor dem Aufruhr noch 


banger, und er verwieß die Felöherren in ewige 
Verbannung. Uber als fie in das Schiff getreten 
wären, wurden fie von denen gerddter, die fie abe 


4, führen ſollten. Jovius hatte Du ihnen Re 


En, 


w 
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len, denn er fuͤrchtete, fie möchten einft zuruͤck⸗ 
kommen, den Plan gegen fie erfahren, und alsdann 
den Kaifer zur Strafe gegen fie aufrufen. Teren⸗ 5, 
tius wurde in den Orient geichickt, und dem Ars 
ſakius Mailand zum Anfenthalre angewiefen. 


Acht und vierzigftes Kapitel, 
Unterbandlungen des Jovius mit Alarich, 

I. 409. An des Terentius Stelle machte der ., 
Kaıfer den Eufebius zum Öbertämmerer, dem 
Valens übergab ‚er das Amt, das Zurpillion 
. gehabt hatte, und nach dem Vigilantius ſtellte 
er den Allobich als Praͤfekt auf, glaubte auch nun, 
den Aufruhr der Soldaten geftillt zu haben, Jo⸗ 2, 
vius aber, der ſich alle Faiferliche Gewalt anmaßte, 
ſchickte Gefandten an Alerich, ihn aufzurufen, 
daß er bis Navenna vorruͤcke; da ſoll⸗ der Frie⸗ 
den geſchloßen werden. Auf die Schreiben des z. 
Kaiſers und Jovius kam Alarich nach Ar mi⸗ 
num 130) das dreißig Meilen von Ravenna mte 
fernt iſt, und alsbald eilte Jovius zu ihm, als 
Freund und Gaſtfreund Alarichs von Epirus her, 
und unterredete ſich mit ihm wegen des Vertrags. 
Alarich verlangte, es ſolle ihm jaͤhruch eine bez 4 
fimmte Summe Geldes, und ein gewißes Maaf 
Getraide gereicht werden, und geſtattet ſehn, beide 
= Venetien 
— — 
130) Rimini. 

Zoſimus ater Band, N 
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Venetien 131) Norifum und Dalmatien zu:bes 
5. wohnen. In Alarichs Gegenwart fchrieb diefes 
Jovius an den Kaifer, gab aber ein befonderes 
Edjreiben mit, worinnen er den Honorius er= 
mahnt, den Alarich zum Befehlshaber beider 
Heere 132) zu machen, damit er, durch diefe 
Ehre gewonnen, von der Härte des Vertrags , 
etwas nachließe, und den Vertrag unter erträgs. 
lichen und befcheidenen Bedingungen machte. Bei 
Ankunft des Echreibens zürnte der Kaifer über 
die Kühnheit des Jovius, ſchickte aber einen 
‘ Brief, worinnen er zu erfennen gab: als Präfekt 
der Leibwache und als Vorfteher der Öffentlichen 
Abgaben könne er wohl die Summe des Geldes 
und dad. Maaß des Getraides beflimmen, die 
‚Würde aber oder Stelle eines Feldherrn werde er 


‚weder dem Alarich, noch einem feiner Landsleute 
geben, 


Neun und vierzigftes Kapitel, . 
Neuer Ausbruch des Kriegs mit Alarich, 

I, Beim Empfange des Schreibens dffnete es 
Jovius nicht befonders, fondern las es in Gegen: " 
wart Alarichs. Bei dem übrigen Inhalte blieb 

diefer 


— —— — — 


131) Da man Sylburg ſich nur eines Venetiens ers 
innerte, muthmaßte er: beide Pannonien follten 
hier ſtehen. Allein man theilte auh, wie Heyne 
zeige, Venetien in das -obere und untere ein, 

132) Ueber die Romer und Barbaren, 
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diefer gelaffen, als er aber fahbe, daß man ihm 
und ſeinem Volke die Würde eines Feldherrn vers 
weigerte, erhub er ſich in Zorn, und befahl alde 
bald feinen Barbaren, mit ihm gegen Rom aufs 
zubrechen, uno den, ihm und feinem Molfe ers 
wießenen, Schimpf zu raͤchen. Jovius gerieth 2, 
über das Unerwariere in dem Faiferlichen, Schreis 
ben in Derlegenheit, und kehrte nach Ravenna 
zuruͤck. Um nun fi von Tadel frei zu machen, 3. 
befhwur er den Honorins, niemahlen mehr Friede 
mit Alarich zu machen, fondern durchaus den 
Krieg fortzuſetzen. Er felbft ſchwur bei dem Haupte 4» 
des Kaiſers, das er berührte, und ermunterte die 
andern , die Staatsaͤmter —“ das naͤm⸗ 


liche an thun. 


Günfzigftes Kapitel, 
Alarichs Reue nnd gelindere Bedingungen, 


So bald nun befchloffen war, mit Alarich 1« 
zu kriegen, rief der Kaifer zehn taufend Hunnen 
Zur Streitgenoffenfhaft auf, und, damit Pro: 2, 
viant für fie auf ihrem Zuge bereit wäre, befahl 
er, Getraide, Schafe und Ochſen aus Dalma⸗ 
tien herbei zu führen. Auch ſchickte er Leute ab, 3, 
den Zug Alarichs nach Rom auszufpähen, und 
verfammelte feine Macht von allen Seiten, las 4, 
zidy aber renete feine Unternehmung gegen Rom, 
und er ſchickte Bifchdffe, die bei dem Kaifer Ges 
ſandte feyn, und ihm zugleich ermahnen ſollten; 

N % er 
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er möchte doch bedenken, daß er eine Stadt, die 
mehr ald taufend Jahre über einen großen Theil 
der Welt herrfchte, der Verwuͤſtung von Barba⸗ 
ven preiß gebe, und ſolche Maßen von Paläften 
vom feindlichen Feuer zerftören laffe, und daher 
lieber auf billige Bedingungen Friede machen. 
Er bedürfe Feines Reichs wolle auch bie vori= 
gen 133) Provinzen nicht, um fich da nieder zu 
Iaffen , fondern nur beide Norikum, 134) die an 


dem entfernteften Iſter 135) liegen, beftändigen 


Einfällen ausgefegt feyen, und der Schatzlammer 
wenig eintragen, überdies jährlich fo viel Getraide, 
als der. Kaifer glaube, daß hinreichend feye. Auch 
erlaffe er das Geld, und es folle Freundfchaft 
und Bundsgenoffenfchaft zwifchen- ihm und den 
Römern ſeyn gegen jeden, der die Waffen ergreife, 
und ſich zum Kriege gegen ben Kaifer erhebe. 


Ein und fünfzigftes Kapitel. 
Der Schwur beim Haupte des Kaifers foll 
eher gehalten werden, ald wenn man 
bei Gott ſchwoͤrt. 
So maͤßig und klug dieſe Vorſchlaͤge Alarichs 
waren, und ſo ſehr jedermann ſeine Maͤſſigung 
bewun⸗ 

133) Vorher verlangten. 

134) Die Länder öftlih am Innfluße, heut zu Tage 
hauptſächlich das Salgburgifche und Defterreih — 
das weitlihe N. und das dftliche. 

135) Die Grängen des weftlichen N. find durch den Inn 
beftunmt, aber das öftliche nicht fo genau. Selbſt nad 
diefer Stelle ziehe es ſich über Deiterreich an der Dos 
nau in Pannonien hinunter, f. Se, Xiotit. 1, 536 
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bewunbderte, fo erflärten Jovius und die neben . 
dem Kaifer die Gewalt hatten, doch, die Fordes 
rungen feien nicht zu bewilligen, weil alle Magi⸗ 
firate gefchworen haben, feinen Frieden mit Alas 
rich zu machen. Denn wäre der Eid bei Bott 2, 
gefhworen worden, fo wäre er wohl nicht 
zu achten, da die göttliche Barnıherzigfeit diefe 
Gottloſigkeit verzeihe. Da man aber bei dem 
Haupte des Kaifers gefchworen habe, fo wäre es 
nicht erlaubt, einen folchen Schwur zu brechen. 
So verkehrt war der Sinn derer, die damals, von 
der Vorfehung verlaffen, den Staat regierten!! 


Ende des fünften Buchs. 
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J 
Wohrend Alarich gegen Rom rückt, erſcheint eine neue Ge⸗ 
ſandtſchaft Konſtantins bei Honorius, bei dem Kaiſer die 
Hinrichtung ſeiner Verwandten zu entſchuldigen (Kap. 
1.). Wie die Volker in Britannien zuerſt einen Marz 
kus, dann Gratianus und endlich Konftantin wählten 
(8. 2.), der in Gallien einbricht und feinen Sohn 
Kontans nad Iberien ſchickt (3—5.). Nach der Eros 
berung Roms fezt Alarich den Attalus als Kaifer ein 
(Kap. 6. 7.), der aber fo wenig dem Rathe Alariche 
folgt, daß Marich ihm abgeneigt wird (Kap. 9.), und 
Jovius vergrößert den Uniillen gegen ihn. Da nun 
Heraklianus Libyen fperrt, und feine Bedürfniffe nach 
Italien fommen läßt, fo geräth befonderd Rom in 
folhe neue Noth, dag Alarich den Attalus, der durch 
feine Unthätigkeit große Schuld daran hat, feiner 
Kaiferivürde wieder entſezt (Kap 12.) Wie nun 
jener Friede mit Honorius machen will, ift Sarus 
dagegen, und entzündet den Krieg aufs neue, der 
fi mit dem Unglüfe Roms endig 


= 
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Erftes Kapitel, 
Alarich rückt abermals vor Rom. Der Gefandte 
Konftantins, Jovius, verfpricht Huͤlfe. 


N, nun Alarich feine gemäßigten Bedingungen 1. 
mit Hohn ‚verwerfen fabe, ruͤckte er mit dem ganz 
zen Heere gegen Rom) um die‘ Belagerung: mit 
- allem Ernfte zu: betreiben. — Um diefe Zeit kam 2. 
bei: Honorius von Konftantin, der in Gallien die 
Gewalt an fich :geriffen hatte, ein‘ Gefandter an, 
Namens Jovius 1) — ein. dur Gelehrfamfeit 
und andere trefliche Eigenfchaften ausgezeichneter 
Mann, in der Abſicht, den angenommenen Fries 
den beftätigen zu- laffen, und zugleich wegen des 
Mordes des Divymus und Verrenianus, der Ver: 
wandten des Kaiferd, um Verzeihung zu bitten. 
Sie feien von Konftantin nicht abfichtlich ermor⸗ 
det worden, Jovius fand den Honorius immer 3« 
noch aufgebracht, und flellte ihm daher vor, wie 
vernünftig es feye, it, da er für Stalien fo große 
Sorgen habe, etwas nachzugeben. Erlaubte es 4. 
N4 ber 





3)Bon die fe m Jovius weiß man fonften weiter nichts. 


. 
- 
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der Kaiſer, zum Konſtantin zuruͤck zu reiſen, und 
ihm die Noth Italiens zu berichten, ſo werde er 
bald mit aller Macht aus dem Lande der Kelten 
und Iberier und der Inſel Britannien herauruͤcken, 
und Italien und Roͤm in den gegenwaͤrtigen Um⸗ 
5, ſtaͤnden helfen. Auf dieſe Vorſtellung wurde dem 
Jovius abzureiſen erlaubt. Da wir aber von den 
Kelten nicht die gehörige Nachricht ertheilt haben, 
fo ift billig, zu erzählen, wie alles ſich zugetragen har. 
De: Zweites Kapitel, 
Empdrung in Britannien. Konftantin ſchifft 
‚wah.-Stalien, und befegt-Balentia. 
1. J. 497: Als Arkadius noch regierte, und Ho⸗ 
norius zum fiebentenmale , Theodofius aber das 
zweifemal Konſule waren, empoͤrten ſich die Sol⸗ 
daten in Britannien, ſetzen den Markus auf den 
koͤniglichen Thron, und gehorchen ihm, als dem 
2. Beherrſcher des Landes. Da er aber nach ihrem 
Charakter ſich nicht bequemte 2), ſo toͤdteten ſie 
ihn, und ſtellten den Gratiauus auf, legten ihm 
ein Purpurkleid und eine Kroue bei ‚ und beglei— 
3. teten ihren, König als Trabanten, . ber auch mit 
diefem; waren fie unzufrieden, feßten nach wier 
Monaten: ihn ab, toͤdteten ihn ,. und .übergaben 
4. dad Reich dem Konftantin. Diefer ſetzte über die 
Legionen in Gallien den Juſtinianus und Neobiga⸗ 


fies, 
mer a] 2 ’ 
2) Da fie glaubten, Verdienfte um ihm zu haben, 


fo machten fie wohl ungerechte Forderungen, die er 
nicht bewilligen konnte, 
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ſtes, verließ Britannien, und ſchiffte über. Als 5. 
er nad) Bononien 3), der erften Stadt am Meere, 
die zu Niederteutfchland gehört, gelommen war, 
verweilte er da einige Tage, brachte alle Heere 
bis zu den Alpen, die Gallien und Italien fcheis 
den, auf feine Seite, und glaubte nun, fein Reich 
feie gegründet. Um diefe Zeit ſchickte Stilicho 6x 
den Sarus mit einem Heere gegen ihn aus. Dies 7« 
fer begegnet dem Zuftinianus mit feinem Heere 
tödtet ihn und den größeren Theil feiner Soldateut 
und macht große Beute. Nun erfuhr er, Kona 
ſtantin habe Valentia 4) beſetzt — eine Stadt, 

die ihm Sicherheit gewaͤhrte — und machte daher 
Anſtalten zur Belagerung. Neobigaſtes, der an⸗ 8. 
dere Feldherr, unterhandelt mit Sarus wegen ei= 
nes Vertrags, und nimmt ihn als Freund auf. 
Sie ſchwoͤren einander 5). Aber Sarus achtet 
des Eids nicht, und bringt ihn alsbald ums Le— 
ben. Nun feßt Konftantius den Edobinchus, eis 9. 
nen Franken von Geburt, und Gerontius, der 
aus Britannien Fam, zu Feldherren ein. Satus 
fürchter ihre Kriegserfahrenheit und Tapferkeit, 
und zieht von Valentia ab, das er fieben Tage 
belagert hatte. Konftantius Feldherren verfolg: 10 
ten ihn mit aller Macht, und nur mit Mühe konnte 


' N5 ‚et 





3) Boulogne. 
4) Valence. 
5) Freundfchaft. 


202 Zofimus Geſchichte. 


er ſich dadurch retten, daß er den Bakauden 6), 

die ihm bei den Alpen entgegen rüdften, feineganze 

Beute fchentte, damit fie ihm den Uebergang über » 

11 die Gebuͤrge nach Stalien geftatteten. Ale Sarus 
fi) auf diefe Art gerettet hatte, 308 Konftantin 
ſeine ganze Macht zufammen, und beſchloß, bin? 
12 reichende Poften auf den Alpen andzuft len. Es 

.- find drei, auf denen man aus Gallien nad) Ita: 

lien übergeht, und die den Eingang verfchließen, 

die 





6) Bafauden (Bagauden) waren fein Volk, das iv 
gend feſte Wohnpläge gehabt hätte,. fondern umher⸗ 
ſchwärmende Rotten unglücklicher, die durch Unge— 

rechtigkeit ꝛc. vertrieben, fi dem Gehorſam der Rö⸗ 
mer entzogen, daher den Sarus hier anzugreifen 
droheten. ſ. die Anmerk. der Gelehrten zu Eutropius, 
B. 9. K. 20. Leibniz ſagt: (Etymolog, Il, p 91.) 
Sm Celtiſchen ſeye Bagad turma, grex, turba. Hinc 
eredo Bagaudse, Galli rebelles ap. Salvianum. 
Schilter Thes. Antiq. Teuton. III. 71. Bag-Aude 
vel Bagaude, latrenum cohors, Banditae, Schnap- 
hantae, latrunculi (Miquelets ) Salvian. Lib V. 
de Gubernat, Dei p. 105. Inter hacc vaftantur 
pauperes, ut multi ad hoftes fugient, ne perfecu. 
tiönis publicae adflietione moriantur, quaercntes 
feilicet apud Barbaros Romanam huma- 
nitatem, quia apud Romanos barbaram inhu- 
manitatem ferre non poflunt, — Itaque pasfim 
vel ad Gothos, vel ad Bacaudos, vel ad alios 
vbique dominantes barbares migrant etc, Aurel, 

Viet. p. 305. (ed. c not, Var. Lugd. 1670.) Ex- 
eita manus agreftium et latronum, quos Bagau- 
dos incolae verant etc, — Diefer Schriftſteller 
erwähnt ihrer ſchon unter Diokfetian. 
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die Kottifhe, Pöninifchen 7) und die Seealpen. 
Die angegebene Vorſi cht gebrauchte er wegen fol⸗ 
gender Urfaches 


Drittes Kapitel, 

Konftantins Sieg gegen die Sueven, Ala⸗ 
nen, und Vandalen, und weitere Un: 
ftalten gegen fie. 

9, 406. In den vorhergehenden Zeiten, ald Ars 


tadius zum fechftenmale und Probus Konfule was 


ren, vereinigten fich die Vandalen ,; Sueven und 
Alanen, überftiegen .diefe. Gegenden, plünderten 
bie Völker jenfeits der Alpen, und ermordeten 
viele Einwohner, wurden dadurch auch den iee- 
ren in Britannien furchtbar, » Die Furcht nun., 

3. 407. fie möchten weiter vorräden, zwang 
diefe, zur Wahl eines Herrſchers zu: ſchreiten, 
nämlich des Markus, Gratianus, und, nach ih⸗ 


nen, des Konſtantins. In einer gewaltigen Schlacht, 2. 


die diefer ihnen lieferte, fiegten zwar die Römer , 
und toͤdteten einen ‚großen. Theil der Barbaren. 
Da fie aber die Fliehenden nicht verfolgten — 
denn wohl wären alle zu Grunde gerichtet wor: 


wo 


den — fo geftatteten fie dem Feinde, fi. von 


der Niederlage zu erholen, und eine ſolche Menge 
zufammen zu ziehen, daß fie aufs nene. belämpft 
werden mußten. Darum ftellte Konftantin in dies 
fen Gegenden Poften er damit ihnen der Leber: 

gang 





2 Gewöhnlich VPenninifchen. 


— 


9 


J 
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5. gaug in Gallien erſchwert wuͤrde. Auch an dem 


I. 


2 


Rheine — wo es feit Julians Zeiten verfäumt 
worden war — forgte er auf alle Art für Sicher⸗ 
heit. 


Biertes Kapitel. 
Konfkantiug,, ſchickt feinen. Sohn Konſtans nach 
Iberien, der ſich diefes Land unterwirft. 

So ‚ordnete Ronftantin alles in Gallien an, 
legte dann feinemtälteften Sohne, Kouſtans, das 
taiferliche Gewand an, und fchidte ihn nach Ibe— 
rien, theil® um auch jene. Völker zu überwältigen, 
und ſein Reich zu vergrößern, theild um des No= 
norius Verwandten von der Herrfhaft dorten zu 
verdrängen. Denn er. fürchtete , fie möchten dors 
ten eine Macht zuſammen ziehen, über die Pyres 
näen gehen, und ihn uͤberfallen, zu gleicher Zeit 
aber der Kaifer Völfer aus Stalien ſchicken, ihn 
fo rings umher einfchließen, und feiner Herrfchaft 
ein Ende machen. Darum .ließ er den Konftans 
nach Iberien gehen, und gab ihm zum Feldherrn 
den Terentius mit, zum Praͤfekt des Prätoriums 


‚aber den Apollinarius, ftellte auch über die Praͤ⸗ 
torianer fo wohl bürgerliche als militäirifche Obrig⸗ 


keiten an, Mit diefen zog Konſtans gegen die: 


jenigen aus, die mit dem Kaiſer verwandt waren, 


‚ und Sberiend Angelegenheit in Verwirrung ges 


bracht hatten, - Zuerft nun ftellten fie dem Kon= 


ſtans Luſitaniens Heer entgegen , fahen fich aber 


‚ bald befiegt, bewaffueren nun eine Menge Skla⸗ 


ven 
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‚den und Landleute, und brachten izt den Konftans 


in die größte Gefahr, verfehlten aber doch ihre 5. 


Hofnungen,, und kamen mit ihren Gattinnen in 
feine Gewalt. Sobald ihre Brüder, Theodofius 
und Ragodins , diefes hörten, flohen fie, der eine 
nah Stalien, der andere rettete ſich * die 
Flucht ins Morgenland. 


Fünftes Kapitel. 
Britannien und Armorika fallen von den 
Römern ab. 


Diefes führte Konſtans in Iberien aus, Eehrte 
dann zu feinem Vater, Konftantinus, zuräd, 
und führte den Verinianus und Didymus 8) mit 
fih, den Mebergang aus Gallien nach Iberien 
ließ er durch den zuruͤck gelaſſenen Feldherrn Ges 
rontins mit den Gallifchen Soldaten bewachen, 
obgleich die Heere in Iberien ſichs ausbaten, daß 
diefer Poften, nad) der Gewohnheit, ihnen anver⸗ 
traut, und die Sicherheit des Landes nicht Frem: 
den aufgetragen würde. So bald Berinianus 
und Didymus vor den Kaifer geführt wurden, ließ 
er fie alsbald Hinrichten, und ſchickte feinen Sohn 
nach Sberien mit dem Feldherrn Juſtus, den er 


ihm mitgab, zurüd. Darüber aufgebracht, zog 3. 


Gerontius die Soldaten des Landes. an fi, und 
erwedte die Barbaren in Gallien zum Aufruhr 


gegen den Konftantin, der ihnen nicht widerftehen 4. 


fonnte, 


re 


8) Als Gefangene, 
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konnte, weil feine größte Macht in Iberlen war. 
Da num die Äberrheinifchen Barbaren alles nach 
Willkuͤhr anfielen, fo nöthigten fie dadurch die 
Einwohner der Juſel Britannien und einige Völs 
der Galliens, von dem roͤmiſchen Neiche abzufals 
len , nach ihrer Weife zu leben, und den Geſetzen 

5. Roms nicht mehr zu geborchen. Die Britannier 
bewaffneten ſich alfo, ftritten ſelbſt für fi, und 
befreiten ihre Städte von dem Angriffe der Bar: 
baren. Ganz Armorila’g) und andere gallifche 
Provinzen ahmten den Britanniern nad, befreiten 
fi auf die nämliche Art, vertrieben die römifchen 
Obrigkeiten, und gaben ſich eine eigene Verfafs 
fung, nach ihrem Gutduͤnken. 


Sechſtes Kapitel. 
Alarich belagert Rom abermals, und noͤthigt 
die Stadt durch Hunger, ſich zu 
“unterwerfen. 

1. 3.308. Diefer Abfall der Britannier * galli⸗ 
ſchen Voͤlker fiel in die Zeit, da Konſtantinus 
berrfchte, und wegen feiner forgeloßen Regierung 

2, die Barbaren einbrachen. — In Stalien aber 
erhielt Alarich den Frieden auf die verlangten Be⸗ 
dingungen nicht, empfieng auch Feine Geifel, ruͤckte 
Daher wieder gegen Rom, und drohete, es mit 
Gewalt einzunehmen, wenn die Römer nicht mit 

ihm 
nn . 
9) Hauptfächlic Bretagne und Normandie, oder was 
zwiſchen der unteyn Loire und dem Kanal liegt. 
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ihm einftimmig gegen den Kaifer Honorius zu⸗ 
fammenträten Da fie auf feinen Antrag ſich 3x 
bedachten, belagerte er die Stadt, "fchloß den Ha: 
fen 10) ein, verweilte ſich einige Tage bei der 
Belagerung, nnd bemächtigte fich endlich deffel: 
ben. Hier fand er allen Vorrarh für Rom auf: 4 
gebäuft,, und drohete, ihn fein Heer aufzehren 
zu laffen, wenn die Römer nicht bald feine Vor⸗ 
fchläge erfüllten. Der Senat verfammelte fi, 5: 
überlegte, was zu thun ſeyn möchte, und willigte 
in alles, was Alarich verlangte. Denn es war 6, 
nicht möglid, dem Tode zu entgehen, da aus - 
dem Hafen kein Proviant — in die Stadt ge⸗ 
bracht wurde. ee e 


Siebentes Kapitel. - 
Altalus wird von Alarich zum Kaifer eingeſetzt, 
und vor diefem vergeblih zur Eroberung 
Libyens ermuntert. 


Nun wurden die Gefandten Alarich8 ange: r, 
‚nommen, er felbft vor die Stadt 11) gerufen, . 
und, nach feinen Befehlen , erhub man den Attas 
Ius, den Stadtpräfeft, auf den Kaiferlichen Thron, 
und legte ihm ein Purpurgewand und die Krone 2, 
bei. Alsbald erklärte er den Lampadius zum Präs 
fett ver Leibwache, und den Marcianus zum Prä= 
fett: der Stadt. Die Anführung der Krlegsmacht 

aber 





10) Dftia. 
11) Zu einer Unterredung. ar 
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aber uͤbergab er dem Alarich und Valens, der 
vorher die Legionen in Dalmatien angefuͤhrt hatte — 
und fo dem einen dieſe, dem audern jene obrig⸗ 

’ 3. teitlihe Stelle. Bon der kaiferlichen Leibwache 
begleitet, aber unter mehreren , nicht günftigen, 

4 Anzeichen bezog er nun den Palafl. Den Tag 
bernach Fam er in den Senat, und bielt eine Rede 
voll Pralerei, worinnen er 12) ſagte: er mwulle 
die ganze Erde in der Römer Gewalt dringen, 
und mehreres, was noch fiolzer war; wehmenen . 
die Gottheit wohl auf ihn zärnen, und ihn bald 

5. hernach aus bem Wege Ichuffen mochte. Die 
Römer frohlockten indeffen gar fehr, da fie Obrig⸗ 
keiten erhalten hatten, die alles wohl einzurichten 
wußten, befonderd aber freueren fie fich der Kon: 
6. fulwürde des Tertullus. Nur das Haus ber 
Anicier 13) betrübte fich über das, mas allen nuͤtzlich 

zu feyn ſchien, weil fie ſonſt allen Reichthum 
allein befaßen, und waren daher über den guten 

7. Zuftand des Staats unmwillig. Alarich rieth dem 
Artalys fehr richtig, er folle eine nicht ſehr große 
Macht nach Libyen und Karthago ausſchicken, 
um der Herrichaft des. Heraklianus ein Ende zu 
machen, damit er, der auf der Seite des Hono: 
rius war, ihren Unternehmungen keine Hinderniß 
in 





12) Unter andern. 

13) Dieſe Familie hatte ſich don je her mit Religions— 
ſachen beſchäftigt. Daher Eonnte fie mit einem heids 
nifchen Kaiſer nicht wohl zufrieden feyn, und daher 
diefer Tadel des Schriftſtellers! 


* 
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in ben Meg legte. Attalus aber ‚folgte diefer 
Ermahnung nicht, fondern überließ fich den, von 
den Wabrſagern gemachten, Hofnungen: er 
werde Karthagos und ganz Libyens ohne Streit 
fih bemäkhtigen , und ſchickte nicht den Dramas, 
der mit den Barbaren, bie er bei fich hatte, Teiche 
den Herallianus feiner Herrſchaft entſetzen konnte⸗ 
Er ſetzte daher Alarichs Rath bei Seite, und 8. 
übergab die Anführung der Soldaten in Libyen 
dem Konftand , ohne eine hinreichende Macht mit 
ihm abzuſchicken. Ob es ſchon noch ungewiß war, 
wies mit Libyen flünde, befriegte er doch den 
Kaifer, der noch in Ravenna war, 


Achtes Kapitel, 
Attalus befriegt den Honorius, der ſchon 
von Ravenna fliehen will. 


Furcht machte den -Honorius ganz beſtuͤrzt. 
Er fhidte Gefandte, mit dem Antrager fie wol⸗ 
len das Reich gemeinfchaftlich regieren, ‚Yovius 
aber, 14) der von Attalus als Präfekt des Praͤe 
toriums aufgeſtellt war, antwortete: nicht einmal 
den 





14) Nach dem Auftritte B. 3. 8.49. harte er ſich nicht 
mehr getraut, bei Honorius zu bleiben, fondern 
gieng zu Alarich über. Da er nun die ſchwache Seite 
des Kaifers kannte, fo berftärkte er die Drohungen 
des Attalus. Denn von Verſtummelung hatte diefer 
‚Nichts gefagt. f. das gte Kap. 


| Zoſimus ater Band O 


Is 
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den Namen eines Kaiſers werde Attalus ihm laſ⸗ 
ſen, ja nicht einmal ſeinen Leib unverſehrt, ſon⸗ 
dern eine Juſul zur Wohnung anweißen, und 
ihn uͤberdieß an einem Theile ſeines Koͤrpers ver⸗ 
ſtuͤmmeln. Jedermann ſtaunte uͤber den Ueber⸗ 
muth diefeg Rede. Schon war Honorius zur 
Flucht bereit und hatte zu diefem Zwecke eine 
nicht geringe Anzahl von Schiffen in dem Hafen 
von Ravenna zufammengebracht, als ſechs Kohors 
ten Soldaten, die man noch zur Lebenszeit Sti⸗ 
lichos erwartet hatte, in den Hafen zinliefen. 
Izt Famen fie, aus dem Morgenland an, unges 
gefähr vier taufend Mann. Wie aus einem tiefen 
Schlaf erwacht, vertraute nun Honorius diefen 
Antömmlingen die Bewachung der Mauern an, 
und befehloß, in Ravenna zu bleiben, bis fichere 
Nochrichten aus Libyen befannt würden: und 
dann erhielte Heraklianus die Oberhand, und ges 
waͤnnen die dortigen Umſtaͤnde Sicherheit, den 
Attalus und Alarich mit der ganzen Macht zu 
befriegen : follten aber die von ihm abgefchicdten 
Voͤlker Verluft leiden, mit den vorhandenen Schif> 
fen zum Theodoſius im Morgenlande abzufegeln, 
und fich des abendländifchen Reichs zu begeben. 


Meuntes Kapitel. 
Raͤnke des Jovius gegen Attalus. 
So funds mit. Honorins! — Jovius aber, 


der, wie erzählt, zu ihm als Abgeordneter geſchickt 


worden 
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-worden war, und von Honprius durch gewiße 
Leute ausgeforſcht wurde, geräth auf ben Gedan⸗ 
Ben der Verraͤtherei. 15) Vor dem Senate weigert 
er fih, die Gefandtfchaft zu übernehmen, wobet 
er fich einiger unziemlichen Ausdruͤcke bedient, 
„und fet hinzu: „man hätte fich gegen den Herak⸗ 
lianus, dA die nach Libyen abgeſchickten Voͤlker, 
wie natuͤrlich, ihres Zwecks verfehlen mußten, 
in dieſem Kriege der Barbaren bedienen ſolleü. 
Denn nah dem Tode des Konſtans 16) wanfe 


die Hofnung daſelbſt.“ Attalus wurde dadurch 
zum Zorn gereizt, erklaͤrte, er wolle das Gelchäfte 


‚andern übertragen, und ſchickte andere mit Geld 


nach Libyen, um den dortigen Angelegenheiten zu 


N 


Hülfe zu kommen. Als’ Alarich diefes vernahm, 3, 


misfiels ihm, und er verzweifelte an Attalus, der 
unnüße Dinge ans Thorheit, und ohne ale Würde: 


fo leicht unternähme, In Betrachtung diefer Um: g, 


ftände befchloß er von Ravenna abzuziehn, unges 
‚achtet er vorher. entfchloßen war , die Belagerung 


Bis zur Einnahme fortzufeßen. Denn Jovius zZ, 


rieth ihm jenes, der — fo bald man vernahm, 
daß der Abgefandte des Attalus feines Zwecks vers 
fehlt Habe, — ſich gänzlich auf die Seite des 

O 2 Honos 


\ 





i5) Gegen den Attalus. 


16) Conftantein, filium Conftantini, Geröntius comes 


fuus, vir nequam magis; quam apud Viennam 


(Bienne), interfecit, atque in eius locum Maximuın - 


fubftituit, ‚Oros, Vils 29 


‘ 
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Honvrius lenkte, unablaͤßig den Attalus gegen 
Alarich beſchuldigte, und ihn zu bereden ſich Muͤhe 
gab, Attalus werde, jo bald er ſich in der Res 
gierung befeftigt habe, zuerſt ihm, und dann 
allen feinen Verwandten nachftellen. 


Zehntes Kapitel 
Alarich fireitet für Attalus. Honorius 
haͤlt ſich. 

1. J. zi0, Alarich wollte feinem Schwure gemäß, 
demAttalus treu bleiben, Valens Anführer der Neu: 
terei, fiel in Verdacht der Verrätherel, und wurde 
hingerichtet 17): Alarich aber griff ale Städte 
in Nemilien 18) an, die fich geweigert hatten, die 
Herrſchaft des Attalus fogleid anzuerkennen. 
Der übrigen bemächtigte er ſich bald ohne beſon⸗ 
dern Kampf: Bononien aber belagerte er, und 
da er die Stadt in vielen Tagen nicht einnehmen 
fonnte, zog er gegen Rigurien, um auch diefes Volt 

2, ju zwingen, den Attalus anzunehmen. Honorius 
aber ſchrieb an die Städte in Bruttien 19), und | 

ermahns 





17) ©. oben Kap. 9,2 . 
18) Es machte,) nebit Flaminien, das alte Gallia to- 
gats aus, den gröften Theil des Landes am Padus. 
19, Rach allen Umftänden ift bier, fact Britannien, 
das fihon verloren ift, Bruttien (Berta). zu feßen, 
ter unterjte Theil Italiens. 


J 
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ermahnte fie, auf ihrer Hut zu feyn, machte auch 
den Soldaten ein Ehrengefchenf von den Geldern, 
die Heraklianus geſchickt hatte, und fo befand ſich 
Houorius in pölliger Ruhe, da er ſich überall das 
Wohlwollen der Soldaten zugezogen hatte. 
Eilftes Kapitels 
Neuer Mangel in Rom. 


Da aber Heraflianus alle Hafen Libyens mit 1. 
alfen möglichen Vorficht vermahrte, und fein Ges 
traide, kein Del, noch fonften etwas von Lebens⸗ 
beduͤrfniſſen, nach Rom bringen ließ, ſo druͤckte 
die Stadt bald ein größerer Mangel, als vor: 
ber 20). Denn die Unterfäufer verbargen, was 
fie zu verlaufen hatten, in Hoffnung, alles Geld 
an fich zu ziehen,. wenn man ihnen zahlte ‚was 
fie nah Willkuͤhr beflimmten. So wurde dien, 
Stadt in folche Noth verſetzt, daß diejenigen, die 
glaubten, man werde ist felbft Menſchenfleiſch 
genießen müffen, bei den Öffentlichen Spielen die 
Stimme hören ließen; Eetze dem Menſchenfleiſche 


einen reis 21). 

O3 Zwoͤlftes 

— — — — 2 

20) Da Alarijch fie belagert hatte. — Auch fam zur 
Sperrung Libyens noch der Umftand, daß die Aecker 

- in Italien wegen der innern Kriege feit verfchiedes 
nen Jahren nicht redjt waren angebauet worden. 

21) Und doch noch Spiele! Juvenal fagte: (10, 81.) 

‚ -Panem et Cireenfes! Spt, in der äußerten Noth, 

hieß es Cireenfes et panem, z 


214 Sofimus Gefhichte, 


Zwölftes Kapitel, 
Attalus wird abgefeßt. 


1. Unter diefen Umſtaͤnden traff Attalus in Mom 
ein, und berief den Senat, und als ein Vorſchlag 
genmacht wurde, genehmigten faft alle: es feie 
ndthig, Barbaren nebft den 22) Soldaten nach 
Libyen zu fenden, und die Anführung dem Drus 
mas 23), der fchon fo viele Beweife feiner Treue 
und guten Geſinnung gegeben hatte, zu überges 
2. ben. Attalus allein, mit wenigen, flimmte der 
Mehrheit nicht bei, und wollte Leinen der Bar⸗ 
3. baren mit abfenden, Von, igt an dachte Alarich 
auf die Abſetzung des Attalus, und Jovius machte 
ihn durch feine beftändigen Verleumdungen noch 
4. geneigter dazu 24). Um nun feinen Vorfag aus: 
zuführen, führte er den Attalus vor die Stadt 
Ariminum, mo. er fi damals aufbielt, nahm ihm 
— das 


— 


—— —— 

32) Römiſchen. 

e)· Alarich verfiherte: Drumas, einer feiner Oberſten, 
werde Libyen mie niche mehr, als fünfhundere Mann 
zum Gehorſam bringen, 

34) Man glaubt‘ daher, 3. feye nur darum zu Attalus 
Übergegangen, um ihn defio leichter zu verrathen. 
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das Diadem ab, 30g ihm das Purpurfleid aus, 
uud ſchickte beides dem Kaifer Honorius zu. So 
ftellte alſo Alarich den Attalus vor. jedermanns 
"Augen als Privarmanıı dar, doch behielt er ihn 
bei ſich nebft feinem Sohne Ampelius, bis der 
Friede mit Honorius gefchloffen wurde, und er 
ihm dann Sicherheit. ded Lebens verfchaffte 25). 
Auch blieb des Kaiſers Schwefter , Plaridia, bei 5; 
ihm, und hatte das Unfehen einer Geifel, dor) 
genoß fie alle Ehre, und, Faiferliche Bedienung. 


Dreizchntes Kapitel. 
Aftulph tritt gegen Sarus In Picenum auf. 
So ſtunds inZtalien! Konftantin aber fekte r; 
feinem Sohn Konftans das Diadem auf, mashte 
ihn, ſtatt Cäfar, zum Kaifer, entfegte den, Apollis 
naris feiner Gewalt, und einen andern als Praͤ⸗ 
feft ein, ftatt feiner, Alarich zog nun gegen Ra: 7, 
venna, ald un einen gewiffen Zrieden zu ſchlieſ⸗ 
O 4 fen, 





25) Ja, Alarich handelte ſo großmüthig, daß er — um 
für Attalus Gnade zu erhalten — den Honorius 
verſicherte: ſein ſeye die Schuld, nicht des A. daß 
dieſer das Reich angenommen habe, 


e 
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fen, Aber das Schidlfal, das feine Bahn zu den 
Ereiguiffen fortfchritt, die den Staat betreffen 
folten , legte ein anderes Hindernif in dert Weg. 

3. Sarus hielt ſich mit nicht alzuvielen Barbaren 
in Picenum auf, und erklärte fi weder für Ho⸗ 
norius, noch für Alarich. Aftulph aber, der we⸗ 
gen einer vorhergegangenen Mißhelligkeit "ihm 
feind war, kam mit feiner ganzen Macht in die 
Gegend, wo Sarus ſich befand. Als dieſer ſeine 
Ankunft erfuhr, hielt er ſich, da er nur dreihun⸗ 
dert Mann bei ſich hatte, für nicht ſtark geuug 
zum Widerftände, und beſchloß, bei Honorius Zu⸗ 
flucht zu fuchen, und am Kriege gegen Alarich 
Theil zu nehmen m. 


“ * * 

Der Reſt des Originals von Zoſimus iſt 
entweder von ihm ſelbſt nicht ausgearbeitet ꝓorden, 
entweder daß Tod, oderandere Umftände ihn verhins 
derten „ oder verloren gegangen, und zwar ſchon 
frühe. Denn fchon Photius im neunten — noch 
‚mehr Evagrius im ſechſten Jahrhunderte, beſaſſen 
nicht mehr, als wir. Beſonders fehlen die Urs 

ſachen, die er von dem Falle des Römifchen Reichs 
| ange⸗ 


/ 
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angeben wollte, und die Nachricht von Drafeln, 
die den Untergang verkuͤndigten. Vielleicht iſt er 
abſichtlich von chriſtlichen Eiferern veiſtuͤmmelt, 
und, ſo viel moͤglich, vertilgt worden, das man 


wohl auch aus der Seltenheit der geſchriebenen 
Exemplare fließen mag +). Denn in. Franke 
reich, Stalien und Spanien finden fi ch nur neun 


Manuſcripte, und in den teutſchen Vibliothelen 
iſt keines bekanut. Denn wie iſts anders aus 
den, von 3. oͤfters geaͤußerten antichriſtlichen, 
Geſinnungen zu vermuthen, als daß er manches 
gegen die Religion und für das Heidenthum geſagt 
hat, was chriſtliche Lehrer für (hädlich hielten 2 
Diefe Erklärung ſcheint mir bie natürlichfte, d. i. 
die dem Geifte jenes Zeitalters, wo die Bigote 
beider Theile mit einander kaͤmpften, angemeffenfte, 

Damit indeffen unfere Ueberſetzung bis zu 


einem gewifen Ziele fortgefeßt wird , und einige& 


Ganze macht, wollen wir binzufeßen, was ſich big 


im 3.410, mit Rom noch äutrug. Die Urfachen 
des Verfalls mag Gibbon ergaͤnzen! 


T Leunelavius ad H, Steph, Rarum hoc, erede 
mihi, opus. eft, quod aliunde-non facile confe- 
quare, Goldafti Epift. philel, Ep. 7% P. 395. Rei 
demeri Praef. p, VIL, ’ 
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2 PR x 
Durch Aftulph gedrängt, nahm nun Sarus 
feine geswungene Zuflucht zu dem ſchwachen Ho⸗ 
norius, der ſich von ihm bereden ließ, keinen 
Frieden mit Alarich zu machen. Alarich zuͤrnte, 
daß der Kaiſer ſeinen Feind aufnahm, und daß 
Sarus, nach einigen Nachrichten, fo gar eine 
Parthie Gothen überfallen und niedergemacht hat⸗ 
‚te. — vermuthlich, damit der Friede deſto weniger 
zu Stande kaͤme, den er fuͤr ſich nachtheilig fand — 
und eilte aus der Gegend von Ravenna gegen 
Rom zu feinem Heere. Die, ohnehin von großer 
Hungersnoth, gedruͤckte Stadt, wurde nun aufs 
neue eingefperrt, und am 24. Auguft ded 5. 410. _ 
durch Kift, oder Verrätherei oder Gewalt — die 
Schriftſteller find nicht einig — erobert, fie, die 
alle Schäe der Welt aufgehäuft hatte, gepluͤn⸗ 
dert, und, nach einer Dauer von 1163 Jahren, 
angezuͤndet, und großentheils verheert — zwar 
wohl nicht fo ganz, wie die Kirchenvaͤter +) ſchil⸗ 
dern — denn im folgenden Jahrhundert erfheint 


ſie ſchon wieder groß und volkreich 44) — aber 
j boch 
+) Paulus Diak. felbft fagt nur B. 13. (&. 335. der 
Blanfard: Edition) facto aliquantarum aedium 

' Äncendig, . 
- HT. Denien Staatsberänd. Italiens. B. I. S. 248. 
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‚doch mehr, ald dem Alarich felbft lieb war. Denn vor 
feinem Einzuge in die Stadt redete er feine Krien 
ger an: aller vorhandener Reichthum gehöre ih⸗ 
nen, und er gebe ihnen die Freiheit, fich deffelben 
zu bemächtigen. Aber aufs fchärffte verbot er, 
jemand zu toͤdtem der unbewaffnet wäre. Auch 
folfen fie der heiligen Derter, namentlich der Kir⸗ 
chen der Apoftel, Petrus und Paulus, fchonen, 
Doch wurde die Stadt entweder durch Zufall oder. 
die Ausgelaffenheit der Barbaren angezündet. 

"Nachdem die Plünderung ſechs Tage gedauert 
hatte, mußte Alarich, aus Mangel an Proviant, 
da Feine Zufuhr aus Afrika Fam ‚feine Macht 
"nah Sprdinien und Sicilien abführen. Ehe er 
aber dieſe Inſel erreichte, ftarb er in der Nachbars 
fchaft von Eofenza, wo er in den Fluß — 
begraben wurde +). 





7) Paullus Diac, 1. c, Gothi Bafentum amnem de 
alveo fuo captivorum labore derivantes Alaricum 
in medio eius alveo cum multis opibus (tie 
bei den Barbaren gewöhnlich war) fepeliunt, am- 
nemque meatui proprio reddentes, ne quis locum 
fcire poflet, captivos, qui interfuerunt, extinguunt« 


- 2 Ueber 
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Hiſtoriſche Briefe 
j j bon Be 
G. B. (von) Shirad}). . 
Zweiter Brief. 
Halle, ı770. 8 


Fefmus ein Heide, ein Zadler der chriftlia 
chen Kaifer: abergläubifch in feiner Religion f 
wiederfprechend den Nachrichten anderer chriſtlicher 
Scribenten: noch mehr ein bellender Teufel, 
wie Evagrius ſagt, oder ein Hund, der die From⸗ 
men anbellt, wie Photiud verfichert: was wols 
len Sie mehr, um dem 3. nicht ferner zu glau⸗ 
ben? Gie dachten‘ wenigftens diejenigen, aus 
deren Händen wir die Gefchichte des 5 und 6. 
Sahrhunderts empfangen haben, nach deren Ge— 
{dichte wir unfern Begriff diefer Zeit zu bilden 
| gewohnt 
— — 
2») ©. 10. folgg. J 


| ) x 
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dewohnt ſind. Keiner wagte ſich an den bellenden 
Teufel, und die Apologie, welche Leunclav für 


ihn, mehr deklamatoriſch, als kritiſch verfertigte, 


war zu ſehr Diſputation, und zu ſehr ſchulgerecht, 
um Aufſehen zu machen, oder kam zur unrechten 
Zeit, und ſtand vielleicht am falſchen Orte. Ich 


edire und überfebe den Zofimus nicht, wie er; 


ich habe keine Urſache, dem 3. weder wohl noch 
übel zu wollen. Die Wahrheit litt: diefe mur 
will ich vertheidigen. — Die erfte Pflicht des Ges 
ſchichtſchreibers! In meinen erften biftorifchen 
Sweifeln verlor Dio fein Anſehen. Hier wird 


des 3. Anfehen gewinnen, Doch wir wollen erft 


fehen, vb er es verdient? 


Daß er fein Hund oder Teufel fey, wie die. 


Väter der Kirche, Evagrius und Photius zu 
verſichern belieben, bedarf feines Beweißes. Defte 
gewiffer ift e8, daß er ein Heide war, 


Und macht ihn dieſes allein fchon unglaub: 


würdig genug ? Was war Livius? Xenophon? 


was waren die beiten Geſchichtſchreiber ? Aber 


vielleicht machen die veraͤnderten Zeiten den Hei⸗ 


den verdaͤchtig? Nicht doch! Zoſimus hat mehr 


* 


Wahre 


222. über Zoſimus. 

Wahrheit in feiner Gedichte, als Sozomenus / 
Zonaras und Flicephorus, und wie bie weiter 
heißen, denen man zu folgen pflegt, Ich will 
mein kuͤhnes Urtheil ſogleich beſtaͤtigen. Nur 
geben Sie mir vorher zu, daß ein Heide von po⸗ 
litiſchen Dingen auch vernünftig denten könne, 
und von politifchen Dingen nur ſchrieb Zofimus. 
Auch hierinnen nar hätte man ihm folgen ſollen. 
Mas er von Ronftantins Anuehmung dee, chrifts 
lichen Religion, (B. 2» Kap. 29) von den 
fäfularifchen Spielen, (B. 2, 5.) von einem 
ſibylliſcheu Orakel, wo er ſich noch dabei des vor— 


fihtigen: „Man ſagts!“ (Asyeras) bedient, 
und erzählt, dad rechne man immer ab. Zuerft, 


welcher Geſchichtſchreiber ift ganz von Fehlern 
frei? und dann find diefe drei oder vier Stellen 
faft die einzigen, die man unferm Exhriftfteler 
mit Grunde vorwerfen kann. Wie weit mehr 
Sehler entftellen die andern mir ihm gleichzeitigen, 
und noch dazu chrifilichen Seribenten? Aber— 
glaube bleibt Aberglaube, und Einfalt, Einfalt; 
es ſei eim Chriſt oder Heide der Sklave derſel⸗ 
ben; und hier iſt es, warum Zoſimus gegen 


feine widerſprechende Zeitgenoſſen unendlich viel . 
. Jum 


2 
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zum voraus hat. Sch getraue mir gegen jeden 
Heinen Fehler von dieſer Art, beim 3., immer 
fünf oder ſechs noch größere in den andern Ge⸗ 
ſchichtſchreibern aufzuſtellen. 


Aberglaͤubiſch iſt alſo unſer Seribent nicht 
ſo ſehr, daß er denjenigen nachgeſetzt werden muͤß⸗ 
te, die unverdient zeither immer mehr Glauben, 
als er, erhalten haben: die eben dadurch Ver⸗ 
derber der Geſchichte geworden ſind, weil man 
ihnen blind folgte, und nicht bedachte: daß poli⸗ 
tiſche und Kirchenhiſtorie zweierlei nach verſchie⸗ 
denen Abſichten verfaßt, und darnach auch ganz 
verſchieden zu behandeln ſey. Allein in Abſicht 
des Aberglaubens hat man den Zoſimus nicht 
fo ſehr getadelt, vielmehr deßwegen, daß er an⸗ 
dere getadelt hat. 


Ich zweifle ſehr, ob ber Zabel des Zofimus , 
ungerecht fey, vielmehr finde ich viel Einficht, 
Wahrheit und praftifche Klugheit darinnen: Eins 
fit in den Zufammenhang der Begebenheiten 
und ihre Triebfedern, Wahrheit dur) Faften und 
Zeugniffe anderer Seribenten beſtaͤtigt, und keine 
gemeine Kenntniß eines weiſen Regierungs-Ey⸗ 
ſtems. 
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ſtems. Er verdient den ftolzen Namen, die Ver⸗ 
ſchwendung unferer Zeit, — des pragmatifchen 
Siftorifers, Viel Hefagt, werden Sie denken, 
aber ich werde diefed viel gefagte auch beweiſen. 
Bis auf den Ronftantin herab ift man immer 
mit unferm Schriftfteller zufrieden geweſen, aber 
aledann — ja alsdann wird Ronſtantin der 
Groſſe bei ihm fehr Klein. Und dafür auch 
hält diefen Kaiſer die heilige Wahrheit, die ihm 
die Rare, von ‚Schmeichlern geformt, mit gerechs 
ter Hand abreißt, und ihn in feiner eigenen Ges 
ftale zeigt.. Siege, oft Kinder des Gluͤcks, oft 
MWürkungen einer höhern Mathe, die die Schick⸗ 
fale der Welt obwägt, Weihrauch, von Leuten 
Heftreut, denen man dad Geld dazu giebt, und 
überfläffige Reichthuͤmer, Lob von geſpeißten 
Heuchlern, die trunken von meinem Weine mich 
wie Betrunkene loben, wenn das den Groſſen 
macht, wie elend iſt der Groſſe! — Es haben 
ſchon verſchiedene Neuere den Konſtantin Anger 


klagt, verſchiedene wieder vertheidigt. Dem ohne 


erachtet ſchmeichle ich mir mit dem, was ich 
ſage, nicht zu ſpaͤte zu lommen. Man redt oft 
über 
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über ein-Ding hin und ber, und am Ende weiß 
men nitht, mas man felbft will, 
Wenn Zoſimus die Verlcanng der Refidenz nach 
Byzanz, wie man gemeiniglich pflegt, als den Urquell 
der folgenden Unruhen des Reich angäbe, unddem 
Konſtantin deßwegen Vorwürfe machte, mürde ich 
mit ihm zuͤrnen. Wein, er urtheilt vernünftiger 
der. Haß gegen Nom, welches ihn haßte, war die 
Ueſache von der Pracht Konflantinopels; Ers 
der Kaifer ſuchte einen Drt, den er dem ſtolzen 
Rom gleich machen Tonnte 7). Sehen Sie hier 
den Ehrgeiz, den Hauptzug 'in bem Charakter des 
Konftantind. Diefe Leidenfchaft war. ed, welche 
ihn zur Treulofigkeit gegen feinen. nächften ‚Anz 
verwandten, aber Nebenbuhler des Ruhms, dert, | 
Ricin, ‚bewegte, fie war ed, welche die Kirchen 
reich, dad Land arm, „die Barbaren. Hug, bie 
chriſtlichen ſchmeichelnden Prälaten „geehrt, und. 
die Regierungs form neu ich will nicht unters 
ſuchen, ob nicht auch den Kaiſer zum Chriſten 
machte. Wenigſtens kann ic) bemerken, daß en, 1*) 
obgleich Ehrift, des Apolls und Eaftor und Pols 
+) Bf. 2,13. 
+4) 2, 31. Sozomenus 2, 5: 

Zofimus ater Band. 9 
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Iur, nnd der Fortuna prächtige Denkmahle erhielt, 
und in Konftautinopel aufftellen ließ. In den 
noch aufbehaltenen Urkunden nennt er fich felbft: 
den ſiegreichen Konſtantin den Groffen +). Ein 
Schriftfteller, dem man eher alles, als Partheis 
lichkeit Schuld geben kaun FF), fchildert dieſen 
Kaifer fo : Immer pflegte er das Diadem zu 
tragen — den Wiſſenſchaften war er guͤnſtig, und 
. findierte fie ſelbſt. Nach Lob geizte er mehr, als 
man bejchreiben Tann. ” 
Der beftigfte Vorwurf, den Zofimus dem 
Konftantin macht, betrifft die unbedacht ſame Vers 
fhwendung und Pracht. „Er verwendete viel df: 
fentliches Geld’ auf unnüßes Bauen a), er ver: 
ſchenkte viele unndthige Summen an Unwürdige — 
er hielt die Verſchwendung für Freigebigkeit. ” 
Leider, ift e8 wahr; aber man hat die Wahrheis 
ten, wie oft gefchieht,; fehr übel genommen, 
Aurelius Victor unterdeffen beftätigt fie ausdruͤck⸗ 
lich b). uch die, die fie gewiß nicht beſtaͤtigen 
wollten, 





T) Nuunrtns x. Msyicos. ſ. den Euſebius, Leben Kon⸗ 
ſtantins und Sokrates. Hift, Lecleſ. I. 7. 

++) Aurel. Viktor, Epitome, Kap 37. 

a) Zoſ. 2, 32% 

b) Am an geführten Orte. 
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wollteu, indem fie von einer übermäßigen Menge 
euer, und prächtig gebauter Kirchen, in Rom, 
Konftantinopel und andern Orten, von ihren ge⸗ 
ſchenkten Reichthuͤmern „, und der foftbaren Tafel 
des Kaiſers ung, ‚unterrichten a). Jener fett 
hinzu, daß ‚man den Kaifer beßwegen in der letz⸗ 
ten Zeit feiner. Regierung einen Räuber, und Müns 
del zu nennen gepflegt habe, Die Menge der Pries - 
fer, welche, wie Eufebins erzählt. immer, ihn 
umgaben, machten den alten guten Kaiſer noch zu 

guter Letzt zum Muͤndel. 
So ſieht es faſt mit allen BVeſchuldigungen 
aus, die man gegen den Zofimus, wvorgebracht h 
bat. Konſtantins ungerechte Grauſamkeit gegen 
feinen Schwager kennt man: ift es unbillig aus 
menſchlichem Mitleiden dem Licin guͤuſtiger zu 
werden, als ſeinem wuͤrgenden Blutsfreunde, 
und altem Vertrauten? Ich wuͤrde es dem Zo⸗ 
ſimus vergeben, wenn er hier bitter gegen den 


Kergautie waͤre. Er iſt es nicht, ſondern urtheilt 
P. 2 ER EN ' blog, 





a) Eufeb. geben Konft: Yr 4 befonders Kap. 43. wo 

, von den gefchenften Summen geredet wird. add, 
Sozom, 2, 3% Soer. 1, 16, fegg:- Eutrop. 10, 4. 
Beſonders X Annal. T.: X. Conſt. Byzant, 
Part, 2. p. 8. 
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blos, dag Kicin wohl Leine Urfache zum Zorno 
feines Schwagers gegeben, ſondern diefer” viel— 
mehr treulos gehandeit habe a), Wie billig! 
‚wis gerecht! und fo die uͤbrige ganze Erzaͤhlung, 
welcher Eutropiusb), und fugar der Kirchenvater 
Hieronymus wörtlich im Urtheile beiſtimmt. 
Sofrates zwar, der Luͤgner Zonaras, und des 
drenus wollen ung überreden, ald wenn Licin 
wieder an eine Rebellion gedacht hätte. Gedacht 
muͤßte er nur daran haben, denn ein Brivatimann 
in Verachtung und Armuth geſtuͤrzt, kanu mehr 
nicht, und mußte er denn getddtet werden ?Wer 
den Studern in der Geſchichte glauben will, dem 
wuͤnſche ich es zur Strafe, daß er duch dem Eva⸗ 
Hrins-, und Nicephorud Beifall geben müffe, wel⸗ 
he mit frecher Stirne auftreten, und laͤugnen, 
daß Krifpus und Fauſta som Konftantin ümnige⸗ 
bracht morden feß, und den Zoſimus graͤmiſch, 
"wie fehielende Kritiker; anfdnarchei,: daß er fh 
etwas erzähle habe ’ Eben dieſer Ebagrius war 
ed, ber den Zoſimus einen belfenden Hund nann⸗ 
te. Br wicht über folche Gräfe I 
PS Ed 





a) Lidn a. sap. 18. sa. et 28, sn 
b) * 10. sap. 4. 
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&o ſteht es mit der Byzantiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
berei. Moͤchte doch ein Herkules des Augias 
Stall fegen! 

Wo ſein Held Lob verdient, da verſchmaͤht 
ihn J. nicht; ehrlich erzaͤhlt er Konſtautins Gelin— 
digkeit in Beſtrafung Des Maxentius a), und 
mit dem’ Wk der SIR — er ſein 
Bir by.’ ie 

Mo er kuſt wafen beruft er fih, und oft, - 
9* die erhpfangene Nachricht c ). Und nicht als 
lein Konftantiti,-fondern auch andere tabelt er, 
wo er" Fehler finder, z. B. den Valerian d), den 
Houorius, und‘ andere ; denn er —— prag⸗ 

maliſch. 

Aus dieſer Abcht auch vercath er. und vera 
ſchledene ächte Fehler: Konftantins in dem Regies 
rungs; Syſte me. Wem wird es nicht angeneh⸗ 
mer ſeyn, die Verwandlung in dım Militairftans 
de, die Konſtantin machte, und vom-welcher “ich 
immer mit einem nicht ungeſchickten Manne glauz 
be;,:d.ß fie dent: Reiche "gewiß nicht vorrheilhaft;; 

wenigftens den Folgen nach ‚ geweſen ſeye; ‚diefe 
Verwandlung e ) ,. vom der nachher viel abhieng, 
mit nen xion erzählt zu leſen f), als die Vera 
orde⸗ 





a) Libr. 2, 17. 

b) Ebendaf. ı7, 

j ec) 2, 27% 

4) 1, 36, — 

e) Böcler Hift, Saec, IV, p. em“ e. 300. 
#9 2, 32. 
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ordnungen Konſtantins, die Eiche Mambra 2) zu 
heiligen, und ſolche poſſulich — wichtige Dinge. 

Wichtig und fruchtbar fuͤr den denkenden 
Leſer wird Zofimus; wenn er mit. Verdruß bes 
merkt, daß Konftantin b) nach dem übermunde: 
nen Kicin und bei der innern Ruhe des Reichs 
ganz an Keinen Krieg mit auswärtigen Feinden 
gedacht habe; die Ecythen ungeftörr babe rauben 
und plündern laffen,, und nur den Barbaren den 
Eingang ins Reich leichter zn machen, die Gränzs 
feftuugen von Beſatzungen eutblöße:c)i; die Sol: 
daten weichlih, und die. Gothen Elüger gemacht 
babe, Wir müffen ihm für. dieſe Nachricht viel 
Dank wiffen, fie macht uns die nachherigen, ganz 
unbegreiflichen Einfälle, und Macht ‚der Barbaren 
begreiflich. Aber ift fie auch wahr ? Leider nur 
zu fehr! Die Gothen wurden zwar anfangs ans 
gegriffen, aber'man machte bald Friede mit ihnen, 
und der Kaifer machte fich bei ihnen fehr angen 
nehm d). Er fchlug fie, fagt ein fehmeicheluder 
Kirchenvater, aber er that ihnen nachher wohl e), 
und ſchloß ein Buͤndniß mit ihnen. - Nämlid; mit 
den Feinden des Reichs, welche die ſtaͤrkſten, gez 
fährlichften Neider waren. Mich duͤnkt, es gehöre 
wenig 





2) Sojom. 2, 49. 
b) 2, 31. A 
c) Sozom. 2, 34. 

: 4) Eutrop, 10, 4, 
€) Sozom, 1, 8. 
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wenig Klugheit dazu, dieſe Völker, noch aus 
der Regierung des Gallus ber, zu Fennen ; aber 
nein! der gute, guͤtige Ronftantin gab ihnen Pan: 
nonien zum Wohnſitze a), und machte fie zu ſei⸗ 
nen Bundägenoffen, welche ihm vierzig taufend 
Mann Hülfe gaben, und dadurch in ihrer Diſci⸗ 
plin verbeffert werden. follten. Sie wußten 
diefe Gelegenheit aud) fo gut zu nüßen, daß bald 
barauf die Kaiſer aus ihmen ihre beften Generale 
nehmen mußten. Die römifchen Soldaten wurden 
weichlich und entnervt, die barbarifchen gefitteter 
und Füge. Und damit ja nichts verabſaͤumt 
würde, was die Barbaren dem Staate immer ges 
fährlicher machen könnte, fo erhob Konftantin die 
Vornehmſten verfelben zu hoben Ehrenftellen , 
und, um den König der Bothen zu gewinnen, 
feste er ihm eine Öffentliche Statue zu Konſtan⸗ 
tinopel b). Sonft gewinnt man die Feinde durch 
Armeen, Konftantin wußte etwas befierd, er 
Schlägt die Feinde des Reichs mit Reichthuͤmern, 
Ehren : Statuen, und Wohlthaten. — Der gute 
Kaiſer! — 

Werden Sie dem Zofimus nunfbald vergeben, 
daß er die Politik des großen KRonftantin durchaus 
nicht lobenswürdig findet? Welchem werden Sie 
nun wohl den Vorzug in der politifchen Geſchichte 
geben, dem tadelndeh Zofimus ? oder den einfäle 

” tigen 


— — — — — 
2) Jornandes, de rebus Geticis, eap. 92, 
b) Euſeb. Leben Konſt. 4, 7 
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tigen Lobrednern? Ich Hätte nicht erſt fragen: 
ſollen, denn beinahe koͤnnte dieſes ein Mißtrauen 
in den geſunden, ſchlichten Menſchenverſtand ver⸗ 
rathem J 
Aber wie? wenn ein Mann von Gelehrſam⸗ 
Keit urtheilt: KRonftantin babe die Barbaren wahrs 
ſcheinlich nur aus Mitleiden im Reiche berum: 
ſchwaͤrmen, und ſich den Unterhalt fchaffen laſ⸗ 
fen a), wie nun? Wollen wit laden, mein 
Freund, oder die Wahrheit bedauern ? Aus Mir: 
Leiden gegen die Feinde fein Reich verwüften laſſen, 
feine Unterthanen pläindern, aus Mitleiden pluͤn⸗ 
dern laffen, was fol ich ſagen? Und — nein! 
ich mag bier nicht weiter ſchreiben. 





—— 


8) Allgemeine Welthiſt. Theil 17, ©, 302. 
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